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Vorrede. 


— Nom, mein Soſſius Senekio, traͤgt man 
ſich mit der Rede eines artigen und feingefite 
fetten Mannes — fein Name thut nichts zur 
Sache — der, als er einſt feine Abendmahlzeit 
allein halten mußte, geſagt haben fol: Seute 
babe ich nicht gefpeifet, fondern gegeſſen; 
wodurch cr tu verfichen gab, daß jede Mahlzeit 
jur Wuͤrze Geſellſchaft undlinterhaltung erfordert, 
Buenus ı) behauptet zwar, das Teuer fen die 
Bieblichfie Wuͤrze, und Homer nennt dag Salz 
goͤtt⸗ 

1) Ein elegiſcher Dichter, der um die gofte Olymviade 


lebte. Er mar der Lehrer des Geſthichiſchreiber⸗ 
Prilikus von Syrakus. *8 


Plut.mor. Abh.6. B. 


* 





göttlich 2); ja viele nennen es Grazien 3), 
weil es faft alle Dinge, womit es vermifcht wird, 
dem Sefchmade bebaglich, lieblih und angenehm 
mache : allein bie goͤttlichſte Wuͤrze der Mahlzeit 
und bes Tiſches bleibt Doch immer. die Gegen⸗ 
wart eines guten und vertrauten Sreundeg, nicht 
eben wegen des gemeinfchhaftlichen Eſſens und 


Trinkens, fonbern vielmehr wegen der. wechfels 


feitigen Unterhaltung , voraudgefegt, daß dieſe 
über Dinge fich verbreitet , die der Gefelifchaft 


nuͤtzlich, lehrreich und angemeffen find. Denn 


unnüße und leichtfertige Geſpraͤche beym Weine 
pflegen immer die fchändlichften Leidenfchaften 
au erregen, und die Sitten zu verderben. Aug 


dieſer Urſache iſt es denn noͤthig, die Materien, 


uͤber die bey Tiſche geſprochen werden ſoll, eben 
ſo ſorgfaͤltig als die Freunde, die man einladen 
will, zu wählen. Dabey muß man aber auch 
ganz anders dbenfen und reben, als in Lakedaͤmon, 
we man jedem jungen Manne, ober Srembdling, 
dem der Zutritt in ben GSpeifefaal vergönnt 
wurde, 


a) Im ge Buche der Iliade. V. 214. 
3) ©. das ste Buch der Tiſchteben. Ft. 10. ©. 557. fi. 





Vorrede. 8. 


wurde, die Thüre zeigte, mit der Erinnerung : 
Sier darf Peine Rede hinausgehen ! 4) Wenn 
wir ung nur gewöhnen , in allen Zällen uns 
weife und vernünftig ju betragen, fo tönnen wir 
auch ohne Bedenken unfere Geſpraͤche Jeder⸗ 
mann befannt werben laffen , weil fie nicht das 
geringfie von Ungezogenheit , Schmähfucht, 
Tüde, oder Grobheit in ſich enthalten. Die 
wird man denn auch aus diefen Bepfpielen er⸗ 
fehen tünnen , von welchen gegenwärtigtd Buch 
das fiebente Zehend in ich faße. 

4) Bon diefer Gewohnheit in Eparta finder man um 


Kändlichere Nachricht in Plutacrche Biographie 
des Loku Y K. 12. 


— 





Ns. — Erne 
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„geradezu 7) , alles Getraͤnke gehe durch die 
‚Lunge durch, und läßt alfo felbft denen, bie 
„ſich feiner aufs eifrigfte annehmen, nichts zur 
„Vertheidigung übrig. Diefer Ireehum ift allers 
‚‚ dings erheblih. Denn erfili iR es ja, weil 
zıdie feuchte Nahrung mit der trocknen fehlechters 
‚, dings vermifcht werden muß, fehr wahrſchein⸗ 
„lich, daß der Magen su einem gemeinfchafts 
„iihen Gefäß für beyde beftinimt fey , auß 
„welchem die Speifen ganz erreicht und durch» 
„näßt in den Unterleib hinab gehen. Zweytens, 
wie follte wohl dag Mehl, dag mit manchem 
„Getraͤnke vermifcht wird, durch die voͤllig glatte 
‚und Dichte Lunge, ohne ſich angubängen , hin- 
„durch dringen können ?_ Diefen Einwurf bat 
„Krofiftratus dem Plato mit gutem Grunde 
gemacht. '' 

„Da indeß diefer Philoſoph über den Zweck 
„eines jeden Gliedes am menſchlichen Koͤrper 
„raͤſonnirt, und, wie es einem Weltweiſen zu⸗ 
„koömmt, zu entdecken ſucht, zu welchem Nutzen 
„die Natur es gebildet has, fo iſt eg in ber 
sn That befremdend, dag er die fo leicht in Die 
„Augen fallende Beflimmung der Epiglottis 8) 

43 nnicht 
7) Die Stelle, wo Plato dieſes behauptet, befinder 
fib im Zimäus, Th. 9. ©. 288. der Bmepbeäd, 


Ausgabe. 
8) Epiglottis, oder Epigloſſis oleichſam die Ne. 
beuzunge) iſt der Deckel, der auf der Zufteöhre liegt, 


©, Plinius Be B. 11. 8.66. 





6 | Sifäreden. 


nicht bemerkte, daß fie nämlich beym Hinunter⸗ 
aſchlucken der Speifen die Luftroͤhre zuhalten 
sı und jedes Kindringen in die Lunge verhindern 
smuß. Denn es entſteht altemal ein heftiger 
5, und erſchuͤtternder Huſten, wenn fi etwas ' 
„, vom rechten Wege in den zum Atheniholen be. 
„ſtimmten Canal verirrt. Diefe Epiglottis laͤßt 
srfih, gleich einer Zwiſchenthuͤre 9) auf bepde 
s, Seiten legen; beym Sprechen fält fie auf 
sıden Schlund , beym Eſſen und Trinken aber 
auf die Luftröhre , und erhält folchergefalt 
„ders Athem immer einen frepen und ungebins 
a, derten Durchzug. ade 
„Ueberdieß, fuhr er fort, wiſſen wir auch, 
„daß bey denjenigen, die langfam trinten, der 
sn Unterleib weit feuchter iſt als bey denen, die 
„viel Flüßigkeiten auf einmal gu fich nehmen. 
mn Am letztern Sale wird dag Getränke fogleich 
mit Gewalt in bie Blafe hinabgetrieben ; im 
„eritern aber verweilt es in den Speifen, er⸗ 
„weicht fie , und kann alſo ben dem längern 
s Aufenthalte fih denau mit ihnen vermifchen. 
„Dieß könnte nicht gefchehen,, wenn die Fluͤßig⸗ 
keiten gleih beym Hinunterfchlingen abgefons 
u bdert würden; wohl aber, wenn wir die trockne 
nunb 
9) Im Sriechiſchen 7 peravres (Iuga). Go bieh 
die Thuͤre, die aus dem Vorbof in die Hausflur 
führte, und dieſer Wergleihung zu Folge, nad bey» 
den Seiten gu aufgemacht werden fonnte, Ä 
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„und Flüßlge Nahrung mit einander vereinigen, 
„und beyde in den Magen hinabſchicken, fo daß, 
„wie Brafiftratus ſagte, bag Getränfe dabey 
ni einem Behikel dient. '' 
"Auf diefe Erklärung des Nikias fagte der 

Grammatiter Protogenes, Somer babe zuerſt 
eingefehen, daß der Schlund zum Canal für die 
Nahrung, bie Kehle aber für den Odem be 
ſtimmt fey. Legtere nannten bie Alten Afpbas 
ragos und daher pflege man diejenigen, die eine 
Barfe Stimme haben , Eriſpharagoi 10) zu 
beißen. „Wenn alfo, fuhr Protogenes fort, 
‚der Dichter fagt, Achilles habe den gektor 
1 getroffen 

„An ven Schlunde, der tödlichen Stelle des Koͤrpers — 

„Doc zerriß nicht die erzgefchärfte Lanze die Kehle, 


„als den eigenen Canal der Stimme und deg 


„Odems, fo hater fih hier mit allem Fleiße des‘ 


ıı Wortes Leufania bedient 11).“ 


Nach einigem Stillſchweigen wendete ſich 


Florus an wih : Wie? ſagte er — wollen 
A 4 wir 


10) Dieſen Ausdruck brauhe Homer in der Hpune 
auf den Merkur V. 187. vom Neptun. Die 
angeſetzte Vartikel ags zeigt eine Vermehrung oder 
Verſtaͤrkung an. 

13) Die angeführte Stelle iR im aaten Buche der Iliade 
V. 325. 328. Das Wort Asuamsıa Oder Auusarım 
wird von Anus, genießen, bergeleiter, und be 

Beurer alfo den Canal, ‚dur den Die genoflenen Gpr): 
Ten drm Magen zugefuhrer werden. 
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wir denn den Plato, der ſich nicht verantwor⸗ 
wten fann, fo verbammen laſſen?“ — Nein, 
perießte ıch , Das Dürfen wir nicht ; fonft würden 
mir mit ihm and) den Somer Preiß geben, ber, 
- weit entfernt, dag Getränke von der Kehle ab» 
zuweiſen, fogar mit demfelden auch die Speifen 
durch diefen Weg wieder herauswerfen läßt, 
So fagt er zum Beyſpiel von den Kyklopen: 
— — — Der Keble entſtuͤrzten mit Weine, 
Stuͤcke von Menſchenfleiſch, die der ſchnarchende 
Trunfenbold ausbtach. 12) 
Man müßte denn etwa annehmen wollen, daß 
Der Knklope , fo wie er nur ein Auge batte, 
auch nur einen Canal für die Nahrung und ben 
Odem gehabt habe ; oder daß unter dem Worte 
Pharynx ber Schlund zu verfichen fen, nicht 
aber die Kehle, was es doch ben allen ſowohl 
alten als neuen Schriftſtellern bedeutet. 
Uebrigens babe ich dieſes nicht etwa aus 
- Mangel an Zeugen, fondern blog fur Steuer 
der Wahrheit angeführt ; denn für den Plato 
finden fih in der That gültige Zeugen genug, 
Du kannſt felbft, wenn du mwillft, den Eupolis 
übergehen, der in feiner Comoͤdie der Schmeichler 
fagt : 
zum 
13) Im sten Bude der Odyßee V. 373, Herr Dog 
überfegr hier das Wort GaxguyE ganz ridrig dur 
Raben, morär ih aber, um dem inne Plu, 
tarchs näher zu kommen, das Wort Kchle ae 
nommen bube, 
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Zum Trinfen bat ihn ja Brotagoras ermahnt, 
Daß er die Zunge fih noch vor dem Sirius 
Ausſpuͤle —— 
auch den eleganten Eratoſthenes 13), der ſich 
fo ausdrüdt: . 
Seine Zunge benegt er fib mit lieblichem Wein — 
. Aber Buripides ſagt ausdruͤcklich: 
Der Wein nimmt dur) die Röhren der Lunge feinen 
Lauf —— 


und beweiſet dadurch / daß er etwas ſchaͤrfer ges 
ſehen bar als Eraſiſtratus. Er hat naͤmlich 
wahrgenommen , daß die Lunge viele Ritze ent 
bält, und mit Canaͤlen durchichnitten ift, durch 
welche fie die Feuchtigkeiten hindurch gehen läßt. 
Der Odem braucht feine Candle, um heraus⸗ 
zufommen; nur die Slüßigkeiten und fie zugleich 
mit ihnen hinabfchlüpfenden feitern Theile find 
e8, um berentwillen die Lunge mit fo vielen Oeff⸗ 
nungen verfehen ift, daß fie einem Durchſchlag 
ähnlich fieht. Ja, mein Befter, die Lunge iſt 
nicht weniger alg der Magen dasu eingerichtel, 
Mehl oder Grüße mit durchgehen zu Laifen. 
Denn unfer Magen ift keinesweges, wie manche 
ſich einbilden, glatt und fchlüpfrig,, fondern er 
bat viele Unebenheiten, an welchen ſich die klein⸗ 

45 ſten 
13) Ein beruͤhmter Philoſoph und Grammatiker, von 


Kotene gebuͤrtig. Er lebte im dritten Jahrhundert 
vor Chriſti Geburt, und war Vorſteher der Biblio⸗ 


idek gu ve sc: Seine vielen Schriften Any 







ſaſt atle pr gegangen, 


1) 
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‚noch wichtigerer Beweis iſt, daß ſolche Thiere, 


denen die Natur entweder feine oder nur eine ſehr ˖ 
kleine Lunge gegeben hat, des Trinfeng gar nicht 
bendthiget find, ja nicht einmal eine Begierde 
darnach dufern; denn jeder Theil unſers Koͤr⸗ 
pers empfindet einen Trieb zudem von ber fiatur 
ihm angewiefenen Gefchäfte, folglich hoͤnnen die; 
jenigen Thiere, welchen diefer oder jener Theil 
fehlt, weder ein Beduͤrfniß noch eine Begierde 
gu den damit verbundenen Wirkungen haben. 
Endlich würde auch noch folgen, daß bie 
Blaſe bey denjenigen Thieren, die damit verſe⸗ 
ben find, überflüßig wäre. Menn der Schlund - 
mit den Speifen auch dag Getränke aufnimmt, 
und es ben untern Eingeweiden suführt, fo 


braucht der Abgang der feuchten Nahrung feinen 


befondern Weg; ein einziger und gemeinfchaftlie 
eher Canal ift für beyde Arten der Nahrungsmit⸗ 


‚tel, die durch denfelben Weg in daſſelbe Behaͤlt⸗ 


nißtgeführt werden, ſchon binlängih. Nun 
aber liegen die Blafe und die Gedaͤrme ganz abge: 
fondert , weil die eine Art der Nahrung aus der 
Lunge, die andere aus dem Magen koͤmmt, in: 
dem bende fchon beym Hinunterfchlingen von ein: 
ander getrennt worden. Daher findet man in 
dem; Abgang der Seuchtigfeiten nichts, dag dem 
Abgang der feften Speifen an Farbe od?r Geruch 
ähnlich wäre. Gleichwohl müßte, den Geſetzen 
Der Natur su Folge, erfierer nach einer fo genauen 

Der: 
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Vermiſchung in den Gcedärmen die Eigenſchaften 


des letztern annehmen und dann koͤnnte das Ge⸗ 
traͤnke nicht fo rein und unvermiſcht wieder fort⸗ 
geben. Ueberdieß hat man noch niemals in den 
Gedärmen einen Stein gefunden, und doch muͤß⸗ 
ten bier eben fo gut als ın der Blaſe die Feuch⸗ 
tigfeiten fich verdichten und verhärten, wenn alles 
Setränfe durch den Edhlund in die Gedaͤrme 
sienge. Aber es läßt fich gar wohl annehmen, 


daß der Magen aug der Luftröhre von dem vors 


beygehenden Getränke den erforderlichen Theil 
fogleich an fic) zieht und diefen zur Erweichung 
und Verwandlung der Speifen in Nahrungsſaft 
verwendet; Daß er Deswegen feine lüdigen Ercres 
mente abfeßt , fondern daß die Lunge, wenn fie 
die aus dem Getränke erhaltene Luft und Seuch> 
tigfeit den übrigen Eingemweiden , die deren bes 
dürfen, zugetheilt hat, das übrige in die Blafe 
auswirft. Diefe Meynung bat eine weit größere 
Wahrfcheinlichkeit.alg jene... Doch ift es vieleicht 
unmöglich , hierinne ganz zur Gewißheit zu kom⸗ 
men; Daher follte man auch nicht, beym Lefen 
der platonifchen Schriften einen Philoſophen, der 


in Abſicht der Wiffenfchaften und dee Ruhms 


immer der erfie ifl, wegen .ungemwiffer and dem 
Streite noch ausgefegter Meynungen mit folcher 
Heftigfeit angreifen. 


Zweyte 


1 


» 


Ders deswegen, weil Theophraſt diefe Sache unter 
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Zwepte Stage. 

Mas verficht Plato unter dem Worte 
Kerasbolos, und warum werden Die 
Getraideförner, Die beym Saͤen auf 
die Hörner der Ochſen fallen, 

unerweihbar ? 


N Ausdrücke Rerasbolos und Ateramon 16) 
baben von jeher zu Unterfuchungen Gelegenheit 
gegeben ‚, nicht ſowohl in Abficht ihrer Bedeutung, 
denn es ift befannt, daß damit bildlich ein troßiger 
und hartnaͤckiger Menfch begeichnetwird, weilman 
glaubt, daß die anf die Hörner der Dehfen {als 
lenden Saamenförner eine hatte unerweichbare 
Srucht bervorbringen— fondern man ftritt nur über 
Die Urfache, warum eben die Körner, die beym 


Saäen auf die Hörner der Dehfen fallen , biefe 


Eigenfchaft befommen. 
Ich hatte es meinengreunden fchon mehrmals ab» 
gefchlagen: eine Erklaͤrung darüber zu geben, beſon⸗ 


die 


26) gısmußorsg, von age das Dotn, und Bar- 


Ass9aı, fallen, geworfen werden, Are 
gay, dom verneinendena, und Teeasay, Weil, 
was fid durch Kochen erweichen läßt. Die Gtielle, 
wo Plaro dieſe Ansdruͤcke braucht, befinder fich im 
gıen Bude von den Geſetzen. Kb. 9. S. 3. der 
Bwepbräl. Ansgabe. 
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15 
. diejenigen zaͤhlet, ÖETENÜTFache Ei mache 1; 
decken läßt, und wovon er ; nicht leicht ent 


em nen kei | 
eine ganie Menge gefammier Ya. Yakin geb 


zum Benfpiel, Daß die Henne nad, gelegten Eye 

der Reinigung wegen fi) mit einem Steankaime 

treibt 17); daß das Meerfalb, wenn es gefangen 
wird, feinen Lab verfihlingt 18); daß dag Su 
weyh von den Hirfchen vergraben wird 19), und 
Daß eine ganze Heerde Ziegen auf einmal ſtehen 
bleibe, fo bald nur eine davon die Braddikı 
20) ing Maul faßt. Darunter rechnet er dem 
auch den Umftand mit den auf die Hörner der 


PRug 

17) Diefes Umftandes gedenkt au Ariſtoteles in der 

Geſchichte der Thiere B. 6. 8.2. und Plinius 
®. 10. 8. 57. 

58) Ariſtoteles de mirab. aufcult. 8.77. und Pli⸗ 
nim 3.8. 8. 49. fagen im Begentheil, daß das 
Meerkalb feinen Lab (coagulum), Der gegen Die 
Epilepfie dienen foll, von fi fpeie, um auf diefe 
Art feinen Verfolgern gu entgeben. Sollte vielleicht 
im xaraz ıvovea ein Fehler liegen, und dafür ka- 
repovea, oder etwas aͤhnliches, zu leſen ſeyn? 
Aijd halte ich die erſte Sylbe in sad für 
einen Zufag der Abfchreiber. 

19) S. Plinius B.4. 8. g0. 


€ 
20) Im Griechiſchen yeuyyır, nah Ricard, char- . 
don à cent tetes. ine weitlduftige Beſchreibung 
dieſes Krautes fiader man beym Plinius Bau. 
8.3.9. — Der bier ermähnte Umſtand in Abſficht 
der Ziegen fommt auch in der Abhandlung Über den 
Auſſchud der goͤttlichen Sttafe vor. Cd, 5. S. 46. 
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Pflugochſen fallenden Saamenkoͤrnern 21), welcher 
zwar für gewiß angenommen wird, aber ſich ent⸗ 
weder gar nicht oder ſehr ſchwer erklaͤren laͤßt. 
Indeſſen ſetzten mir einige Freunde bey einem 
Gaſtmahl in Delphi deshalb fehr gu, und verlang- 
ten, daß ich meine Meynung über Diefen Gegen» 
ftand fagen ſollte, weil ed nicht nur im Sprüch: 
wort heiße: 
Klügerer Rath koͤmmt doch vom vollgeladenen 
Bauche — 
ſondern auch der Wein uns zu dergleichen Unter⸗ 
ſuchungen dreiſter und bereitwilliger mache. Ich 
weigerte mich auch dieſesmal, und hatte dabey 
an Euthydemus, meinem Kollegen in der prie⸗ 
ſterlichen Wuͤrde, 22) und meinem Schwager 
Patrokleas ſehr gute Vertheidiger, welche eine 
Menge ähnlicher vom Ackerbau und dg Jagd 
bergenommener Umſtaͤnde anführten; - gun Bey: 
fpiel, daß ber Hagel von denen, die zur Bes 
obachtung der Hagelwetter beftelt find, mit 
Maulwurfsblut oder unreinen Weiberbemden abs 
gewendet wird; daß wilde Feigen, die man an 
zahme Seigenbäume hänge , das Abfallen der 
Srüchse verhindern und diefe zur Keife bringen 
a helfen 


21) Meines Erachtens ſollte hier fat des Dativs 
zu ngacßerw der Accuſativ 180 zıgae Zaren ſteben. 


a3) Plutarch war Dberpriefter des Apollo in feiner 
Vaterſtadt Chaͤronta. 


J 
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helfen 23); daß die Hirfche, wenn fie gefangen 
werden , falzige, die Schweine aber fäße Thränen 
fallen lafien. „Wenn du dich, fagte Euthyde⸗ 
„mus, auf diefe Frage einläffelt , fo wirft dus 
„gewiß auch bald einen Grund angeben müflen, 
warum man den Eppich beym Auffeimen nie 
ı derdrückt und zerquetfcht, inder Meynung, daß 
„er dann beffer wachſe, und warum man hinges 
„gen den Künmel unter Slüchen und Verwuͤn⸗ 
u fchungen ſaͤet.“ 

Slorus nahm dieſes blos für Scherz und 
mennte, man dürfe bey jenem Umſtande die Aufs 
fuchung der Urfache nicht gleich bey Eeite ſetzen, 
weil fie unergrendlich zu feyn fchiene. — Gut, 
verfeßte ich, ich Habe ein Mittel gefunden‘, wo» 
durch ich Dich mit in unfere Unterredung sieben 
fann, damit du auch hernach einige der ange» 
sebenen Schmwierigfeiten auflöfen müflefl.-247 
Nach meinem Bebünfen iſt es die Kälte, welche 
dem Waizen und den Hülfenfrüchten die Eigene 
fchaft der Unerweichbarfeit mittheilt, indem fie 
deren Subftanz bis zur Härte zuſammenpreßt und 
verdichtet. Die Wärme hingegen macht fie weich 

und 


23) Diefe Bebandiuing desgeigenbaums hieß Caprikcatie. 
Dan finder Davon umfändlide Nachricht in der Ane 
mertung des H. Große zu Plinius Raturges 
ſchichte 3. 15. ®. ar. 


24) Diefe Stelle iR im Terte ganz verdorben und uns 
verſtaͤndlich. Ih dabe den Sinn derfelben fo anzu 
geben gefucht, daß er fi zum Zufammenbange paßt. 


Diut.mor. Abh. 6. 8 





— 
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und zur Aufloͤſung geſchickt. Daher haben die⸗ 
jenigen, die den Homer wegen des Ausſpruchs: 
Nicht die Erde, das Jahr verleihet die Fruͤchte — 25). 
Kabeln wollen, fehr Unrecht. Denn bie Länder, 
Die ihrer Natur nach warm find, bringen wegen 
der günftigen Temperatur der Luft viel zaͤrtere 
und tweichere Srüchte hervor. Die Saamenförner 
nun, die unthittelbar aus der Hand in die Erbe 
kommen, bringen fogleich in diefelbe ein, erhal» 
gen die nöthige Bedeckung, und können fo die 
Märme und Feuchtigkeit des Bodens beffer ge 
nießen. Diejenigen hingegen, die auf Die Hörner 
der Dchfen £reffen, erhalten, un mit Seſiodus 26) 


.gu reden, eben nicht die vortheilhaftefte Rage; 


fie fahren herum, fommen vor rechten Wege ab 
und find eher für weggeworfen alg für gefäct ane 
zuſehen. Die Kälte richtet fie dann entweder 
ganz zu Grunde, oder macht fie wenigfteng,. menn 
fie auf die unbedeckten Hülfen fällt, faftlog, 
Holzartig und zur Auflöfung ungefchict.. Du 
ſtehſt ja, daß bey Steinen der in der Erde vers 
borgene Theil durch) die Wärme viel weicher ers 
balten wird, ale die der Luft ausgeſetzte Ober⸗ 
fläche. Daher pflegen die Vildhauer die Steine, 
Die fie bearbeiten wollen , erft in die Erde zu vers 
graben , damit fie von der Wärme gleihfam Durch» 
kocht 
35) Wenn in dem Namen Homer kein Schreibfehler 
fieat, fo muß dieſer Vera aus einem verlornen Werke 
Deffelben entlehnt ſeyn, ındem er in den noch vor⸗ 
bandenen nicht zu finden iſt. 
36) Die Stelle des Hefi odus, morauf ſich dieß be⸗ 
sicht, it in den Werten und Tagen, M. 469. 
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focht und erweicht werden. Solche Steine bins 
gegen , die unbedeckt an der Luft liegen, werden 


endlich durch die Kälte fo hart, dag fie dem- 


Meifel widerfichen und fich ſehr fchwer bear» 
beiten laffen. Man fagt auch, baß felb bad 
Geträide, wenn ed zu lange auf der Tenne der 
frenen Luft ausgeſetzt liegt , weit härter wird, 
ale wenn man es fogleich bey Geite (haft; ja 
jumeilen fann fchon ein Falter Wind, der fich 
während bes Schwingens erhebt , demfelben eine 
ziemliche Härte geben, wie man zu Philippi im 
Makedonien die Erfahrung re macht baden wi. 
An den Scheunen wird dag Getraide durd die 
Srreu geſchuͤtzt. Man darf ſich alfo nicht wun⸗ 
. dern, wenn man Acferleute behaupten hört, daß 
von zwey parallelen Furchen die eine harte, bie 
andere weiche Srüchte trägt, und was daß merfs 
wuͤrdigſte iſt, daß felbft Die Schoten einer einzigen 
Bohnenſtaude von ganz verfchiedener Beſchaffen⸗ 
heit find, weil nämlich die eine mehr, die andere 
- weniger von falten Winden oder Regen getroffen 
worden. 


Dritte Stage 
Woher koͤmmt es, daß der Bein der mitt 
iere, beym Del der obere, und beym 
Honig der untere Theil der begreift? 


Mur Schwiegervater Alerion lachte einft über 
ben Rath des Dichterg Sefiodus 27), daß mad 
ö B 2 ſich 


27) In den Werken und Tagen, V. 366. f. 


P 
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ſich im Wein, wann bag Faß noch voll iſt ober bald 
zu Ende geht , recht fatt trinten, aber bey ber 
Mitte des Faſſes fparfam damit ungehen fol, 
weil fich bier der beite Theil des Weins befindet. 
„Wer weiß nicht, fagte er, daß beym Wein ber 
mittlere, beym Del der obere und beym Honig 
der untere Theil der befte iſt? Und dennoch) 
q giebt er den Rath, den in der Mitte befindli⸗ 
„hen Wein zu fparen und zu warten, big er in 

dem halb auggeleerten Zafle verfchlagen iſt.“ 
Auf diefe Erklärung fiengen wir an, bie 
Urfache diefes Unterfchiedg gu unterfuchen, ohne 
ung weiter um den Hefiodus zu befümmern. In 
Abficht des Hohigs fand fich eben nicht viele 
Schwierigkeit. Jedermann weiß, daß dag Leich- 
tefte feiner Dünnheit wegen das leichteſte ift, 
das Dichte und Fefte aber fidy vermoͤge feiner 
Schwere zu Boden fegt; und fehrt man auch dag 
Gefäß um, fo nimme jedes in furzer Zeit feinen 
gehörigen Plag wieder ein, bag eine ſinkt hin⸗ 
unter , das andere fleigt zur Oberfläche empor. 
Auch beym Weine fehlte es nicht an wahrfchein« 
lichen Gründen. Fürs erfte beſteht feine Krafe 
eigentlich in ber Wärme; fie muß alfo natürlicher 
Weiſe fich in der Mitte concentriren und biefen 
Theil am beiten erhalten. Zweytens ift gemei» 
niglich der untere Theil im Faſſe wegen der Hefe, 
der obere aber, weil er durch die Berührung 
der Luft verdborben wird , von fchlechter Befchaf; 
fenbeit, Denn daß die Luft den Wein, der ohne 
a sum Verderben fehr geneigt iſt, leicht zum 
mfchlagen bringe , ii eine befannte Sache. Da- 
> ber 
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her pflegt man die Faͤſſer in die Erde zu vergra⸗ 


ben, oder ſorgfaͤltig zu bedecken, damit der Wein 


ſo wenig als moͤglich von der Luft beruͤhret werde. 
Ein noch wichtigerer Beweis iſt, daß der Wein 
in einem vollen Gefaͤße nicht ſo leicht abſteht, 
als in einem angezapften. Die Luft dringt auf 
einmal in großer Merge in den leeren Raum 
ein, und Eannalfo cine deſto größere Veränderung 
bervorbringen; im vollen Gefäßen hingegen wird 
dee Wein dur fich felbft zuſammen gehalten, 
und laßt von außen die Luft in zu geringer Men? 
ge ein, ale daß fieihm fchädlich werden könnte. 
| An Anfehung des Held fanden wir fhon mehr 
Schwierigkeiten. Dereine behauptete, der untes 
re Theil deffelben in einer Tonne fen fchlechter ale 
dag übrige, weil er von der Deldrüfe 28) träbe ges 
macht wird; der obere Theil fey zwar nicht beffer, 
fcheine es aber zu feyn, wegen der grüßern Ent 
fernung von dem, was ihn verderben koͤnnte. 
Fin anderer fuchte die Urfache in der Dichtheit 
des Oels, nach welcher eg durchaus feiner Ver⸗ 
miſchung fähig ift, und von andern Flüßigfeiten 
gar nichts annimmt, außer wenn man ed durch 
heftiges Nütteln und Schlagen Damit vermengt. 
Daher, vermifcht es fih auch nicht mit der Euft, 
und hält fie vielmehr, vermöge der Feinheit und 


des Zufammenhängeng feiner Theile, von fih ab, - 
fo daß dtefe ihm michtE anhaben, noch eine Vers 


[8 3 aͤnde⸗ 


28) Auoęßyn, amurca, ein gewiſſer bitterer Schleim, 
„der in der Dive erit Dann entfieht, wenn ſie anfängt, 
fi zu ſchwaͤrzen. ©. Plinius Naturgeſch. B.15.8.3 


eh 
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änderung bervorbringen fann. Diefem Srunde 
fchien ieboch jene Beobachtung, die Ariftorelee 
gemachte haben willy entgegen zu ſeyn, daß 
nämlich das Del in folchen Befäßen, die nicht 
ganz voll find, wohlriechender werde und über» 
haupt eine beſſere Beſchaffenheit erlange. Er 
ſchreibt alſo die Urſache dieſer Verbeſſerung der 
Luft zu, weil fe in ein halb volles Gefäß in 
größerer Menge eindringt , und folglich) auch 
weit ſtaͤrker wirken bann. | 


Wäre es denn, fagteich hierauf, nicht mög« 
lich, daß die Luft durch eine und eben diefelbe 
MWirfung dag Del verbeffert , ben Wein aber ver; 
derbt ? Dem Wein ift dag Alter zuträglich, dem 
Del hingegen nachtheilig 29); beyden wird es 
. aber durch ben Einfluß der Luft benonmen, 
Denn was erfrifche wird , bleibt immer jung, 
und was den Einwirkungen der Luft verfchloffen 
ift, pflegt fehr leicht alt zu werden. | 

ie f 
Mit diefer Erflärung mar man denn zufrieden, 
weil ed ausgemacht ift, daß die Luft alles, deffen 
Oberflaͤche fie berührt, verjünge und erfrifcht. 
Alſo ift beym Weine der obere Theil der fchlechs - 
tete, und dagegen beym Dele der befte , indem 
Das Alter jenem eine gute, dieſem aber eine 
Tchlimme Eigenſchaft mittheilt. 


29) Eben dieß ſagt Plinius an dem vorher angefuͤhr⸗ 
ten Orte. 


Diepte 
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Dierte Stage: Ä 
Moher rührte die Gewohnheit bey den alten 
Mömern, nie einen Tiſch ganz abgeleert 
wegnehmen , noch eine Lampe 
ausldichen zu laſſen? 


Floru⸗ ‚ein großer Liebhaber von alten Ge⸗ 
bräuchen 30), erlaubte nie einen Tifch ganz abe 
geleert twegzunehmen, fondern ließ allemal noch 
einige Speifen darauf ſtehen. „Ich erinnere, 
„mic, fagte er, daß mein Bater und Großvater 
„nicht nur diefes forgfältig beobachteten, ſon⸗ 
ndern aud) niemals nad dem Abenbeflen eine 
Lampe auslöfchen ließen, ob fie gleich ſonſt 
„das Del nicht gern vergeblich verbrannten.’” . 


„Und was tonnte ihnen diefes nügen ? — 
” „verfeßte der Atbener Euſtrophus, der mit fü 
„gegen war — Sollte ihnen vielleicht bie Liſt 
unſers Landoͤmannes Polycharmus 31) ber 

B4 „kaunt 


30) Im Texte ſteht das Wort Prag.» welches ei⸗ 
gentlich derrſchſuüchtig, nah Ebrenaͤmtern 
rebend, bedeutet. Hadrianus Juninus uͤber⸗ 
ſeht es daher durch Candidatus; Xvlander aber 
ſieht es als einen Bevynamen an. Amvpot ſcheint 
Dafür QrAagx@ros gelefen au haben, denn er giebs 
ed, fo mie nah ibm Ricard, amateur de P’anti- 
quite, Mir ſcheint dieſe Erfiärung in Anſehung 
des folgenden die paffendfte zu ſeyn. 

g1) Diefer Polpcharmus koͤmmt auch unten im ach⸗ 
ten Buche, Sr. 6, vor, wo er ein atheniſcher Dema⸗ 
go genannt wird. Wann er gelebt bar, iſt nie 

erannt. 
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„kannt geweſen' ſeyn, der endlich, wie er ſagte, 
„nach vielem Nachdenken, ein Mittel erfand, 
„ſeinen Sklaven dag Stehlen des Oels zu ver⸗ 
„wehren ? „Er fuͤllte nämlich die Lampen, gleich 
z nathdem fie ausgeloͤſcht waren, wieder an, und 
„ſah dann am folgenden Tage nach ob fie voll 
sBeblichen todren.  Slorus lachte Darüber — 
s Weil denn diefe Srage, fagte er, nun aufges 
s„löft ift, fo wollen wir noch unterfuchen,, aus 
„welchem Grunde die Alten in Abficht der Rampe 

„und des Tifcyes fo vorfichtig geweſen find. ' 
Die Frage wegen der Lawpen wurde zuerft 
vorgenommen. ZAäfernius, ein Schwager des 
Florus, meynte, die Alten hätten das Aus: 
Köfchen eines jeden Feuers wegen deffen «Vers 
wandtfchaft mit dem heiligen und unauslöfch« 
lichen Fener fich zu einer Gewiſſensſache gemacht. 
Es gäbe bier, fo wie bey den Menſchen, eine 
zwiefache Art des Todes; eine gewaltfame, wenn 
das Feuer auggelöfcht wird, und eine natürliche, 
wenn e8 gleidyfam von felbft abflirbt. Gegen beyde 
ſuche man das heilige Feuer durch eine beſtaͤn⸗ 
dige Unterhaltung und Bewachung zu ſchuͤtzen; 
das andere Feuer laſſe man abflerben , ohne ihm 
Gewalt anzuthun, oder ihm dag Leben zu mißs 
gönnen, fo wie man etwa einem Thiere den Unter 
halt entzieht, um es nicht vergeblich zu füttern. 
£ucius, ‚Slorus Sohn, fagte hierauf, er 
finde dieß alles gut und gegründet, nur einen 
Umftand ausgenommen. Denn dag heilige Feuer 
. werde gar nicht deswegen fo verehret und ges 
wartet, weil man eg für.beffer und ehrwuͤrdiget 
balte 
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Balte als jede® andere. „So wie einige Negnpter, 
fuhr er fort, das ganze Sefchlecht der Hunde, 
andere das Geſchlecht der Woͤlfe oder Krofodille 
„verehren und anbeten, jedody nur von jedem 
1 Sefchlecht ein einziges Thier, jene einen Hund, 
„dieſe einen Wolf, ernähren, weil fie nicht alle 
„Thiere zufammen unterhalten fönnen ; eben fo 
m ift auch hier die Verehrung und Wartung des 
sı heiligen Feuers weiter nichts als ein Symbol 
zıder Achtung gegen dag Teuer überhaupt. Ich 
„wuͤßte aud) in der That nichte , dag einem 
lebendigen Wefen ähnlicher wäre ale dag Feuer. 
„Es bewegt und nähre fich durch fich felbft, und 
„macht durch feinen Glanz, fo wie die Seele, 
alles un fi herum deutlich und fichebar... Ans 
„beſten aber ficht man aus dem Verlöfchen oder 
„dem Tode deffelben , daß feiner Kraft auch ein 
„ Prinzip des Lebens beywohne. Es macht ein 
„Geraͤuſch, es ſchreyet und wehret ſich fo gut 
„als ein beſeeltes Thier, das getoͤdtet und mit 
‚ı Gewalt ſeines Lebens beraubet wird. Kannſt 
ndu — fagte er, indem er fi) an mich wendete, 
„über diefe Materie etwas beffered angeben ? 32) 


Nein, antwortete ich, ich habe gegen deine 
Erflärung gar nichts einzumenden 5; nur möchte 
ich: noch dieß hinzufegen, daß dieſe Gewohnheit 
auch eine gute Anleitung zur Menfchenliebe ift. 

Bs Jeder⸗ 
22) Don dieſer Gewohnheit werden in den Fragen über 


remifche Gebräuche, Th. 3. S. 137. diefer Ueber 
fegung ; die nämlichen Gruͤnde angegeben. 
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Jedermann haͤlt es gewiß für unerlaubte, die 
Speiſen, wenn man ſatt iſt, wegzuſchmeißen, die 
Quelle, aus der man ſeinen Durſt loͤſchte, zu 
verſtopfen oder zu verbergen, oder die Wegezeichen 
zu Waſſer und zu Lande, die uns gute Dienſte 
leiſteten, zu vernichten. Es iſt' unſere Pflicht, 
Dinge, die uns ſelbſt nuͤtzlich waren, auch fuͤr 
andere, die ihrer nach uns beduͤrfen moͤchten, 
uͤbrig zu laſſen. Aus eben dem Grunde waͤre es 
nicht fein‘, wenn man aus Kargheit dag Licht 
einer Lampe, dag man ſelbſt nicht mehr braucht, 
ausloͤſchen wollte; man muß es vielmehr erhal⸗ 
ten und fortbrennen laſſen, wenn etwa noch 
Jemand, der ſeiner bedarf, nachkommen ſollte. 
Wahrlich, es wuͤrde ſehr gut ſtehen, wenn wir 
andern, waͤhrend daß wir ſelbſt ſchlafen oder 
ruhen, unſere Augen und Ohren, ja ſelbſt unſere 
Klugheit und Herzhaftigkeit leihen koͤnnten, 


Ueberlege ferner, ob nicht auch die Alten, 
geſetzt auch, daß ſie in dergleichen Dingen etwas 
zu weit gegangen waͤren, zur Uebung in der 
Dankbarkeit alle fruchttragende Baͤume verehret; 
ob nicht die Athener eben deswegen einen gewiſſen 
Feigenbaum heilig genannt und Maulbeerbaͤume 
umzuhauen verboten haben. 33) Solche Gebraͤuche 

ſind 
33) Dieſer heilige Feigenbaum wurde in der 

Akropolis zu Athen in dem Tempel der Minerva 

aufvewahret, zum Andenten des bekannten Wett: 

flreites gzwiihen dem Neptun und der Minerva. 

Paufanias gedent: B. 1. K. 37. noch eines ans 

dern beiligen Feigenbaums, der von der Ceres 
dem Photalue fol geſcheutt worden fepn. 
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find keinesweges, wie manche behaupten wollen, 
von derBefchaffenheit, daß fie die Menfchen zum 
Aberglauben verführen ; fie gewöhnen ung viel: 
mehr an unbelebte® und gefühllofen Dingen zu 
einer wechfelfeifigen Dankbarkeit und Menfchen: 
liebe. Daher hat gefiodus ganz Necht, wenner 
perlangt, daß mah nicht einmal aus ungeweihten 
Toͤpfen 34) ein Gericht Effen auftragen, ſondern 
vorher. dem Seuer Erftlinge und gleichfam einen 
Eohn für die geleifteten Dienfte geben foll. Und 
fo thaten denn auch die Nömer wohl daran, daf 
fie den Lampen, deren fie fidy bedient hatten, 
ihre Nahrung nicht entzogen, fondern fie noch) 
länger leben und leuchten Jießen. 


Als ich geendiget hatte, nahm Ruftropbus wie 
der das Wort: „„Diefedemerfung, fagte er, giebt 
‚ung einen fchicflichenllebergang zu jener Gewohn⸗ 
s beit in Abſicht des Tiſches 35), indem man ver: 
„muthlich glaubte, daß man auch ben Sflaven 
„und deren Kindern etwag vonder Mahlzeit übrig 
„laffen müffe. Denn diefen macht dag Theilneb; 
„men ungleich mehr Freude, als das bloße Em⸗ 

' - npfans 
34) Die Stelle, worauf bier angefpielet wird, be 
Ander fib in den Werken und Tagen, V. 746 

Kurgowaßic arsmıegenzas bedeuten eigentlich ſolche 

Geriße oder Töpfe, die noch nicht durch die Libation 

eingeweyhet, und sum Gebrauch geſchickt gemacht 

worden. 
35) Man vergfeiche damit, was von dieſer Gewohnheit 

in den Fragen uber roͤmiſche Gebtaͤuche, Th. 3. ©. 129 

geſagt worden, 


q 
4 
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„pfangen. Daher pflegten die perfifchen Könige, 
wie man fagt, nicht nur ihren Guͤnſtlingen, 
„Generalen und Leibgarden Schüffeln von ihren 
ı Tafeln gusufchicken , fondern auch ihren Skla- 
„ven, ja felbft ihren Hunden, an eben dent 
„Tiſche, an welchem fie felbft gefpeift hatten, 
y anrichten gu laffen, um fo viel möglich alle dies 
jenigen, deren Dienfte fie brauchten, zu ihren 
„Tiſchgenoſſen zu machen; denn die mildeften 
„Thiere werden leicht durch Mittheilung des 
„Futters gesähmer. ’’ 

Aber lieber Freund, verfeßte ich lachend, 
warum wollen wir dennnicht auch jenes Spruch: 
wort vom zurückgelegten Fiſch 35), oder den 
Choͤnix des Pyrbagoras 37) auf den man fih 
nicht feßen foll , hieherziehen? Beyde belehren 
ung ja, daß wır immer von bem Gegenmwärtigen 
etwas anf die Zukunft fparen und an dem beus 
tigen Tage ded morgenden eingedent feyn ſollen. 
Hey ung in Böotien iſt eg ein gemeines Sprüd)s 

wort: 


36) Diefes Soruͤchwort koͤmmt meines Wiſſens fonſt 


nirgends vor, und daher laͤßt ſich auch uͤber den 
eigentlichen Sinn deffeiben nichts angeben. Was 
CErasmus daruͤber ſagt, iſt nicht befriedigend, 
37) Das pythagoreiſche Symbol: Setzze dich nicht 
—auf den Choͤngx, wird in der Abhandlung über. 
die Erziebung Th. 1. ©. 34 in einem, ganz andern 
Einne genommen ale bier, fo mie überhaupt die 
porbagoreifhen Symbole mehrere Erklärungen zus 
laffen. ©. Tiedemanns erfte Philoſophen Grie, 
&enlande, ©. sso f. Choͤnix war ein kleines Be. 
traidemaas, das fo viel enthielt, als ein Menſch 
ungefähr in einem Tage verzedrte, 
’ 


[4 
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wort: Laß doch au für die Meder etwas 
ubrig — und zwar erft feit der Zeit, da die 
Meder Phokis und die Grenzen Boͤotiens verwuͤ⸗ 
et und augsgeplündert haben. Aber überall und 
zu allen Zeiten follte man den Spruch im Munde 
führen: Laßt für nadyPommende Gäfte etwas 
übrig. Daber bin id mit Adille Tifche, der 
immer leer und hungrig gefunden wurde; fehr 
anzufrieden. Denn da Aar und Ulpfies ale 
Gefandte zu ihm famen, mußteer, da er nichtg 
in Sereitfchaft hatte, von frifchem fchlachten und 
fochen 38); und da er den Priamus bewirthen 
wollte, fprang er auf, fhlachtete ein weißes 
Schaf, zerſtuͤckte und briet ed, womit er einen 
großen Theil der Nacht zubrachte 39). Bumaus 
hingegen , der weife Zögling eines weifen Man: 
ned, war bey Telemachs Ankunft gar nicht in 
Berlegenheit, fondern hieß ihn gleich fich fegen, . 

Und nun tiſchte vor ihnen der Sauhire Schuͤſſein 

gebratnes 


Fleiſches auf, u ut der Mahlzeit übrig 


Wenn man vielleicht diefe Bemerkung für fein 
und unbedeutend hält, fo ift es doch wahrlich 
nichts Fleines, daß man beym Genuſſe felbft feine 
Begierden mäßigen und zuruͤckhalten kann. Denn 
wer fich gewöhnt hat, ded Gegenwaͤrtigen ſich zu 
enthalten , empfindet weniger Begierde nad dem 
Abweſenden. 


en Buche der Iliade, V. 206. f. 
2 = on Buche der Iliade, V. Gar. fi. 
40) Im ı6ren Buche der Odiſſee V. 49. Eumäus mar 
der Huͤter der dom Ulpſſes gehörenden Schweine, 


Lucius 
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 Pfangen. Daher pflegten die perfifchen Könige, 
„wie man ſagt, nicht nur ihren Günftlingen, 
„Generalen und Leibgarden Schüffeln Hon ihren 
Tafeln zuzuſchicken, ſondern auch ihren Skla⸗ 
„ven, ja ſelbſt ihren Hunden, an eben dem 
„Tiſche, an welchem fie felbft gefpeift hatten, 
y, anrichten zu laffen, um fo viel möglich alle die 
„jenigen, deren Dienfte fie brauchten, zu ihren 
‚Zifchgenoffen zu machen; denn die mildelten 
„Thiere werden leicht durch Mittheilung des 
1 Sutters gesähmet. ’’ 

Aber licher Freund, verfeßte ich lachend, 
warum toollen wir denn nicht auch jenes Sprüch- 
wort vom jurückgelegten Fiſch 36 ), oder den 
Ehönir des Pythagoras 37) auf den man ſich 
niche feßen foll , hieherziehen? Beyde belehren 
ung ja, daß wir immer von dem Gegenwärtigen 
etwas auf die Zukunft fparen und an dem beu: 
tigen Tage des morgenden eingedenf feyn folen. 
Bey ung. in Böotien ift ed ein gemeines Spruͤch⸗ 

wort: 
. 36) Diefed Spruͤchwort koͤmmt meines Wiſſens fonft 
nirgends vor, und daher läßt ſich auch über den 


eigentliben Sinn deffeiben nichts angeben. 
Crasmud a IR nicht befriedigend. a 

37) Das pythagoreiſche Symbol: Sepe di it 

‚7 auf den Ehonir, wird in der Ar ne 
die Erziebung Tb. 1. ©. 34 in einem ganz andern 
Sinne genommen ald bier, fo wie überhaupt die 
perbagoreifhen Symbole mehrere Erklärungen zu; 
laſſen. ©. Tiedemanns erfte Philoſophen Grie, 
chenlanda, S. sso ff. Choͤnir mar ein kleines Ge, 
traidemaas, das fo viel enthielt, als ein Menſch 
ungefaͤhr in einem Tage vergedrte, 


Ge an 
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wort: Laß doch auch für die Meder etwas 
ubrig — und zwar erft feit der Zeit, da die 
Meder Phokis und die Grenzen Boͤotiens verwuͤ⸗ 
ſtet und ausgepluͤndert haben. Aber überall und 
zu allen Zeiten follte man den Spruch im Munde 
führen: Laßt für nachkommende Gäjte etwas 
übrig. Daber bin ic mit Adhills Tifche, der 
immer leer und hungrig gefunden wurde; ſehr 
unzufrieden. Denn da Aar und Ulpfies alg 
Gefandte su ihm famen, mußte er, da er nichtg 
in Bereitfchaft hatte, von frifchem fhlachten und 
fochen 38); und da er den Priemus bewirthen 
mollte, fprang er auf, fehlachtete ein weißes 
Schaf, zerftücte und. briet e8, womit er einen 
großen Theil der Nacht zubrachte 39). Eumaͤus 
hingegen, der weife Zögling eines weifen Mans 
ned, war bey Telemachs Ankunft gar nicht in 
Berlegenheit, fondern hieß ihn gleich ſich fegen, . 
Und nun tifhte vor ihnen der Sauhirt Schuͤſſein 
gebrames 

Steifhes auf, die fie letzt von der Mahlzeit uͤbrig 
gelaffen 40). 


Wenn man vielleicht diefe Bemerkung für klem 
und unbedeutend hält, fo if es doch wahrlich 
nichts Kleines, daß man beym Genuſſe ſelbſt feine 
Begierden mäßigen und zuruͤckhalten kann. Denn 
wer ſich gewöhnt hat, des Gegenwaͤrtigen fich zu 
enthalten , empfindet weniger Begierde nach dem 
Abweſenden. 


m) Im gren Buche der Iliade, V. 206. f. 

39) Im zgten Buche der Zliade, V. 6ar. ff. 

40) Im ı6ten Bude der Odiſſee V. 49. Eumäus mare 
der Hüter des dem Ulpfſes gehörenden Schweine, - 


Kucius 
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Ralliſtratus ſelbſt durch folgende Rede dazu Ber: 
anlaffung gab. „Ich für meine Perfon, fagte er,' 
u fpreche zwar die Begierde zu fehen und zu hören 
„vonder Lafter ber Unmäßigfeit frey; aber deswe⸗ 
„gen bin idy noch nicht mit Ariftorenus 43) einer: 
„ley Meynung, welcher behauptet, diefe Art des 
„Vergnuͤgens allein verdiene gut genannt zu 
„werden. Denn wir finden ja auch Speifen und 
„wohlriechende Salben gut, und wenn man eine 
„töftliche, wohlfſchweckende Mahlzeit gehalten 
bat, pflege man zu fagen, man habe einmal 
gut gelebt. Indeß fcheint mir auch der Grund, 
„aus welchem Ariftoreles das Vergnügen des 
„Geſichts und Gehoͤrs von Unmaͤßigkeit frey 
spricht, nicht fo ganzrichtig zu feyn, daß naͤm⸗ 
„lich diefes allein dem Menfchen eigen fey , daß 
an ben andern aber Die Thiere auch mit Theil 
„nehmen und fie genießen fönnen. Sch weiß 
im Gegentheil, daß viele unvernünftige Thiere 
„für die Muſik fehr empfindlich find. Go lichen 
„zum Beyſpiel die Hirfche den Klang der Schals 
„meye, und bey Der Begattung der Pferde pflege 
„man auf der Flöte ein gewiffes Stück zu ſpie⸗ 
jnTen, das davon Sippothoros genannt wird 44). 
jı Pindarue fagt, er fey durch den Sefang be . 
wege worden , gleidy einem Delphin, den der 
Aliebliche Rlang der Hlöte aus der Tiefe des 
Wogen⸗ 
43) Ein Schhäler des Ariſtoteles, von Tarent in 
talien bärtig. Wie haben von ihm noch ein Were 
ber die Mufit. 

44) Don imwog, das Bferd, und Soçer, befprins 
gen, ſich begatten. 
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pn wogentofen Meeres emportreibt 44). Auch 
fängt man vermittelt des Tanzes die Sko⸗ 
pen 46) , indem fie Demfelben gerne zuſehen, 
und um ihn vachzuahmen Die Achfeln nach bey⸗ 
den Seiten berumdrchen. Ich fehe alfe nicht 
nein, wie Dergleihen Vergnügen Diefes eigen 
„haben folen, daß fie für die Seele allein be 
„ſtimmt find, die andern aber für den Körper 
gehören und bey ihm aufhören; vielmehr geben 
„Muſik, Rhythmus, Tanz und Gefang gerade 
„vor den Sinnen vorbey , und erregen VBergmiv 


gen und Kigel nur in denjenigen Theile der 


1 Seele , welcher der Sig der Sreude iR. Daher 
„ſucht dann aud feine Vergnägung diefer Art 
ders 


45) Mid wundert ed, dab Plutarch bey diefer Ges 


fegenbeir die bekannte Geſchichte des Zitderfängend - 


Arion nicht anfuͤhrt, der von einem Delphin durchs 
Meer bis an die Kühe des Peloponnefes getragen 
worden if. ©. Herodor B. 1. 8.24. 


46) Der fel. Reifte bat diefe im Texte verborbene 
Stelle meines Erachtens vortreflich hergeſtellt, indem 
er die unvetſtaͤndlichen Worte wrag.asgevas Xasger- 


TU INeRaTar Mıgovcı Kmıgartac v tÄndert. emwirıg 
maren eine Art Vogel, deren (don Homer imstrn 
8, der Odyßer V. 66. gedenkt, und die von eininen 
unter das Culengeſchlecht geredinet werden, nad 
H. Schreber firiges fcopes Lien. Des Umflandes, 
daß man fie vor Alters vermittelü des Tanzes 
Brfangen bar, gedenket auch Athendus 2. 9. 
®. 391. und Yelian Thiewgelb. B. 15. K. 28. 
Hinius binaegen fagt, daß man die fcopes: Im 
(ms Zeir nicht mehr gefaune babe. Naturg. 8. sa. 
. 70. 


Diut. mor. Abb. 6.3. E € 


Va 
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m. verborgen zu ſeyn, Feine liebt die Finſterniß 
7 oder einfchließende Mauern, wie ung die Wei» 
„ber vormerfen; fie find es vielmehr, für die 
sman Stadien und Theater erbaut, weil es an⸗ 
„ genehmer und ebrbarer ift, in Geſellſchaft vie 
„ler zu ſehen und zu bören, und weil wir nur 
sı bey anftändigen und erlaubten Ergöglichkeiten, ' 
sı nicht aber bey den Ausfchweifungen ber Wolluſt 
und Unmäffigkeit, fo viel Zeugen, als möglich 
sı 3a haben wünfchen. 

Während Ralliftratus fh auf folhe Art 
erflärte, bemerkte Kamprias, daß die Ehorfühe 
ter ben diefem Concert dadurch noch weit breifter 
wurden, und faste Daher gu ibm: Nein, Sohn 
des Leo, dieß ift nicht die Urſache. Mich dünft 
nimmer, daß die Alten Unrecht haben, wenn fie 
den Bakchus einen Sohn der Kethe ( Bergef 
sfenheit) nennen; er verdient cher deren Vater 
iu beißen. Auch dich fcheint er jegt vergeſſen 
zu laffen, daß einige der Fehler, die in Ab» 
sfiche-ded Vergnuͤgens begangen werden, wirk⸗ 
nliche Unmdäßigfeit, andere hingegen nur Un⸗ 
s, wiffenheit oder Unachtſamkeit zur Quelle haben. 
In folchen Faͤllen nämlich, wo der Schade und 
u Nachtdeil offenbar ift, Fehlt man aus Unmäßig- 
„keit, indem man die Vernunft mit aller Ge⸗ 
„’walt unterdrückt; wenn hingegen der Lohr: der . 
„Ausſchweifung nicht gleich auf der Stelle er- 
ntbeilt wird, fo nbise man nur au Unmiffene 
heit, weil wir das, was und fhäblich ift, 
nicht fanneen. Daber pflegt man Diejenigen , 
„die im Effen, im Trinken, und in der Liebe 

„das 
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„das Maaf überfchreiten, Unmägige zu nennen, 
„vwoeil ihnen allemal vielerley Krankheiten, üble 
Nachrede und Verluſt ded Vermögens nach» 
folgen. Unter diefe gehörte jener Theodektes, 
„der an böfen Augen litt, und -bey Erfcheinung 
feiner Geliebten ausrief: Lebe wohl, theures 


„Licht! 47) Auch Anaxarchus von Abdera, von 
„dem ein Dichter fage: 
„— — — Trot alles geledrten 
„Wiens fühle er ſich ſtets ungluͤcklich; auf Abs 
„wege führte 
„Ihn die Natur, die Sklavin der Lüfte, die Jurch 
„der Sophiſten — 48) ; 


' &a Solche 


47) Plutarch will Beyſpiele anfuͤhren von ſolchen Per⸗ 
ſonen, die ihre Begierden nicht bezaͤhmen können, 
ob ſie gleich wiſſen, was fuͤr uͤble Folgen ans der 
Befriedigung derſelben entſtehen werden. Theodek⸗ 
tes Ausruf kann alſo feinen andern Sinn daben als 
dieſen: Ich kann mir den Genuß der Liebe nicht ver⸗ 
fagen, und ſollte ich auch darüber das Licht der Augen 
ganz einbüßen. Ampor ſowohl ald Ricard neh» 
men din Ausruf in einem falfden Sinne Legterer 
Überfent ibn: Je te falue, douce lumiere de mes 
yeus. — Db Diefer Theodektes der rieciſche 
Dichter und Redner aus Phafelis in Enfien, der Schi 

- fer des Jſokrates und Blaro fen foll, laͤt fich 
niche wit Gewißdeit fagen. 


48) Dieſe Berfe find aus den Sillen des Timens and 
(den in der Abhandlung Äber die moralifne 
Tugend Tb. 4. ©. 214. angeführet worden. — 
Anaxarchus von Abdera lebte unter Alerander 

. dem Großen, und if Deswegen befannt, daß er vos 
Nikokreon, einem Thrannen in Cypern, in einem 
ſteinernen Moͤrſer zu Tode geſtampfe worden. ©. 
Diogenes Laert B.9. 8. 10. | 
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Solche Perſonen hingegen, die den Vergnuͤgun⸗ 
17 gen der Zafel, der Liebe, des Geſchmacks und 
„Geruchs muthig mwiderfichen,, und immer auf 
srihrer Hut find, daß fie nicht gefangen werden, 
a, aber nun andere Beranügungen, welche Ohren 
grund. Augen überfchleichen, fi einnifteln und 
a feftfenen laſſen, neunt man niche fo, wie jene, 
m Augfchweifende und Unmaͤßige, ob fie gleich 
zi den Leidenfhaften nicht weniger untermürfig 
s,find. Sie werden ohne ihr Wiffen und aug 
m Mangel an Erfahrung unvermerft bingeriffen 
„und glauben gewiß über die Moluft Herr gu 
— feyn, wenn fie ganze Tage ohne Effen und Trins 
s’ ken binbringen. Dieß koͤmmt aber eben fo her⸗ 
nauß, als wenn ein irdenes Gefäß fich viel 
oe, darauf einbilden wollte, daß man es nicht bey 
—dem Bauche ober Boden anfaffen kann, waͤh⸗ 

A rend daß es an den Henkeln, fich leicht wegtra⸗ 
ngen läßt. Daber fagte Arkeſilaus, es fen 
sg gleich viel, ob einer ein Wollüftling von vorne. 
‚4 sder von hinten ſey. Man muß fi) alſo auch 
vor jener Woluft, ver jenen Vergnuͤgungen, 
swelche Augen und Obren tigen, forgfältig in 
u Acht nehmen. So wenig eine Stadt, deren 
u Thore mit Riegeln, Sclöfern und Balgatı 
a’ tern verwahret find, für undberwindlid) gehal⸗ 
den werden Darf, wenn nur ein einziges offen 
sgelaffen ik, wodurch die Feinde eindringen koͤn⸗ 
„uen; fo wenig bleibt aud) derjenige von ber 
„Wolluſt unbefiegt , ber zwar nicht in einem 
4, Benustempel, aber body in einem Theater oder 
„Concertfaale: gefangen worden if. Denn er 
| n bat 
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„hat fich eben fo gut von dem rechten Wege ents 
ferne, und feine Seele von Bergnügungen mit 
sfortreißen laffen , welche ihm weit gefährlihere 
„und mannichfaltigere Gifte, als irgend ein Koch 
„oder Galbenbereiter verfertigen kann, ich meyne 
„die wolluͤſtigen Gefänge und Melodien , «ins 
jzı gießen, und ihn dadurch voͤllig feſſeln und 
1; verderben. ’. 
„Offenherzig zu geſtehen, if dieß der Fall, 
„in welden wir ung jest gewi”:rmaßen ſelb 
y befinden. Unter allen den Dingen, die fo eben 
auf der Tafel geftanden haben, welde, um 
„mit Pindarus su reden, Die berriih ge 
„ (a müdte Erde und dastobende Meer bervor? 
„bringt, 49) war body gewiß nichts ſchlechtes 
‚und tadelnuswärbiged. Aber keine Speife , kein 
Gericht , ja nicht einmal diefer vortrefliche 
y Wein, den wir trinfen, preßte und vor Ber: 
„gnuͤgen nur einigen Laut aus, da hingegen das 
ı Slöten« und Zicherfpiel auf einmal das Haug, 
j wo niche feld die ganze Stadt mie Getuͤmmel, 
1 Jauchzen und Händeklatfhen angefuͤllet har. 
sy Man muß ich alſo vor dergleichen Vergnuͤgun⸗ 
ı gen deſto forgfältiger huͤten, je ſtaͤrker ihr Eine 
„Muß auf uns ik, indem fie,nicht, wie die Ber, 
n. € 3 ga 


49) Das haft mit andern Worten: das deſte und vor⸗ 
säglihe , mad die Erde und das Meer liefern kann. 
Ympyoe und Ricard nehmen irriger Weiſe diefen 
ganzen Yerioden Für Worte des Yindarus. Leg 
serer giebt davon folgende Meberi-Rung: 

Ne profcrivez jamais les mets, qu’en ahondence 
Vous trouvez fur latesze et dans le fein des mers, 
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z gungen des Geſchmacks, des Gefühle und des 
dSGeruchs nur auf den thierifchen, vernunftloſen 
„Theil der Seele wirfen, fondern gerade den 
sı Berftand und dire Urtheilskraft felbft angreifen.‘ 
ı Hierzu koͤmmt nun noch, daß bey andern 
Arten des Bergnügeng , wenn auch der Wider: 
us ftand der DBernunft nachlaffen folte, gar oft 
andere Leidenfchaften Hinderniffe verurfachen. 
sı Auf dem Fiſchmarkt halt bie Kargbeit manchen 
„Leckermaul die Hand zuruͤck; Geiz und Eifer; 
s, fucht ſchrecken zuweilen von theuren Bublerins 
—anen ab, wie zum Beyſpiel beym Mienander, 
„too ein Bordellwirth der Tifchgefellfchaft aug 
n boͤſer Abficht eine fchön aufgepugte Biene vor⸗ 
führe, aber 
Mit tief gefenktem Blik verzehrten fie ihr Matt. 
s Denn. Borgen ift eine harte Strafe der Un: 
. mmäßigfeit , und ben Beutel zu ziehen koͤmmt 
„manchem fauer an. Ganz anders verhält ſichs 
“ gmit jener ausfchweifenden Neigung zu den fo; 
mn genannten anfländigen Vergnügungen der Aus 
„gen und Ohren, mit jener heftigen Liebe sur 
„Muſik und zum Slötenfpiel , welche ſich bey 
s, vielen Gelegenheiten , in Theatern, bey Wett» 
nfpielen und Saftmablen’ umfonfl und auf Koften 
anderer fehr leicht befriedigen ‚laffen. Und fo 
„wird denn jeder, der nicht der Leitung und 
s Warnung feiner Vernunft. folgt, zuletzt eine 
„gewiſſe Beute des Berberbeng. !' 
| Nach einigem Stillſchweigen fagte Ralliftra- 
tus: ,, Was foll denn nun aber die Vernunft 


bier thun oder fagen, um ung gu helfen? Sie ' 


„wird 


—— en — 
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„wird uns doch wohl nicht die Ohreudeckel des 
„ Kenoßratesso) anlegen , ober ung von Tifche 
wegjagen follen, fobald wir nur eine Leyer 

„ſtimmen, odereine löse bewegen hören?! 
„Dieß eben nicht, ermwiederte Kamprias, 
‚aber wir mäffen, fo oft wir in folde Schlin⸗ 
„gen gerathen, nur glei die Mufen zu Hülfe 
„rufen , und auf den Helifon sı) der Alten 
„unſere Zuflucht nehmen. Wer an einer hoffaͤr⸗ 
tigen Frau Gefallen findet, dem darf man 
„freylich nicht die Penelope zuführen, oder bie 
„Panthea 52) jur Semahlin geben ; aber einen 
ſolchen, der an Mimen, an verfünftelten, affektirs 
‚ten Liedern und Melodien fich ergöget, fann man 
‚gar wohl zum Euripides, zum Pinderus, 
‚, oder zum Menander hinführen, um wie Plato 
“ 4 fagt, 


so) Eine Anſpielung auf die Marime Zenotrards 
daß man jungen Leuten lieber ald den Kämpfern Ohren⸗ 
deckel (auPmrıdas) anlegen müfle, merk bep dies 
fen durch die Schläge nur Die Ohren, bey jenen aber 

- dur ſchaͤndliche Reden auch die Sitten verdorben 

nenn ©. die Abhandlung vom Dören, Tb. r. 
. 124. : 

51) Heliton war der den Muſen gemenbte Bera in Bde: 
tien. Die bier gebrauchte Redendart fol wohl nichts 
anders bedeuten als, die alten Dichter fleißig ſtudie⸗ 
ren und fie zum Muſter nehmen. 

52) Beyde Damen werden von Yen Alten wegen ibres 

ſittſamen, tugendbaften und ringesogenen Lebens, 

und wegen der Ernebenbeit gegen ihre Gatten ge: 
rübmt. Penelope, Ulyſſes Gemablin, ift aus 
Homers Ddpffee befannt ;s von Panıhea, der 
Gemahlin Abradares, des Königs von Suſa, fin» 
der man Nachricht in Eenophong Kpropädie , 
B. 5. g, L. 8.6. 1. 3% 8. 7. 8. 2. 


‘ 
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sTage , bie geſalzenen Ohren mit |den —— 
Lehren deu Weisheit auszuſpuͤlen. Die Magi⸗ 
ter ſchreiben den Beſeſſenen vor, die ephefifchen 
„Charaktere 53) für fich absulefen und herzufar 
„gen; eben fo muͤſſen auch wir bey den üppigen 
Melodien und Sprüngen, bey dem wüthenden 
sı Jauchzen und heftigen Berdrehungen des Koͤrpers 
man jene heiligen und ehrwuͤrdigen Schriften zu: 
"„tücdenten, und fie mit folchen Liedern, Ges 
nfängen und leichtfertign Neben in Bergleichung 
a/„ſtellen. Auf folche Art werden wir jedem ſchaͤd⸗ 
nlichen Eindruck entgeben, und’ ung nicht leicht 
moon denfelben, wie von einem fchnellen Strome 
m forttreiben laffen. 54 ) 

Sechſte 


33) Dieß waren gewifſe magiſche Worte, die von der 
Bidfäule der Diana zu Epbefus entlehnt ſeyn 

# ſollten. Dan glaubre von ibnen, daß fie gegen alle 
Unfälle und Bermundungen fchügten und bey jeder 
Unternehmung einen glüdlihen Ausgang gemäbrten, 
weswegen auch abergldubifche Leute fie auf Riemen 
gefchrieben bey fi trugen. Die Worte felbft Kat 
und Heſpchrus aufbewahrt. Sie hießen afki,'ka- 
saffi, air, tetrar, damnameneus, aifiai. 

EKroͤfus fol fi derfelden, ba er auf dem Scheiter⸗ 
baufen faß, zu feiner Rettung bedienet baben. 


54) Im Terte ift bier noch etwas angehängt, das aber 
gar nicht zu dieſer Materie gebärt, fondern ven den 
folgenden Fragen abgeriffen zu ſeyn ſcheint. Ampot 
und Ricard nahmen es für den Anfang der fedy: 
ften Srage, Eylander aber mir mehrerm Rechte 
sum Ende derfelben. Ich bin letztetem gefolger. 
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Schfte Srage. 

Ueber die fogenannten Schatten, und ob man 
zu Jemanden auf Die Einladung eines 
Dritten zu Gaſte gehen darf? Bann 

und bey wen diefes angeht? 


E⸗ wurde einſt die Frage aufgeworfen, wann 
wohl die Gewohnheit in Abſicht der ſogenaunten 
Schatten, ‚die ohne ſelbſt eingeladen zu ſeyn, 
von eingeladenen Gäften mit zur Mahlzeit ges 
nommen werden , aufgefonmen fe Man glaubs 
te, daß fie von Sofrates berrähre, welcher ben 
Ariſtodemus beredete, ohne Einladung mit ihm 
zu einem Gafimapl de Agathons zu geben, wos 
bey deun noch dem Ariftodemus der lächerlicdhe 
Zufall begegnete, DaB Sokrates auf dem Wege 
unvermerkt dahinten blieb, und er zuerft in den 
Saal hineintrat , fo wie der Schatten vor einem 
Körper, der dag Licht hinter fich hat, herzuge⸗ 
ben pflegt. 55) In der Folge wurde eg bey der 
Bewirthung fremder Gaͤſte, zumal großer Der» 
ren, nothwendig , bem Fremden die Einlabung 
du überlaffen, weil man nicht immer wußte, was 
für Gefolge er bey fich hatte, oder wer bey ibm 
am meiften galt; doch ſetzte man die Zahl: der 
Perfonen fe, um nicht etwa in den. Fall lzu 
kommen, in welchen ſich einſt eın gewiffer Ma⸗ 
fedonier befand , der den König Philipp auffein 
Landgut eingeladen hatte. Philipp brachte nänıs 
C5 lich 

55) ©. Platons Epmpofium oder Gaſtmahl. Th. zo, 


©. 169. der Zweybruͤck. Ausg. 
— 


Sn 
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lich noch eine Menge anderer mit ih; das Gaſt⸗ 
wahl aber war nicht auf fo viele zugeſchickt wor: 
den. Als er die VBerlegenbeit des Wirth bemerks 
te, ließ er fachte an feine Freunde herum fagen, 
fie folten ein Pläschen für den Kuchen übrig laf» 
fen. In Erwartung beffelben affen fie alfo wenig 
von den aufgetragenen Gerichten, und fo war 
denn das Mahl für fie alle hinreichend. 56 ) 
Als ich der Gefellfchaft dieß vorgeplaudert 
hatte, äußerte Florus, es fen wohl der Mühe 
twerth , die Frage über die fogenannten Schatten 
etwas ernftlicher zu behandeln, und babey zu 
unterfuchen , ob es für Die auf folche Art einge: 
Iadenen Perſonen ſchicklich Vey, mit zu einem Gaſt⸗ 
mahl zu gehen. Kaͤſernius, Slorus Schwieger« 
fohn, misbilligte die Sache durchaus. Er mennte, 
man müffe nach Sefiodus Rath, 57) vorzäglicd) 
feine Sreunde zum Mahle einladen, oder hoͤchſtens 
gute Bekannte und ſolche, mit denen man in ci» 
niger Berbindung fleht, mit zur Gemeinſchaft der 
Zafel , des Trankopfers und der gefehfchaftlichen 
Unterhaltung beym Weine ziehen. „Jetzt aber, 


fuhr er fort, geht ed und gerade fo, wie den» 


nienigen , die ihre Schiffe vermiethen, und die 
„alles, was nur einer bringe, einnehmen 
„muͤſſen. Wir übergeben unfere Speifefäle an 
‚andere, und laffen fie, mie ſichs trifft, mit 


„allerley Leuten, artigen und unartigen, anfüllen. 


„Ich 


56) ©. Th. 2. ©. 191, mo eben dieſe Anekdote erzaͤhlt 
‚ Mir. | 
57) in den Werken und Tagen. V. 340. 


u te La -.._ 
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„Ich wundere mich allemal, wenn ein Mann 
„von guter Lebensart auf Einladung eines an» 
- dern , oder welches eben fo viel if, ohne Ein: 
„ladung zu einem Gaſtmahl mit Hingeht , mo es 
„nicht felten der Sal ift, daß ihn der Wirth gar 
„nicht fennt. Und gefegt, daß ihn diefer kennt, 
„oder mit ihm in Verbindung flieht, und ihn 
„dennoch nicht eingeladen hat, fo ſchickts fi) 
„noch weit weniger ‚. gleihfam zum Vorwurf zu 
„ihm zu gehen, und fi) fo zu fagen mit Gewalt 
„und wider feinen Willen an feine Tafel zu fegen. 


„So befhämend «8 auf der einen Seite if, 


früher oder fpäter zu kommen, als der Saft, 
„der ung eingeladen hat, fo unhöflich es ift, 
„bey dem Wirthe, zu dem man koͤmmt, Zeugen 
„noͤthig gu haben, daß man nidht ganz ungela- 
„den, fondern als der Schatten dieſes oder jeneg 
„Freundes erfcheint, fo niedertraͤchtig iſt eg auf 
„der andern Seite, fih an einen andern anzu: 
hängen , auf ihn zu warten, big er fid) geſalbt 
„undgebadet hat, und, er mag eilen oder zaudern, 
‚fich ganz nach ihm zu richten; wahrlilh ein Be— 
tragen, jenes Gnathon, 58) würdig, ber fo 
„gut auf anderer Koften zu eſſen wußte. Weber; 
„dieß giebt es feinen Fall, wo man mit mehrerm 
„Rechte fagen fönnte, ale bey einem Gaſtmahl: 
„Hier daft du freyen Lauf, o Zunge, wenn du did) 

vn Will luſtig maden — 59) 
„Scherz 


sg) Wabrſcheinlich ein in den griediihen Comoͤdien oft 
gebrauchter Charaker eines Schmarotzers. 

59) Diefe Stelle ſcheint aus irgend einem komiſchen 

Diggter entlehne gu ſeyn. 





44 zifhreden 


„ Eher und Freymůuͤthigkeit herrſchen in allem, 
„was beym Weine geſagt oder gethan wird. Wie 
„ſoll ſich aber hier einer benehmen, der kein 
nächter, wirklich eingeladener Gaſt, ſondern ſo 
„zu fagen, nur ein Baſtard iſt, der ſich heimlich 
„in den Speifefaal eingedrängt hat? Er muß 
In fich gefallen laffen, daß ihm beybes, er mag 
gegen die Anwefenden freymuͤthig oder zuruͤck⸗ 
„haltend ſeyn, übel ausgelegt wird. Schon die 
yı Scherge und Nederegen , gu welchen bad Wort 
r Schatten Gelegenheit giebt, find für diejenigen 
zı die dDiefe Benennung ohne Widerwillen annehe 
"men, kein geringes Uebel. Denn wer fi) aus 
„ſchimpflichen Benennungen nichts macht, ge 
„woͤhnt fih auch leicht und unvermerkt daran, 
nfhimpflihe Handlungen zu begehen. Daher 
pflege ich zwar, wenn ich ein Gaftmahl gebe, 
die fogenannten Schatten zusulaffen , weil ich 
zı mich diefer Gewohnheit, die bey ung durch⸗ 
„gaͤngig eingeführte iſt, nicht widerfegen mag; 
nid) felbft habe ed bisher immer abgefchlagen, 
zu einem Gaſtmahl zu gehen, mozu ich erk 
n durd) einen dritten eingeladen tworben. '! 


Auf diefe Erklärung folgte einiges Stile 


ſchweigen. Slorus nahm nun das Wort: „Dies 
fer zweyte Punkt, fagte er, hat mehr Schwie⸗ 
„rigkeit. Doch ift.diefe Art der Einladung, wie 
„ſchon vorhin erinnert worden , bey Bewirthung 
srfremder Perſonen durchaus nothwendig. Denn 
zeines Theils wäre es unſchicklich fie ohne ihre 
1, Freunde einzuladen, andern Theils kann man 

n nicht 
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„nicht allegeit wiſſen, was für ein Gefolge fie 
ji mitgebracht haben. '! 

Ueberlege nur , antwort te ich ihm, ob nicht 
ber Wirth, ber feinen Gäften Erlaubniß giebt, 
Schatten einzuladen , auch den Eirgeladenen 
felbft gefattet, zu folgen und mit binzugchen. 
Ungegiemerde Dinge laſſen fih weder geſtatten 
noch fordern, und was unrecht iſt, darf nan 
eben fo wenig befördern und audern bem'!isın, 
als ed felbR thun. 60) In Anſehung großer 
Herren oder Fremden finder freylich keine Einlas 
dung ober Auswahl fiatt, fondern man muß ſich 
gefallen laſſen, alle, die mit ihnen kommen, aufs 
zunehmen. Bewirthet man aber einen Freund, 
fo wird es allemal ein ftärferer Beweig der Freund⸗ 
fchaft feyn, wenn man ſelbſt defien Bekannten, 
Sreunde und Anverwandten zugleich mit cınlader. 
Daburd) erweifet man ihm eine größere Ehre und 
Sefälligfeit, weil er ſieht, man wille es, daß 
er diefe Perſonen vorzüglich ſchaͤtzet, mit ihren 
am liebfien in Geſellſchaft iR, und ſich freuet, 
daß fie eben,fo wie er geehrt und zu Tifche geve- 
ten werden. Indeſſen giebt es Doch auch Fälle, 
wo man ben Sreunde die Wahl der einzuladenden 
Säfte anbeimficdien muß, fo. twie diejenigen, die 

einem 

60) Bon dieſer Stelle giebt Ricard folgende Ueber⸗ 

ſetzung: Il ne conviendroit pas de permettre & 

de deınander ce qu'il feroit peu decent. de faire, 

nı de laiſſer convier d un repas ceux qui ne pour. 
Toiens pas housösemens s'y vendre — 5: biirciie: 
nit, wie er das leiztere aus Phutarchs Worten — 
hetausgebracht bat, 
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einem. Gott opfern, ihr Gebet auch an die andern 
Göttern richten, die mit jenen Tempel und Altar 
gemein haben, ohne jeden: befonderg gu nennen. ' 
Denn keine Epeife, fein Wein, keine Salbe kann 
uns fo viel Vergnügen machen, als ein lieber _ 
und vertrauter Freund, der mit ung an Einem 
Tiſche ſpeiſt. Eine arftößige Prahlerey und Eis ' 
telfeit würde es allerdings feyn, wenn man die 
Perfon, die man zu Tifche bittet , erfi ausfragte, 
was für Speife und Gebackenes fie gerne ißt, oder 
welche Weine und Ealben fie den übrigen vor» 
sicht ; allein Niemand wird es unſchicklich und 
tadelhaft finden , einen Mann der viele Freunde 
und Bekannten hat, zu bitten, felbft diejenigen 
davon , deren Gefelfihaft und Gegenwart ihm 
am liebfien fenn möchte, mitzubringen, Mit 
geuten, die ung zuwider find, auf Einem 
Schiffe zu fahren, in Einem Haufe zu wohnen, 
oder in Einem Gerichtshofe zu fißen, iſt ben wei⸗ 
tem nicht fo läflig und beſchwerlich, als mit fol 
‚chen an Einem Tifche zu effen; aber nichts if 
auch angenehmer, als das Gegenthail. Denn das 
Gaſtmahl ift eine Semeinfchaft des Scherzes und 
Ernſtes, der Sefpräche und Handlungen. Daher 
darf nicht Jedermann dazu ohne Unterfchied genom⸗ 
men werden, fondern nur folche , die mit einander 
bekannt und vertraut find, damit fiein Den gegen- 
feitigen Umgange Vergnügen finden. Die Köche 
£önnen zwar ihre Gerichte aus Saͤften von ganz 
verfchiedener Art bereiten, und berbc, fette, füße 
und fcharfe Ingredienzen untereinander miſchen; 
aber nimmermehr wirb es ein fröhliches und = 
ned» 
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nehmes Gaſtmahl ſeyn, wc:n Leute von verſchie⸗ 
denem Stande und Charakter an einen Ort zu— 
ſammen gedrängt werden. 

Nach der Behauptung der Peripatetiter muß 
das erſte Prinzip in der Natur, Das alles antere 
bewegt , ſelbſt unbeweglich fenn; Das letzte wird 
bewegt, ohne ſelbſt eine bewegende Kraft zu be» 
Ben; zwifchen beyden if ein dritteg, welches bald 
andere bewegt, bald von andern bewegt wird. 
Dieß Verhaͤltniß, fuhr ich fart, läßt ſich auch 
‚bier fehr gut anwenden. Unter drey Perſonen 
thut die eine nichts, als daß fie einladet, Die 
andere wird nur eingeladen, diedritte aber fann 
ſowohl einladen ald eingeladenwerden. Bon der 
erfien ifi ſchon zur ®enüge geredet worden; ich 
balte es alfo für dienlich, auch von dem beyden 
- andern meine Meynung tu fagen. 

Ein eingeladener Gaſt, der wieber andere 
einladen will, muß, Dünft mich, in Abficht der 
Menge bebutfam gehen, und nicht etwa feinen 


ganzen Anhang auf einmal wie aus FZeir.dee fand - 


verpropiantiren, oder gleich denen, Die eine Stadt 
erobert haben, durch Die übrriegene Zahl feiner 
Sreunde, die vom Wirthe felbft geladenen Gaͤſte 
verdrängen und forttreiben. In diefem Falle 
würde ed dem Wirthe eben fo gehen , wie jenen, 
die ber Gefate und den Unglück abwendenden Söt: 


tern Effen augfegen, 61) wovon weder fie noch | 


die 
61) In Griehenland , befonders in Athen, pflegten die 
Reichern der Reinigung megen beym Anfange eines 


jeden Monats der Hekate, einer Göttin Der. kinter 


weit, 
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die Ihrigen etwas foften, und nicht® als Rauch 
und Unruhe haben. Sonſt pflege man ſcherzweiſe 
von ung zu fagen: 

In Delphen kauf noch Bleifh, wenn du geopferr 

| baft! 62.) 
Aber dieß triffe wirklich bey denjenigen ein, die 
anbefcheidene Fremde oder Freunde su Tifche 
laden, weldye dann, von einer Menge Schatten 
begleitet, gleidy ben Harpyien 63) über dag Effen 
berfallen und ihm alles vor dem Maule weg⸗ 
nehmen. 

Fuͤrs zweyte darf man auch nicht den erſten 
den beſten, den man findet, bey andern mit zu 
Gaſte nehmen ſondern nur ſolche Perſonen dazu 

waͤhlen, die ſchon mit dem Wirthe bekannt find 
und in Verbindung ſtehen, fo daß man ibm 
nur, gleichſam durch eine Art von Wettſtreit, 
in der Einladung zuvor koͤmmt. Außerdem kann 
man auch von ſeinen eigenen Freunden diejenigen, 
welche 


welt, Brod und andere Speiſen an den Scheide⸗ 
wegen auszuſetzem welche dann. von armen und duͤrf⸗ 
tigen Leuten als eine gute Beute betrachtet wurden. 


62) Bey den Opfern mar es ſonſt gedraͤuchlich, daß 
derjenige , der ein Thier zum Dpfer darbrachte, 
einen befimmten Theil deſſelben erhielt, wovon er 
dann ein Dpfermabl veranflaftere. Aus diefem ſpruͤch⸗ 
woͤrtlichen Verſe aber ſcheint zu folgen, daß in Delphi 
das ganze Dpfertbier den Prieſtern anbeim fiel, und 
alfo der Opfernde, wenn er Fleiſch eſſen wollte, e&&8 
für fein eigenes Geld kaufen mußte. 

63) Diefe raubgierigen Vögel mit jungfräulichen Geſich⸗ 
tern find aus Virgils Beſchreibung im zten Bude 
der Aeneide WB. azı. fi. bekannt. ⸗ 
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melde der Wirth felbfi gewählte haben wuͤrde, 
mitschmen. At der Wirch zum Beyſpiel ein gu» 
ter redlicher Mann, fo muͤhle man auch Perſonen 
von ſolcher Denkungsart; iſt er ein Freund der 
Selehrſamkeit, fo nehme man Gelehrte; hat er 
ehedem Aemter betleidet, fo führe man ihm Maͤn⸗ 
ner ben inichen zu, deren Befanntfchaft und Uns 
terbalturg gewiflermaßen ihm noch jeßt angenehm 
ſeyn muß. Denn ee ift immer ein Beweis einer 
junortonmenden Höflichkeit , wenn man ihm Bes 
legenhi:t verfchafft , mit Leuten von feiner Den⸗ 
furgsart betannt zu werden. Wer im Gegentheil 
Leute von entgegengefeßtem Eharafter, Die ſich 
für den Wirth durchaus nicht ſchicken, mitbrin. 
gen, und zum Begfpiel einem Nüchtsrnen flarfe 
Trinfer, einem fparfamen und farglichen Wirth 
üppige Verſchwender, oder auf der andern Excite, 
einem jungen Manne, der gerne trinft und fcherzt, 
mürrifche Greife, firenge Sittenlehrer und Phi— 
Iofophen mit langem Barte zuführen wollte, dee 
würde gewiß fehr unbefonnen handeln, und flatt 
der freundfchaftlihen Unterhaltung nichts ale 
Verdruß und lange Weile verurfahen. Denn 
der Saft muß nicht weniger dem Wirth, als dies 
fer dem Gaſte zu gefallen ſuchen; die geſchieht 
aber nur dann, wann er nidht allein ſelbſt, ſon⸗ 
dern audy jeder, den er mitbriugt, fich vernünfs 
tig und anſtaͤndig beträgt. 
. Der dritte, von dem ich nun noch reden 
muß , iſt derjenige, der gu einem Gaftmahl von 
einem andern eingeladen wird. Wenn diejer die 
Benennung Schatten nicht leiden will, und 
Plut. mor. Abh.6. B. D daruͤber 
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daruͤber ungehalten wird, ſo kann man von ihm 
mit Grunde ſagen, daß er ſich vor einem Schatten 
fuͤrchtet. Hier iſt die groͤßte Vorſicht nothwendig. 
Man darf ja nicht gleich dem erſten dem beſten, 

der uns einladet, auf gerathewohl folgen, ſon⸗ 
dern vorher uͤberlegen, wer der iſt, der uns mit⸗ 
nehmen will. Wenn naͤmlich ein Mann, mit dem 
wir eben nicht in genauer Verbindung fliehen, 
etwa ein flolger Neicher , oder ein vornehmer 
Herr , der wie auf einem Theater ein glaͤnzendes 
Gefolge gu haben wuͤnſcht, oder ung durd) Die 
Einladung eine befondere Ehre und Wohlthat zu 
erzeigen glaubt, ung mit fich- nehmen will, fo 
muß man ſich auf der Stelle dafür bedarfen. 
Iſt es ein Freund und Bekannter, ſo darf man 
auch in dem Falle nicht gleich Folge leiſten; 
nur dann geht ed an, wenn er etwas nothwen⸗ 
diges mit ung zu fprechen hat, wozu fich fonft 
geine Gelegenheit findet ; wenn er von einer lans 
gen Reiſe zurüchtömmt, oder dergleichen antreten 
"und fich vorher noch einmal mit ung freundfchaft: 
lich unterhalten will; wenn er ung entweder 
allein , oder nur niit wenigen Sreunden , nicht 
mit einer großen Anzahl unbekannter Perfonen 
hinfuͤhrt; wenn er endlich die Abficht hat, zwi⸗ 
ſchen ung und dem Wirthe, vorausgefeßt, daß 
diefer ein braver Mann und unferer Sreundfchaft 
würdig iſt, Befanntfchaft und Bertraulichfeie 
zu fiften. Schlechte, nichtswuͤrdige Leute muß 
man, jemehr fie fich gleich den Dornfiräuchen 
anhängen und aufdringen , deſto eifriger vom 
Halfe ſchaffen und ſich vor ihnen 'logreißen. 
„ Seloſt 
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Selbſt in dem Falle, wenn ein rechtfchaffener 
Mann ung zu einem, Der cd nicht if, mit gu 
Gaſte nehmen will, darf man durchaus nicht 
folgen, noch ih gefallen laffen, daß man durch 
Vermittelung eines braven Mannes einen nichte 
würdigen gun Sreunde befomme, fo wenig ale 
man unter den Honig Gift nehmen möchte. 
Unſchicklich iſt es auch, zu einem ganz un⸗ 
befannten Manne, mit dem man nie Berbirdung 
gchabt hat, als Schatten zu gehen, es toäre 
denn , daß er , wie ich vorhin ſagte, ſich durch 
Zugend und Rechtſchaſſenheit auszeichnet, oder 
daß er dieß ale den Anfang einer vertraulichet 
Sreundfchaft betrachtet und es gerne ſieht, wenn 
mar fich ben ihm geradezu und ohne Umſtaͤnde in 
Gefellfchaft eines andern einſtellt. Was nun 
unfere Freunde ſelbſt betrifft ; fo konnen wir auf 
Einladung anderer am erfien ju denjenigen gehen, 
die die Erlaubniß haben, als Echatten au wie 
der gu ung zu fommeh. Der Luſtigmacher Phi⸗ 
fippus 64) meynte zwar, ungebeten zu Jeman⸗ 
den zu geben , fey poßierlicher als auf Einladung 
zu fommen. Allein für gute und rebliche Freunde 
wird es allemalrühtmlicher und angenehmer feyn, 
wenn fie bey ©elegenheit auch ungebeten und 
unerwartet mit andern Sreunden zu einander 
sehen, um nicht nur dem MWirthe Freunde gu 
machen, fondern auch ihren Zührern eine Ehre 
gu erweifen. Am allerwenigſten aber fchickt es jich, 
De iu. 
63) Diefen Lukinmader Bhilippus führt Zeno 
po hon in fein n Gaftmahl auf. Die Stelle, worauf 
bier angefpielt wird, befinder fih Kap. 1. $. 13: 
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zu großen Herrn, zu Reichen und Beamken gu *® 
gehen, wenn man nur von andern, nicht von 
ihnen felbf eingeladen worden. Dadurch Earin 
“ man den nicht ungegründeten Schein der Unver⸗ 

fhämrheit, Grobheit und übelangebrachten Ehr⸗ 


fucht vermeiden — 65). 
— Ssomer läßt den Menelaus ton felbft zu 
dem Saftmahl, das Agamemnon den vornehmften 
Anführern gab, hingehen, 
Denn er Eannıe des Bruders zahlloſe Arbeit und 
Sorge — 66). 
Er wollte defen Verſehen nicht gern fund wer— 
den laffen, und noch weniger es durch fein Auffen- 
bleiben fihtbar machen, wie gewiffe eigenfinnige 
und. tabelfüchtige Leute thun, die jeden Fehler, 
jede Nachlaͤßigkeit ihrer Freunde begierig ergreifen 
und, es Daher lieber fehen, wenn fie vergeffen 
werden, als wenn man ihnen eine Ehre erweifet, 
Damit fie nur Gelegenheit: zu Tadel und Bor 


wuͤrfen befommen. 


65) Der abgebrodhene Schluß diefer Trage läßt vermu- 
tben, daß ein ziemlich großes Sluͤck fehlen müffe. 
Was bier noch folge, ift im Terre, wie ſchon oben ers 
innert worden, andie vorbergebende Srage angebängt. 

ar auch dadurch if die Lüde noch nicht ausge⸗ 

t. f) 
66) Im arten Bucheder Iliade. V. 409. In der Stoll: 
„berg. Ueberfegung wird die Stelle anders gegeben: 
Unberufen kam der Eriegeriide Menelaus 
Um der Arbeit Laſt mit feinem Bruder zu theilen — 
Ich mußte aber bier dem Plutarch folgen, der in 
Diefem. Berfe den Grund findet, warum Mene 
[aus auch ungeladen fi bey dem Mahle eingefuns 
den bat, ohne feinem Bruder jenes Verſehen übel 
. 30 neben. n 


@Giebente 
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| Siebente Stage. 
Darf man wohl bey Tiihe Jiötenmielerinnen 
brauden ? 


Mar einem Gaflmahl zu Ehäronea, wo Dioges 
ntanus von Pergamug mit zugegen war, wurbe 
über die Tafelmufif gefprohen. Wir hatten 
Mühe, ung gegen einen Jangbärtigen Philofos 
Phen von der Halle 67) zu vertheidigen , der fich- 
Darauf berief, daB Plato diejenigen tadele, Die 
beym Weine Slötenfpielerinnen brauchen , und 
fih nicht felbft untereinander durch Geſpraͤche 
unterhalten fünnen. Allein Pbilippus von 
Pruſias 68), ein Philofoph aus eben deu Schule, 
. der mit von der Geſellſchaft war, erklärte, man 
dürfe bier Agathons Bäfte, deren Gefpräche 
weit angenehmer waren , als Floͤte und Zither, 
durchaus nicht mit ind Spiel bringen. 69) Daß 
die Slötenfpielerin während folcher Unterhaltun⸗ 

D3 gen 


67) Dder weiches einerley if, einen Philoſophen 
von der Secte der Stoiker, die von der 
Stoa, oder Halle, wo Zeno zu lefen pflegte, 
benannt worden if. 

68) Vielleicht eben derfelbe, der in der — 
über den Verfall der Orakel, Th. 4. ©. 101. als ein 
Geſchichtſchreiber augefährt wird — Pruſias war eine 
Stadt ın Birbpnien. 

69) In Plaro’ 8 Gaſtmahl (Th. 10. ©. 174. Zwepbruͤck.) 
ſchlaͤgt Eryrimachus, einer der Gäfle, vor, die - 
Stötenfpielerin weqzuſchicken, und fich lieber durch Ges 
fpräde uͤber intereffante Materien, die er hernach 
feldR angiebt, au beiuftigen. 








m. 


any 
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gen feinen Beyfall finden konnte, ſey gar nicht 
zu verwundern, wohl aber, daß die Geſellſchaft 
vor lauter Wonne und Vergnuͤgen nicht Eſſen 
und Trinken vergeſſen hat. „Indeſſen, fuhr er 
„fort, bat ſich Renophon nicht geſchaͤmet, in 
„Gegenwart Sokrates, Antiſthenes, und an⸗ 
„derer Männer von dieſer Art den Luſtigmacher 
„Philippus einzuführen, urd ihn für fein 
„Gaſtmahl, fo wie Somer bie Zwiebel für den 
„Wein 70), zur Würze zu marhen.!! 

„Plato felbft hat Ariftopbancs Geſpraͤch 
rüber die. Liebe wie ein Zwifchenfpiel in fein 
„Gaſtmahl eingeflochten71);' ja am Ende zieht 
ner gleihfam den Vorhang auf, und giebt eins 
„der intereffanteften Schaufpiele, indem er den 
sAlFibiades trunfen, in voller Ausgelaffenheit 
und mit einem Kranze gefchmüct, auftreten 
läßt. 72) Und wag jenes Gezänfe mit dem 
„Sokrates über den Agathon, und dann dag 
mob des Sofrates betrifft, darf ich wohl, ihr 
nbolden Grazien, es wagen zu behaupten, daß 
edie Geſellſchaft den Apollo felbft , wenn er. 
„auch mit der wohlklingendfien Leyer in ben 
wSaal getreten wäre, gebeten haben würde, fo 
srlange gu warten, &is jenes Geſpraͤch zu Ende 
‚ngebracht worden ? Diefe Männer alfo, denen 
„die Unterredung fo viel Vergnügen gewährte, 
bedisnten fich Dennoch der Epifoden, und gaben 
ihrem Gaſtmahl durch dergleichen fchershafte 

Auf: 
. 70) Im sısen Buche der Iliade, D.629. 


71) ©. Platos, Gaſtmahl S.z00 ff. derangef. Ausgabe, 
v2) Ebendaſ. S. 250. ff. 


PL. 
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‚Auftritte Abwechfelung ; und mir, die fo oft 
„mit Magıftratsperfonen und Geſchaftsmaͤnnern, 
ja wohl auch, wenn es ſch eben trifft, mit 


‚gemeinen und ungefchlachten Leuten zuſammen⸗ 


„kommen, mir follen diefes Vergnügen , diefen 
„Zeitvertreib von unfern Gaſtmahlen verbannen, 

‚oder gar davor fliehen, als wenn Girenen ge 
gen ung im Anzuge waͤren.“ 


„Der Schter Klitomachus 73) fand war 


„Bewunderung , daß er , fo oft von Fiebegfachen 
„geſprochen wurde, auffprang und davon lief; 
‚allein ein Bhilofoph , der vor einer Flöte aus 
„dem Speifefaal flieht, oder wenn die Zithers 
Spielerin ſtimmt, nad) feinen Schuhen greift 74),. 
„und den Dedienten mit rauher Stimme die 


„Fackel angünden beißt, verdient allerdings 


„ausgelacht zu'werden, weil er die unfchuldigften 
„Vergnuͤgungen, tie die Käfer wohlriechende 
„Salben , verabfcheuet. Denn beym Wein it 
„es gewiß am allererfien erlaubt , bergleicdyen 

D 4 | „Ergöß» 


73) Die Arbleten oder Wettkaͤmpfer mußten bekanntlich 
zur Erhaltung und Vermebrung ibrer Stärke eine 
Aufſerſt ſtrenge Diät führen, und fi des Benuffes 
Der Liebe:gänzlich enthalten. Der bier erwähnte Fech⸗ 
ter oder Panfrariat Klitomachus mar aus Thes 
ben arbärtig und'trug in der ıgıten Diympiade den 
®irg davon. S. Paufaniad B.6. 1.15. Don 
feiner auflerordentliden Enthaltfan:feit giebt auch 
Aelian in der vermifhten Geſchichte 3. 3. K. 30 
Zeugniß. 

74° Die Alten pflenten , wenn fie an Tifche lagen, Ihre 
Squde abzulegen, und dann, wann fie fortgiengen, 
mieder anzuzichen. 
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„Ergoͤtzlichkeiten zu genießen und ſeine Seele dem 
„Bott hierzu ganz zu uͤberlaſſen. So ſehr Eu⸗ 
gripides auch ſonſt mein Freund ift , fo hat er 
nmich doch niemals von der Nichtigkeit feines 
— „„Geſetzes, daß die Mufif nur bey der Trauer 
„und Schwermuth gebraucht werden muͤſſe, 
„uͤber:eugen fünnen. In dieſen Fällen iſt es 
grubthig, ben Kranfen’eine nuͤchterne und geſetzte 
zıdernunfr zum Arzt zu geben ; jene Vergrüs 
„gungen aber muß man mit dem Meine verein: 
baren, und fie (ur weiter nichts alg für Epiel 
„und Scherz halten. Sehr witzig ift die Rede 
„jenes Lakedaͤmoniers, der, ale in Atben die 
neuen Tragddien aufgeführt werben follten 75), 
sıden Anftalten der Chorführer , und der Geſchaͤf— 
tigkeit der Schaufpieler zuſah, und darüber 
sin die Worte ausbrach : Warlich, eine Stade, 
„die mit fo großer Anftrengung fpielt , ift 
„nicht wohl bep Sinnen ! Mer fpielt, muß 
„auch wirklich fpielen , und richt mit vielen 
sAufwand, oder Berluft an Zeit, Die er zu ans 
„dern nüglichen Dingen brauchen fann, ſich die 
„Ergöglichkeit ertaufen. Er muß bey Tifche, 
„und in den Stunden ber Erholung dergleid;en 

Vers 


75) Neue Tragsdien wurden in Athen jaͤbrlich nur ein» 
mal, nämlich an den Dionpfien, oder Bakchusfeſte 
aufgeführt, und dazu die größten und eifrigſten Vors 
bereitungen gemacht, meil fomobl die Dichter ale die 
Eboregen, oder Anrfibrer der Chöre um die Wette 
Kritten Man fehe davon die Abbandlung uber den 
Ruhm der Achener T.3. 9.365. wo auch die Rede 

: des Lakedaͤmoniers eiwas anders angegeben wird. 
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„DBergnügen obenhin taken, und auch mitten 
‚im Benuffe derfelben überlegen , ob er daraus 
für ſich einigen Nutzen ziehen kann.“ 


Achte Stage. 

Melhe Arten der. Muſik find denn nun 

vorzüglich bey Tifche zu gebrauchen ? 
Gegen diefe Erklärung wollte der vorhin er; 
waͤhnte Philofoph neue Einwendungen machen; 
allein ich fiel ihm in die Mede und fagte: Es 
wäre wohl befier, mein lieber Diogenian, zu 
unterſuchen, welche unter den vielen Arten der 
Mufit 76) für die Tafel die ſchicklichſte iſt; und 
wir wollen diefen Philofophen bitten , feine Ent, 
fheidung darüber gu geben. Da er bierinne ganz 
unbefangen und für feine befonderg eingenomuen 
ift, fo fann er nicht leichte in Gefahr kommen, 

dag angenehmere dem nüßlichern vorzugichen. 
Diogenian fowohl ale wir alle lagen ihm 
nun deswegen an, worauf er dann ohne mweitereg 
Bedenken erklärte, er für feine Perfon wurde alle 
Mufit ing Theater und Orcheſter verweifen und bey 
D5 der 


76) Im Texte angoauaıa , welches freylich alle Arten 
der Ergoglichkeiten für die Dbren, alfo nidt blos 
die Mufit, ſondern auch das Vorleſen gelebrter 
Werke, und, mie aus dem folgenden erbeler, die 
Vorſtellung von Tragödirn, Comoͤdien, Minen u. 
d. in fih begreift. Aber im Deutſchen fehlt es uns 
an einem YAusdrude, des den griechiſchen ganz 
erreicht, 


⸗ 
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der Tafel nur dieſenige Art zulaffen, bie feit fur: 
zem in Rom daben eingeführt worden, aber big 
jest noch ın wenigen Häufern Cingang gefunden 
babe. „Ihr wiffet, fuhr er fort, daß unter Plato’s 
„Dialogen einige blog erzählend, andere dramas 
„tisch find. Die leichteften von den legtern giebt 
„man Knaben zu lernen, daß fie fie auswendig 
„berfagen fönnen , und verbindet damit nicht 
‚nur alle die Gebehrden und Stellungen des 
‚Körperg, die ber aufgeführten Perfon oder dem 
„Vortrage angemeffen find, fondern auch die 
‚mötbhigen Veränderungen und Bengungen der 
„Stimme, Männer von gefeßtem und ernfthaf> 
„ten Cyarakter haben diefe Gewohnheit ihres 
‚ganzen Beyfaus gewürdiget; einige Weichlirige 
‚birgegen, beren Ohren fchon durch Unwiſſen— 
‚beit und Mangel an Geſchmack verdorben find, 
und dic, nach Arijtorenus , Galle ſpeyen, 
‚‚twenn fie etwas hbarmonifches hören, verwerfen 
fie durchaus, und dieß nimmt mid auch niche 
Wunder, weil Berzärtelung und Weichlichfeit 
jest überall berrfchend find, ’ 

Philippus bemerfte, daß einige unter den 
Gaͤſten uber diefe Rede ziemlich ungehalten waren, 
und mendete ſich alfo an jenen Philofopben : 
„Sachte, mein Freund ! fagte er, unterftehe dich 
‚nicht, ung fo herunter zu machen. Eben wir 
„waren die erften, die diefe in Nom eingeführte 
„Sitte misbilligten, und diejenigen laut tadelten, 
die den Dlato zum Zeitvertreib beym Weine 
„machen und deffen Dialogen benm Genuffe deg 
„Confects ſich vorfagen laffen wollten. Schon 

‚wenn 
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„wenn ich die Sappbo eder den Anakreon 
„über Tiſche fo radebrechen höre, möchte ich vor 
„Schaam den Becher aug der Hand feßen. Ed 
„fallt mir noch manches ein’, was ich hierüber 
„ſagen koͤnnte; aber ih will nicht gern den 
„Ecdein haben, als wenn ich jegt mit dir im 
ganzen Ernſte redete, Daher übergebe ich, wie 
‚du ſiehſt, unferm Freunde den Becher und zus 
„sle ch den Auftrag ,» das falzige Gehör mit 
nſuͤſſen Lehren auszuſpuͤlen.“ 77) 

Diogenian ließ ſich denn dieß gefallen — 
„Ja ich vernehme, ſagte er, dieſe nuͤchternen 
„und vernünftigen Reden, ein Beweis, daß der 
„Wein ung noch nicht gefchadet oder befieget hat. 
„Aber ich bejorge, daß ih mir ebenfallg Vers 
jantwortung sujiehen werde. Denn aud ich 
glaube, daß manche diefer Vergnügungen aug 
„den Epeifefälen verbannt werden muͤſſen. 
„Zuerſt die Tragödie , die fich durchaus nicht 
zur Tafel ſchickt, weil fie in einem viel zu 
„hohen Zone fpricht, und fih mit der Vorſtel⸗ 
lung folder Handlungen befhäftiget, Die bey 
den Zufchauern Schrecken und Mitleid erregen. 
„Anter den Tängen vernierfe ich den Ppladis 
„ſchen 78), der zu ſchwuͤlſtig und pathetifch ift, 

„und 


77) Diefe fhon oben angeführte und dem Plato zu, 
geſchriebene Nedensare fol wohl nichts anders be⸗ 
deuten, ale den verdorbenen Geſchmack durch gute 
Belehrung und Untermeifung verbeflern. 


-8) Der Poladiſche Tanz batte feinen Namen vom 
Erfinder Pplades, einem berühmten Pantomimen 
aud 
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„und dabey eine zu große Anzahl von Perſonen 
„erfordert. Doch aus Achtung gegen Die Lobrede, 
die Sofrates dem Tanze gehalten hat, 79) 
ıgeftatte ich noch den Bathylliſchen, 80) weil 
per aanz ftmpel und ungefünftelt, auch mit dem 
„Rordar verwandt ift, und die. Bewegungen 
„der Echo, des Dans oder eines Satyrs, der 
„mit dem Amor fhwelgt , barfielt. Was die 
„Comoͤdie beirifft, fo ſchickt fi) die fogenannte 
malte 81) ihrer Ungleichheit wegen durchaus nicht 

an jıfür 


aus Augufts Zeitalter, der auch eine Abhandlung 
über das Tangen geſchtieben hat. Atbendus ©. 1. 
S. 20. ift in Abſicht diefes Tanzes mit Plutard 
gleiber Meynung. 

79) In Xenophons Gaftmabl, 8. 2. $. 16. ff. 


go) Dirfer Tanz mar die Erfindung eines gemiffen 
Barbul'ns aus Alerandrien, der fi ebenfalls 
ale Pantomime unter Auguſts Nenierung befannt 
gemacht bat. ©. Athenaͤus am angef. Drte. 
Der Kordar war eın mit den unzuͤchtigſten und 
ſchamloſeſten Gebehrden und Bewegungen verbuns 
dener Tanz, und wurde hauptſaͤchlich bey den komi⸗ 
ſchen Schauſpielen, „ebraudt. Er ſcheint zugleich 
der alten Comoͤdie in Verachtung gekommen zu 
:fepn. 

81), Die Eomödie der Griechen wird in die alte, mitt 
lere und neue eingerheilt. In der alten war 
es erlaubt, die angefebenkten und verdinıeften Maͤn⸗ 
ner unter Ihrem Namen und ibrer Schalt auf dem’ 
Theater zu verfposten, und die Zuſchauer durch die 
ſchmuhigſten und ungesogenften Schertze gu beluftis 
gen. Dieſer ſchaͤndliche Unfug wurde unter den 
dreyßig Tyrannen in Athen abgeſchafft, und daraus 
entſtand die mittlere Comoͤdie, in welcher Feine 
Perſon unter ihrem Namen aufs Theater gebracht 

wer⸗ 
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nfür Leute, die trinken. Denn in den Ausfaͤllen 
jan die Zufchauer 82) berricht ein äußerfi ernfl- 
bafter und freymüthiger Ton, dagegen iſt die 
Leichtfertigfeie in Echergen und Epöttereyen 
bis zum Edel übertrieben, und mit den ſchmuz⸗ 
„zigſten und unanſtaͤndigſten Ausdruͤcken ange 
„fuͤllt. Und wie bey fuͤrſtlichen Tafeln hinter 
„jedem Gaſte ein Mundfchent ſteht, fo müßte 
«such hier ein jeder einen Grammatiker 83) bey 
fi Haben , der ihm alle Dunfelheiten auftlären 
und fagen könnte, wer beym Eupolis der Laͤ⸗ 

| „ſpodias 


werden durftes allein die Schauſpieler wußten jeden 
fo deutlich zu zeichnen und kennbar zu machen, daß 
die Zuſchauer gleich errarben konnten, wem ed galt. 
Die neuere Comoͤdie entftand um die nııte Olym⸗ 
piade. Diefe führte lauter erdichtete Begebenheiten 
unter erdichteten Namen auf; auch wurden die Choͤre 
abnefchafft, in welchen immer der mehreſte Unfug vor> 
genangen war, Bon dran Dichtern der neuern Eos 
mödie, unter welchen Menander einer der vor: 
nebmften war, ift Feiner big auf unfere Zeiten ge: 
kommen. in die alte und mittlere Comoͤdie gehoͤ⸗ 
ren die 11 noch vorhandenen Echnufpiele des Aris 
ſtophames. 

82) Im Griechiſchen magaßarıs , wenn das Edor ſich 
unmittelbar an die Zuſchauer wendete, und fie mıt 
Dingen unterbielt, die mit dem Gegenſtand der 
Comoͤdie gar nicht in Verbindung flanden. 

33) Es it ſchon mehrmalen erinnert worden, daß die 
Srammatifer bep den Griechen ſich hauptſaͤchlich 
mit Erklärung der alten Dichter befchäftigten. 
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„ſpodias 84), beym Plato der Rinelias, 85) 
ubeym Aratinus der Lampon , 86) und noch ”- 
‚andere in den Comoͤdien vorfommende Perfonen 
„geweſen find. -Auf folche Art würde ſich aber 
„der Speifefaal in eine Grammatiferfcyule vers. 
„wandeln, oder wir müßten ung gefallen laſſen, 
‚leere und unverfiändliche Töne mit anzuhoͤren.“ 


„Was ließe ſich aber wohl gegen die Zu: 
laffung der neuern Comödie einwenden ? Gie 
„iftmit den Gaſtmahlen fo genauverbunden, daß 
„es leichter wäre , eine Tri: £gefellfchaft ohne 
Wein alg ByNE den Menander bingubalten. 

die 


84) Acıemodiag bedeutetnah Hefpvhius einen Men: | 
“ fen, der fibelförmige Beine bat; fo e Alfmdon 
genannt worden fepn. 


85) Kineflas koͤmmt in der alten Comödie, auch 
Ariſtophanes häufig vor und wird- von dieren 
be gemißdandelt. Harpokration fagt, et ſey 
ein Dırbyrambifher Dichter geweſen, und megen 
feiner Niedertraͤchtigkeit und Gottloſigkeit durchgaͤn⸗ 
F vrerabſcheuet worden. ©. Athendus 3. 12. 

. 551. 

86) co war ein Wabrfager und Anführer der 
nad Sybaris oder-Thurium geſchickten Kolonie. Aris 
Aopbanes verfpotter ibn in den Bügeln, DB. sıc. 
weil er immer bey der Gans zu ſchwoͤren pflente. Die 
drey genannten Didier, Eupolis, Kratinuws 
und Plato gehörten zur alten Comoͤdie. ketzteret 
darf nicht mit dem Philsſophen Plato dverwechſelt 
werden. 
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Die Handlungen find darin in einen planen urd 
„dabey angenehmen Bortrag eingekleidet; Der 
„weder den Nuͤchternen veraͤchtlich, noch den 
„Berauſchten mißfälig werden fann. Die ver; 
trefflicher und ungefucht berzufließenden Sitten⸗ 
„ſpruͤche find geſchickt, den bärteften Charakter 
„durch den Wein, wie bag Eifen durche Feuer 
„zu erweichen, und in einen fanftern und menſch⸗ 
„lichern umzuſchafſen. Selbſt die Mifchung von 
„Scherz und Ernft fcheint blos und allein dag 
„Vergnuͤgen ſowohl als den Nugen der durch den 
Wein aufgebeiterten Gäfte zum Zweck zu haben. 
„Auch die beym Menander hin und wieder vor⸗ 
„kommenden fiebeshändel find bey Leuten, bie 
Wein getrunfen haben, und nun bald mit ihren 
„Weibern zu Bette gehen werden , nicht übel an» 
„gebracht. 87) Aber in alien feinen Schaufpie« 
Ten , deren doch viele find, mwird nie etwas von 
„‚SKnabenliebe gedacht, und die Verführung der 
„Mädchen endiget fich gewöhnlich mit einer Hey⸗ 
„rath. Führt er freche und unverfhämte Bub: 
Terinnen auf, fo werden die Sünglinge bald 
„durch weile Züchtigung oder durch Neue aus ih- 
‚ren Banden befrenet; find fie hingegen edelden- 
„kend, und wilfen die Zärtlichkeit ihrer Liebhaber 
sıäu 
97) MWahrfcheinli beziehe fi dirfed auf den Schluß 
von Zenopbons Spmpoſium, wo erzäh'e wird, 
dag die Gaͤſte durch die pantomimifhe Vorſtellung 
von der Liebe des Bakchus und der Ariadne fo 
verfiebe gemacht worden, daß die Verbeyratheten 
fogleih zu ihren Weibern eilren , die Ledigen aber 
naͤchſtens au bevrarben beſchloſſen, 
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⸗ 


s 


‚zu ertsiedern , foläßt ex fie entweder einen rech⸗ 


ten Vater entdecken, oder fegt ihrer Liebe eine 


„beſtimmte Srift, nach deren Verlauf fie zu einer 
„cehrbaren und anftändigen Verbindung gelangen. 
sı Dergleihen Dinge mögen denn wohl für Leute, 
„die mit etwas wichtigerm befchäftiget find, wes 
„nig Intereſſe haben; beym Wein aber wäre es 
ntein Wunder, wern fie durd) ihre Annehmlich—⸗ 
‚teit und Feinheit eine gewiſſe Bildung und Vers 
„edlung des Charakters bewirkten, und fanfte 
„menjchenfreundliche Sefinnungen einflößten. ' 


Hier fchwieg Tiogenian, entweder weil er 
nicht8 mehr zu fagen wußte, oder um ein werig 
inne zu halten. Da aber jener Soppift ihn aufg 
neue zuſetzte, und mit aller Gewalt einige Stellen 
aus Ariftopbanes berfagen wollte, 88) wendete 
ſich Philippus gerade an mich: „Unſer Sreund, 
jfagte er , hat jest einmal feine Luft geſtillt, in⸗ 
„dem er Mienandern, feinen Lieblingsdichter, 
lobte. Um alles dag übrige ſcheint er ſich nicht 
zu befümmern, obgleich noch mehrere Arten von 
„Vergnuͤgungen bey Tafel zu unterfachen find, 


puͤber die ich gerne deine Meynung boren möchte. 


„Das Wettfpiel im Figurenfhnigen wollen wir, 
„wenn es dem Fremden und Diogenian beliebt, 
‚morgen nach auggefhhlafenem Rauſche beur: 


Es 


28) Um naͤmlich zu beweiſen, daß Ariſtophan⸗es dem 
Menander in keinem Galle nachgeſetzt werden dürfe. 
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Es giebt noch , fagte ich hieranf, Männer, 
von denen einige hiftorifcye Stuͤcke, andere Poſ⸗ 
fen genannt werden. 89) Bende Gattungen 
möchten fih, nach meinem Bedünfen , nicht für 
den Speiſeſaal ſchicken, Die erftern, weil ihre 
Dorftelung zu lange dauert, und zu viele Koſten 
erfordert; die leßtern, weil fir ınit den leichtfer⸗ 
tigften und unverfhämzeften Schersen angefüft 
find, und nicht einmal von den Knaben, die ih⸗ 
rem Herrn die Schuhe nachtragen, gefchweige 
denn von vernünftigen und gefegten Männern 


mit angefeben werden follten. Aber in vielen ° 


Häufern läßt man, ſelbſt wenn Frauenzimmer 
und unfchuldige Kinder mit bey Tafel find, foldye 
Etüde fpielen, deren Handlungen und Ausdruͤcke 
in der Geele mehr Unordnung anrichten , al der 
ſtaͤrkſte Rauſch. Die Zither ıft von Alters 
her, und ſchon zu Somers Zeiten eine vertraute 
Freundin des Schmaufes gewefen, 90) und eine 
fo vieljährige Sreundfchaft und Vertraulichkeit 
darf man auf feine Weife trennen. Nur wollen 
wir die Zitherfänger bitten, die vielen fraurigen 


und weinerlichen Töne aus ihren Geſaͤngen weg. 
. 


jus 
89) Im Sriechiſchen wmedeesıs und waıyvyıa. Die 
Mımen beftanden überhaupt in einer unanftdndigen 
und poffierliden Nachahmung obicener Handlungen, 
und hatten bauptiädlih das Laden zum Endiweck. 
90) Im ızten Bude der Odyßee, V. 271. wo Ulvſ⸗ 
fee zum Eumäuß jagt: 
— Denn es duftet von Epeifen umher, und die 


Harfe 
Toͤnet, welche die Götter dem Mahl zur. Sreundin 
verlichen. 
- Diut. mor. Abb. 6.3. 


7 


1) 
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zulaſſen, und lieber angenehme erfreuliche Stüde, 


Die fich für Iuflige Leute ſchicken, vorzutragen, 
Mag die Flöte betrifft, fo laͤßt fid) diefe, fo 
gern man auch wollte, durchaus nicht von der 
Zafel verdrängen ; denn die Trankopfer fowohl 
als die Kräuge machen ihre Gegenwart nothwen⸗ 
dig. Zuerft begleitet!fie den an die Gottheit ges 


-zichteten Lobgefang, dann durchdringr fie mit ih⸗ 


ren lieblichen und hellen Tönen die Ohren, und“ 
verbreitet eine heitere Ruhe big in dag Innere 
der Seele, 91) fo daß der Reſt von Traurigkeit 
und Kummer , den der Wein nicht hatte verſcheu⸗ 


chen können, durch die Annehmlichkeit und dem 


Zauber der Melodie gänzlich verfhwir den muß. 
Aber fie muß freylich in den gehörigen Schranfen 
bleiben, alle heftigen und erfchätternden Bewe⸗ 
gungen vermeiden, und nie durch eine lärmende, 
vieltönige Modulation die Seele, die ohnehin 
ſchon durch den Rauſch erweicht, und gefährlicher . 
Empfindungen fähig gemacht ift, vollends außer 
Faſſung fegen. Das Vieh verſteht feine vernünfs 


"tige Rede, aber die Hirten künnen eg leicht durch 


ein einförmiges Pfeifen und Klatfchen mit der 


Zunge, oder durch Schallmeyen und Hörner nicht 


nur ermuntern , fondern auch wieder beruhigen ; 

gerade fo läßt fich auch derjenige Theil der Seele, 

den der Menfch mit dem Vieh gemein hat, und 

Ser der . 

gı) Diele Stelle fcheint mir aus irgend einem Dichter 

entlebne zu ſeyn. Der Paͤan, oder Lobgefang wur; 

de nach vollenderer Mablzeit, wenn die Libationen 

verrihter waren, gelungen, und dann aud Die Kränge 

unter die Gaͤſte ausgerheilt, weil nun das eigentliche 
Trinken fi® anfleng. 
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der eine vernünftige Rebe weder verſteht noch ber 
folgt, durch den harmoniichen Klang der Zither 
oder Zlöte noch am eriten befänftigen und iR 
Ordnung bringen. 

Wenn es mirinbeffen erlaubt ift, meine Mey⸗ 
nung frey beraug gu fagen, fo glaube ich, daß 
das Zither: oder Floͤtenſpiel für fi allein ohne 
Gefang und Worte niemals eine Geſellſchaft bes 
luftigen follte, weil es gleich einem heft gen 
Etrome den Zuhörer leicht mit ſich fortreiße, 
Man muß fi) immer fo gewöhnen, dag man 
Vergnügen und Zeitvertreib baupsfächlich von 
der Rede hernimmt, Mufit und Saitenſpiel 
aber alg eine Würze der Rede betrachtet, die weder 
allein noch im Uebermaaß genoffen werben darf. 
Niemand laͤßt ch einfallen, dag mit dem note 
darftigen Genuß des Weines und des Fleiſches 
verbundene Beranägen zu mißbilligen ; aber mis 
unerbistlicher Strenge verdammt Socrates 93 } 
jenes entbehrliche und Hberflüßige Vergnuͤgen, 
welches töftliche Salben verſchaffen. Auf gleiche 
Art müffen wir auch dem Klange ber Harfe und 
Floͤte, wenn er für ich allein Die Ohren iriffe, 
nicht zuhoͤren, fonbern ihn nur dann zulaflen, 
wenn er, mit Gefang und vernünftigen Worteg 
begleitet, unferm Geiſte Vergnügen und Nahrung 
gewährt. Ich Felle mir aud) vor, daß Marfpas 

E a blos 

32) Plutarch fast bier ſehr nachdruͤcklich, Sokra⸗ 

tes babe das Vergnuͤgen, das wohlriechende Eſſen⸗ 

sen geben, gleihfam mit Obrfeigen binauss 

glewoirfen. Dieß beziehe ſich auf Reno »hong 
Gaftmahl 8.2. ım Anſ. 
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blos deswegen vom Apollo beftraft worden, 93). 
weil er fih den Mund mit der Flöte und dem 
Maulleder verfiopfte und es dennoch wagte, mit 
feinem einfachen Spiele ſich gegen die mit Gefang 
begleitete Zither bes Gottes in einen Wettftreit 
einsulaffen. Wir müffen alfo nur dahin feben, 
Baß wir ſolchen Gaͤſten, die ſich untereinander 
felbft durch philofophifche Geſpraͤche ergoͤtzen koͤn⸗ 
tien, nie fremde Bergnügungen zuführen, welche, 
ſtatt ihnen einen Zeitvertreib zu machen, eher ein 
Hinderniß deffelben feyn würden. 

Wer die Rettung bey fidy felbft und in feis 
nen eigenen Händen bat, und doch, wie Euri⸗ 
pides ſagt, | | 

Bey andern fib um Schuß und Hilfe noch bewirbt —⸗— 
verdient den Namen eines Thoren; aber gewiß 
diejenigen nicht weniger, die bey aller Heiterkeit 
und frölichen Laune, die fie in fich felbft haben, 
noch Vergnügungen von außen berbey zu holen 
fuchen. Der König der Perſer bewieß gegen den 
Spartaner AntalPidas 94) eine fehr alberne und 
abgeſchmackte Pracht, da er ihm einen aus Ro⸗ 
fen und Safranblumen geflochtenen Kranz, der 
vorher in mwohlriechende Effenzen getaucht wor⸗ 
ven, zuſchickte, ynd dadurch bie eigene und na- 

" tuͤr⸗ 
83) S. Apollodors Bibliothek B. 1. 8.4. Die 
Strafe beſtand darin, daß Apollo den Marſpas 
an eine hohe Fichte hieng, und ihm die Haut abzog. 
99) Diefer Untalkidas if wegen eines für die Grie: 
„den febr nactbeuligen Friedens, den er mit dem 
Xvdetſiſchen Könige Artaxerxes Mnemon fclof, 


in der Geſchichte bekannt. ©. Diodors Seſchichte 
3. 14. $. 110. 


⁊ 
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türliche Schöndeit der Blumen gänzlich verhunz⸗ 
te. Eine gleiche Albernheit ift ed , wenn man 
Gaͤſte, die ihr Bergnügen , ihre Mufitifchon in 
ſich ſelbſt Haben, nody mit Harfen, und Flöten» 
fpiel von außen behelliget , und ihnen alfo durch 
etwag fremdes das eigentbümliche entzieht. Ders 
gleichen Ergöglichkeiten laffen ſich noch am erfim 
ben folchen Gaſtmahlen gebraugen, mo «8 uns 
rubig hergeht, oder Streit und Zank zu beforgen 
it. Wenn es nöthig ſeyn follte, Schmähungen 
zu unterdrüchen, ober Kragen, die zu unanges 
nehmen , ſophiſtiſchen Zaͤnkereyen führen, vorzu⸗ 
beugen , oder auch die auf dem Marft und in den 
Voltsverſammlungen entfiandenen Streitigkeiten 
für jest zu verbannen, fo kann man ih immer 
derfelben bedienen, bis die Geſellſchaft wieder 
zur Ruhe und Ordnung gebracht worden. 


| Neunte Stage. 
Daß es bey den Griechen nicht weniger als 
bep dan Perfern Sitte gemefen, ſich beym 
Trunke zu beratnfchlagen ? 


Dr wir einft bey Nikoſtratus 95 ) zu Gaſte 
waren, murde über Zifche von dem Begenftande 
der bevorfiehenden Voltsverſammlung ber Athe⸗ 
ner gefprochen. Einer von der Gefelifchaft fagte 
zu ung: „Ey, meine Steunde, da handeln wir 
„ja nach perſiſcher Sitte, wenn wir uns beym 
„Trunte berathſchlagen.“ Glaukias antwortete 
ihm hierauf: „Warum denn eben nach perfifcher, 

€ 3 „und 


95) Die Ecene diefer Unterredung liegt, wie aus dem 
foigenden, feld erhellt, in Atben 


. 1 Pa A 





”o Zifhreden 


end nicht mach griechifcher Sitte? Ein Grieche 
„war ed Doc, welcher fagte: 
„Kluͤgerer Rath koͤmmt ort. von vollgeladenem 


e 


„Bauche — 
„GBriechen belagerten mit Agamemnon Troja, und 
nachdem diefe gegeffen und getrunten hatten 
„Redete Neſtor fie an mit diefen Worten der 
ı Weisheit — 96) 
n&ben in diefer Abficht fchlug der Greis dem Koͤ⸗ 
„mige die Einladung der vornehmften Anführer 
dor, indem er fagte:. 
nBieb den Fuͤrſten ein Mahl — 
„Sind wir aue verſammlet, fo muͤſſeſt du dem ge: 
„geborchen, . 
nWelder das Beßte rardet — 97) 
sDaber ließen auch die mehrefien Staaten Grie⸗ 
ichenlands, bie einer guten Verfaffung genoffen, 
„und forgfältig über die alten Gebräuche hielten, 
ihren Magiftrae beym Weine zufammentoms 
wen. 98) Denn die fogenannten Andreia ben 
„den Kretern, und die Pbilitia 99) bey den 
| „Spar 
96) Im ten Buche der Iliade, V. 324. 
y) Im Yen Buche der Jliade. V. 70. 74. 75. 


. 198) Die griechiſchen Worte ev su. Tas augen ewuxs 


dat ſewohl Solander ala Ricard urrietig ver⸗ 
* Manden Erſterer Äberiegt, -in vino inftitutorum 
eollocavit primordia; leßterer: C'eft donc & table 
qu’ont pris naiflfance les bons £tabliffemens qui 
se sont formes dans ja Grece, et principalement 
eeux qui ont eu lieu dans la plus haute antiquite, 
Ampot har den Sinn beffer gefaßt, 
99) Don diefen oͤffentlichen Gpeifegefellfcbaften »er 
Meter und Spartaner findet man mehrere Nachricht 
in Plutarchs Leben dea,Lykurgs. K. 12. 


an ne ee 
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„Spartanernwaren anzuſehen als geheime Xaths⸗ 
„verſammlungen oder ariſtokratiſche Zuſammen⸗ 
„kuͤnfte; eben ſo auch, duͤnkt mich, das hieſige 
„Prytaneum und Thesmothefion. 100) Nicht 
„viel davon unterfchieden ift Die vom Plato vor⸗ 
„geſchlagene ndchtlihe Verſammlung ber vor 
„nehmſten und flaatdfündigfien Männer, ı) an 
‚mwelms ale Sudhen von Wichtigkeit, die Aufr 
‚‚mertfamfeit verdienten , gelangen foßten. Und 
‚diejenigen, die dem Merkur zulegt, des Schla» 
„fes gedenkend, Trantopfer bringen, 2) führen 
‚fie nicht den Wein und die Vernunft an eiren 
„Ort zuſammen, indem fie dem Hügften Bott, 
„sieihh ale wäre er mit zugegen und Auffcher 
‚uber alle, was vorgeht, erſt beym Weggehen 
„ihre Verehrung beweifen? In denälteften Zeis 
‚ten wurde Bakchus felbit, weil er des Merkurs 
E 4 „wicht 
100) Das Prytaneum war in Athen ein öffentliches 
Geboude, unter andern auch dazu beflimmt, die 
den Vorfitz führenden Rarhöglieder, welche Pryta⸗ 
nes bießen , und andere verdiente Männer auf Ko⸗ 
Ren des Staats zu unterhalten. Dom Thefm o- 
rbefian, oder Tbefmorbereion if oben beym 
en Buche der Tiſchreden, gr. ı. ©. 264. das 
noͤtdige geſagt werden. 
1) Ricard ſagt, die Stelle, worauf Puuta ech bier 
zielt, befinder ſich im ten Buche von den Geſehen 
Th. 3. ©. 208. der Stephan. Ausgabe. Allein die 
Zahlen treffen nice aufammen, und er muß ſich 
bierinn vecſchrieben haben. 


a) Eine Anfpielung auf die Stelle im ten Buche der 
Odyſſee DB. 138. mo von den Ohäafern geſagt wird: 
Diele goffen des Weins dem räftigen Argosbefieger; 
Denn ihm agierte man zuletzt, ber Auhe gebentend, 
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„nicht bedurfte, Eubules, und ſeinetwegen die 
Ract Euphrone genannt.“ 3) 


zehnte Frage. 


Thut man wohl daran, ſich beym Weine zu 
berathſchlagen? 


Durch dieſe Erklaͤrung des Glaukias ſchien uns 
jener laͤrmende Streit ſo ziemlich beygelegt zu 
ſeyn, und um ihn vollends in Vergeſſenheit zn 
bringen, warf Nikoſtratus eine neue Srage auf) 
indem er fagte, er babe fich fonft um diefe Ges 
wohnheit wenig befünmert, weil fie von den 
Derfern berzufommen fchien; da fich8 aber nun 
zeige, daß fie den Griechen eben ſowohl eigen 
fen, fo muͤſſe man fie mit guten Gründen gegen 
‚Die anfcheinende Ungereimtheit zu vertbeidigen 
ſuchen. „In einer flets unruhigen Feuchtigkeit, 
„fuhr er fort, muß es der Vernunft, eben fo 
„wie dem Auge ſchwer fallen, fich zu bewegen 
„und Wirfungen bervorgubringen; die Leidens 
„ſchaften hingegen werden leicht durch dag Feuer 
des Weing , wie dag Gewürme durch die Sons 
„nenftralen in Betvegung gefeßt, fie bringen dann 
„von allen Seiten hervor und machen dag Urtheil 
„ſchwankend und unbeftändig, Das Bette iſt 

„für 
3) Der Bepname des Bakchus, Cubules, bedeus 
tet einen guten Ratbgeber. Die Nacht bıeg 
. &upbrone, weil fie die Menfben durd den 
Schlaf erquidt, oder wie bier Plutarch anzunebs 
men ſcheint, meil die Menſchen des Nachts nad 
genpfienem Wein kluͤger fepn follen. 





| ae 


.. , 


r 


Siebentes Bud 73 


‚für Leute, die trinken, weit bequemer ale ein 
„Stuhl , weil e8 den Körper feſt Halt, und ihm 
„ale Bewegung vermwehret. Eben fo mug man 
„auch die Seele immer in einem Zuftand der Ruhe 
‚erhalten , oder wenn dieß nıcht angeht, fie wie 
1,Kinder, die nicht gerne flille fiten, beban- 
‚deln, denen man wohl Klapper und Ballen, 
‚nie aber Spieß oder Degen in die Hand giebt. 
„So bat audy Bakchus felbft den Truntenen nar 
„die Rutbe, 4) das leichteiie und unichädlichfte 
„Gewehr anvertraut , damit ihre Schläge, je 
„geſchwinder fie geſchehen, defto weniger jchaden 


„follen. Man muß es immer fo einrichten, daß 


‚die Bergehungen der Trunkenen nur Lachen, 
‚nicht aber Schreden und Mitleiden erregen, 
‚und feinen traurigen Ausgang nehmen. Hierzu 
„koͤmmt noch, daf gerade dagjenige , worauf es 
„bey Beratbichlagungen über wichtige Angel egeu⸗ 
‚seiten am meiften ankoͤmmt, namlid) Daß £eute, 
„denen ee an Einſicht und Erfahrung fehlt, vers 
„fändigen und der Gefchäfte Fundigen Männern 
„völlig Gehör geben , bey Trunfenen durch der 
„Wein ganz und gar vereitelt wird. Deswegen 


wit auch Plato den griechifcben Namen dei. 


„Weins daher leiten, weil i- macht, daß die 

„Trinkenden Verfaud zu haben glauben. 5) 

€ 5 „Denn 

4) Im Griechiſchen Naßda, wovon bey der Abhand 

lung uber Die Bezaäͤhmungdes Zorns Th. 4. 
S. 282. das noͤthige erinnert worden. 


5) Das Wort evos, welches im Griechiſchen den Wein 
bedeunet, ſoll naͤmlich von eds vous xt z 
„Din. 


⸗ 





14 zitfäreben. 


„Denn fein Betrunfener bünft fich fo berühmt, 
‚fo ſchoͤn oder reich zu ſeyn, wenn er aud) fonf 


„darauf fich etwas einbildet, als er ſich für Flug : 
„und verfiändig hält. Daher koͤmmt es, daß 


„der Wein fo redfelig macht, und ung zu einer 
„unzeitigen Sefhwäßigfeit und der folgen Eins 
‚ nbildung verleitet, daß es ung zukoͤmmt, nicht 
„andern zu folgen und Gehör gu geben, fondern 
andere tu führen und von ihnen gehört zu 
„werden. Doc die Gruͤnde für diefe Meynung 
laffen ſich mit leichter Mühe zuſammen fuchen, 
weil fie ofienbar und einleuchtend find; aber 
‚ pwir müffen nun auch die gegenfeitigen Gründe 
anhören, wennein anderer von der Gefellfchaft, 
fen es ein SJüngerer oder ein Alter, ung zu 
toiderlegen Luft hat. '' 

Um ihn in die Sale zu locken, verfeßte mein 
Bruder ziemlich verfänglich: „Meynſt du denn, 
„daß einer jegt gleich auf der Stelle die für diefe 
Frage paffenden Gründe finden fünne? !— Da 
Yırfoftratus antwortete, er halte dieß allerdings 
für leicht, weil eben fo viele Gelehrte und Freuns 
de vom Weine zugegen wären, foriefjener lachend: 
Wie? du glaubft alfo wohl, diefe Materie voll⸗ 
‚kommen ausgeführt zu haben, und bebauptefl 
‚doch , daß der Wein dich zur Beratbfchlagung 
‚über Staatsgeſchaͤfte untüchtig mache? Kömmt 
yıdieß nicht cben fo heraus, als wenn du fagteft, 

daß 


Verfttand zu haben glauben, zuſammengeſetzt 
feyn. In der Thar «ine ſehr weit bergebolte Etymo⸗ 
logie! Man finder fie beym Plarto ın dem ve 
fpräde Kratylus, Th. 3. ©- 277. der Zwepbr. Ausg. 
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„daß ein Menſch, der viel getrunfen hat, die Ge⸗ 
ngenftände verkehrt fehe und in Sefprächen manch⸗ 
„mal unrecht höre, aber doch die Töne des Ge 
fange und Slötenfpiels genau unterſcheiden kön» 
‚ne? Denn hier il es wahrſcheinlich, daß die 
„Sinne von dem NRüglichen mehr als von dem 
„Angenehmen gerührt und angezogen werden; 
„und dieß iſt auch der Fall mie den Sedanken. 
„Ih wii gern zugeben, daß beym Berne in tie» 
„fen pbilofopbifchen Unterfuchungen der Aufmerk⸗ 
„ſamkcit mandyes entwiſcht; aber fobald von 
„Staatsangelegenheiten gefprochen wird, ift es 
„natürlich, daß man feine Gedanken ſammlet, 
„mit reifer Ueberlegung zu Werfe geht. Ein 
„Beyſpiel giebt ung Philippus. Dieſer führte 
nauf einem Schmaufe nad) der Schlacht bey Chaͤ⸗ 
‚ronea in ber Trunfenheit . viele abgefchmackte 
„Reden und machte fich nicht wenig laͤcherlich; 
„aber fobald man anfieng, mit ihm von Waffer.: 
„filftend und Frieden zu fprechen, nahm er gleich 
eine ernfihafte Miene an, zog die Augenbraunen 
niufammen, und ertheilte fo, nachdem er alle 
„Frechheit und Auggelaffenheit entfernt hatte, 
„den Athenern sine fehr überlegte und nüchterue 

„Antwort. 6) ' 
„Uebrigens ift eingroßer Unterfchied swifchen 
„trinken und betrunken ſeyn. Wer fih fo be, 
| „tauſcht, 


6) Nach Diodoxr B. 16. K. 87. mar eb der gefarsrn. 
atheniſche Redner Demades, welder den 35. 
tiapus wieder zur Beſinnung brachte, deu 
ihm den Verweis gab: „Das Biäl, oe Kimi, m 
‚ıdir die Role Agamemmons geerben, un! 345 
Aſcheneſt du dich nie, den Theritieg | Mer, 
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„zum Wein fommen , durch die Wärme defjeiben 
„in Etand gelebt, ihre Kräfte zu dußera: fo wie 
der Weyhraud durchs Teuer in Dänipfen cm» 
„poriteigt. ’ j 

„Ferner bat auch der Wein die gute Eigms 


iAſchaft, daß er die Furcht, die bey Berathſchla 


gungen den größten Schaden fliftet, vertreibt, 
„und noch vrele andere niedrige und unedle Lei. 
„denfchaften unterdrudt. Er deckt Bosheit und 
ZTücke, die gebeimften Zalten der Seele auf, und 
„macht jede Sefinnung , jeden einzelnen Zug deg 
„Charatters in den geführten Reden fichthar. 
„Meberdieß ift er der mahre Vater der Freymuͤ⸗ 
rtbigkeit, und durch diefe auch der Wahrheit, 
nobne.weldde weder Erfahrung noch Scharffinn 
„etwas nügen fann. Denn es geſchieht nicht 
telten, daß diejenigen, die alled wag ihnen eins 
„falt, frey heraus fagen, großern Nutzen fiften, 
als die aus Arglift oder Verfchlagengeit ihre 
„Gedanken verhehlen. Daher ift denn acd) die 
„Seſorgniß daß der Wein die Leidenſchaften er⸗ 
„rege, ganz vergeblich. Denn die ſchlimmſten er⸗ 
regt er nur in den verdorbenſten Menſchen, de⸗ 
‚ren Urtheilskraft ohnehin niemals nüchtern iſt. 
„So wie Theophraſt die Gaſtmahle ohne Wein 
„Barbierſtuben zu nennen pfleste, 7) fo giebt es 
„auch eine bämifche und firftere Trunkenheit ohne 
Bein , die in Jafterhaften Seelen wohnt , und 

j „durch 


=) Es iſt ſchon mehrmals erinnert worden, dag in Athen 
muͤßige Leute in den Barbierſtuben zufanımenzufom: 
men pflegten, um mit einander zu plaudern und dir 
Neuigkeiten des Tags abzuhandeln. 
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„durch Zorn’, Feindſchaft, Streitſucht und Geis 
„hervorgebracht wird. Die mehreſten dieſer Lei⸗ 
„denſchaften pflegt der Wein eher zu daͤmpfen 
„als anzufeuern, und alſo macht er diejenigen, 
„die ihn genießen, nicht unvernuͤnftig, einfaͤltig 


„oder unachtſam gegen das Nuͤtzliche, ſondern 


„vielmehr redlich, aufrichtig und geſchickt, dag 
Gute dem Schlechten vorzuziehen. Wer freylich 
„die Argliſt für Scharffinn, oder Falſchheit und 
„Eigennug für Klugheit hält, muß dann natürlich 
„auch diejenigen, bie beym Weine ihre Meynung 
„treuherzig und obne Trug borbringen, für ein« 
„fältige Thoren erfiären. Unfere Vorfahren ha⸗ 
„ben im Gegentheil den Bakchus Eleutherios 
„und Lyſios 8) genannt, und ihm einen großen 
Theil der Wahrfagerkunft zugefchrieben, nicht 
„wegen der bakchantiſchen Ausgelaſſenheit und 
„Raſerey, wie Euripides 9) ſagt, fondern weil 
„er die Seele von aller ſtlaviſchen, mißtrauiſchen 
„Furcht befreyt, und den Menſchen erlaubt, frey⸗ 
„muͤthig mit einander umzugehen.“ 

8) EAsvdsguos bedeuter einen, der in Frepheit 

fegt, und Avassg, der die Banden löfer. 


9) Die Stelle, worauf bier angeſpielet Bad: befindet 
fin in den Bakchantinnen. V. 298. f. ' ; 


— —— 


Tiſch⸗ 


‚8 
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Vorrede. 


W. die Philoſophie von den Gaſtmahlen ver⸗ 
bannt, mein lieber Soſſius Senefio, ſtiftet 
gewiß weit groͤßeres Unheil, als derjenige, der 
das Licht von ihnen wegniumt. Denn wemnn 
auch die Lampe ausgeloͤſcht wird, ſo befinden 
ſich weiſe und vernuͤnftige Maͤnner um gar 
nichts ſchlimmer dabey, weil die gegenfeitige 
Achtung ſie mehr in Schranken haͤlt, als der 


gegenſeitige Anblick Allein wo Grobheit und 


Unwiſſenheit ſich zum Genuß des Weins geſellen, 
da iſt auch ſelbſt jene goldene Lampe der 
Minerva 7) nicht im Stande, das Gaſtmahl 

ange⸗ 


1) Don welcher Lampe bier die Rede ſepn mag, laͤſt 
fi nicht beſtimmen, da meines Wiſſens bey keinenn 
andern Schriftſteller derſelben gedacht wird. Nie 
card vermuthet, Plutarch meyne diejenige Lan⸗ 
ve, die in dem Pantheon, oder dem Tempel der 
Minerva auf der Afropolis zu Athen vor dr 
Altar brannte. „Soviel ift wenigſtens aus dieſer 
Stelle zu .erfeben, daß man ſich vor dieſer Lamye 
fittinm und ehrbar betragen mußte. 








* * , 
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angenehm, ehrbar und ſittſam su machen. 
Schweigend und ohne ein Wort zu reden ſich in 
Geſellſchaft mit einander volftopfen , iſt nur den 
Schweinen eigen und für Menfchen vielleicht 
unmöglich. Wer aber bey einem Gaſtmahl 
Geſpraͤch und Unterhaltung geftattet, und doch 
aiht dabey auf Wohlftand und Nugen ſieht, 
handelt in*der That weit lächerlicher als derje 
nige, der feine Säfte "zum Effen und Trinfen 
nöthiget, und ihnen gleichwohl nicht nur unge» 
nießbare Weine, fondern auch ungewuͤrzte oder 
wnreinliche Speiſen vorfegt. Denn fein Eflen, 
fein Setränfe, fo ſchlecht es auch zubereitet if, 
fann fo widrig und fchadlich feyn, als eine 
Unterredung, die Über Tifche zur unrechten Zeig 
oder auf eine unbefounene Art in Gang gebracht 
wird. | | 
Die Philofophen nennen die Trunfenheit, .. 
um fie verächtlich zu machen, einen durch den 
Mein verurfachten Wahnwitz. Der Wahnwiß 
iſt aber nichts anders als ein leeres und finnlos 
ſes Geſchwaͤtz. Geſellt ſich nun erft einmal ſolch 
albernes Gewaͤſche zum Wein, dann macht 
immer ‚grobe Jüſolenz und Ausgelaſſenheit auf 
eine verdruͤßliche und unangenehme Art dem 
Saftmahl ein Ende. Daher gefallen mir auch die 
Gebräuche , die bey ung an dem Feſte Agrionia 2) 
| beob- 
| 2) Diefes Set wurde an mebrern Orten Griechenlands 


dem Bathus Agrionins au.Ehren gefeyert. 
Da 
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beobachtet werden, gar nicht uͤbel. Die Weiber 
naͤmlich ſuchen den Bakchus uͤberall, als wenn 
er ihnen entlaufen waͤre. Auf einmal hoͤren ſie 
auf und ſagen, er ſey zu den Muſen geflohen 
und halte ſich bey ihnen verborgen. Bald her⸗ 
nach, gegen das Ende des Gaſtmahls, geben fe 
einander Räshfel und Griphen auf. Diefe My⸗ 
ferien Ichren ung alfo, daß man bey Tiiche feine 
andere als nüßliche und lehrreiche Selpräche fuͤh⸗ 
ren müffe, and daß, wenn folche Unterredungen 
fich mit dem Genuß des Weins vereinigen, ale 
Wildheit und Ausgelaſſenheit verdedt, und 
durch die Güte der Mufen in Schranfen gehalten 
wird. In diefem Buche nun, welches das achte 
Der Tifchreden iſt, nehmen die Sragen, die wie 
vor dem Jahre an dem Geburtöfefte des Plato 
unterfucht haben, die erfte Stelle ein. 


Daß es aber nicht uͤderall fo ſitrſam und anſtaͤndiz 
dabey bergegangen fen, flieht man aus dem von 
Plutarch inden Fragen über griechiſche Bo 
bräude (Th. 3. ©. 199.) angefährten Umſtand, daß 
der Prieſter des Batchus in des Böstifhen Stadt 
Orchomenus die Weiber dee Minyer mit bloßen 
Degen verfolgte und diejenigen, die er einholete, toͤd⸗ 
en barfte. " 


— —— 


- Plus. mor. %6h.6:3. <; Mk 
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Erſte Stage. 
Ueber die Geburtstage einiger berühmten 


Männer , und zugleich auch über die vorgeb: 
lihe Erzeugung von den Goͤttern. 


An fechften Tage des Monats Thargelion 3) 
hatten wir den Geburtstag bed Sokrates ges 
feyert, und den Tag darauf begiengen wir dag 
Geburtsfeſt des Plato. Diefer Umſtand führte 
“ung gleich zu einer Unterredung, Die dem gegen- _ 
mwärtigen Ball angemeffen. war. Diogenian von 
Pergamus machte den Anfang dazu: ‚Ser Dich» 
nter Jon, 4) fagte er, bat wohl nicht Unrecht, - 
qiiwenn er behauptet, daß das Gluͤck, fo fehr es 
auch fonft von Der Weisheit verfchieden ift, doch 
bäufig gleiche Wirkungen mit ihr hervorbringe. 
Hier wenigſtens fcheint es durch ungefähren Zus 
„fall artig genug bewirket zu haben, daß nicht 
nur die Geburtstage dieſer beyden Männern ſo 
"nahe zufammentrafen, fondern aud) der dltery 
zıder künftige Lehrer und Führer des anderri, der 
„Drbnung nach eber geboren worden if. 
Ich 
3) OmeryuAsor mar ein atheniſcher Monat, der größs 


tenheils mit unferm Map übereinfimme. Et datte 
feinen Namen son dem meiter unten vorkommenden 
Sefte Thargelia. 

4) Eben diefe Stelle ift fhon oben in der Abhandlung 
über das Gluͤck der Römer, Tb. 3. ©. 256. 
angeführt worden. Ton war ein tragifder Dichter 
aus Chius, der um die gate DOlpmpiade lebte. . 
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Sch führte bey diefer Gelegenheit der GSeſell⸗ 
{haft noch mehrere Beyipicle von folchen Ums 
Händen an, die auf Einen Zeitpunkt zuſammen⸗ 
getroffen find; unter andern auch den Gichurtg« 
und Sterbetag des Euripides, als welcher ge 
tade an dem Tage auf die Welt fan, da die 
Griechen dem perfifdien Könige die Seeſchlacht 
den Ealamin lieferten, und dann an cher dem 
Tage farb, an welchem der ältere Dionyſius, 
der Tyrann von Sicilien , geboren wurde; 5) 
fo daß das Gluͤck, wie Timaͤus 6) fart, den 
Dichter tragifher Begebenheiten gerade zu’ der 
Zeit, von der Hühne abführte, da es den wirks 
lichen Schaufpieler auftreten lief. Man bemerfte 
auch, daß ber Tod des Königs Alerander und 
des Kynikers Diogenes an eben dem Tage er» 
F 2 folgt 


9 Aus der Geſchichte weiß man, dag Euripides im 
Jaht 404. vor Ehrifti Geburt geftorben ifi, und 
daß gerade um diefe Zeit Dionpfius der ditere 
fi zum Oberherrn von Sprafus gemacht bat. ©. 
Diedors Bibliothek B. ı3. K. 103. folglih muß 
man entweder annehmen, daß fich Plutarch, wie 
oft der Fall ift, eines chronologiſchen Fehlers qul⸗ 
Dig gemachte bar, oder man muß mit Weffeling 
in Diefer Stelle leſen oyanIu (oder sysrare) zu- 
earros ſtatt — inweldem 


der ältere Dionpfius Zprann in Eicilien 
geworden if. 


6) Ein ſicilianiſcher Geſchichtſchreiber, der unter dem 
 Torannen Agathokles gelebt, und mehrete bios 
tiſche Werke hinserlaffen har. 
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folgt ſey; desgleichen dag der König Attalus 7) 
an ſeinem Geburtstage ſein Leben beſchloſſen ha⸗ 
be. Von Pompejus Magnus behaupteten eini⸗ 
gen er ſey ebenfalls an feinem Geburtstage, ans 
Dere aber, den Tag vorher in Negnpten geftorben. 
Yuch des Pindarus wurde dabey gedacht , daß 
er während der Feyer der pythiſchen Spiele ges 
boren wurde, gleihfam zur Vorbedeutung, daß 
er dereinſtodem Apollo zu Ehren viele vortreff: 
liche Hymnen verfertigen mürde. 

- $lorus meynte, man dürfe an Plato's Ge; 
burtstage Rarneades, einen ber würdigften Vor⸗ 
ficher der Akademie, nicht mit Stillſchweigen 
übergeben. Beyde wären an einem Feſte dee 
Apollo geboren worden, erflerer an dem Thars 
gelienfefte 3) in Athen, diefer während des Far 
neifchen Feſtes in Kyrene. 9) „Das eine for 

„wohl 


V Attalus, der dritte König dieſes Namens in Pers 
gamus, mit dem Zunamen Philometor. Der 
hier angeführte Umftand kommt auch in dem Leben 
des Kamillus R.ı9. vor. 

8) Das Feſt Thargelia wurde in Athen den fiebenten 
Tag des Monate Thargelion dem Delifchen Apollo 
und der Diana gu Ehren gefever.. Manpfligte an 
denfelben die Erftlinge von: gewiſſen Früchten in Ges 
fügen, die Jagyaası hießen, herumzutragen. 

9) Diefes Feſt feperten mehrere Städte Griedenlands, 
vorzäglih aber Sparta, dem Apollo Karneug 
zu Ehren. Am letztern Drte fiel ed immer auf den 
13ten Tag des fpartanifhen Monats Karneus, der 
mit dem atheniſchen Metagitnion, oder unferm Auguft 
Abereinkoͤmmt. Die Kprener, als ein fpartanifches 

Pflanze 
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„wohl ale das andere, febte er hinzu, fegert man 
„an dem fiebenten Tage, und ihr Propheten und 
„Prieſter nennt ja den Gott ſelbſt, weil er an 
‚eben diefem Tage geboren worden, Hebdomage: 
mes. 10) Daher thun auch, deudt wir, die 
ienigen, die dem Apollo Dlato’s Erzeugung 
sızufchreiben , diefem Gotte gar feinen Schimpf 
‚an, der vermittelft de8 Sokrates, wie eine 
„andern Chirons, 11) uns au diefem Manne 
‚reinen Arzt gegen bie fchwerften Krankheiten, ich 
„meyne die Leidenfchaften, gebildet hat. !! Zu: 
aleich erwähnte er and) jenes Traumgeſichts, 
durch welches, wie man fagt, Diato’s Vater a 
Arifto Befehl errheile wurde, feine Frau binnen 
zehn Monatenauf feine Weife gu berühren. ı2) - 


F 3 Tyn⸗ 


Pflanzvolk, hatten es ebenfalls angenoz7men, muͤſſen 
es aber dieſer Stelle zu Folge auf einen andern Tag 
verlegt haben. Es dauerte neun Tage, waͤhrend wel⸗ 
cher man die im Kriege gewoͤhnliche Lebensart nach⸗ 
ahmte, und ſich zu dem Ende in Zeiten aufbielt. 


10‘ D. d. der am fiebenten Tage geborne. Nah der 
. Angabe der Deipyier ficl Der Geburtstag des Apollo. 
auf den fiebenten. Tag des Monats Byſios, welcher 

fo wie der Tdargelion in den Frühling traf. 


11) Cbiron mar der megen feiner Kenntniffe von den 
Heilkraͤften der Pflanzen berühmte Centaur. Bin; 
tar bedient fi feiner bier zur Vergleichung, 
meil er den Aefkulap erzogen, und zum Arzt ges 
bildet haben fol. 


12) Und Diogenes Laert. B.3. Abf. 1. gedenkt dies 
ſer Sage, und bernẽt ſich dabey auf drey andere 
Sdrifiſtellie Speuſippus, Klearchue, und 
Anaxilides. 
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Tyndares, der Fafebämoniery fiel ihm bier 
in die Rede: „Ich halte es gar nicht für ſchick⸗ 
lich, fagte er, von Plato zu rühmen, 

v— — —- Und er [dien nicht 

„Eines Sterblichen, ſchien der Sohn von einem 

„der Goͤtter — 13) 

denn ich beſorge ſehr, daß das Zeugen ſich fo 
„wenig ale dag Gezeugtwerden mit Der Unvers 
nsänglichkeit der Gottheit vertragen möge. Die 
„Zeugung feßt ebenfalls eine Beränderung und 
sModification voraus, Dieß gab auch ſchon Aler» 
” „ander zu verfichen , da er-fagte , das Beduͤrf⸗ 
8,niß des Schlafs und der Kiebe lehre ibn am 
beften, daß er ſterblich und vergänglid) ſey. 
„Der Schlaf ift eine durch Schwachheit nöthig 
‚gemachte Erhohlung , die Zeugung hingegen der 
„Verluſt eine Theils unferer Subflanz, der in 
eine andere Subſtanz übergeht. Allein ic) falle 
„wieder Muth, wenn ich höre, daß Plato felbft 

jden ewigen, nicht gezeugten Gott einen Vater 
und Schöpfer der Welt und aller entfiandenen 
Dinge nenne, nicht weil fie durch Saamen her» 
„vorgebracht werden, fondern weil die Gottheit 
„durch eine andere Kraft in die Materie ein bes 
fruchtendes Prinzip, welches fie verändert und 
„modificirt, gelegt bat. 
ABefruchtet doch oft felbfi des Zephyrs warmer 


„Hau 
„Die Vögel, ebe fib die Heckzeit naht — 
„Ich finde es daher auch nicht ungereimt, daß 
„Bott, nicht durch Benfchlaf wie die Menfchen, 
nfondern durch eine Wirkung von ganz verſchie⸗ 


1d& 
13) Am arten Buche des Iliade, ©. 259, 
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„dener Art , felbft durch Beruͤhrung mit andern 
„Dingen ein ſterbliches Weſen befruchtet und mir 
ngöttlihem Saamen anfült. Diefer Gedanfe 
„rührt jedoch nicht von mir her , fondern gehört 
„den Yegnptern gu, welche behaupten , daß bie 
„Apis auf folche Art durch einen gewiffen Ein« 
„fluß ded Mondes ergeuge werde. Eben diefe 
‚geben zu, daß ein Gott allerdings mit einen 
„ſterblichen Weibe Gemeinfhaft haben könne; 
‚auf der andern Seite aber läugnen fie, daß ein 
„ſterblicher Mann im Stande fey, irgend einer 
„Göttin dag Prinzip der Fruchtbarfeit miegutheis 
„len, weil das Weſen der Götter aus Luft, 
‚‚geiftigen Theilen, Wärme unb Fruchtbarkeit 
‚‚juiammengefegt ſeye.“ 


zweyte Frage. 
In welchem Verſtande, ſagt Plato, daß Gott 
immer Geometrie treibe? 


Nach einigem Stillſchweigen nahm nun Dioge⸗ 


nian wieder das Wort : *, Gefaͤllt es euch etwa, 


„ſagte er, da wir jetzt an Plato's Geburtstage 
einmal auf Die Götter zu fprechen gefommen 
find, den Plato felbR mit in unfere Unterredung 
„zu ziehen, und zu unterfudyen, in welchem Ber: 
‚ftande er gefagt hat, daß Gott imnier Geometer 
„ſey, wenn anders biefe Behauptung ihm wirfs - 
lich zugefchrieben werden darf?’ 

Nachdem ich hierbey bemerkt hatte, baß fie 
war in feiner von feinen Schriften mit aus⸗ 
druͤcklichen Worten ſtehe, daß fie aber gar wohl 

854 für 
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fuͤr die ſeinige gelten koͤnne, und mit den Grund⸗ 
ſaͤtzen dieſes Philoſophen völlig uͤbereinſtimme, 
ſo verſetzte Tyndares ſogleich: „Meynſt du denn, 
„mein Diogenian, daß dieſe Lehre auf irgend 
„eine dunkle und fubtile Allegorie anfpiele, und 
„nicht vielmehr eben dag fage, was er fo oft 
„in feinen Schriften gum Ruhme der Geometrie 
‚vorgetragen bat , daß fie ung von den finns - 
lichen Dingen, woran wir fo feft hängen, los⸗ 
‚ıreiffe , und gu der intellektuellen und ewigen 
Natur binleite, deren Betrachtung ben der 
„Philoſophie, fo wie die Enthuͤllung der Geheim⸗ 
„niſſe bey den Einweihungen 14) der leiste End: 
„zweck if? Vergnuͤgen und Schmerz sleiht 
‚einem Nagel, der die Seele an ben Körper 
„heftet, und dag größte Uebel, das daraus ent— 
„ſteht, ift wohl diefeg , daß die finnlichen Dinge 
mehr Eindruck machen als die intelleftueken, 
sund den Verſtand zwingen, nicht nach Ver: 
munft, ſondern nach Leidenſchaften zu urtheilen. 
„Dieſer gewöhnt ſich durch die beſtaͤndige Be 
„ſchaͤftigung mit Körpern, nicht nur an der Ber: 
‚änderlichkeit und Unftätigfeit derfelben Ber; 
„gnuͤgen zu finden, fendern fie auch ais etwas 

„Reel⸗ 


14) Im Griechiſchen ererteia reAerns. Dieß war bey 
den eliufinifhen Mpſterien der legte Grad, der den 
Initiirten, die dadon emorras hießen, ertbeilt murs 
de, fo daf innen nun der Hicerophantes, oder Pries 
fee der Ceres und Proſerpina in Eleufis, nad 
vielen, Furcht und Erwartung erergenden Seremonien 
ie Geheimniſſe offenbarte und ın vollem Lichte dar⸗ 

ellte. 
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„Reelles anzuſehen; 15) dadurch wird er fuͤr das, 
„was wirklich exiſtirt, blind, und verliert das 
„Anuge und Licht der Gecle, das mehr werth iſt 
als teufend Fü: perliche Augen, und dem allein 
die Gottheit anfchaulih wird. Zwar find in 

„allen mathematifchen Wiſſenſchaften, wie in 

„vollfonmen glatten Spiegeln, Bilder und Spu⸗ 

„re. von der Wahrheit intelleftueller Dinge 

„ſichtbar; allein vorzüglich ift c8 die Geometrie, 
die ale der Anfang und die Mutter aller jener 
pifferfchaften , den von der Sinnlichkeit gleich: 
„ſam befreyten und allmählich gereinigten Ver: 
fand umlenkt und wieder jurucführt. Daber 
„tatelte auch Plato den Eudoxus, Archytas 
„und Menaͤchmus, 16) daß fie die Berdoppe- 
lung des Kubug auf mechanifche Inſtrumente 
„und Borrichtungen zurüchzubringen fuchten, und 
„ſich gleihfanm bemuͤhten — — — ı7). Eben 
5 da⸗ 


15) Bey dieſer verworrenen Stelle bin ich der Reiſki⸗ 
ſchen Verbeſſerung gefolgt, wodurch allrs deutlich 
und verſtaͤndlich wird. 


16) Eudorus, ein berühmter Phiſoſoph von der ps 
tbazoreifhen Sekte, aus Knidus gebürtig, ledte 
um die 103te Olpmoiade, und war, wie Dioge- 
ned Laert. B. 4. &. 8. ſagt, rin Aſtrolog, Geo—⸗ 
meter, Arzt und Geſetgeber. Atchytas, von Tas 
rere, war Eudorus Lehrer, und Mendchmus 
ein Schüler des Eudorus. 


17) Ab habe bier einige Worte auslaffen muͤſſen, weil 
fie fo verdorben find, daß fib Fein Sinn berauss 
bringen läßt. Ricard ſucht die Lüde auf folgende 
Art auszurillen: comme sl n’etoit pas potüble, 
de trouver par des demonftrations purement ma- 
theınatiques deux moy ennes proport onelles. 


= 


- 





9) Tiſchresen. 


„dadurch, ſagte er, geht der Nutzen und Vor- 
„zug ber Geometrie ganz verloren, indem fie zu 
‚den finnlichen Dingen wieder zurückkehrt, ans - 
„ſtatt daß fie fih emporfhmwingen, und nur mit 
den ewigen unförperlichen Bildern befchäftigen 
„ſollte, deren ftete Betrachtung aber madıt, 
daß Gott immer Gott iſt.“ 

Nach Tyndares nahm run Florus, ein guter 
Freund ven jenem. der fich immer zum Scherz für 


deſſen Liebhaber auszugeben pflegte, das Wort: 


ı Du baft fchr wohl baram gethan , fagte er, 
daß du diefe Unterfuchung nicht auf dich allein 
genommen , fondern fie für ung alle gemeins 
„ſchaftlich gemacht halt. Denn fo giebft du mir. 
‚doch Erlaubniß, gu beweifen, daß die Geometrie 
nad) Dlato’s Behauptung, nicht für die Götter, 
„fondern für die Menfchen nothwendig fen. 
„Gott bedarf gewiß nicht erfl einer mathema⸗ 
„tiſchen Wiffenfchaft, ale eines Mitteld, das 
feinen Verſtand von den erfhaffenen Dingen 
„abziehe, und auf die wirklichen und ewigen 


- bhinführe ; diefe find befländig in ihm, mit ihm 


„und um ihn. Aber nun überlege einmal, ob 
„mie Plato dur jenen Grundfag auf eine 
„dunkle und verftechte Art etwas, dag dich vor; 
süglich angeht, zu verfiehen gicht, in fo fern 
jıer mit‘ Sofrates den Kykurg nicht weniger 
nalg — nach Dikaͤarchs Meynung — den Py⸗ 
„thagoras vereiniget. 18) CLykurg bat nämlich, 
wie 

19) Damit will Plutarch wobl nichts anders ſagen, 
als daß Plato mit den Lehren des Sokrates 
nicht 
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„wie du weißt, das arithmetifhe Verhaͤltniß, 
teil e8 Demokratie und Voltsunruhen beguͤn⸗ 
„ſtiget, aus Latedämon verbannt, und dagegen 
„das geometrifche eingeführt, das einer weiſen 
„Dligardhie und einer koͤniglichen, durch Geſetze 
„eingefchränften Regierung angemeffener ift. Er⸗ 
‚'ttereg ertheilt das Gleiche nad) Zahlen, letzteres 
„das Derdiente nah Gruͤnden. Diefes miſcht 
‚nicht alle untereinander, fondern es liege in 
„ihm ein ſehr merklicher Unterfchied zwiſchen dem 
—„Guten und Böfen , die nicht nah) Waage und 
1,8008 , fendern nah der Verfchiedenheit der 
‚ı Tugend und des Laſters, immer mag ihnen gus 
„tömmt, erhalten. Eben, diefed Verhaͤltniſſes, 
‚mein Tpndares, bedient ſich auch Gott in 
„menfchlichen Sachen. Es heißt in fo fern ver- 
‚geltende Gerechtigkeit , und lehrt ung, daß 
‚man wohl dag Gerechte gleich, nicht aber dag 
„Gleiche gereht machen müffe. Denn jene Gleich⸗ 
„heit, nach welcher der große Hanfe firebt, und 
„die unter allen Ungerechtigfeiten.. bie größte iſt, 
„verbannt Gott fo vieler kann, und ſieht immer 
„genau auf das Verdienft, welches er geometrifch 
.. mach Vernunft und Geſetzen beſtimmt.“ 

Wir 
nie nur die Staatömazimen des Lvkurgs, fon- 
dern auch wie Difdard bebauptete, Die Grund: 
fäge des Ppthagoras verbunden babe — Dikaͤ⸗ 
archus mar ein Schüler des Arifioteles, aus 
Meffana in Eicilien bärtig, und bat ſich durch meh⸗ 
sere geograpbifhe und biftorifhe Schriften bekannt 


gemacht, von denen aber nur einige Fragmente auf 
uns gekommen find. | 
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Wir gaben diefer Erklärung unfern voͤlligen 
Beyfall. Tyndares fagte, er fey darüber etwag 
neidifch, und bat den-Autobulus, er follte Flo⸗ 
rus angreifen, und feine Behauptungen twiders 
legen. Allein Autobulus weigerte ſich deſſen, 
und gab nun eine andere Meynung an. ' Er fags 


te, die Geometrie könne weiter nichts alg die 


zufälligen Veränderungen und Eigenfchaften der 
Ertremitäten betrachten und Gott babe die Welt 
auf feine andere Art erfchaffen, als inden er die 
Materie begrenzte, die vorher endlos war; nicht 
in Abfiche der Größe und Vielheit, fondern die 
Alten pflegten fie nur wegen ihrer Unordnung und 


‚ Unregelmäßigfeit, ba fie gar feine beſtimmten 


Grenzen hatten, endlod zu nennen. „Die Ge 
„ſtalt und die Figur, feßte er hinzu, ift die 
„Grenze einer jeden geformten und gebildeten 
„Sache, und in Ermangelung diefer Örenze war 
„die Materie für fich felbft unförmli und un: 


nseftaltet. Da aber Zahlen und Berhältniffe 


„hinzukamen, wurde fie gleicyfan gebunden, mit 
„Linien und durch diefe mit Flächen und Tiefen 
„umfchrieben und brachte auf folche Art die er: 
‚sten Seftalten und Verfchiedenheiten der Körper 
„bervor , die fo zu fagen die Grundlage für die 
„Entſtehung der Luft, der Erde, bes Feuerg 
„und des Waſſers waren. Denn eg war ſchlech⸗ 


. „terdings unmöglich, aus einer unordentlichen 


„und berumfchweifenden Materie die gleichen 
„Seiten, die paffenden Winfel und die Har- 
„monie der Oktaeder, Ikoſaeder, Pyramiden 
‚ind Kuben, ohne cin Prinzip, das alles geo— 

| „metriſch 
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. „metrifch beftimmte und abtheilte, herauszu⸗ 
bringen. Nachdem auf diefe Art dag Endlofe 
‚feine Grenze erhalten Hatte, fo wurde und wird 
„noch jegt das Weltall auf daB voltommenfte 
‚geordnet und eingerichtet, fo Daß zwar auf der 
einen Seite die Materie immer mit Gewalt in 
„das Unbegrenste zurückzukehren, und fi) von 
„den geomerrifhen VBerhältniffe loszumachen 
„ſucht; auf der andern Eeite aber die Vernunft 
„ſie feſthaͤlt, und in verfchiedenen Geſtalten ver: 
„theilt, aus welchen alle entiichenden Dinge ib» 
„ren Uriprung erhalten. '' | 
Nach diefer Erflärung forderte er mid auf, 
daß ich doch ebenfalls dad Meinige su der Unter: 
fuchung beytragen ſollte. ch lobte ihre vorge: 
tragenen Meynungen als ſcharfſinnig und origi- 
nel , und verficherte‘, daß fie viele Wahrfcheins 
lichteit hätten. Jedoch, feßte ich hinzu, damis 
ihr nicht etwa von euch felbft zu gering denket, 
oder euch ganz nach fremder Hälfe umzuſehen 
braucht, till ich jetzt die Erklärung mittheilen, die 
ben meinen Lehrern am meiften Beyfall gefunden 
bat. Einer der vornehmften Lehrfäge, oder vielmehr 
Probleme der Geometrie ift folgender : Wenn 
zwey Figuren gegeben worden, eine dritte hinzu⸗ 
zufeßen, die der einen von jenen an Größe, und 
der andern an Geflalt gleich if. Pythagoras 
fol fogar wegen Erfindung dieſes Lehrſatzes ben 
Goͤttern geopfert haben. Er ift auch in der 
That weit erhabener und fubtiler ale jener, wodurch 
er jeigte, daß bie Hnpotenufe eines rechtwinklich⸗ 
ten Triangele den beyden Seiten gleich fen. 
; Du 


‚sen muß, — — 19). 
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„Du haſt Recht, verſetzte Diogenian, aber 
„wie gehoͤrt nur dieß alles zu der gegenwaͤrtigen 
„Frage?““ Das werdet ihr leicht begreifen, 
antwortete ich, wenn ihr euch an jene Eintheis 
lung im Timäus erinnert , wo Plato die Urwe⸗ 
fen in drey tbeilet, von weldyen wir dag eine mie 
dem paflendfien Namer Gott, das andere Ma⸗ 
terie und dag dritte Idee nennen. Die Materie 
ift unter den Subjecten dag unordentlichfie, die 
dee unter den Muftern dag fehönfte, und Gott 
unter den Urfachen die vollkommenſte. Lebterer 
wollte nun, fo viel e8 möglich war, nichts unbe⸗ 
ſtimmt laffen,, fondern die Natur nach Verhaͤlt⸗ 


niß, Maaf und Zahl einrichten, und machte aus 


allen Subjecten zuſammen ein einziges Gange, 
das an Figur der Idee, an Größe aber der Ma: 
terie gleich war. indem er alfo jenes Problem 


„befolgle, machte er und macht noch jeßt zu den 


zwey vorhandenen Weſen noch ein dritte, und 
fucht immerfore die Welt an Größe der Materie 
und an Figur der Idee gleich zu erhalten. Denn 
da diefe wegen der in ihr liegenden Nothwendig⸗ 
£eit der körperlichen Natur immer den Entftchuns 
gen, Veränderungen und allerley Abwechfeluns 
gen unterworfen ift, fo bedarf fie gar fehr des 
Beyſtandes von Seiten ihres Vaters und Urhe⸗ 
bers, der die Materie in. gebörigem Verhaͤltniſſe 
nach dem in ihm felbft befindlichen Urbilde begren⸗ 


Dritte 


19) Die legten Worte in diefer Frage, u naı n2AAıor 
Tev FUmmeTgev TO WIGIMETEON Toy arTar, find mit 


wenig⸗ 
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"Dritte Stage. 


Warum if ein Schal zur Nochtzeit 
vernehmliher ald bey Tage 


Eines Abends, da wır in Athen ben Ammo⸗ 
nius , der cben zum drittenmal die hoͤchſte obrig. 
feitliche Würde befleidete, zu Tiſche waren, ers 
fchofl auf einmal um dag Haug herum ein lauteg 
Gefchrey von Leuten, die auf der Gaſſe deu Brad: 
tor 20) anriefen. Nachdem er durch einige feiner 
Bedienten den Lärm hatte ſtillen und die Urheber 
deffelben zeritreuen laflen, warfen wir die Frage 
auf, warum man in einem Haufe leicht das Ge 
ſchrey auf der Gaſſe, aber auf der Gaffe nicht fo _ 
leicht den etwa in einem Haufe befindlichen Laͤrm 
vernehmen könne? Ammonius fagte, diefe Trage 
fen fchon von Ariftoteles aufgelöf worden. Die 
Stimme von den in einem Haufe eingeſchloſſenen 
Derfonen ‚werde, wenn fie in den weiten Raum 
der freyen Luft heraus koͤmmt, gleich geſchwaͤcht 
und nach allen Seiten bin geflreuet ; aber ganz 


wenigſtens unverfändlid. Ricard dringt, id weiß 
nit mie, folgenden - Sinn heraus: enforte 
que l'enfemble du monde eft plus parfait, que 
sil avoit moins d’etendue. Saft eben fo überfehs 
auch Ampot. 

20) Beärtor oder im Griechiſchen Erearnyer bieß zu 
den Zeiten der toͤmiſchen Kaifer die becfte obrige - 
keitliche Perfon in Athen, die vormald, da Gries 
enlaud noch frep und unabhängig war, sex 
gebeigen harte. ’ 
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anders verhalte fichg mie der von auffen in eine ' 
eingefchloffenen Dre dringenden Stimme, welche 
ganz beyfammen gehalten würde und fo immer 
noch deutlich und vernehmlich bliebe. Weit cher . 
muüffe man unterjuchen,, woher es wohl fommen 
mag, daß Stimmen bey Nachtzeit mehr ſchallen 
als bey Tage, und nicht nur ihre Staͤrke, fon: 
dern auch die völlige Vernehmlichkeit behalten. 
„Ich für meine Perſon, fuhr er fort, halte dieß 
„für eine weife Einrichtung der Vorfehung , daß 
dem Gehör gerade zu der Zeit, da dag Geſicht 
„wenig oder gar nicht zu brauchen ift, eine leb⸗ 
sbaftere Empfindung verliehen worden. Denn 
die Luft, Die, wie Empedokles fagt , 
„Während der einfamen , blinddugigten Nacht — 
„dunkel und finfter ift, pflegt immer, fo viel fie 
„an Empfindlichkeit den Augen entzog, eben fo 
viel den Ohren mieder mitzutheilen. Weilman 
nijcdoch auch bey folhen Dingen, die nad) den 
mothwendigen Gefegen der Natur gefchehen, bie 
„Urfachen auffuchen muß, und die Entdedung 
„der materiellen und organifchen Prinzipien dem 
„Naturforſcher eigenthuͤmlich zukoͤmmt, wohlan, 
„wer kann unter uns zuerſt von dem gemeldeten 
„Umſtand einen wahrſcheinlichen Grund ange⸗ 
„ben?“ 
Nach einigem Stillſchweigen gar 308: 
thus 21) das Wort: „In meiner Jugend, fagte 
ser, 


\ 


. as) Dieſer Boethus war eim Philoſoph von der epi— 
kur eiſchen Sekte. Er ift ſchon in den vorbergeben- 
Bauen) ber Tiſchreden einigemal vorgekommen. 
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et, dach ud Sovehe % durch 


‚mich immer der Heikkueing. nn. ., Ye 
bedienen, und unbewieien, Zr. Mt fir 
nzufegen. Sürdießmal aber wo „un twas 
„die ſchon vom Epikur band 

„Grunde legen. Alles, warn m“. ieh» 
„den, was nicht ift. Denn wirt, Eu 
„Luft ift viel leeres vermiſcht und NH ſen 
„ſtreut. Wenn nun die Luft in die YA, “% 
gedehnt, und in Umlauf gebracht wir. = 4 


‚ben diefer Verbünnung wegen zwiſchen un ‘8 
„men nur kleine und geringe Zeeren , diey“ * 
einen großen Raum zerſtreut find, Zieh u 
‚aber die Luft zufammen, fo daf eine Berk, 
‚tung der Atomen erfolgt, und diefe mit Gewan 
„an einander gedrängt werden, fo laffen fie auf. 
„ſerhalb einen weiten Raum und beträchtliche 
»Deffnungen. Diefes wird denn nun des Na.ıte 
‚durch die Kälte bewirkt; denn die Wärme pflegt 
„die Berdichtungen zu zertheilen, gu trennen und 
„aufzulöfen. Daher koͤmmt ed, Daß Körper, 
welche fchmelgen , fih erweichen oder im Sıcden 
begriffen find, einen weit größern Raum ein: 
„nehmen; folche hingegen , die gerinnen oder ges 
„frieren, fich dichter und fefler zuſammenſetzen, 
„und in den fie umgebenden Gefäßen oder den 
„Dertern, aus welchen fie fich zurückziehen, leere 
„Räume übrig laſſen.“ 

„ Eine Stimme nun, bie viele Dichte Körper 
im Wege findet, und da anftößt , wird entwe 
„der ganz erſtickt, oder wenigfteng durch dag oͤf⸗ 
tere Anprellen und den langen Verzug von ein» 
Plut. mor. Abh. 6. B. G nander 
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anders verhalte ſichs mit der von auſſen in einen 
eingeſchloſſenen Ort dringenden Stimme, welche 
ganz beyſammen gehalten wuͤrde und ſo immer 
noch deutlich und vernehmlich bliebe. Weit eher 
muͤſſe man unterſuchen, woher es wohl kommen 
mag, daß Stimmen bey Nachtzeit mehr ſchallen 
als bey Tage, und nicht nur ihre Staͤrke, ſon⸗ 
dern auch die voͤllige Vernehmlichkeit behalten. 
„Ich fuͤr meine Perſon, fuhr er fort, halte dieß 
„fuͤr eine weiſe Einrichtung der Vorſehung, daß 
„dem Gehoͤr gerade zu der Zeit, da das Geſicht 
„wenig oder gar nicht zu brauchen iſt, eine leb⸗ 
„haftere Empfindung verliehen worden. Denn 

„die Luft, Die, wie Empedokles ſagt, 

„Waͤhrend der einſamen, blindaͤugigten Nacht — 
„dunkel und finſter iſt, pflegt immer, ſo viel ſie 
„an Empfindlichkeit den Augen entzog, eben fo 
biel den Ohren wieder mitzutheilen. Weil man 
„jtdoch auch bey ſolchen Dingen, die nach den 
„mothwendigen Geſetzen der Natur geſchehen, bie 
‚‚Urfachen auffuchen muß, und die Entdedung 
„ber materiellen und organifchen Prinzipien dem 
„Naturforſcher eigenthuͤmlich zukoͤmmt, wohlan, 
„wer kann unter uns zuerſt von dem gemeldeten 
Nmſtand einen wahrſcheinlichen Grund ange⸗ 
den?" 

Nach einigem Stillſchweigen nähe 300 
thus 21) das Wort; „In meiner Jugend, fagte 
er, 


aı) Dieſer Boet hus war ein Bbitofonh von der epi⸗ 
kur eiſchen Sekte. Er ift ſchon in den vorhergeben- 
den Buͤchern der Tiſchreden einigemal vorgekommen. 
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„er, da ich noch Sophiftereyen liebte, pflegte ich 
„mic, immer der Heifchefäße aug der Beometrie zu 
bedienen, und unbewiefene Hypothefen voraus⸗ 
„zuſetzen. Fuͤr dießmal aber will ich einige Saͤtze, 
„die ſchon vom Epikur bewieſen worden, zum 
„Grunde legen. Alles, was iſt, bewegt ſich in 
„dem, was nicht iſt. Denn mit den Atomen der 
„Luft iſt viel leeres vermiſcht und dazwiſchen ge⸗ 
„ſtreut. Wenn nun die Luft in die Breite aus⸗ 
„gedehnt, und in Umlauf gebracht wird, fo bleie 
ben diefer Verdünnung wegen zwiſchen den Atos 
‚men nur kleine und geringe Leeren , die durch 
einen großen Raum zerſtreut find. Zieht fidh 
aber die Luft zufammen, fo daß eine Verdich 
‚tung der Atomen erfolgt, und diefe mit Gewalt 
„an einander gedrängt werden, fo laſſen fie auf 
ı,‚ferhalb einen weiten Raum und beträchtliche 
Deffnungen. Diefes wird denn nun des Namts 
„durch die Kälte bewirkt; denn bie Wärme pflege 
„die Berbichtungen zu gertheilen, zu trennen und 
„aufzulöfen. Daher koͤmmt es, daß Körper, 
„welche ſchmelzen, fich erweichen oder im Sıeden 
begriffen find, einen weit größern Raum eins 
„nehmen; folche hingegen , die gerinnen oder ges 
‚frieren , fi dichter und feſter zufammenfegen, 
„und in den fie umgebenden Gefäßen oder den 
„Dertern, aus welchen fie fich zurückziehen, leere 
Räume übrig laffen. 

„Eine Stimme nun, die viele dichte Körper 
„im Wege findet, und da anftößt, wird entwes 
„der ganz erſtickt, oder wenigſtens durch dag oͤf⸗ 
‚tere Anprellen und den langen Verzug von ein» 
Plut. mor. Abh.6. B. & : „ander 
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‚ander geriffen; hingegen in einem leeren und . 
„von Körpern verlaffenen Zwifchenraum, bat 
fie einen freyen und unterbrochenen Lauf, und 
„koͤmmt ohne Anftoß zum Gehör, mit foldyer Ge⸗ 
Ichtwindigfeit , daß jedes Wort deutlich und ver: 
„nehmlich bleibe. Du ſiehſt, daß leere Gefäße, 
jan die man fthlägt , viel leichter erklingen, 
„den Schall weiter verbreiten, und ihn oft ın 
einem siemlichen Kreife herumgehen laffen. Ein 
„Gefäß aber, das mit einem Körper, er mag 
„dicht oder fluͤßig ſeyn, angefüllt iſt, bleibe 
fo zu ſagen ſtumm und ſprachlos, weil die 
„Stimme weder Raum noch Weg findet, durch 
den fie dringen könnte. Unter den dichten Koͤr⸗ 
„pern felbft geben das Gold und der Stein ihrer 
Fuͤlle wegen nur einen ſchwachen undübeltönen» 
‚den Klang von ſich, der fogkeich in ihnen felbft - 
jerftickt wird. Das Kupfer hingegen tönt Taut 
‚und angenehm, weil es viele leere Räume Hat, 
der Maffe nach Teiche und zart iſt, und nicht 
zauß vielen Dicht aufeinander gepreßten Körpern 
„beſteht, vielmehr groͤßtentheils aus einer nach⸗ 
giebigen und ungufammenhängenden Subſtanz, 
die nicht nur jeder andern Bewegung eine ge 
„wiſſe Leichtigkeit ertheilt, ſondern auch die 
„Stimme gern aufnimmt und weiter fortpflanzt, 
„bis etwa ein Dichterer Körper ihr in den Weg 
„koͤmmt, und die Keere verftopft; daun ſteht fie 
„auf einmal file, und hört des gefundenen Wi, 
„derſtands wegen auf, weiter fortzugehen. Eben 
„dieß, ſetzte er Hinzu , fcheine mir- benn auch die 
„Urſache zu ſeyn, daß bie Nacht fo lautſchallend 

ik; 
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„iſt, der Tag aber viel weniger, weil er burch 
‚die Wärme und Verdünnung der Luft die Atos 
‚men zu fehr aus einander treibt. Nur darf wir 
Niemand gegen die erften Hypotheſen etwas 
„einwenden. ! 

Ja, mein lieber Boethus — fagte ich hier» 
auf, dba Ammonius mich aufforderte, deſſen Er⸗ 
flärung zu widerlegen — deine eriten Hnpothefen 
ſollen, weil fie zu viel Leeres enthalten, unanges 
fochten bleiben. Aber darin habt ihr Unrehty 
Daß ihr annehmet , dag Leere trage zur. Erhaltung 
und Bewegung der Stimme etwas bey. Was 
nieht berührt, gefchlagen, noch auf irgend eine 
Art afficire werden kann, ſchickt ſich nur für die 
Stile und Ruhe. Nun ift aber die Stimme, wei⸗ 
ter nichts als ein Schlag wider einen tönenden 
Körper , und ein tönender Körper ift derjenige, 
der mit dem anfchlagenden in einiger Verwandt⸗ 
fchaft und Beziehung ſteht, der dabey beweglich, 
feicht und gleichförmig ift, und vermöge des ger 
börigen Spannung und Verbindung feiner Theile 
dem erhaltenen Schlage fogkeich entſpricht. Die 
altes trifft nun bey unferer Luft zufammen. Waſ⸗ 
fer, Erbe, und Feuer, find für fich allein Kamm; 
aber fie £önen alle, wenn die Luft dazu koͤmmt, 
und verurſachen Schall und Geraͤuſch. Das Kup⸗ 
fer hat mit dem Leeren gar nichts zu ſchaffen; 
allein weil es mit einer leichten und gleichfoͤrmi⸗ 
gen Luft vermiſcht iſt, ſo hallt es, auch gleich 
von jedem Schlage wieder. “Ya wenn man nad 
Dem Wugenfchein urtheilen darf, fo ſollte man 
glauben, Haß das Eifen weit porbfer und ſchwam⸗ 

| G 2 michter 
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michter fen, und mehr Leeres in ſich enthalte; 
und gleichwohl iſt eg unter allen. Metallen dag 
ſtuͤmmſte und übeltönendfte. 


Solchergeftalt brauchte man gar nicht die 
Ruhe der Nacht zu ſtoͤren, indem man ihr ander 
einen Seite die. Luft verdichtet und zuſammen⸗ 
drängt, an ber andern wieder leere Räume läßt, 
gleich als wenn die Luft der Stimme hinderlich 
wäre, und ihr ganzes Wefen verderbte, ba fie 
doch vielmehr der Körper, die Subſtanz und Kraft 
derfelben ift. Weberdieß müßten auch die falten 
und neblichten Winternächte ungleich fchaller.der 
ſeyn, als die beitern und temperirten, teil die 
Aromen fih bier zufammenzichen, und dort, 
wo fie weggehen, einen leeren Raum zurüclafs 


fen. Ya, was noch auffallender ift, felbft ein 


Salter Tag müßte fchallender feyn ale eine warme 
Sommernacht, und dennoch trifft dag eine fo 
wenig als das andere zu. Aus diefer lirfache 
will ich mich bey diefer Erklärung nicht länger 
verweilen , und lieber Anaragorae Mennung 
hiervon anführen. Diefer fagt, die Luft werde 
von ber Sonne in eine zitternde und ſchwankende 
Bewegung verfeßt, wie man fchon aus jenen 
Heinen Körpern oder Staubtheilen,, die im Son. 
nenfchein berumtreiben und von einigen Tilai ge« 
nennt werden , erfeben koͤnne. Bon diefen Son, 
wenfläubchen nun behauptet der Mann, daß fie 
bey ber Wärme ein gewiſſes Zifchen und Geraͤuſch 
Verurfachen, und dadurch bey Tage die Stimmen 
guvernehmlicher machen; Des Nachts aber höre 

| a ibre 
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ihre Bewegung ganz auf und folglich auch Das 
Danıit verbundene Geräuſch. 


Als ich geendiget hatte, nahm Ammonius 
bag Wort : ,‚Wir machen ung vielleicht laͤcher⸗ 
„lich, fagte er, wann wir ung getrauen, den 
„Demokritus zu widerlegen oder den Anara» 
„goras zu verbeffern. Indeſſen muß man doch 
„von Anaragoras Körpern das Zifchen ganz 
„wegnehmen, weil «8 weder wahrfcheinlich noch 

„„nothiwendig if. Die gitternde Bewegung und 
„das Herumtreiben derfelben im Sonnenſchein 
„iſt Schon Hinreichend, die Töne zu theilen und 
„oft gar zu gerfireuen. Die Luft macht, wie 
„ſchon geſagt worden , ben Körper und bie 
Subftang der Stimme aus; ift fie alfo ruhig 
„und befländig , fo läßt fie auch die Theile und 
„Schwingungen des Schalld gerade, ungetbeilt 
„und ohne Hinderniß fortgehen, und befördert 
‚Deren Verbreitung. Denn Windflile iſt dem 
„Schalle günftig, Erfcehätterung der Luft aber 
„zutoider , wie auch Simonides fagt : 

„Es tobte jetzt fein Sturm durd hoher Bäume Laub, 

„Der wild und ungeſtuͤm des Liedes füge Tine 

„Verwehte, ungebört vom Dbr des Sterblichen. 
„Denn oft verhindert die Bewegung in der Luft, 
„daß von einer Stimme feine articulirten und 
„auggebildeten Töne zu den Ohren gelangen, ob 
fie glei immer von einer ſtarken und vielfachen 
„ihnen etwas zuzuführen pflegt. Die Nacht num 
bat für fich allein gar nichts, was eine Bewe⸗ 
„gung in der Luft verurfachen fönnte ; ber. Tag 
ssbingegen etwas fehr wirkfames , nämlich die 

® 3 „Son, 
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„Sonne, wie ſchon Anaxagoras ſelbſt bemerkt 
„hat.“ 

„Aber um Gottes willen, rief bier Thra⸗ 
iſyllus, Ammonius Sohn, warum wollen wir 
„nur die Urfache in jenen unfichtbaren Bewer 
„gungen ber Luft fuchen , und darüber die ge⸗ 
„twaltfame Erfchütterung , die jedem gleich aufs 
„fallen muß, aus den Augen feßen ? Jupiter, 
bdiefer große und mächtige Beherrfcher des Him— 
„meld, bringt doch gewiß nicht auf eine beims 
„liche und unbemerfte Art die Eleinften Theile 
der Luft in Bewegung. Sobald er fich zeigt, 
„erregt und belebt er alle Weſen 

„Unter günftigen Zeiten erwedt er die Bölfer zur 

Arbeit — 

nDiefe folgen, und denken, gleichfam neuges 
„boren, wie Demofritus fagt, für den neuen 
„Tag auf neue Sefchäfte, die immer mit Geraͤuſch 
‚und Bewegung verbunden find. in fo fern 
anennt aud) Ibykus 22) den Morgen nicht mit Uns 
„recht Alytos, 23) weil man dann anfängt ju 
nbören 


23) Ein Inrıfher Dichter aus Rhegium in Stalien, 
der ungefähr sso Jahre vor Ehrifti Geburt gelebt 
bat. Don feinen Gedichten find nur wenige Frag⸗ 
mente auf unfere Zeiten gefommen. 

23) Das Wort xavroc (von wAuse, bören) bedeus 
set bey mehren griechiſchen Dichtern Iärmend, 
geraäuſchvoll. Unter andern braucht ed © os 
obofles im Ajax V. 375. von den Biegenbeerden. 
©» fonntr au Ibptus deu Morgen füglih xAurog 
nennen, meil mir Andruch Des Tages nach der 
Erille und Rube der Nacht das Gewuͤhl und Ges 
rduſch unter den Menichen aufs neue fich anfängı. 
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„hoͤren und folglich auch zu reden. Des Nachts 
‚hingegen ift die Luft größtentheilg ohne Ge⸗ 
„täufch und Bewegung ; weil dann alles der 
„Ruhe genießt, und fo ift es fein Wunder, 
„daß fie die Stimmen ungetheilt und unge 
„ſchwaͤcht ung zufuͤhrt.“ 


Ariſtodemus, der Kyprier, der mit zu⸗ 
gegen war, nahm nun das Wort: „Siehe zu, 
„mein Thrafpllus, ſagte er, ob nicht dieſe deine 
Behauptung durch die nächtlichen Gefechte und 
„Märfche großer Armeen widerlegt wird, wobey 
die Stimmen gleichfallg fehr ſchallend find, obs» 
‚gleich die Luft fi) in großer Bewegung und 
‚„Erfchütterung befinder. Vielleicht iſt die Urs 
„ſache diefer Wirfung einigermaßen in ung ſelbſt 
iu fuchen. Denn wenn wir des Nachts reden, 
- fo iſt es mehrentheild der Fall, daB wir im 
„Setümmel und mit heftiger Leidenſchaft Andern 
Befehle erteilen oder an Yemanden Fragen 
„thun, und da mäffen wir freylich die Stimme 
„mehr als fonft anfirengen. Was und zu einer 
„solchen Zeit , die gewöhnlich zur Ruhe beſtimmt 
„iſt, nicht nur aufzuſtehen, fondern auch zu 
„reden und zu handeln zwingt, ift ficher allemay 
„von großer Wichtigkeit und fegt eine dringende 
„Nothwendigkeit voraus, fo daß wir in ſolchen 
„Faͤllen ſtaͤrker und heftiger ju reden pflegen." 


63 Dierte 
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Warum ift ben jedem der heiligen Wett⸗ 
fämpfe ein befonderer Kranz, bey allen 
zufammen aber die Palme eingeführt ? 
Woher fommt es. daß man die großen 

Datteln Nikolaen nennt 3 


Dr der Geyer der iſthmiſchen Spiele, mo 
Sofpis zum "sweptenmal Agonothete 24) war, 
vermied. ich ale die Schmauſereyen, die er bald 
für eine große Anzahl Fremder, bald für ſaͤmmt⸗ 
Iihe Bürger veranftaltete. Nur ein einziges: 
mal fand ich mich bey ihm ein, da er feine beiten 
Freunde, lauter Männer von Kenntniffen, beivire 
thete. Nachdem die erfien Tifche weggenommen 
waren, brachte Jemand dem Redner Herodes 25) 

einen . 


33) Aymrodsras bieben diejenigen Männer, die bey 
den Wertfpielen den Vorfiß führten, aur die Beob⸗ 
achtung der vorgeſchriebenen Gebräuche und Geſetze 
faben, die gwifchen den Wertfämpfern entſtandenen 

Srceitigkeiten ſchlichteten, und die Kampfpreiße auds 
theilten. — Die Iſthmiſchen Spiele wurden 
auf dem Iſthmus bey Korinth, allemal im Anfang 
des fünften, oder nad andern des dritten Jabra 
gefevert. 

25) Vermuthlich iſt dieſes der Redner Tiberins 

audius Herodes, der von feinem Vaterlande 
Attikus genannt wurde, einer der berühmteften 
Dränner aus Plutarchs Zeitalter. Er Rand dey 
den Kaifern Antonius Pius und Pbilofo: 
»hus in großen Gnaden, und vermaltere «uſter 
andern anfebnliden Aemtern auch das Eonfular 
im 


ö— 1 


— — — —— —— 
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einen Palmzweig und cinen Blumenfrans von ' 
Eeiten eine feiner Echüler , der den auf bie 
beite Lobrede gefegten Preis davon getragen hatte. 
Serodes nahm beyde mit Bergnügen an, und 
ſchickte fie dann wieder zuruͤck, indem er fagte: 
er wiffe nit, warum bey jedem Wettkampf ein 
befonderer Kranz, die Palme aber bey allen ge: 
meinfchaftlich gebrauchte werde. ,, Mich übers 
‚zeugen, fuhr er fort, diejenigen nicht, weldhe 
„vorgeben, die Sleichheit der Blaͤtter, die gleichs 
„fan gegen einander auftreten und zuſammen 
„von demfelden Drte auggeben, fomme mit dem 
„Kampf und Wertjireit fehr überein; auch das 
Wort Nike 26) bedeute feiner Herleitung nad) 
„nicht weichen oder nachgeben. Es giebt ja 
„noch viele andere Gewaͤchſe, die ihren gegen 
„einander fiehbenden Blättern fehr genau, fait 
„möchte ich fagen , nadı Maag und Richtſchnur 
„die Nahrung zuführen, und hierinn eine bewun; 
„dernswuͤrdige Gleichheit und Drönung beweifen. 
‚Biel wahrfcheinlicher iff mir die Meynung derer, 
„welche behaupten, die Alten hätten bie Palme 
‚wegen ihrer Schönheit und ihres fchlanten 
„Wuchſes geliebt, wie auch ſchon Somer bie 


5 dba: 


ım 143ten Jahre nah Chr. G. Bon feinen vielen 
SanNe baben wir nur nocd cine einzige Rede 
ber. 


36) Das Wort yıny bedeutet den Sieg, und ſoll nad 


Plutarchs Dieinung von un ner, nicht nads 
gehen, hergeleitet feyn. 
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„Phaͤakerin 27) in Anfehung ihrer Reize mit 
„einem Palmzweige vergleiht. Euch ift wohl 
„nicht unbefannt, dag man von jeher den Sies 
„gern, um ihnen eine Ehre zu ermeifen, Roſen 
„und Lychnisblumen, 28) ja zumeilen gar Aepfel 
„und Öranaten zugemworfen bat. Allein die Palme 
„bat vor andern Bäumen eben nichts befonderes 
„voraus ,. zumal da fie guch in Griechenland nur 
„barte und unreife Früchte, die nicht zum Effen 
„taugen , hervorbringt. Ja wenn fie noch wie 
„in Syrien und Aegypten, folche Datteln trüge, 
„die nicht nur an äußerlicher Schönheit, fondern 
„auch an Suͤßigkeit alle andere Obſtarten über: 
treffen , fo würde freylich nichts mit ihr zu 
„vergleichen ſeyn. Man erzählt vom Kalfer 
„Auguftus, daß er den peripathetifchen Welt« 
" „weiſen | 


27) Diefe Phäakerin iſ Nauſikae, die Tochter Alkis 
nous, des Königs der Phäaker in der Infel Eors - 
‚ cpra. Bon ihr fagt Ulyſſes, da er fie zum erſten⸗ 
mal erblickt, voller Erfaunung : 
Ehmals (ab ich in Delod, am Altar Phobos 
j Apollons 
Einen Sproͤßling der Palme von ſo erhabenem 
u Wuchſe. 
Im sten Buche der Ddpffee, V. 163. 


28) Plinius rechnet dieſe Blume unter die Roſen. 
Er fagt von ihr B. 28. K. 10. „Die Lychnia empfielt 
„ſich weder durch Gerub noch durch Scoͤnheit, 
„waͤchſt nie an feuchten Stellen, bat nie über fünf 
„Blätter, if fo groß mie eine Viole, und bat gar 
„keinen Geruch.“ H. Große bemerkt bey diefer 
Stelle, Lochnis ſey das ſogenannnte Märgenröscen, 
bepm Linne Agroftemina- eoronaria, beiße auch 
Vexiernelke, Frauentoͤschen, Sammetröscen. 
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„weiſen Nikolaus, 29) einen Mann von fehr 
zfauftem und freundlichem Charakter, der aber 
„dabey einen heoern, ſchlanken Körper und im 
Geſicht eine ſtarke, ind Purpurne fallende Roͤthe 
„hatte, vorzüglich geliebt und Deswegen die grög, - 
ı,ten und fhörften Datteln Nikolaen genanng 
babe, welchen Namen fie noch bis jetzt führen!" 


Diefer Umftand vom Nikolaus, deſſen Seros 
des gedachte, fchien ber Geſellſchaft eben fo fehr 
zu gefallen, als die aufgeworfene Srage felbft. 
Nun gut, fagte Sofpis, deſto bereitwilfiger 
„fol auch yeder von ung, was ihm etwa Iber 
„dieſe Srage benfällt, darzu geben. lm alfo 
„meinen Beytrag zuerſt zu bringen, erfläre ich, 
‚daß der Ruhm der Eieger, fo lange als moͤg⸗ 
„lich vor Untergang und Alter gefichert feyn muß, 
„Nun bat aber die Palme unter allen Pflanzen 
„die längfte Dauer , wie auch ſchon diefer Vers 
des Orpheus begeuget : 

‚fange lebten fie, glei den hochbewipfelten Palmen — 
„Sie ift auch faſt der einzige Baum, der wirflich 
die Eigenfchaft befige, die fo vielen, andern 

„Baͤu⸗ 


29) Dieſer Nitolans hieß von feiner Vaterſtadt ge: 
woͤhnlich Damaſcenus, und war einer der ars 
lehtteſten Maͤnner in Auguſtus Zeitalter, bat ſich 
auch durch mehrere hiſtoriſche Werke, die aber bis 
auf menige $ragmente verlohren gegangen find, bes 
rubmt semadt. Athenaͤus B. 14. ©. 652. meldet 
von ibm , er babe immer dem Saifer Auguftus, 
der fein Gönner war, die großen und wohlſchmek. 
tenden Datteln, die in den Thälern Eyriens bey 
Dameftus und Jericho wuchſen zugefendet, um‘ 
davon wären dieſe Nikolaen genannt worden. 
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„Baͤumen faͤlſchlich zugeſchrieben wird, naͤmlich, 
daß fie ihre Blätter beſtaͤndig und immerfort 
behält. Denn die Erfahrung'lehrt , daß weder 
der orbeer, noch der Delbaum, nod) die Myrte, 
„noch irgend ein anderer der Baͤume, von denen 
„man glaubt, daß fie ihr Laub nicht verlieren, 
„in mer die ndmlichen Blätter behält. Jeder 
„ſelcher Bäume gleicht einer Stadt, wo an die 
„EC tele der erfien Einwohner immer wieder ans 
„tere fommen ; anftatt der erfien Blätter, bie 
‚‚abfallen , ſchießen gleich wieder neue hervor, 
„ion“ nur in fo fern fann er lebendig und immer 
„gruͤnend ‚genannt werben. Die Palme dinge: 
„gen verliert keins von den einmal getriebenen 
‚„PFlättern, und alfo läßt fih mit Grund von 
„ihr fagen, daß fie immer belaubt fe. Und 
tiefer Vorzug der Palme iſt es, glaube ich, 
„den man der Stärke des Sieges zueignen will.“ 
Als Sofpis fchwieg, wendete fich der Gram⸗ 
matifer Protogenes an Prariteles, den Erb» 
befchreiber 30): „Wie, mein Sreund, fagte er 
„zu ihm — wollen wir dieſe Redner die Sache 
fo nach ihrer Are durch Vermuthungen und 
nWahrfcheinlichfeiten ausmachen laffen? God: 
„ten wir denn gar nichts aus der Gefchichte zur 
gegenwärtigen Unterfuchung bepsragen können? 
[1 


30) Im Griechifchen —E— So nennte man die⸗ 
jenigen Schriftſteller, die eine Beſchreibung der gan⸗ 
zen, damals befannıen, Erde verfertigten, und idre 
Kr — — — durch alle Laͤnder her⸗ 
umfiibrten. card überfege dieſes Wort ſehr un: 
Diyrlih \interpröte, nn " 
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„Ich erinnere mich doch, neulich ned) in einen 
„Werte über die attifche Geſchichte 31). gelefen 
zu haben , daß Thefeus zu allererfi in Delus, 
„bey einem von ihm gehaltenen Wettfpiel, vonder 
sbeiligen Palme 32 einen Zweig abgeriffen habe, 
„welcher davon Spadix 33) genannt worden.!'. 


„Dieß ift wohl andem, verfeßte Prariteles ; 
s,allein nun wird man wieder fragen , warum 
I,Thefeus, als Kampfrichter , den Zweig von 
einer Palme , und nicht von einem Lorbeer: 
„oder Delbaum abgeriffen habe ? Ueberlege alfo, 
‚ob nicht die Palme der eigentliche Giegespreig 
„bey den pythifchen Spielen ift, und ob nicht 
die Ampbhiftyonen zuerfi dem Apollo zu Ehren 
‚bie Eieger mit Lorbeer⸗ und Palmzweigen ges 
„ſchmuͤckt haben. Man pflegte diefem Gotte auch 
„nie Lorbeer s oder Delbäume, fondern nur Pal: 

5 sen 


31) Pluſtarch fagt: sv Tan Arrızass. Man hatte ben 
den Alten mebrere Werke von verfdiedenen Verfajs 
fern unter dem Titel ATTına die nicht nur die athe⸗ 
niſcde Geſchichte, fondern auch eine Beſchreibung von 
Attika enthalten zu haben ſcheinen. Es iſt aber keins 
derſelhen auf unſere Zeiten gekommen. 


32) Der in der Inſel Delos beſindliche Palmbaum hieß 
deswegen beilig, weil £atona unter dem Schatten 
Deffelben den Apollo und die Diana joll geboren 
haben. ©. Kallimahus Hpmne auf Delus V. 
209. 

37) Naͤmlich von ewaw, abreißen, ahziehen. Don 
diefem Umftande leiter auch Pauſanias ®. 8. 
8.48. die Bemohndeit her, die Sieger mit Palmen: 
zweigen au befrängen. 
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„men zu weyhen, 34) wie zum Beyſpiel Nikias 
„in Delus, da er den feſtlichen Zug der Athener 
‘dahin führte, 35) oder die Athener in Delphi, 
„und noch vorber der Korintber Kypſelus. 36) 
„Ja Apollo feldft ift auch fonft ein großer Lieb 
„haber des Wettſtreits im Zitherfpiel, im Geſang, 
„im Werfen des Diftug, und wie einige fagen, 
„auch im Fauſtkampf. Ueberdieß ſteht er den» 
nienigen bey, die um die Wette fireiten, wie 
„Somer bejeugt, da er Achilles fagen läßt ; 
Ib ermabne nun zween Männer von mächtigen 
Kraͤften, 
„Mit 


34) Hier find Feine eigentlihen oder natuͤrlichen Bäume 
zu verfieben, fondern Weyhgeſchenke, aradyuare, 
aus Erz oder andern Materien, die dergleihen Baͤn⸗ 
me vorfellten. 


35) Nikias mar der arbenifhe Feldherr, der beſon⸗ 
ders durch die bey Sprakus erlittene Niederlage bes 
kannt geworden if. Plutarch melder in deflen fe: 
ben 8.3. daß er den beiligen Zug, der Iswesm hieß, 
und den die Athener jährlich nach Delus thaten, um 
dafelbft dem Apollo au opfern und Tänze zu hal⸗ 
ten, mit aufferordentliher Pracht veranflalter und . 
zulege dem Apollo einen ebernen Palmbaum ver 
ebrt babe, der aber bald bernahy vom Winde umge 
mworfen worden — Des von den Athenern nad Del: 
pbi verehrten Palmbaums gedenkt au Paufanias 
2.10. 8. 15. Er war ein Denkmal des doppelten 

GSiegs, den die Atbener am Eurpmedon über die Per- 
fer erfochten hatten. ‘ 

36) Kopſelus war Tyrann zu Korined und Verian⸗ 
ders Vater. Er lebte ungefäbe oo Jabre vor Ebr, 
Geb. Paufanias, der viele andere kohbare und 
merkwürdige Weyhgeſchenke von ihm anfäper, gebenkt 
bes ehernen Palmbaums gar nicht. 
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„Augenſcheinlichen ei = "oem Aalen ver 
leydet 37) 

„So läßt er auch den einen der Dogenihügen, 
‚der dem Apollo Belübde thut, gluͤcküch fen 
‚und den erfien Preis Davon tragen , den andern 
‚aber, der aus Vermeſſenheit nichts gelobt, des 
„Zieles verfehlen. 38) Es ift audy gar nicht zu 
„vermuthen, daB die Athener blindlings und 
„ohne einige Urfache dem Apollo ihr Gyninafium 
„Sollten gewendet haben. Sie glaubten ohne 
„Zweifel, daß eben der Gott, von dem wir Ges 
- fundheit erhalten, auch dem Körper Stärfe und 
1, Sewandheit zum Wettfampfe gebe. Und weil 
es ſowohl ſchwere als leichte Arten des Wett⸗ 
„ſtreites giebt, fo opfern, wie man ſagt, die 
„Delphier dem Apollo als Vorſteher des Fauft⸗ 
„kampfs, die Kreter und Lakedaͤmonier aber, als 
„Vorſteher des Wettlaufs. Und bezeugen nicht 
„die nah Delphi verehrten Waffen, Trophaͤen, 
„und Erftlinge von Beute, daß man diefem Gotte 
„am meiften die zum Siege erforderliche Stärfe 
tu Danten babe 7 '' 


Dragiteles wollte noch mehreres fagen, 
aber Rapbifus, Theons Sohn unterbrad, ihn ; 
„Wahrhaftig, fagte er, dieß alles hat weder mit 

11®e- 


37) Im 23ten Buche der Sliade, V. 659. ff. mo die von 
Achilles bey Patroklus Leichenbegaͤngnis gedal⸗ 
tenen Spiele befhrieben werden. " 

38) Ehendafeibk, D. 363. und 872. Der erfte dieſet 
Bogeuſchuͤren in Teukros, derandere Meriones. 


u 
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„Geſchichte noch mit geographiſchen Werken einis 


—gen Zuſammenhang. Es find lauter Gemein: 


„plaͤtze, aus der Schule der Peripatetiker entlehnt, 
„und auf eine wahrſcheinliche Art eingekleidet. 
„Ueberdieß muͤßt ihr erſt, wie in Tragoͤdien, 
„Maſchinen brauchen, und jeden, der Miene 
„macht, euch zu widerſprechen, mit dem Apollo 
„zuruͤckſchrecken. Nein, dieſ Gott beweiſt ſich, 
„wie es ihm auch zukoͤmmt, gegen alle Menſchen 


gleich guͤtig und mohlmo' 1b. Laßt ung alſo 


„nur dem Sofpis folgen, ber ung einen fo guten 
„Weg führt, und auf den Palmbaum zuruͤckkom⸗ 
men, wo wir für unfere U :verfuchung hinläng® 
„liche Materie finden werben. Die Babplonier 
„ruͤhmen und erheben diefen Baum, daß er fi 
„von ihnen auf dreyhundert und fechzig verfchies 
„dene Arten nugen laſſe. Uns Griechen iſt er 
nfrenlich am wenigften nußbar , indeffen fann er 
u„doch in Nücficht auf die Athletif manche lehr⸗ 
‚teiche Betrachtung veranlaffen. Die Palme, 
„eine der größten und fchönften Bäume, ift in 
„unferm Lande aus Enthaltfamfeit unfruchtbar > 
„fie wendet, gleich den Athleten, alle Nahrung 
„auf Vergrößerung des Stammes, und daher 
‚bleibe ihr zum Saamen nur dag mwenigfte und 
Thlchtefte übrig. Außerdem bat auch die Pale 
me noch eine befondere Eigenfchaft, die ih bey 
„keinem andern Baume findet. Wenn man naͤm⸗ 
„lich oben auf den Stamm ber Palme eine 
nfchtwere Laft legt, um fie nieberzudräden, fo 
„giebt fie dem Drud auf keine Weiſe nach, fons 
„bern kruͤmmt fich ebes empor, gleich als wenn 

fie 
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fie der Gewalt widerfiehen wollte. 39) Eben 
„dieß findet denn auch bey deu athletifchen Wett⸗ 
„kaͤmpfen flatt. Nur diejenigen , die ihren Geg⸗ 
mern aus Schwachheit oder Werchlichteit nach» 
„geben , werben gebeugt und zu Boden gebrädt; 
wer hingegen alle llebungen ſtandhaft aushält, 
vermehrte nicht nur die Etärke des Körpers, 
fondern gelangt auch zu einem ſolchen Muthe, 
„daß er es mit Jedem getroft aufnehmen kann.“ 


Suͤnfte Stage. 
Warum nehmen die Schiffer auf dem RU 
das nöthige Waſſer nurbey Nachtzeit ein? 


E⸗ fragte Jemand nach der Urſache, warum 
die Schiffsleute ſich nur des Nachts, nie bey 
Tage aus dem Nil mit Waſſer verſehen. Einige 
waren der Meynung , ſie thaͤten es deswegen, 
weil fie ſich vor der Sonne fuͤrchten, die bey als 
len Släßigfeiten durch die mitgetheilte Wärme 
die Faͤnlnuiß gu befördern pflegt. Denn jeder ers 
wärmte oder erbigte Körper ifl immer zur Auf⸗ 
köfung mehr geneigt , und die natürlichen Eigen» 
fchaften deſſelben haben nun fehon eine große Ver⸗ 
änderung erlitten. Die Kälte hingegen fcheine 
durch ihre gufammenzicehende Kraft jeden en! 

u 


39) Dieſen Verſtand vom Palmbaum hat auch Bellius 
Sr K. 6. nad Ylurach und Ariſtoteles an⸗ 
gefuͤhrt. 


Plut.mor. Abh. 6.2. 2 
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in ſeinem natuͤrlichen Zuſtande zu erhalten; und 
dieſe Wirkung bringt ſie vorzuͤglich bey dem Waſ⸗ 
ſer hervor, wovon auch der Schnee einen Beweis 
giebt, der das Fleiſch ‚eine lange Zeit vor ber 
Säulniß bewahret. Die Wärme aber beraubt 
alle Subſtanzen ihrer natürlichen Eigenfchaften , 
felbft auch das Honig, welches durchs Kochen 
gänzlich perdorben wird, da es doch in feinem 
rohen Zuftande fogar andere Dinge gegen das 
Verderbniß ſchuͤtzen kann. Am meiften wurde 
dieſe Erklaͤrung durch den Umſtand beſtaͤtiget, 
daß ſumpfiges Waſſer im Winter eben ſo gut zu 
trinken iſt als anderes, daß es hingegen den Som⸗ 
mer uͤber ſehr ſchaͤdlich wird und allerhand Krank⸗ 
heiten verurſacht. Weil nun die Nacht dem Win⸗ 
ter, der Tag aber dem Sommer zu entſprechen 
ſcheint; fo glaubt man, daß das zur Nachtzeit 
geſchoͤpfte Waſſer fich auf eine längere Zeit unver 
dorben erhalten. müffe. 

Nach diefer ziemlich wahrfcheinlichen Erklaͤ⸗ 
rung gaben einige noch einen andern Grund an, 
der die von den Schiffern gemachte Erfahrung gar 
ſehr beftätigte. . Das Waſſer, fagten fie, nimmt 
man deswegen. des Nadıts ein, weil der Fluß 
zu dieſer Zeit noch ruhig und ungetrübt iſt; bey 
Tage hingegen, io fo viele Menfchen daraus 
fohöpfen , ihn mit Schiffen befahren, und eine 
große Menge Thiere im Waſſer herumtreibt, 
wirder aufgerührt, ſchlammigt und mit Erdtheis 
Ien geſchwaͤngert. Ein folhes Waffer gebt dann 
leicht in Faͤulniß. Denn alle vermifchten Dinge 
find dem Verderben mehr N alg die 

eins 
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einfachen und ungemifchten. Jede Mifchung ver, 
urfacht einen Streit unter den heterogenen Thei⸗ 
len; dieſer Streit bringt eine Veränderung her⸗ 
vor , und die Faͤulniß iſt weiter nichts als eine 
Art von Veranderimg. Daher nennen auch bie 
Maler die Mifchung der Farben ein Berderb, 
niß, 40) und Szonıer bedient fih vom Färben 
eines Wortes, welches eigentlich befleden oder 
verunreinigen 41) bedeutet. So pflege man 
auch) im gemeinem Leben alles, was rein und un⸗ 
vermiſcht iſt, unverdorben oder unverfehrt zw - 
nennen. Am meiften aber wird das Wafler durch 
die beygemiſchten Erdtheile verborben, und der 
Eigenfhaften beraubt, Die es zum Trinfen taugs 
lich machen. Dieß ift die Urſache, warum Wafs 
fer, die in Tiefen ſtehen, fo leicht faul werden, 
weil fie nämlich mit vielen Erdtheilen gefchwän 
gert find; die fließenden hingegen koͤnnen ſich eher 
der zugeführten Erbe entledigen. Mit Recht lobt 
auch Hefiodus. dag Waſſer der nie verfiegenden 
Bergquelle, die immer hell und ungetrübt fliefs 
fet. 42) Denn nur dag unserdorbene ift Der 
Geſundheit zutraͤglich; unverborben aber kann 

H 2 nur 


go) Im Griechiſchen OAoeæ, welches Wort nicht nur 
ein Berderbnih, ſondern auch zumeilen die Far⸗ 
benmifchung bedeutet. 
41) Die ih das Wort pesauwsır, melde? Homer vom 
Särben braudt im aten Bude der Iliade, DB. rar. 
Wie wenn eine der Töchter Moniens oder Kartas 
Helfenbein färbie mit Purpur, dem Haupte des 
Roſſes zur Zierde. 
42) In den Werken und Tagen, V. 593- 
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nur dasjenige genennt werben, was rein und 
unvermiſcht if. Diefe Pehanptung wird noch 
durch die Verſchiedenheit bes Bodens nicht wenig 
beftätiget. Wafler, die durch bergichte und ſtei⸗ 
nichte Gegenden fließen , find ungleich härter ale 
die in ebenen und morafigen Ländern, weil fie 
fehr wenig Erde mit fortnehmen. Der. Nil, der 
- mit einem lockern Boden ganz umgeben , oder 
vielmehr wie das Blut mit dem Fleifche vermiſcht 
if, erhält zwar dadurch mehr Suͤßigkeit und 
wird mit Säften angefült, die eine wirtfame und 
nährende Kraft befigen; aber er wird auch trübe 
und fchlammicht, und dieſes deſto mehr , wenn 
er aufgerühret wird. Denn jede Bewegung ver; 
mifcht das Wafler mit erdichten Theilen, welche 
ſich, wenn jenes ruhig wird, durch ihre Schwere 
wieder zu Boden fegen. Aus Diefer Urſache nun 
gefchieht ed, daß man auf dem Nil das Waſſer 
zur Nachtzeit einnimmt; zugleich aber auch, um 
Der Sonne zuvorzukommen, welche immer die 
feinften und leichteſten Theile bes Waſſers auf- 
gieht, und Dadurch die Maſſe ſelbſt verbirbe. 


Sechſte 


2 
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Sechſte Stage. 

Ueber diejenigen, die zu fpät jur Mahlzeit 
tommen, bdesgleichen über die Herleitung 
der Wörter Akratisma, Arifton und 
Deipnon. 43) 


D. meine jüngeren Söhne fi der Muſik wegen 
etwas lange im Theater verweilt hatten, und 
Deswegen zu fpdt gu Tifche kamen, wurden fie 
von Theons Söhnen Eſſenſtoͤrer, Nachteſſer, 44) 
und dergleichen mehr genannt; um fich aber zu 
rächen, bießen fie dieſe wieder Tiſchlaͤufer. 45) 
Einer ber dltern Bdfle bemerkte hierbey, ein 
Tiſchlaͤufer fen eigentlich derjenige, der zu (pde 
zum Effen koͤmmt. Denn man fehe ihn mehr 
laufen, alg den gewöhnlichen Schritt gehen, weil 
er weiß, Daß er fich verfpätet Hat. Zugleich 

93 führte 


43) Axgarıoua war bey den Griechen das Fruhſtuͤck 
agerar tann als das Mittagsmahlangefeben werden, 
und deswyor war das Abendeſſen, die Hauptmabläeit 
des ganzen Tages bey den Griechen ſowodl ala bey 
den Römern. 

4) Im Griedifhen uurveıdemros — von xeAuu, 
verbindern und daswror, dad Abendeffen — 
lo®odoemıdns, von Loge, die Finſterniß, 
Nacht, und dogwos, weldes einerlen ift mit desmren. 
Rıcard uͤberſetzt diefe beyden Woͤrter retarde-fou- 
pers und foupeurs de nuit. 

45) Torxedesryer, von Tergwe, Laufen und dayor- 
Ricard fügt, gens, qui courent au ſouper. 
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führte er einen artigen Einfall von einem gewifs 
fen Battus, Caͤſars Luſtigmacher, an, welcher 
diejenigen, die zu fpät gu Tifche foinen, Schmauß⸗ 
füchtige 46 ) gu nennen pflegte, weil fie auch bey 
den dringenden Gefchäften eine gute Mahlzeit 
viel zu ſehr lieben, als daß fie eine Einladung 


S abſchlagen folten. - 


Ich erinnerte bey diefer Gelegenheit , baß 
auch Polycharmus, ein athenifcher Demagog, 
Da er in einer Volksverſammlung von feinen Les 
ben Rechenſchaft ablegte, fich unter andern das 
mit geruͤhmt bat, daß er niemald, wenn er zu 
einem Gaſtmahl eingeladen worden, zulest er: 
ſchienen ſey. Ein ſolches Betragen fcheint aller« 
dings ſehr populär zu ſeyn; da hingegen diejeni— 
gen, die eine ganze Geſellſchaft auf ſich warten 
laſſen, als ſtolze, unhoͤfliche Leute, die gern den 
großen Herrn ſpielen wollen, von den andern ges 
haft werden. 

Soflarus fuchte hierauf meine Söhne zu 
vertheidigen: „Aber Alkaͤus, fagte er, fol Pitta⸗ 
Rus 47) einen Nachteſſer genannt haben, nicht 
deswegen , weil er fpät aß, fondern weil er ges 

„mei⸗ 

ſ 

46) Eriduuoduzver, von erıduusm, nad etwas 
begierig jenn, und dssmror. Don dem Luſtig⸗ 
macher Battus ift meiter nichts bekannt, auq laͤßt 
ſich nicht fagen, von welchem Caͤſar bier die Rede 
ſeyn mag. 
47) Pittakus, einer der fieben Weiſen Griechenlands, 
und Alkaͤus, ein berühmter lytiſcher Dichter, 


waren bepde aus Mitplene in der Infel Lesbos ge: | 
bürtig, 
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„meiniglich ſchlechte und nichtswuͤrdige Leute bey 
fi zu Tiſche hatte. Ja in altern Zeiten war 
es fogar fchimpflich , zu Früh zu eſſen, und des⸗ 
„wegen fol auch dag Fruühſtuͤck in Abſicht der 
„Unmaͤßigkeit 48) Akratiſma genannt worden 
seyn." 

„Nichts weniger ald dieß, verfegte Theon, 
„man folte doch denjenigen , die ung eine Be 
„ſchreibung von der Lebensart der Alten gegeben 
„haben, Glauben beymefien. Diefen gu Folge 
„pflegten die Alten, als arbeitfame und mäßige 
„Leute, des Morgens etwas Brod in Wein ge— 
„tunfe und fonft nichts zu effen. Daher wurde 
„das Frühftück des Weins wegen Afratifma, 49) 
sbingegen dag für den Abend bereitete Effen Op⸗ 
fon genannt, weil fie immer die Abendmahlzeit 

sserfi ſpaͤt nach vollendeter Arbeit einnahmen.“ 
24 Diefe 


bürtig, und lebten au gleicher Zeit, ungefähr 600 jahre 
vor Shr. Geb. Pittafus wurde von den Mitple⸗ 
nöäcn au ihrem Anführer gewaͤblt, gegen einen Hau» 
ı fen verbannter Bürger, an deren Epige Alkaͤn⸗ 
ſand. Deswegen griff dieſer immer in feinen Ge⸗ 
dichten Pittakus afscinen Xprannen an, und legte 
ibm allerhand Schimpfnamen by. S. Diogenes 
Laert. B. 1. 8.4.9. welcher den Ausdrud oPsdes- 
zıöns davon erklärt, daß Pittakus in der Fin⸗ 
fterniß ohne Lit zu effen pflegte. 
3) Die Unmäßigkeir oder Unenthaltiamfeit beige im 
Griechiſchen angzeıa. 
a9) Nimtih von augaros (over), welches lauteren, 
ungemifchten Wein bedeutet. Oder wird bier her⸗ 
geleiter von ale fpät. 





\ Zn 
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‚Diefe Bemerkung gab Gelegenheit gu fragen, 
“woher wohl die Benennungen Arifton und Deips 
non ihren Urfprung hätten. Man glaubte, das 
- Arifton fey eigentlich mit dem Afratifma einer 
ley, und führte Somer zum Zeugen an, welcher 
von Eumaͤus fagt: | 
SFruͤh bereitete (don mit DOdpffeus der erefflihe 
- &aubirt : 
In der Huͤtte das Mahl bep angezuͤndetem Feuer — 50) 
Auch hielt man es fuͤr wahrſcheinlich, daß das 
Ariſton von der Morgenzeit ſo genannt worden 
und daher eigentlich Auriſton heißen ſollte, 51) 
daß hingegen Deipnon ſeinen Namen davon habe, 
weil es die Menſchen von ber Arbeit ausruhen 
Laßt, 52) denn man genießt dag Abenbeflen ent, 
weder nach verrichteter Arbeit oder doch während 
Derfelben. Auch davon giebt Homer einen Bes 
weis, wenn er fagt: 
Als die Stunde kam, in welder am Hange des 
“ Berges 4 
Sid 

so) Im ı6ten Buche der Ddpflee, D. 1.2. 

51) Im Terte Acht nadarıg 70 augısı Augıor beißt 
morgen, cras, und ich fehe nicht, wie dieſes Wort 
bier aur Erklärung von ageron gebraudt werden 
Sonn. Mir ik es daber ſeht wahrſcheinlich, daß 
augeıev IN avgsere verwandelt werden muß, meil 
Plutarch angeben mil, daB agerar von dem 
alten Worte augen, der Glanz, Schimmer ber 

* Hmm, von dem auch die lateiniſchen aurora und 
surum, fo wiedas Griechiſche Inaaugss Abzuftammen 
feinen. 

5%) ·Namlich von diaramavııy Tar zormr, von des 
Arbeit Ruhe verſchaffen. 
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Sich ein Mann, der Eichen gefäller, die Mahlzeit 
bereitet — 53) 


Indeſſen kann ed auch gar wohl feyn, daß bie 
Alten, weil fie zum Fruͤhſtuͤck das erſte, was fie 
fanden, aus freyer Hand und ohne Mühe ges 
nofjen, das Abendeffen aber immer Zubereitung 
erfordert, jenes Arifton , gleichfam daß befte 
und leichtefte, letzteres Deipnon, das heißt: 
mit Mühe und Sorgfalt bereitet, genannt ha⸗ 
ben. 54) 

Mein Bsuder Lamprias, ber ein großer 
Freund von Spott und Nedereyen iſt, und immer 
Belegenpeit zu lachen ſucht, nahm nun das Wort: 
Weil wir doch eben, fagte er, fo gute Zeit gum 
Plaudern haben, fo will ich euch beweifen, Daß 
„die Ausdruͤcke der Römer in diefer Abficht taufend> 
‚mal bedeutender find als die der Briechen. Die 
„Abendmahlzeit nennen die Römer Löna, wegen 
der Semeinfchaft; 55) denn die alten Römer 
ııpflegten dag Mittagsmahl gerne allein, das. 
„Abendeſſen aber in Gefelfchaft mit Sreunden 
„einzunehmen. Das Mittagsmahl heißt Pran⸗ 
dium, von der Zeit, Da es genoflen wird. Denn 
„Endios ift fo viel als mittäglidy, und Endia⸗ 
„zein, einen Mittagefhlaf halten. Vielleicht 

25 nber⸗ 


53) Im riten Buche der Iliade, V. 86 

54) Solkaͤme agıerev her von gartew, das leichteſt e, 
ösımyoy aber von duazıwornusmer, mit Muͤhe 
subereitet. 

55) Nach diefer Etymologie ſtammt das lateinifche Bert 


— ab vou names, gemein, Bemeinnnafe 
ib. 


—X 
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„verſtanden fie auch darnnter ein Fruͤhſtuͤck, ober 
„cin ſolches Effen, das fie .genoflen, ehe fie es 
bedurften. 56) Um die Wörter, die bey ihnen 
die Polfter, den Wein, das Honia, dag Del, 
das Koften, das Zutrinten, 57) und dergleichen 
„mehr bedeuten, und die fie offenbar mit ung 


gemein haben, mit Stilifchtweigen zuwübergehen, 


„wer wird mir nicht zugeben. wollen, daß dag 
„Lateiniſche Eomeffatio von dem Griechifchen 
„Romos , herkoͤmmt, ober Miſcere (mifchen) 
‚von Kerafai, deſſen fih aud) Somer bedient, 
„in der Stelle: 

„Und die dritte miſchte in ſilbernen Schalen den 

aſuͤfien 
„Herzensfreunden Wein — 58) 


„Daß ferner der Tiſch Menfa heißt, weil er in 


die Mitte geſetzt wird; 59) dag Brod Panis, 
„weil 


Alfo von we, vor, ehe und rlıc9ar, bedür: 
fen. 
$7) Die lateinifhen Wörter, die hier gemennt werden, 
-  fnd ſtromata, vinurh, mel, oleum, guftare , pro- 
pirfere, Die Griechiſchen, von denen fie berfoms 
‚men, beißen, ergmpara, GIY0s 5 MEAs, TOvAmıo 
(To sAaıor) yıuraraı, weontır, 


8) Im- roten Buche der Döpffee , V. 356. Da In die, 


fer Stelle weder megacaı, noch Mıcysır gebraudt 
wird, fondern das Wort una, ſteht, welches mit 
jenen gleichbedeutend ift, fo har wohl Lamprias 
dieſen Vers nur zum Scherz angeführt, um fi) Über 

jene Erpymologien luſtig zu machen 
59) Nah dieſer Erklaͤrung kaͤme menfa her von n ev 
ptea Sera „, Panis von Brieras Tyy wear, und 
Corona 
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‚weil e8 den Hunger fiillt ; der Kranz Rorona, 
„dem Haupte, fo wie auch Somer den Helm eis 
„nen Kranz nennt; Die kippen Kabra, weil man 
„durch fie die Epeifen gu ſich nimmt; 60) daß 
‚‚Tsdere (hauen) von Derein, und Tentes 
„(die Zahne) von Odontes herkoͤmmt? Ent: 
‚weder muß man nun dieſe Erflarungen ebenfalls 
„ohne Lachen anhören, oder auch jenen, die auf 
‚eine fo geichickte Art an den Wörtern, wie an 
„Haaren, bald vorne bald hinten etwas abſchnei⸗ 
„den, feinen Beyfall verfagen. '! 


Siebente Frage. 


Ueber die ppthagorifhen Symbole, in welchen 
gelehret wird, daß man feine Schmwalben im 
Haufe dulden, und daßman gleich beym 
Auffiehen die Betten aufrütteln fol. 


Ars ich nach einer langen Abwesenheit einmal 
wieder nach Rom fam , veranftaltete der Kartha> 
ger 


Corona von zaepov, das Haupt, der Schaͤ⸗ 
del. Die Strelle 9 o mer 8befinder fih im „ten Bude 
der Iliade V. 12. wo dad Wort arıdarn, ein frany 
von dem ebernen Helme gebraudt wird. 

60) Das Wort Labra wire alfo beraulciten von Auus- 
Baveın auy Bogar, von dem Einnehmen der 
Epeifen. Der Scluß dieferNededealamprias 
geist, dag es mir allen diefen gezwungenen Herleis 
sungen blos Scherz if, um dag Abgeichmadte jener 
erften Etymologien von axgarırı.a, agıerar, und 
Ösirvor zu zeigen. 
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ger Sylla mir zu Ehren das bey den Roͤmern 
fonenarnte Rewillfommunasmabl , und lub 
dazu noch einige gute Freunde, untern andern _ 
einen gewiffen Etrurier, Namens Kucius, einen 
Schü.er des wythagoreers Wioderatus. 61) 
Diefer bemerkte bald, daß unfer Freund Phili⸗ 
nus fich alles deſſen enthielt, was Leben gehabt 
hatte, und badurd) befam er natürlicher Weiſe 
Gelegenheit, von Pyteb:goras zu fpreihen. Er 
behauptete, daß diefer Philoſoph nicht, wie einige 
vorgaben , blo® von feinem Vater her ein Etru⸗ 
tier geweſen, 62) fondern felbft in Etrurien ge 
ı Boren,, ergogen und unterrichtet worden fey. lm 
dieß tu beweiſen, berief er fich vornehmlich auf 
die »ythagoriſchen Symbole, zum Beyfpiel, daß 
man gleich beym Aufſtehen die Betten auffchütteln, 
in der Afche die Spuren des meggenommenen 
Topfes vertilgen, feine Schwalben im Haufe 
dulden, nicht uͤber das Kebricht weggehen, fein _ 
Thier mit frummen Krallen in feinem Haufe uns 
“ terbalten fol. Diefe Symbole, fagte er, trugen 
bie Pythagoreer wohl mündlid und fehriftlich 
vor , aber die Errurier allein pflegten fie wirklich 

au beofachten und fich darnach zu richten. 
Unter 


a) Diefer Pythagoreer mar aus Gades oder Eadir 
inSpanien gebuͤrtig, lebte unter dem Kaifer Nero 
und bar cin Werf über die Lehriäge feiner Sekte 
in elf Buͤchren gefrirzen.. | 

62) Nah einigen Schriftlellern fol nämlid Ppthagos 
cas Vater Mueſarchus ein Etrurier geweſen ſeyn. 
Allein DH Tiedemann zer den Un:rund dieſer 
Meynung in Brieben.ands erken Bhilofo- 
oben. ©. 216. 220. 8 | 
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Unter diefen von Lucius angeführten Sym⸗ 
Bolen ſchien uns feind ungereimter zu ſeyn, als 
jenes in Anfehung der Schwalben, daß man ein 
fo unfchädlicheg, menfchenfreundlicheg Thier gle.ch 
den graufamften und mordfüchtigfien Raubthieren 
aus dem Haufe fcheuchen fol. Das einzige, wos 
durch noch einige der Alten dieß Symbol aufju> 
löfen geglaubt haben, daß es ndmlich auf den 
Umgang mit Berleumdern und Obrenbläfern gebe, 
hielt auch Lucius nicht einmal für richtig. Denn 
mit dem Zuflüftern bat die Schwalbe am wenig» 
nigften zu thun, und was das Plaudern und 
Schreyen betrifft, fo ift ihr dieſes nicht mehr ei⸗ 
gen als der Elſter, der Henne und dem Rebhuhn. 


„Sollten vieleicht die Pnthagoreer , ſagte 
„Sylla, die Schwalben wegen der Zabel vom 
„‚Kindermord der Profne63) verabfeheuen und 
„uns dadurch gleihfam von ferne her jene Leiden; 
schaften verhaßt machen wollen, durch welche 
„Tereus und die beyden Frauen folche ſchreckliche 
„und abfcheuliche Dinge theils begangen, theils 
„erlitten Haben? Die daulifhen Degel haben 
zıja davon noch bis jegt ihren Namen. 64) Auch 

sets 


63) Die Gabel von Tereus, Philomele und 
Prokne, die ihren Sohn Jtys tödtere, um ſich 
wegen der Schandebat ihres Gemahls Tereus zu 
rächen, if fehr bekannt. Man findes fie weitläuftig 
erzäblt in Ovids Metamorpbofen 8.6. V. 420 - 
676._ 

6) Daulis oder Daulia mar eine Stadt in Pho⸗ 
is, am Berge Parnaſſus, die in Altern Briten von 

hra⸗ 


Le 





12h Tiſchreden. 


„erzaͤhlt man vom Sophiſten Gorgias, daß er, 
„als eine Schwalbe ihren Koth auf ihn fallen 
ließ , nad) ihr empor gefehen und gerufen babe; 
„Pfuy, Pbilomele, das ift nicht artig! Aber 
‚warum trifft Diefer Abfcheu die Schwalbe allein? 
„Die Nadıtigall, die doch. in diefelbe Tragödie 
„mit verwickelt war , wird von Niemanden vers 
„ſcheucht und aus dem Haufe vertrieben. ’' 


Sa, mein Splla, verfeste ich, dieß fann 


"vieleicht einen Grund mit abgeben. Allein über: 


lege einmal, ob nicht die Schwalbe bey den Py, 
thagoreern aus eben der Urfache fo übel ange: 
fchrieben ift, weswegen fie auch die Thiere mit . 
frummen Krallen verabfcheuen?! Die Schwalbe 
naͤhrt fich von Zleifch; vorzüglich tödtet und frißt 
fie die Cicaden, die für heilig und mufifalifch ges 
halten werden. Auch geht ihr Flug an der Erde 
weg, um, wie Ariftoteles fagt, die Fleinen und 
sarten Sinfekten wegzufangen. Ueberdieß ift fie 
unter allen mit dem Menfchen unter einem Dache 
wohnenden Thieren das einzige, welches gar feine 

Haus: 


Thrakiern bewohnt morden. Thufndides®. 2 
K. 29. milder, daß Tereus bier feinen Aufenthalt 
gehabt habe, und dag Die Nachtigall zum Andencen 
der daſelbſt vorgefallenen Begebendeiten von ben 
Dichtern der dauliſche Vogel (oertıs Aaurız:) 
genannt werde. Vergl. Pauſanias B. 10. 8.4. — 
Wenn Gorgias im folgenden die Schwalbe Bbi- 
Iontele nennt, fo geſchieht dieß wohl nad einer 
andern font auch vorkommenden Erzät lung, daß 
Prokne in eine Nachtigall, Philomele aber in 
eine Schwalbe verwandelt worden ſey. 
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Hausmiethe entrichtet. Der Storch, der von 
ung fein Obdach, feine Wartung, keinen Schuß 
oder Beyftand bekoͤmmt, bezahlt doch noch für 
die Erlaubniß auf dem Dache zu niften, indem 
er Kröten, Echlangen und andere dem Menfchen 
fhädlihe und gefährliche Thiere Lödtet. Die 
Schwalbe hingegen , ob fie gleich dieß alles bey 
ung gu genießen hat, giebt undanfbar und treu 
lo8 weg, fobald fie ihre Jungen aufgefüttert und 
groß gezogen hat. Und wag nod) dag ſchlimmſte 
dabey ift, die Fliegen und Schwalben find unter 
allen Hausthieren Die einzigen, die gegen den 
Menfchen nie zahm werden, Die feine Berührung, 
feinen Umgang geftatten, und fidy weder zu eis 
nem Gefchäfte noch zum Spielen Brauchen laffen; 
Die Fliege aus Furcht, meil fie oft gemißhandelt 
und verfheucht wird, die Schwalbe aber, weil 
fie von Natur menſchenſcheu, mild und mistrau⸗ 
ich if. Wenn man dieß nun nicht nad) einer 
geraden Linie, fondern etwas gebruchen,, wie Die 
Hilder von Dingen, die fih in andern Dingen 
geigen, betrachten muß, 65 ) fo will ung Pptha⸗ 
goras die Schwalbe wohl nur als cın Bild der 
Undankbarkeit und Unbeftändigfeit barftellen, und 
zugleich lehren, daB man foldye Leute, die ſich 
blog aus Eigennug an und hängen und bey ung 
einſchleichen wollen, nicht zu vertrauten Freun⸗ 
den 
65) Oder mit Weglaſſung der Allegorle: Wenn man 
dieſe Lehre des Pprhagoras nicht im buchftaͤbli⸗ 
Ken Verſtande, ſondern nach dem darinne liegen⸗ 
den geheimen, verborgenen Sinne — und be⸗ 
sracten fol, — 
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den machen, noch mit ihnen Haus, Tifch und 
‚ die heiligfien Sachen theilen foll. 66) 


Diefe meine Erflärung fehien auch def an: 
dern Gdften sum Neben Muth gu machen; denn ' 
fie wagten ſich nun getroſt an die übrigen Sym⸗ 
bole und ſuchten eine moralifche Auslegung davon 
zu geben. Philinus fagte, die Pythagoreer ver» 
tilgen die Form, welche ein Topf in der Afche 
zurüdläßt, um zu lehren, daß man nicht die ges 
ringfie Spur von feinem Zorn übrig laſſen, fon» 
dern , fobald er auggetobt hat, auch allen Groll 
verbannen muͤſſe. Was das Auffchütteln der 
Betten betrifft , fo glaubten einige, daß darunter 
eben nichts geheimes oder fymbolifches verborgen 
liege; es erhelle vielmehr von ſelbſt, daß es für 
einen Mann fchr unanftändig iſt, an dem Drte, 
wo er des Nachts mit feiner Frau gelegen bar, 
gleichfam einen Abdruck des Körpers zuruͤckzulaſ⸗ 
fen. SpUa hingegen meynte, dieſes Symbol, 


wodurch gleich frühe die zum Schlafen bequeme 


Zubereitung weggenommen würde, fey mehr eine 
Abmahnung vom Schlafen bey Tage, und lehre 
ang, daf man nur des Nachts ruhen, am Tage 
aber munter feyn, feine Gefchäfte verrichten, und 
durchaug Feine Spur eines gleichlam (todten)67) 
r⸗ 
66) Von dieſem ſowohl als den uͤbrigen pythagoriſchen 
‚ Eymbolen iſt nachzuſehen H. Tiedemanns oben 
angefuͤhrtes Wert uͤber Griechenlands erſte Philoſo⸗ 
phen ©. sso. ff. 
67) Diefes Wort babe id nad) einer mir ſehr wahrſchein⸗ 
lichen Muthmaßung des fel. Keifte binzugefept. 
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12 
Körpers übrig laſſen mühe, kan; 
Menſch fen eben fo wie —S 
zu gebrauchen. Diefe Auslegung ee uns 
Durch beftätiget zu werden, bay ti — 
ihre Schuͤler lehren, nie einem —E 
Laſt abzunehmen, wohl aber fie ihn ag > 
und aufladen zu helfen, ein Beweie, J 
jede Art von Muͤßiggang und Faulhen —* 
ſcheuen. 


Achte Frage. 
Warum enthalten fi Die Pythagoreer une 
allen Thieren vorzüglich der Fiſche? 


N, Lucius das Geſagte meber lobte noch tabels 
te, fondern zu allen flille fchwieg, und mit nache 
denfender Miene zühoͤrte, fo rief Empedokles 
den Splla namentlich auf. „Unſer Freund Lu⸗ 
neius, fagte er, ſcheint mit diefer Unterredung 
fehr unzufrieden gu ſeyn; es ift alfo Zeit, daß 
„wir davon abbrechen. Nenn aber aud) diefee 
zunter dem ihm vorgefchriebenen Stillſchweigen 
mit begriffen if, 63) fo fcheint mir doch wenig» 

„ftene 


69) Gewoͤhnlich glaubt man, daß Pythagoras 
Schüler ganzer diey, gder nad Andern, gar fünf 
Sabre fid alles und jeded Nedens bitten enthalten 
muͤſſen; alein H. Tiedem ann zeigt in Dem angef. 
W. ©. 279. daß dieſes Stillſchweigen nur darinn 
deſtanden babe, ‚dab die Nopizen von philoſophi⸗ 
„ſchen Sachen und von Ppthagoras Lehre weder 
„unter ſich noch mit andern reden durften; daß fie 

Diut. mor. Abb. 6.3. V aſei⸗ 
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tens der Umſtand, daB die Pythagoreer fih 
zworgüglich der Fiſche enthielten, nicht fo geheim 
situ feyn, daß man in Gegenwart anderer nicht 
„bavon reden dürfte. Man erzählt dieſes 
„nicht nur von den alten Pythagoreern, fondern 
ic) babe auch in unferm Zeitalter einige Schüler 
„von Alerikrates gefannt, die wohl zuweilen 
„von andern Thieren mäßig aflen, ja fogar op: 
ferten, Fiſche aber durchaus nicht genießen wolle 
sten. Ich für meine Perfon bin ganz der Meyer 
yınung des Latebämoniers Tyndares, 69) wel⸗ 

her 


„feinen Vortrag ganz gelaſſen anhören mußten, 
„ohne im geringfter weiter nachzuſorſchen, wenn 
erfie etwas gar nicht, oder nicht recht verſtanden 
nbatten ; daß fie endlich dberhaupt in allen Dingen, 
„die ibre Schule betrafen , ſich alles Räfonnementd, 
„aller unzeitigen Neugierde enthalten, und ſich ge: 
„dultig den Anweiſungen ihres Lehrers überlafen 
„mußten. In Dingen aber, die dad gemeine Leben, 
„und ihre bäuslihen Angelegenheiten betrafen, 
neonnten fie ohne Zweifel ibre Zungen gebraucen,. 
„wozu fie ihnen die Natur gegeben batte, und mosu 
„die Roth fie ſelbſt bewog. “ Die gegenwärtige 
Stelle dient diefer Meynung ſehr zur Beſtaͤtigung. 


69) Dhne Zweifel ik dieſes eben der Tundares, der 
(don einigemal ald eine an den Tiſchreden theilneb> 
mende Perfon vorgefommen if. Nah dem, was 

. bier von ibm gefagt wird, ſcheint er au Schriftſtel⸗ 
[gr geroefen zu ſeyn — — Die folgende Stelle ift ganz 
verdorben und unverfändlihd. H. Ricard iſt bier 
dem. englifhen Ueberfeger gefolgt; und da der anges 

. gebene Sinn wenigftend mit dem übrigen gut zuſam⸗ 
men hängt, fo babe ich kein Bedenken getragen, ihm 
ebenfalld au folgen. 
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„cher behauptete, die grose Achtung, bie fie dem 
„Stillſchweigen erwieſen, fen die wahre Urſache 
‚davon. ever alte Pythagoreer, gleiches Nas 
„mens mit wir, der zuerſt anfhörte, die Lehren 
„nah Pythagoriſcher Art in dunklen Alltgorien 
„vorzutragen, narnte Die Fifche Ellopes, dag 
beißt, Tbiere, die die Stimme gebunden und 
‚in ſich ſelbſt verfchloffen haben.70) Ueberhaupt 
„betrachteten diefe Philofophen dag Stillſchwei⸗ 
. nsen als eine Gottheit, weil auch bie Götter den 
„Weiſen alles, was fie wollen, ohne Stimme 
„durch Werfe und Handlungen zu verfichen 
geben. !' 


„ Lucius antwortete in aller Unfchuld und Ge⸗ 
laffenheit, die wahre Urfache fen vielleicht roch 
jegt geheim und verborgen, doch bleibe ee uns 
verwehrt, einefchickliche und wahrſcheinliche auf; 
sufuchen. Theon, der Grammatifer, nahm nun zu⸗ 
erft dag Wort und bemerkte, es laffe ſich ſchwer⸗ 
lich Leweifen , daB Dytbagoras ein Etrurier ge: 
weſen; fo viel aber fen ausgemacht, daß er mit 
den Weifen in Aegypten lange Zeit Umgang ges 
habt, und von ihnen gar vieles, befonderg die 
@eremonien in Abfiht ber priefterlichen Reini» 
gungen angenommen babe. Dahin geböte denn 

J 2 auch 


70) EAAozss, von sarsır verſchließen, #7 in, und 
el die Stimme. Die Stellung der Worte, die 
Ricard annimmt, ſcheint mir nicht die richtigſte zu 
ſeyn; denn da Hefiodus diefes Beywort ſchon 
braudt, fo fann Empedokles AND INEEN die Fiſche 
ſo genannt haben. 
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auch der Abfchen gegen die Bohnen. Denn 5er 
rodot 71) erzähle, daß die Aegypter fie weder 
fäen noch efien, ja nicht einmal Deren Aublid 
ertragen. „So wiſſen wir auch , fuhr er fort, 
daß die Prigfter fich noch heutiges Tages ber 
„fFiſche enthalten, und der, Reinigung wegen 
felbft den Gebrauch des Salzes vermeiden, fo 
„daß fie keine GSpeife, die mit Meerfalz vers 
„miſcht iſt, anrübren. Man giebt davon aller: 
„haud Urfachen an; die einzige wahre aber iſt 
side Haß gegen das Meer, als ein Element, dag 
nmit ung in gar keiner Verbindung ftebt , fon 
„dern der Natur des Menfchen fremd , oder viels 
‚mehr Außerfi feind und zumiber iſt. Sie glaus 
„den keinesweges, daß die Goͤtter ſich vom Megre 

‚nernähren, wie die Stoiker dieß von den Sters 
„nen behaupten; im Gegentheil, daß der Bater 
nund Erhalten ihres Landes, den fit Öfiris Auge 
„fluß nennen , dariun umkomme, und beweinen 
ibn, weil er auf der linfen Seite gebohren, 
auf ber rechten aber getödtet wird, 72) womit 
fie auf den Untergang bed fich im Meere vers 
„lierenden Nils deuten. Deswegen halten fie 
weder daB Wafler des Meeres für trintbdr, 
„noch irgend eins der Thiere, die es hervorbringt 
„und ernährt, für vein oder dem ÜRenfchen zus - 
atraͤglich, weil dieſe nicht die gemeinſchaftliche 
‚euft einathmen, und eine von ber unfrigen ganz 
yıdere 


21) Im arten Bude, 8.37. 

73) Dieß heißt mir andern Worten, der Nil entiprings 
nad Suͤden hin in Metbiopien, und fällt gegen 
Norden in das witekänbifhe Meer. 


te Be ννÜ 
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„verfchiedbene Nahrung genießen. Im Gegentheit 
„iſt die Luft, die alle andern Thiere erhält und 
„ernährt, den Fischen durdans toͤdtlich, gleich 
„als wenn ihre Entfichung und ihr ganzes Das 
„ſeyn der Natur zuwider und ohne allen Nugen 
‚voäre. Daß aber Die Aegyprer dieſe Thiere dee 
‚Meeres wegen für fremdartig und jur Vermi⸗ 
„ſchung mit unferm Flut und Lebenggeiftern uns 
„tauglich balten, if um deſto weniger gu ver⸗ 
„tmundern, da fie auch nicht einmal die Seelen» 
te, die ihnen begegnen, eines Grußes würdigen, 
„weil fie ihren Unterhalt vom Deere baben.'! 


Splla war mit biefer Erklärung ſehr wohl 
zufrieden, und fegte in Abficht der Pythagoreer 
noch hinzu, Daß fie allerdings den Göttern Erſt⸗ 
linge dargebracht und von den Opferthieren ges 
Eoitet haben; unter den Fiſchen aber fen fein ein» 
ziger , der ſich zum Dpfer oder zum Gottesdienſt 
ſchicke. 


Als dieſe geendiget hatten, erinnerte ich, bag 
viele Perfonen , fomohl Dbilofophen als Unge⸗ 
lehrte , fich des Meeres gegen die Aegypter an⸗ 
nehmen würden, in Betrachtung der unzaͤhlichen 
Güter , wodurch ed unfer Leben weit bequemer 
und angenehmer macht. Die Mennung, daß bie 
Pythagoreer der Fifche ihrer fremdartigen Natur. 
wegen fhonen , koͤmmt mir fehr lächerlich und 
abgefhmadt vor ; mit mehrerem Nechte koͤnnte 
man fagen, daß fie gegen die andern Thiere 
außerft graufan handeln, und ihnen für bie Vers . 
mandtfchaft und Achnlichkeie mit dem Menfchen 

= eine 
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eine Art von kyklopiſcher Belohnung 73) ertheilen, 

wenn ſie ſie ſchlachten, zum Eſſen bereiten und 
verzehren. Gleichwohl har einſt Pythagoras, 
wie man verſichert, einen ganzen Zug Fiſche ge: 
fauft, und alled, was im Netze war, wieder ing 
Meer werfen laſſen; ein Beweis, dafs er die 
Sifche keinesweges als frenidartige oder feindliche 
Thiere verachtete , vielmehr befrenete er fie, ale 
Sreunde und Verwandten durdy ein Löfegeld aus 
der Gefangenſchaft. Die Sanftnıuch und Billig« 
feit diefer Philofophen laßt uns alfo eher auf 
das Gegentheil fchliegen, daß fie ih nämlich, 
um fi) in der Serechtigfeit zu üben und daran 
zu gemöhnen, am meiften der Fifche enthalten 
haben, indem die andern Thiere den Menfchen doch 
getwiffermaßen Urfache geben, fie zu tödten und 
zu ſchlachten, die Fifche hingegen ung nicht bag 
geringfte zu Leide thun, ja ihrer Natur nad) eg 
auch nicht einmal können. 


.. Aug den Schriften der Alten und ————— 

fleht man, daß fie nicht nur das Eſſen, fondern 
auch fogar das Schlachten eines Thieres, dag 
"feinen Schaden thut, als eine fündlidhe und 
‚Hottlofe Handlung betrachteten. Endlich aber, 
Ba fie durch die immer zunehmende Menge der 
Thiere 


3) Mit diefem Ausdrud zielt Plutarch vermurhlid 
- . „.aufiene Stelle ım gen Buche der Odpſſee D. 369, 
mo der Epflope Polppbem sum Ulyſſes jagt: 
Niemand Culpffe®) will ich äufene nach feinen 
Geſellen verzehren, 
Alle die andern zuvory dieß fen die verbeißne 
j Bewirthung. 
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Thiere bedrängt wurden, überdieß auch, wie man 
fagt, ein Drafel aus Delphi ihnen befahl, "Die 
Seldfrüchte ver dem Untergange zu befchägen, 
fiengen fie an, fie den &ötsern iu opfern, wie 
wohl noch immer mit Furcht und Bangigteit. 
Daher brauchten fie auch von der Opferhandlung 
die Wörter Erdein und Aezein, 74) weil fie daß 
Schlachten eines lebendigen Geſchoͤpfes ale ein 
großes und fchwered Gefchäfte betrachteten. 
Auch jest noch hält man firenge darüber, daß 
ein Thier nicht eher gefchlachtet werben darf, 
big eg, mit dem Trankopfer begoffen, durch ein 
Nicken mit dem Kopfe feine Einwilligung gege⸗ 
ben hat. So vorfichtig war man gegen jede Art 
der Uingerechtigfeit ! Und Doch, um der andern 
Thiere nicht zu gedenken, hätte man fich auch 
der Hübner und Caninchen allein enthalten wol⸗ 
len, fo würde man vor der Menge derfelben in 
furzer Zeit weder eine Stadt haben bewohnen, 
noch die Feldfrüchte einfammien können. Uns 
geachtet alfo das Fleiſcheſſen anfangs nur aus 
Nothwendigkeit eingeführet worden, fo würde es 
doch nunmehr wegen desidamit verbundenen Ver 
gnuͤgens ſchwer halten, es wieder abzufchaffen. 


Ganz anders verhält ichs mit ben Seetbieren. 
Diefe genießen mit ung weder einerley Luft noch 
einerlen Wafler , fie fommen nie unfern Früchten 

34 m 
73) Eds und —5* handeln und vertidten. 
Diefe Wörter Kimmen mit den lateinifchen facere 


und operari überein, die ebenfalls von Dpfern ge 
braucht werden. 
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gu nahe ‚ fondern find in eine andere Welt ein- 
gefchloffen , und haben ihre eigenen Grenzen⸗ 
Deren Neberfchreitang fie jedesmal mit dem Leben 
bezahlen müflen , folglich geben fie auch unferer 
Euſternheit nicht den geringfien Vorwand zuihree 
Verfolgung ; ja man fann mit. gutem Grunde 
fagen , daß jeber Fang , jeder Zug mit dem Mege 
sin Wert der Sefräßigfeit und Leckerhaftigkeit ift, 
Die ohne alled Recht die Meere deunruhiget, und 
big in den tieffien Abgrund hinunter dringt. 
Mie kann man doch eine Geebarbe der Verbeerung 
der Saaten, nie eine Brasme 75) der Verlegung 
Des Weinflodd, oder die Hechte und Meermwölfe 
des MWegfreffend der Eämerenen befchuldigen, 
wie dieß gar oft bey deu Landthieren der Fall if. 
Selbſt dem größten Kifche kann man nicht einmal 
jene kleinen Beichädigungen zur Laſt degen, die 
oft MWiefel und Hausmdufe und zum größtem, 
Verdruſſe verurfachen. Deswegen pflegten alfo 
Die Pythagoreer, die fich jeder Ungerechtigkeit 
nicht nur gegen die Menfchen , nad) den Gefegen, 
fondern auch gegen alle unfchäblichen Thiere der 
Natur gemäß enthielten, die Fiſche fehr wenig 
oder gang und gar nicht zum Effen gu brauchen. 
Denn, die Ungerechtigkeit bey Seite gefebt, fcheint 
ber große Aufwand und die viele Mühe, welche 
die Menfchen auf den Kifhfang menden, auch 
noch einen bohen Brad von Unmaͤßigkeit und 
kuͤſternheit zu verrathen. Dieß 
ic 


15) Die Namen diefer Fiſche im Griechiſches find 
res yAw (mullus) exagar, nirTetus, Xaßeaf. 
Don dın bepden erKen giedt Plinius B. 9. K 29. 
so Nayr: cr. 
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Die ift denn auch wohl diektrfache, warum 
beym Homer nicht nur die am Hellefpont gela> 
gerten Griechen fich der Tiihe enthalten, fondern 
auch den üppigen Phaͤakern ſowohl, als den ausge⸗ 
laſſenen Freyern der Penelope, obgleich beyde auf 
Inſeln wohnten, kein einziges Gericht aus dem 
Meere vorgeſetzt wird. Ulyſſes Gefährten, bie 
auf dem Meere fo lange herumfuhren, warfen 
nie eine Angel oder Netz aus, fo lange fie mit 
Brod verfchen waren. 

Adır da endlih im Zchiffe der ganze Vorrath vers 
zehrt war — 76) 
furs vorber, che fie fih an den der Sonne geweyh⸗ 
ten Ochſen vergriffen, fiengen fie fih Fiſche, niche 
aus Lerferen, fondern aus Mangel an Nahrung 
Mit gekruͤmmten Angeln, vom nayenden Hunger 
gefoltert — 77) 

fo daß cine und diefelbe Nothwendigkeit fie zwang, 
Fiſche zu effen und die Ochſen der Sonne zu ver 
sehren. Daher machte nun nicht nur bey den 
Aegyptern und Syrern, fondern auch bey den 
Griechen felbft die Enthaltung von Fifchen einen 
Theil der gottesdienfllichen Reinigung aug, ins 
dem man den Genuß derfelben, auffer der damit 
verbundenen Ungerechtigkeit nach ale eine ver» 
abfcheuungsmwürdige Ledferbaftigteit betrachtete, 


„Wie ? verfegte Neflor— folen denn meine 
Landsleute hier fo wenig als die Megaresr ig 
35 de 


76) Im irten Buche tır Odyſſre, V. 329. 
77: CEbendaſeibſt V. 377. 
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„Betracht en 278) Du haft mehrmalg von 
„mie gehört , daß bey ung die jedegmaligen 
„Prieſter Neptuns, die Sieromnemones heißen, 
‚keine Fifche effen "dürfen, weil diefer Gort ein 
‚ernäbrer der Pflanzen 79) genennt wird. 
„Auch die Nachfommen des alten Sellen 80) 
„opfern dem Neptun unter dem Beynamen 
„Patrogeneios, 81) und glauben, wie Die Syrer, 
„daB der Menſch aus der feuchten Subſtanz 
„ſeinen Urfprung habe. Daher vereßren fie ben 
„Fiſch, als ein Wefen, dag mit ihnen aus dent 
„ſelben Elemente entflanden und ernähret ift. 
„In fo fern möchte auch ihr Syſtem noch mahr- 
„ſcheinlicher feyn alg dag des Anarimander. 82) 

Denn 


78) Das Sprichwort, worauf bier angeſpielt wird, if 
ſchon B.5. Ft. 7. ©. 550. der Tiſchreden vorgekom⸗ 
‚men, und daſelbſt das noͤthige erinnert worden: 

79) Im Griechiſchen Quraiuıos. S. oben B.5. Fr. 3. 
Pauſanias meldet B. 2. 8.31. daß Neptun um 
ter dieſem Namen in Troͤzen verehret worden, und 
siebt auch die Urjache diefer Benennung an. Ves 
murblich war alfo Neftor, der bier redend einges 
führe wird, ein Trögenier. 

80) Dellen war ein Sohn Deukalions und Por 
rha, und regierte ungefähre 1500 Jahre vor Ebrifli - 
Geburt über Theſſalien. Bon ibm bekamen alle 
Oriehen den Nanyn Hellenes. - Don melden 
Nachkommen deffelden Hier die Rede ſeyn mag, 
und wo fie gemohnr haben, ift mir nicht befannt. _ 

gr) D. b. der Urvdrerlice, von dem die Dorfäh: 
ren ablammen. Diefer Beyname koͤmmt meines 
Wiſſens fonft nirgends vor. 

82) Er mar ein Schüler von Thales, aus Milerus 
gedäre;; und lebte um die-sore Dipmpiade. 
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„Denn diefer behauptes nicht , daß die Menſchen 
„und die Zifche an demfelben Orte, fondern daß 
die Menfchen zuerft in den Kifchen ſelbſt ent- 
ftanden wären, bernach aber, da fie die gehoͤrige 
„Sröße erreichten, um ſich felbft forthelfen zu koͤn⸗ 
nen, ausgeworfen worden und fich an das Land 
begeben bättg. So wie nun jener Dichter, 
„der die Hochzeit des Reypr 83) unter Seftodus 
‚Werte eingefchoben hat, erzählt, daß dag Feuer 
die Materie, durch die es entzündet worden, 
‚und die ihm Vater und Mutter if, verschret 
babe, eben fo hat Anarimander den Fifch zum 
„Vater und zur Mutter Des ganzen menfchlichen 
„Geſchlechts gemacht und dadurch vor dem Effen 
‚deffelben einen gewiffen Abfcheu erregt.’ 


83) Kevr, ein Sohn des Phosphorus (Abendfterns) 
und König in Tradin, vermaͤhlte fih mit Alkvone, 
Aeolus Tochter. Da er feine Frau Juno vanım 
se, und fib von ihr Jupiter beißen ließ, wurden 
fie beyde wegen dieſes Hochmuths von den Göttern 
beftraft , und er in einen Taucher, fie aber in einen 
Eisvogel verwandelt. S. Apollodor B. 1. 8.7. 
Eine meitläuftige, aber etwas verfchiedene Erzaͤhlung 
von Kepr und Alkyones Tode giebt Dvid in 
den Metamorphofen B. rı. V. 410. ff. Don dem 
bier angeführten Gedichte über Kepr Hochzeit fage 
Athenaͤus B. 2. ©.49. daß es, wenn ed au 
nit von Hefiodus hertuͤhre, wenigftens von by: 
dem Alterthum fep. 


——— 


Neunte 
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Neunte Srage. 


Iſt es möglich, daß noch neue Krankheiten 
entftehben, und aus welchen Urfachen ?. 


Der Arzt Philon behauptete feſt, die fogenannte 
Elephantiafis 84) fen erft vor nicht gar langer 
Zeit befannt geworden ; feiner der alten Aerzte 
babe diefer Krankheit Erwähnung gethan, ob fie 
gleich andere unbedeutende und felten vorkom⸗ 
mende Faͤlte genau unterfucht hätten. Ach führte 
noch zu mehrerer Beftätigung dieſer feiner Be⸗ 
bauptung den Athenodorus 35) ale Zeugen an, 
der im erſten Buche von den epibemifchen Krank⸗ 
heiten meldet, daß nicht nur die Elepbantiaflg, 
fondern auch die Wafferfcheu erſt su Aſklepiades 
Zeiten zum Vorfchein gelommen fey. Die An- 
wefenden mwunderten fich fehr, daß erfi damals 
neue Krankheiten entfianden ſeyn folten ; aber 

* auf 


84) Die Elephantiafſis war ein bober Brad des Aus—⸗ 
fanes. Plinius beichreibe diefe fürchterliche Krank: 
beit, ®B.26. 8.5. und ſagt, fie fen in Aeghpten eins 
heimiſch gewefen und babe fi in Italien nicht eher 
als zu Pompejus Zeiten gezeigt. 


85) Von diefem Apollodorus vermutet Fabri— 
cius, daß er ein Arzt gewefen fep und mit Plu⸗ 
tarch zu gleicher Zeit gelebt babe. Der nacber 
ermäbnte Afflepıades if mahrfheinlich eben der 
Arzt, deſſen Plinius B.26. K. 7. ff. gedenkt. Er 
war aus Pruſias in Birbpnien gebuͤrtig, kebte zu 
Pompejus Zeiten und erwarb ſich in Rom durch 
Einfuͤhrunz einer ganz neuen Curmeibode einen 
aufferordentiipen Fuhm. 
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auf der andern Seite fanden fie es nicht weniger 
befremdend, daß fo ſchwere Symptomen eine fo 
lange Zeit hätten verborgen bleiben können. Doch 
erklärten fich die mehreſten für das letztere, weil eg 
für die Menfchbeit noch dag vortheilbaftefte if; 
fie glaubten, daß die Natur in dergleichen Dingen 
am wenigen Neuerungen liebe, und im menfdy. 
Iichen Körper keine neue Unordnungen hervor, 
bringe, wie e8 oft in Städten zu gefchehen pflegt. 


Diogenian war der Meynung, daß auch d e 
Krankheiten und Leidenihaften der Seele immer 
den alten und gewoͤhnlichen Weg fortgeben. 
„Freylich, fagte er, if! das Lafter mannichfaltig 
‚und fähig alles zu unternehmen; aber die Seele 
ift Doch immer ihr igener Herr , und es hängt 
„bloß von ihr ab, welche Eindrüde und Veraͤn⸗ 
zbderungen defielben fie annehmen will. Selbſt 
‚ihre Unordnung ift an eine gewiffe Ordnung 
„gebunden, und fie beobachtet in ihren Leiden: 
schaften, wie dag Meer in der Ebbe und Fluth, 
nein beftimmtes Maaß. Es fann alfe auch wei: 
„ter feine neue und den Alten unerboͤrte Urt von 
Lafer auftommen ja Die VBerfchiedenbeiten der 
„Begierden, die Bewegungen der Furcht, die 
„Formen der Traurigkeit , die Geflalten“ der 
„Wolluſt, find ohnehin fon fo zahlreich und 
smannichfaltig, daß man fie nicht leicht, ohne 
„ja ermüden, würde bernennen konnen. 

„Von beute find fie nicht, auch nicht von geſtern ber. 
uBie leben; niemand weiß, wann fie entſtanden find. 86) . 


nie 
06) Uus Soodotles Anziganc,. D.456. f. 
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„Wie ſollte nun wohl der Koͤrper zu einer 
„neuen Krankheit oder zu einem in ſpaͤtern Zeiten 
„entſtandenen Gebrechen kommen, da er nicht 
„einmal, wie die Seele, in ſich ſelbſt ein eigenes 
„Princip der Bewegung bat, fondern durd) alle 
„gemeine Urfachen an die Natur gebunden ift, 
„und eine folhe Mifchung erhalten hat, die bey 
aller Unbeſtimmtheit innerhalb gewiffer Grenzen 
„herumſchweift, fo wie fich etwa ein Schiff ums 
„feinen Anter herumbewegt. Ohne Urſache faun 
„nimmermehr eine Krantbeit entjichen, nie ein 
„Weſen oder eine Kraft wider alle-Beicge der Na⸗ 
„tur aus nichts hervorgebracht werden. Aber auf 
„der andern Eeite hält es auch ſchwer, eine neue 
„Urſache dazu ausfindig zu machen, man müßte 
„denn etwa eine gang neue Luft, ein fremdes 
nBaffer oder Nahrungsmittel annehmen wollen, 
die von unfern Vorfahren nie gefoftee worden, 
‚fondern jegt erft aus andern Welten, oder aug 
„Zwiſchenwelten 87) in die unfrige übergegangen 
find. Eben diejenigen Dinge, von denen wir 
„leben , verurſachen audy unfere Kransheiten ; 
aber deswegen find fie noch nicht eigene Krank» 
beitsfaamen, fondern ihre fchlechte Belchaffen- 
heit in Anfehung unferer, und die Augfchwei- 
„fungen, die wir gegen fie begehen, bringen in 
„Dder Natur Unordnungen hervor, und biefe Un⸗ 


4 „ord⸗ 


87) Eine Zwilhen welt (neraxoepıor) mar nah 
Ewpikurs Syſtem der leere Raum zwiſchen zweyen 
Welten, deren Epikur eine unendliche Menge an⸗ 
nahm. ©. Diogenes Laert. B. 10. Segm. 99. 





Achtes Bud. 143 


nordnungen haben zu allen Zeiten einerlen Vers 
nfchiedenheiten gehabt und find nur oft mit 
neuen Namen bezeichnet worden. Denn die 
„Mamen hängen nur den der Gewohnheit, die 
Krankheiten aber von ber Natur felbft ab; und 
da diefe durchaus beſtimmt, jene von unend» 
nlidyer Verfchiedenheit find, fo werden wir das 
„durch leicht in Irrthum geführte. So wie in, 
den Redetheilen und deren Verbindung unter 
„einander nicht plöglic und auf einmal ein neuer 
„Barbarismus und. Soloͤcismus entſtehen fann; 
eben ſo bat auch jedes Temperament bes Koͤr⸗ 
pers feine beſtimmten Fehler und Abweichungen, 
fo daB dag, was der Natur gumider ift, ges 
„wiffermaßen in der Natur felbfi mit begrif; 
„fen if. 

Wenn die Mytbhologen erzählen, daß waͤh⸗ 
„rend des Sigantenfrieges lauter monftröfe und. 
„mißgeftaltete Thiere zur Welt gebracht worden, 
‚weil der Mond fich weggewendet hatte und in 
‚einer andern Gegend aufgieng , fo ift Dieß artig 
„und finnreich genug. Aber, mein lieber Phi⸗ 
„Ion, wan irrt fih fehr, wenn man annimmt, 
„daß die Natur Krankheiten wie Mißgeburten er- 
„zeuge, ohne eine wahrfcheinliche oder unwahr⸗ 
„ſcheinliche Urfache diefer Abweichung auszuden⸗ 
ten. In Diefem Falle ficht man dag Mehr und 
Weniger mancher Krankheiten für Neuheit und 
DBerfchiedenheit an. Die Ausdehnung und Ber: 
„mebrung fest wohl an Zahl. und Größe etwag 
„hinzu, aber fie treibt dag Subject nicht aus 
‚feiner Are heraus. Und fo glaube ich denn; 

daß 
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„daß die Elephantiafid ſowohl als die Waſſer⸗ 
fcheu nur ein hoher Grad oder eine Berftärfung, 
jene der Kräbe , diefe der Magenkrankheit oder 
Melancholie ift. Ich begreife jedoch nicht, wie 
„wir nur vergeffen fonnten, daß fchon Homer 
„dbie letztere Krankheit gefannt bat, Denn er 
„braucht dag Wort wütend von dem Hunde 88) 
„wegen des nämlichen llebeld, wovon man auch 
„die Menfchen wütend zu nennen pflege, 


Gegen biefe Erklärung Diogenians machte 
Dbilon einige leichte Einwendungen, und for» 
Derte mich dann auf, Die alten Aerzte zu verthei— 
digen, die einer großen Nachläffigfeit oder Un⸗ 
wiffenheit in den mwichtigfien Dingen fchuldig 
wären, wenn man nicht beweifen könnte, daß 
dieſe Krankheiten erft nach ihnen in fpätern Zei, 
ten entfianden find. Zuerft erinnerte ich alfe, 
Diogenian fcheine Unrecht zu haben, wenn er 
behauptet, daß die Vergrößerung und Vermin⸗ 


derung £äinen Unterfchied hervorbringe, noch ein 


Subject aus feiner Art verfegen könne, Solcher⸗ 
geftalt, fuhr ich fort, koͤnnen wir auch zwifchen 
Mein und Efiig, zwifchen Bitterfeit und Her, 
bigfeit, zwiſchen Waizen und Trefpen , zwifchen 
der wilden und wöhlriechenden Münze nicht den 
geringften Unterfchied annehmen. Gleichwohl ift 
es offenbar, daß bey allen dieſen Dingen eine 

4b» 


ss) Im Bten Bude der Iliade, V. 29 wo Teu⸗ 
Eros vom Hektor ſagt: 
Dieſen miÄtenden Hund — icd allein niet 
zu treffen. 





u ô ô—ä·æ 
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Abartung und Veraͤnderung der Eigenſchaften 
ſtatt findet, indem einige durch Verminderung 
abnehmen, andere durch Vergroͤßerung zunehmen. 
Eben ſo muͤßte man auch ſagen, daß die Flamme 
nicht von der weißen Luft, der Glanz der Sonne 
nicht von der Flamme, der Reif nicht vom Thau, 
der Dagel nicht vom Regen verfchieden, fondern 
die erſtern nur Verſtaͤrkungen oder Vergrößeruns 
gen der Iektern wären. Sa man müßte fogar 
Blindheit und blodeg Schicht, Eckel und heftiges 
Erbrechen für einerlen halten, und den Unter 
fchied blog in dem Mehr und Weniger feßen. 
Dieß gehört indeffen ganz und gar nicht zur Sache- 
Denn wenn manaud) annimmt, Daß nur die Ver: 
gröferung oder Aufdehnung zu jegigen Zeiten 
gefchehen ſey, und. die Neuheit inder Quantität, 
nicht in der Qualität liege, fo bleibt immer noch 
die naͤmliche Echmierinfeit übrig. 

Wenn Sopbofles in Anfehung jener Dinge, 
deren jeßiges Daſeyn man nicht glauben will, 
weil fie vorher nicht eriftirt haben, nicht unrichtig 
fast: Alle Artender Dinge find anfangs ein» 
mal zum Vorſchein gefommen, 89) fo fann 
man wohl mit eben fo gutem Grunde fagen, daß 


nicht 


89) Bon dieſer dunklen Stelle giebt der ſel. Reifke 
folgende Erklärung: „Es war eine Zeit, da vor jeder 
Gattung der Dinge zuerſt nur ein einzelnes Indi⸗ 
viduum entftand, vor welchem nichts ähnlicher vor⸗ 
banden war, und diefe Bartungen der Dinge find 
nicht alle auf eınmal, fondern einzeln, immer eine 
nab der andern, zum Vorſchein gelommen.“ 


Pfut. mr. Abb. 6.3. k 





146 Zifhreden, 


nicht alle Krankheiten zufammen, fo-wie Wagen 
in einer Laufbahn, wenn die Schranfen geöffnet 
- worden, auf'einmalbervorgebrochen find, fondern 
daß von Zeit zu Zeit immer eine nach der andern 
ihr Dafeyn erhalten bat, Aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach, fuhr ich fort, haben diejenigen Krank⸗ 
heiten , die von Mangel, Hitze und Kalte her⸗ 
rühren , die Körper der Menfchen zuerft befallen. 
In der Folge famen dann noch Ueberlabung , 
Meichlichkeit und Wolluſt hinzu, die, mit Ruhe 
und Unthätigfeit verbunden, durch den reichli- 
hen Genuß ber Lebensbebürfniffe eine Menge 
überflüßiger und fchädlicher Säfte erzeugten. 
Hierans entſtanden denn allerhand Krankheiten, ° 
deren taufendfache Mifchung und Verwickelung 
untereinander , immer noch neue Uebel hervor⸗ 
Bringt. | 


Masder Natur gemäß iſt, ift auch geordnet 
und beſtimmt; denn die Natur iſt weiter nichts 
als die Ordnung oder das Werk der Ordnung. 
Die Unordnung hingegen läßt fi), wie Pinda, 
rus vom Sande fagt, unter feiner Zahl begreia 
fen, und was der Natur zuwider ift, iſt auch 
fogleih unbeftimmt und graͤnzenlos. Go fann 
man ben jeder Suche nur auf eine Art die Wahr. 
heit fagen, aber auf tauſenderley Art Tügen. 
Saft und Harmonie haben ihre beſtimmten Ber. 
baltniffe, aber niemand ift im Stande, Die 
beym Leyerfpiel; beym Singen und Tanzen be 
gangenen Fehler gu sählen. Ja ber Tragödiens 
dichter Phrynichus fage von ich fh: — 

| Sormen 


f 





Adtes Bud 147 


gormen gab mie der Tanz fo vie, als Wogen im Meere 

Eine ſtuͤrmiſche Nacht mitten im Winter erregt. 
Chryfippus fagt, daß die Enmbinationen von 
nur zehn Axiomen ch auf mehr als eine Million 
belaufen. Allein Sippardyus go) hat dieß wider, 
legt und gezeigt, daß der bejabende Sag allein 
hundert und viersigtaufend , und der vernei⸗ 
nende 91) dreyhundert und zehntaufend neun» 
hundert zwey und fuͤnfzig Eombinationen gebe. 
Kenofrates berechnet die Zahl der Sylden, 
welche die mit einander verbundenen Buchſtaben 
geben, auf nicht weniger als hundert Milionen 
und zweyhunderttauſend. 

Wie kann man fi allo noch wundern, da 
der Körper, der fo viele Kräfte in fich bat, der 
noch räglid durch Speiſe und Trank fich neue 

Eigenfchaften erwirbt , und dabey ſo vielem Be⸗ 
wegungen und Beränderungen , ‚die nicht inmer. 
einerley Drbnung haben, ausgefegt iR, daß der 
Körper fage ich , durch die Verwidelung aller 
dieſer Ürfachen mit neuen ungewöhnlichen Krank⸗ 
beiten befallen wird T Bon der Art war die Pe 
zu Athen, die 92) befchreibt, und 

deren 


90) 9. Rieaed — diefen Yippardus für den 
Aſtronomen aus Nitda, der gu Platons Beittn 
lebte und deſſen Beaner war. Wllein wie konnte Vie. 
. fer den Eroifer Eprpfippns, der über Hundert 
Sabre nah Plato Irbre, widerlegen? i 


yı) Im Griechiſchen zaraparınıy UND ARODATIRER 
Eiche Cicero Kopie. K. ır 


— Im aten Buche der Beſdiqte des peloponnekiigen 
— 8.49. und so. 
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deren Ungewöhnlichkeie er bauptfächlich daraus 
erfannte,, daß die fleifchfreffenden Thiere keinen 
Leihnam angiengen. Die Völfer am rothen 
Meere waren, wie Agatharchides o3) erzählt, 
mit dielen feltfamen und unerbörten Zufällen ge» 
plagt; unter andern famen Würmer wie Schlan« 
gen geftaltet 94) an ihnen hervor, welche Arme 
und Beine gernagten, und wenn man fie berübrte, 
fich wieder gurückzogen, in die Muffeln widelten, 
und da die unleidlichfien Schmerzen verurſachten. 
Diefeß Uebel war vorher ganz unbefannt, und 
auch nachher hat man eg bey feinem andern Bolfe 
gefunden , fondern biefe allein waren damit ge« 
plagt, wie mit noch andern Zufällen mehr. Ein 
gewiffer Mann, ber lange Zeit an einer Verhal⸗ 
tung bes Urins gelitten hatte, gab einen Gerſten⸗ 
halm mit feinen Knoten von fi. So meiß id) 
auch, daß mein Gaftfreund Ephebus zu Athen 
mie einer großen Menge Saamen ein Ffleined 
rauches Thierchen, dag viele Fuße hatte und fehr 
geſchwind lief, ausgemorfen bat. Ariftoteles 
erzäblt , daß Timons Amme in Kilifien ale 
Fahre zwey Monate in einer Grube zugebracht 

und 


93) Ein berühmter Hiforifer und Geograph, aus Kni⸗ 
dus gebärtig. Er lebte ungefähr 150 Jahre vor Chr. 
Geb. und bar. unter andern Werten eine Befchrei« 
dung des rothen Meeres binterlaffen, wovon noch 
einige Fragmente übrig find. 

94) Nah dem Griechiſchen eigentlid ganz Eleine Schlan⸗ 

gen; vermuthlich eine Art der zu unfern Zeiten haupt⸗ 
ſachlich in Schweden befannten Furieinfernalis, | 
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und auffee dem Athmen fonft fein Zeichen des 
Lebens von ſich gegeben habe. In der Meno⸗ 
nifcyen Sammlung 95) wird es als ein Symptom 
von den Krankheiten der Leber angegeben , daß 
Der Patient den Hausmäufen auflauert und fie 
begierig verfolgt, ein Fall, der jegt gar nicht 
mebr vorkommt. 


Man darf fi) dann alfo gar nicht wundern, 
wenn Krankheiten, die vorher unbekannt ware, 
jeßt zum Vorfchein fommen, und dagegen andere, 
die ehedem wuͤtheten, in unfern Zeiten ganz .aufe 
gehört haben. Die Urfache liege in der Natur 
der Körper, Die bald diefe bald jene Miſchung 
erhalten. Wenn demnach Diogenian weder eine 
neue Luft, noch ein fremdes Waffer einführen 
will, fo wollen wir beyde tweglaffen, ob wir gleich 
wiflen, daß Demokritus Anhänger muͤndlich und 
fhriftlich behaupten, daß der Untergang ber 
Welten aufferbalb der unfrigen, und dag Zuſtroͤ⸗ 
men frembartiger Körper aus jener unendlichen 
Menge von Welten, bier im diefer gar oft Per 
und allerhand ungewöhnliche Krankheiten verure 
fachen. Eben fo wollen wir auch die Verderbniffe, 

83 die 


95) Merastız, von Menon, einem Echüler Ariftoe 
teles, der die Ausfprähe und Mepnungen der 
Aerzte, die zu feiner Zeit vorhanden waren, in 
einem Werke vom deep Buͤchern geſammlet bat. 
Einige, und unter diefen Diogenes Laert. 
farieben das Werk dem Ariſtoteles ſelbſt zu. 
Nach der bier daraus mitgerheilten Probe, feine 
e6 eben von keinem fonderlichen — geweſen 
su ſeyn. 
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die bey uns Erbbeben, Duͤrrung und langwierige 
Regen hin und wieder anrichten, und durch welche 
die Winde und Quellen, die ihren Urſprung aus 
der Erde haben, nothwendig mit verdorben und 
verändert werden müflen, ganz bey Seite ſetzen. 
Allein dien dürfen mir ja nicht aug der Acht laffen, 


was für eine große Veränderung wit den Speifen, 


mit der Zufoft, und der ganzen übrigen Lebens“ 
art vorgegangen iſt. Diele Dinge, die man ches 
dem gar nicht gu koſten oder zu efien pflegte, 
werden jest für die wohlichmecfendften gehalten, . 


wie zum Beyſpiel der Honigwein und die Bahrs 


mutter. 96) Die Alten aßen nie bag Gehirn 
eines Thieres, fondern warfen cd weg, und hat⸗ 


ten einen foldyen Edel davor , daß fie ſogar die 


jenigen, die es nur nannten, verabſcheuten. 97) 
So fennen wir auch jegt noch viele alte Leute, 


‚die feine Melonen, Surfen, Eitronen, und feinen 


Dfeffer genieſſen können. Alle dieſe Dinge müffen 
Denn natürlicher Weiſe in der Mifchung der Körs 


per ungewöhnliche Wirkungen and Veränderuns 


gen bervorbringen , da fie nach und nach neue 
Dualitäten und ganz eigene Abfonderungen ersen: 
gen. Auch die umgeänderte Drdnung der Epeis 
ſen bat einen nicht geringen Unterfchieb gemacht. 

Die 


96) Es ift befannt, daß die Bährmütter (uteri) von 


fetten Säuen bey den Romeen unter die tederbifen 
gezählt worden find. 


97) Athendus ſagt B. 2. ©. 65. das Gedirn fey des: 
wegen von den Alten nicht geaeffen worden, weil in 

demſelben alle Sinne ihren Sig hätten ; die Arhener 
bätten ih ſogar gehuͤtet, es nur zu nennen. 
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Die ſonſt ſogenannten kalten Tiſche, die aus 
Auſtern, Meerigeln und rohem Kohl beſtanden, 
find, um mit Plato zu reden, vom Schwanze 
zum Kopfe gebracht worden , und haben ftatt der 

legtern die erfie Stelle erhalten. Einen großen 
Einfluß haben auch die fogenannten Dortränfe, 
Unfere®orfahren tranfen vor dem Effen nicht ein⸗ 
mal Waller ; heutiged Tages aber pflegt man ſich 
ſchon, ehe man noch etwag genoffen bat, zu bes 
raufchen. Dann geht man mit einem durchfeuchs 
teten und gleichfam fochenden Körper zur Mahl⸗ 
zeit, nimmt um den Appetit zu reizen einige fcharfe 
und fchneidende Speiſen, und überfader fih aus 
legt mit den übrigen Gerichten. 


Nichte ift aber wohl mehr im Stande , Ber» 
änderungen gu wirken und ein ganzes Heer neuer 
Krankheiten zu ergeugen , als die fo gersöhnliche 
Abwechfelung des Bades, ba der Körper erſt, 
wie dag Eifen im Feuer, ermeicht und flüßig ge» 
macht , dann wieder durd) falted Waffer gehärtet 
wird. In der That, könnte einer unferer naͤch⸗ 
fen Vorfahren durch die geöffnete Thüre in eine 
ſolche Badſtube Hineinfehen, fo würde er an 
rufen: Ä ' 

Wie in den Acheron fih der Poriphlegethon ſtaͤr⸗ 

wer!) * 

84 Die 

8) Im soren Buche der Odvſſee, DB. 513. Aderon 

und Ppripblegerdbon waren armen Fluͤſſe der 
Unterwelt; der erfte kalt, der andere heiß und brems 

nend, wovon er auch Ppriphlegethon, feuern 

drennerd, bie. 
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Die Badſtuben der Alten waren ſo temperirt und 
gelinde, daß der König Alexander, als er dag 
Fieber Hatte, darin fchlief; ja daß die Weiber 
ber Sallier Töpfe vol Brey mit hinein nahmen, 
und während des Badens mit ihren Kindern af- 
fen. Jetzt hingegen gleichen bie Bäder einem 
Sammelplatz von wuͤthenden, beulenden und in 


Sonvulfionen liegenden Perfonen. . Die Luft, die - 


‚man bier einathmet, ein Gemiſch von Näffe und 
Seuer , läßt feinen Theil des Körpers in Ruhe; 
auch der Fleinfte wirb bewegt, erfchüttert und 
aug feiner Stelle gerückt, big wir dann auf dieſe 
gewaltfame Erbißung wieder eine plößliche Er: 
fältung folgen laſſen. Demnach, mein lieber 
Diogenian, ift es ganz unnöthig, bey dieſer 
Srage erft fremde Urfahen aus andern Welten 
herbeyzuholen; die Veränderung in der Leben 
art ift ſchon an und für fich allein hinreichend, 
neue Krankheiten gu erzeugen, und alte wieder 
aufhören zu laſſen. | 


Zehnte Stage, 


Aus welcher Urſache pflegt man im Herbfle 
am wenigſten an Träume zu glauben ?. 


Dem Lefen der phnfifalifchen Probleme des 

Ariftoteles, die wir mit nach Thermopylaͤ 99) 

gebracht 

99) Sin Staͤdtchen an dem berühmten Paſſe gleiches 

Namens, der aus Lokris über den Berg Deta nad) 

Theſſalien führe. Die Amphiktyonen bielten bier alle 
balbe Jahre ihre Verſammlungen. 
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gebracht hatten, ſtieß Slorus, wie es philofo- 
phiſchen Köpfen gemeiniglich zu gehen pflegt, auf 
eine Menge Schwierigkeiten, die er auch ſeinen 
Freunden mittheilte, und beſtaͤtigte dadurch jenen 
Ausfpruch des Ariftoteles, daß Vielwiſſen viele 
Gelegenheit zu smweifeln giebt. Diefe Probleme 
gewährten ang denn auch den Tag über auf un: 
feır Epabiergängen eine fehr angenehme Unter: 
haltung, beionderg wurde jeneg in Anfehung der 
Traume, die ın Ben Monaten, wo dag Laub von 
den Baͤumen fällt, am mwenigften gewiß und zu: 
verlaͤßig ſeyn follen, nach dem Abendeflen, id 
weiß nicht wie, wieder aufs Tapet gebracht, ob⸗ 
gleih Savorinus verfchiederre andere Materien 

“angegeben hatte, Ä 
Deine 100) Freunde, ich rede von meinen 
Eöhnen, waren der Mennung , die von Arifto» 
teles gegebene Auflöfung dieſes Problemg fen ganz 
befriedigend; man müffe alfo mit ihm ohne wei: 
tere Unterfuchung die Urſache den Srüchten zu: 
fchreiben , die im Herbſt noch frifrh und voller 
Eaft find, und daher im Körper leicht Blaͤhun⸗ 
gen und andere Anordnungen bervorbringen. 
„Es ift nicht wahrſcheinlich, fagten fie, daß nur 
‚der Wein gähre und aufbraufe, oder daß nur 
dag Del, wenn es noch frifch ift, in den Lampen 
„kniſtere, weil die darin enthaltene Luft von der 
nHite aufgetrieben wird. Wir fehen vielmehr, 
daB aud) dag erft eingeerndete Getraide und 
K 5 übers 


30) Plutarch redet den Soſſius Senekion am, 
dem die Bücher der Tiſchreden gugefchrieben find. 
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„uns alfo bey dieſer aufzuhalten, wollen wir nur Ri 
„gegen Ariftoteles jtreiten, der die neuen Srüchte ” 
und das ung fo angenehme Obſt wider Net 
„und Billigfeit anklagt. Der Sommer und Vor- 
uberbfi nehmen fich ihrer beſtens an und begeugen, 
daß unfere Träume felbft dann, wenn mir Die 
noch ganz frifchen und, wie Antimachus fagt, 1) 
„von Saft firogenden Früchte genießen, weniger 
trüglidy und falfch find. Aber die laubfälligen 
„Monate, die gleihfam an der Schwelle des 
„Winters ſtehen, haben ſchon durch die völlige 
1 Reife das Setraide ſowohl alg die noch übrigen 


„Baunifrüchte eingeſchrumpft und runsliht ge. . 


„macht, und ihnen alfo jene heftig wirkenden 
„Säfte benommen. Den jungen Wein foftet 
„man nicht leicht früher, als im Monat Anthe: 
fterion, 2) der gleich nach dem Winter folgt, 
„und der Tag, an welchem dieß gefchieht, wird 
bey ung dag Feft des guten Genius, bey den 
„Athenern aber das Felt Pıehögia genannt. 3) 
„Von dem nad) braufenden Moß aber, fieht man, 
„daß auch nicht einmal die Asbeitsleute zu trins 
ten wagen. 4 i 

Ans 


ı) Der Didter Antimahus wird bier blod ange» 
führe wegen des von ibm entlehnten Ausdruds 
PAsusa. 5. oben B.5. Fr. 8. ©. 553. des vor: 
hergehenden Theile. 

2) Ein arhenifher Monat, der größtentheild wit uns 
ferem Februar Übereinkimmt. 

3) Das Zelt TUIeyın hatte feinen Namen von mı9, 


das Faß und aryarm eröffnen. S. oben B. 3. 
8.7. ©.433. 
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„Anftatt alfo die Geſchenke der Goͤtter su 
„verunglimpfen, wollen wir lieber einen andern 
„Weg einfchlagen, auf den ung fon die Bes 
„nennung der Jahreszeit, der die falfchen und 
‚„betrüglihen Träume eigen find , binweifet. 
„Sie beißt ndmlicg laubfällig, 4) meil dann 
„die Bäume wegen der Kälte und Trodniß ihre 
„Blaͤtter verlieren , diejenigen ausgenoninien, 
‚die warm und fettiht. ind, wie der Delbaum, 
„der Lorbeer und bie Palme ; oder die viele Feuch« 
„tigkeiten enthalten, wie die Myrte und der Ephen. 
Diefe Bäume werden durch die ihnen eigene 
„Miſchung gefhügt, bie andern aber nicht.” 
Denn legtere verlieren jenes Elcbrichte Wefen, 
‚dag die Blätter an der Rinde fefthalt, weil die 
Seuthtigkeit in ihnen entweder durch dıe Kälte 
„verdichtet, oder wegen ihrer Schwaͤche und gar 
„zu geringen Menge auggetrodnet wird. Nun 
tragen aber Feuchtigkeit und Wärme nicht nur 
„bey den Pflanzen, fondern auch und noch weit 
‚mehr bey ben Thieren viel zum Gedeyhen und 
„Wachsſsthum bey; Kälte und Trockniß hingegen 
„befördern immer ihren Untergang. Daher pflege 
„auch Somer lebende Menfchen feuchte 5) zu 
‚nennen, und für frölich fepn einen Ausdrud 
„zu gebrauchen, der eigentlich befeucdhter oder 


netz 


O Diefes ungewöhnlichen Wortes habe ih mich hier bes 


dienen müffen , umdas Griechifhe PrAAsxess x.goroc 
ohne Umſchreibung auszudrüden. 


5) Arıgos. Diefer Ausdruck kͤmmt vor im 6ten Buche 
der Odyſſee V. 201. 


254 —— 7 eng we” = 
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„erweicht werden bedeutet; 6 )-dag traurige und 
„fürchterliche hingegen nennt er kalt und er+ 
„ftarrt. 7) So fommen auch von den Todten 
die Benennungen faftlos und ausgedörrt vor, 8) 
„wodurch die gänzliche Trockenheit derfelben an⸗ 
„gedeutet wird. ‚Hierzu kommt noch, DaB das 
„Blut, welches unter allen Säften unſers Körs 
pers die vorzuͤglichſten Kräfte befigt, zugleich 
„warm und feudyt ift, und dem Alter ſowohl das 
eine als dag andere fehle. Den Spätberbft 
nunfann man filglich ale dag Alter des zu Ende 
nsehenden Jahres betrachten; denn die Naͤſſe iſt 
„da noch nicht eingetreten, und die Warme hat 
nicht mehr ihre völige Stärke. Ein ficherer 
1 deweis von der Kälte und Trockenheit diefer 
ıagabresscit ift noch der Umftand, daß fie den 
„Körper gerne zu Krankheiten geneigt macht. Nun 


„muß aber bie Seele an den Empfindungen des 


„Körper Theil nehmen, und vorzüglich Das 
„Wabrfagungsvermögen durch Verdichtung der 
„Lebenggeifter viel von feiner Lebhaftigkeit ver 
„lieren, indem es wie ein Spiegel burch die ſich 
„anbängenden Dünfte verfinftert wird. Folglich 
„kann auc) dieſes Vermögen, fo lange es fo der⸗ 
„dit, verfinftert und zuſammengepreßt ift, in 
„der Einbildungskraft fein deutliches, flares und 
„volfommenes Bild bervorbringen. " 


6).lmmeda. Homer braucht diefes Wort im Ken 
Bude der Odyſſee V. 156. u am. O. F 

7) Prytdareg und mgurgas. Erſteres beſindet ſich im 
ıgren B. der Iliade V. 925. letzteres unter andern 
im ııten ®. der Odyſſee. ®. 11. 

8) Arıas und Letas roc. Jenes bedeutet der Le 
bensfäfte beraubt; von diefem iR das deurſche 

.. More Seller gemacht. 


— ——— 
| Tiſch⸗ 
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Yan fhide die Hier, mein Goffius Senetio, h 
das neunte Buch der Tiſchreden, melden bie se 
Athen an dem Mufenfehe gehaltenen Unterreduns 


gen in ſich faßt, weil die Zapl neune vorzüglich 


den Muſen zugehoͤrt. Wenn für dießmal bie Zahl. 
der Fragen das. gewoͤhnliche Zehend uͤberſteigt, V 
fo darf dich dieß keinesweges befremden. 36 
mußte den Muſen, was der Muſen iſt, wichen 
geben , ohne nom ihren Heiligtfümern era gu: 


"sarwenben, da wir ihnen noch weit me 
- fdönere Sachen (Audi And. 





a) Jedes der vecheraebendes Bäder der Ki Eitäedien 
— ba ** Med lettere aber befeht aus 
fänfsehn Fragen * och einige vetlsres ge 
nn Age wie der fiebenten wi ehe 

. Ders werden. 
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ſtimmte ſogleich, da dieſer ſeinen noch kleinen 
Sohn Philipp zu ihm ſchickte, die Verſe an: 
Dieß Kind erziehet mir, daß es des Herkules 
Und unſrer wuͤrdig ſey! 7) 
So ſoll auch Anarardhus, da Alexander ihn 
über Tafel mit Aepfeln warf, aufgeſtanden ſeyn 
und den Vers hergeſagt haben: 
Don eines Menſchen Hand wird jetzt ein Gott ges 
" worien. 8) 
Am allerbeften aber machte es jener forinthifche 
Knabe, der ben ber Ferfidrung feiner Vaterſtadt 
mit in Sefangenfchaft gerathen war. Mummius 
lag nämlich unter den Knaben von frener Geburt 
Diejenigen aus, die in den Wiffenfchaften unters 
richtet worden, und befahl jedem einen Vers’ Hin. 
zufchreiben. Diefer fegte fogleich folgenden Hin: 
Drevmal felige Griechen und viermal, die ipr jetzt 
fielet! 9) | 
Mummius felbft fol dadurch bis zum Weinen 
gerührt worden feyn und allen Verwandten deg 
Knaben die Freyheit gefchenkt haben. Ich ge 
bachte hier auch noch der Fran des Schaufpielerg 
Theo; 


q) Der fel. Reiffe vermuthet, daß diefe Stelle 
Euripidesd Herakliden entlehnt fey. "6 babe fie 
aber in der genannten Tragoͤdie fo wenig als in einie 
gen andern finden Eönnen. 

9) Aus Enripides Drefiss V. 2731. Nah Dioge— 

‚nes Laert. 3.9. 8. 10. bat Anaxarch diefen 
Ders bergefagt, Indem er Alerandern gutranf, 
und ihm den Becher hinbielt. 

9) Aus dem sten Buche der Odyſſee, DB. 306. Der 
roͤmiſche Conſul Mummins zerflörte Korinth im 
146ſten Jahre vor Chr. Geb. in welchem auch Kar: 

thago dem Erdboden gleich gemacht wurde, 


S 
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Theodorus, die ihren Maun einige Zeit vor dem 
Wettſtreite, den er halten wollte, durchaus nicht 
bey ſich fchlafen ließ, nachher aber, da’er ale 
Sieger zurück fam, ihn mit den Worten umarnte: 
Nur, Aygumemnons Sohn, run fi ed dir erlausr‘ 
Hierauf führten auch einige eine Menge Bey⸗ 
friele von Be: ien an, die gauz am pnrechren Drte 
angeracht worden, und nıan hielt es für ſehr 
nüßlich,, fie kennen und ſich davor hüten zu ler» 
nen. Als einft Pompejus Magnus ron einem 
gefährlichen Feldzuge zurücffehrte, mollte ber 
Lchrer feiner Tochter ihm zeigen, wie weit diefe 
es gebracht hätte, und ließ fie aug einem vorge 
legten Buce mit folgendem Verſe anfangen: 
Koͤmſt du vom Kriege zurad? O waͤrſt du im Kriege 
gefallen! 10 ) 


Laffius Longinus hatte durch ein unficheres Ges 
rücht erfahren , daß fein Eohn in der Fremde ges 
fiorben fey, und konnte Hierin weder zur Gewiß⸗ 
beit gelangen, noch aud feine Beforgniffe uns 
terdrüden. In diefer Verlegenheit befuchte ihn 
ein alter Rathsherr: „Ey, mein Longin, fagte 
„er, warum kehrſt du dich denn an rin fo uns 
„ficheres Geſchwaͤtze, das nur von boshaften 
Leuten auggefprengt zu ſeyn fcheine? Du weiß 
„ja und haft gelefen: | 
„Bang ohne Grund iR nie ein Gericht — 4" 11) 

Ein Grammatifer forderte einit in Rhodus auf 
öffentlichem Theater, wo er feine Geſchicklichkeit 
zeigen wollte, daß man ihm einen Vers (zum 

2 Thema) 


10) Aus dem arten Buche der Zliade. V. 928. 
11, Aus Defivdus Werken und “Tagen. V. 768. 


* 
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Thema) gaͤbe. Ein gewiſſer ſchlug ihm alſo fol- 


- genden vor: 


Hebe di eilends hinweg von der Inſel, du ürgſtet 

| der Meufchen!ı2) 
Man weiß aber nicht, ob er dieß aus Scherz that, 
um den Mann zu befchimpfen, oder ob er ohne 


| Vorſatz fo umbefonnen handelte. 


Durch diefe Materie wurde denn der Lärm 
und das Getümmel noch auf eine gute Art ge 


ſttillt. 13) | 


| Swepte Srage. 
Aus welcher Urfache hat Das A unter den 
Bouchſtaben die erfte Stelle? 


92, dem Mufenfefte iſt es Sitte, Looſe herum⸗ 


. jugeben, und dann.legen diejenigen, die durch 


das Loos sufammenfommen , einander gelehrte 
Fragen vor. Aus Beforgniß aber, daß Männer 
won gleicher Wiffenfchaft mit einander verbunden 
werden möchten, richtete e8 Ammonius für dieß⸗ 
mal fo ein, daß ohne zu loofen ber Geometer dem 
Srammatifer, und der Mufiker den Rhetoriker 


ragen aufgeben und beyde wieder ummechfeln 


folten. Dem zu Solge forderte suerft der Geo- 
meter Sermeias den Brammatifer Protogenes 
| auf, 


12) Im ıoten Buche der Ddpffee V. 72. 

23) Naͤmlich das Getuͤmmel, das unter der bey Am: 
monius verfammleten Geſellſchaft entſtanden war. 

—OH. Ricard bar wicht einfeben koͤnnen, von welchem 
Gerämmel hier die Rede feon fol, 


Do 
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auf, eine Urfache anzugeben, warum eben dag A 
die erfte Stelle im Alphaber hat ? 


Protogencs gab bie in den Schulen gewoͤhn⸗ 
lihe Erklärung. „Die Selbſtlauter, fagte er, 
‚haben mit allem Mechte den Vorrang vor den 
„ſtummen Buchſtaben und den Balblautern. 14) 
„Da einige derſelben lange, andere kurze, noch 
„andere zweifelhafte oder zweyzeitige 15) heiſ⸗ 
‚ten, fo muͤſſen die letztern natürlicher Weiſe 
„mehr Kraft und Würde befißen; und unter dies 
„ſen gebühret wieder die erfte Stelle denjenigen, 
„der den beyden andern allemal vorſteht, niemals 
„aber nachgefeßt werden fann. Don diefer Are 
„iſt das A, meldes ſich durchaus niche nad) 
„dem 5 und Y feßen läßt, um mit ihnen in ei⸗ 
„nen Laut zuſäͤmmenzufließen und eine Sylbe aus 
„jumachen , fondern biefe Stelle gleihfam mit 
„Unwillen verwirft, und immer den ihm zukom⸗ 
„menden Anfang fuht. Sobald man es aber 
„dem einen ober dem andern vorfegt, vereiniget 
„es fi willig mit ihm und bildet eıne harmoni⸗ 
„she Sylbe, wie zum Benfpiel in den Wörtern 
e 3 „Au: 


14) Unter Halblautern find bier die ſogenannten fluͤßi⸗ 
aen Confonanten (Confonantes liquidae) zu verſte⸗ 
ben, deren gewoͤhnlich nurviere angenommen werden, 
a a ve (Immr)Ylurarchaber zählt ibrer in 
der folgenden Frage achte, und muß alfo noch 
e, C, ELLI dir x und 3) darzu rechnen. 


15) Dder nad) dem in den Grammatifen gewoͤhnlichen 
Yusdrud, vocales ancipites, die bald lang bald Eur; 
gebraucht werden. 
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„Aurion , Aulein, Aiantos, Aideiſthai 16) 
„und tauſend andern. Aus dieſer Urſache bes 
„hauptet das A, gleich den Fuͤnfkaͤupfern, 17) 
neinen dreyfachen Vorzug; den erſten hat es vor. 
„den mehreſten Buchſtaben, weil eg ein Selbſt⸗ 
jslanter ift , den zweyten vor den Selbftlautern, 
weil es zweyzeitig ift, den dritten vor den 
zweyzeitigen Selbftlautern, weil eg vor den 
„beyden übrigen hergeht, und niemals nachfolgt, 
‚noch mit der zweyten Stelle zufrieden iſt.“ 

Als Protogenes geendiget hatte, ivendete 
ſich Ammonius an mich: n Wie? fagte et, 
„nimmſt du, ale Böotier, dich hier nicht des 
Kadmus an, der dag Alpha allen übrigen Buch⸗ 
„ſtaben vorgefeßt haben fol, weil die Phoͤnikier 
mit dem Worte Alpha den Ochſen bezeichnen, 


‚ein Thier, von dem fie glauben, "daß es unter 
 nden Nothmwendigkeiten des Lebens nicht Die 


‚‚iivente oder Dritte Stelle, wie Sefiodus 18) 
„will, fondern die erſte einnehme? 
D nen, 


16) Augev , bedeutet morgen, avAsır, auf der 
Slöte fpielen. Ararros it der Genitiv von Asa, 
Yjar,msdsıedas fid ſchäͤmen oder ſcheuen. 

17) Sünftämpfer, werradAs, bießen dirjenigen, 
Die nicht wie die Athleten ın einer Art von Hebung, 
° fondern in fünf Arten zugleich um die Werte ſtritten. 
Diefe waren das Springen, das Laufen, die Wurf 
fheibe, das Spießwerfen und das Ringen. Sie 
biegen zufammen mevra9Aor,, im £ateinifchen quin- 
quertium. 

18) In den Werken und Tagen, ®. 403. mo Hrfio: 
dus dem Perſes antaͤtd, zuerſt auf cin Haus, 

' dann 


d 
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D nein, verfeßte ich, es ift doch wohl billi 
ger, daß ich, fo fern ich es kann, meinen ale des 
Bakchus, 19) Großvater vertheidige.. Mein 
Broßvater Lamprias behauptete nämlich , dag 
A fen der erfie artikulirte Ton, den der Menſch 
hören laffe. Denn die Luft werde in dem Munde 
bauptfächlich durch -die Bewegung ber Lippen ges’ 
formt, und ſchon die bloße Deffnung bderfelben 
bringe diefen hoͤchſt einfachen Laut hervor, der 
gar feine Anftrengung koſtet und auch von der 
Zunge nicht die geringfte Hülfc erggartet, fondern 
ungehindert aus dem Munde h geht, waͤh⸗ 
rend jene ruhig in ihrer Lage bleibt. Daher hoͤre 
man von kleinen Kindern dieſen Laut immer zu⸗ 
erſt, und vermuthlich ſey auch von dem Verneh⸗ 
men deſſelben das Wort Airein, 20) und viele 
aͤhnliche wie Adein, Aulein und Alalazein 21) 
gemacht worden. Ja ich glaube, daß auch Aeis 
rein und Anoigein 22) fi faglich von der Deff; 
nung und Erhebung der Lippen, durch welche 
diefer Kauf aus dem Munde bervorfümmt , bers 

24 lei⸗ 


dann auf eine Frau und zuleh auf einen Pflugoch- 
fen bedacht zu ſeyn. 

19) Bafhus Mutter, Semele, war eine Tocter 
des Kadmus. 


20) Assıv bedeutet naͤmlich Hören oder vernehmen. 
31) Diefe angeführten Wörter heißen, aösın, fingen, 


avrcv auf.der Floͤte ſprelen, aradalur, 
das Seldgefhrep erbeben. 


22) At⸗ge, bedeuten erheben, undavasyev € röff: 
nen. 


J 
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leiten laſſen. Deswegen brauchen auch alle Na⸗ 
men der ſtummen Buchſtaben, bis auf einen, 
das A gleichſam als ein Licht für ihre Finſterniß⸗ 
Den Pi allein fehlt diefe Eiaenfchaft; denn was 
das Phi und Chi betrifft, fo ift jenes das afpi« 
rirte Di und diefes dag afpirirte Rappa, 23) 


Dritte Stage 

m Verhaͤltniß ift die Zahl 

lauter und Halblauter 
geordnet ? 24) 

Da Zermeias hierauf fagti, er laffe ich beyde 


Erflärungen gefallen, fo verfeßte ich : Aber 
warum fagft du nicht auch, ob die Zapl der Buch⸗ 


Nach w 
der 






ſtaben auf irgend ein Verhaͤltniß gegruͤndet iſt 


Ich wenigſtens glaube dieß, und ſchließe es da⸗ 
her, weil die Zahl der Halblauter und der ſtum⸗ 
men Buchftaben ſowohl unter einander, als gegen 
die Selbſtlauter, nicht nach einem bloßen Zufall, 
fondern nach jenem Berbältniß, bas ihr dag 

arith⸗ 


23) H. Ricard wendet bier ein, daß auch a v e 
(my, ny, rho,) ohne A ausgeſprochen chen: 
aber er bar fih darinn verfehen, dab Fr dar 
yenmpere überhaupt für alle Eonfonanten nimmt, 
da doch nur die mutae darunter zu verfieben find, - 
a v e aber find liquidae. 

24) Diele Frage iR in allen Ausgaben und Leberfegun: 
gen mit der vorbergehenden verbunden; ich babe fie 
aber der Bleichförmigkeit wegen davon getrennt, 
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arithmetifche nennt , geordnet if. Da nämlich 
die Zahl diefer dreyerley Buchſtaben neune, acht 
und fieben ift, 25) fo folgt, daß die mittlere um 
eben fo viel die letztere überfleigt , um wie viel fie 
von der erftern überfliegen wird. Bon den bey: 
den äufferfien aber ſteht die größere mit der klei⸗ 
nern in demfelben Verbältnig, in welchen bie 
Zahl der Mufen mit der des Apollo lebt. Denn 
die Zahl neune ift den Mufen, die Zabl ficben 
aber dem Mufenführer Iugeeignet. Addirt man 
beyde zuſammen, fo geben fie natürlich die mitt: 
lere Zahl, acht, doppelt, weil die Halblauter 
gewiffermaßen an der Kraft und Eigenjchaft der 
beyden andern Theil nehmen. 

„Merkur, fagte hierguf Sermeias, ſoll der 
„erfte Gott geweſen feyn, der in Wegnpren bıe 
„Buchſtaben erfunden hat. Daber machen bie 
„Aegypter den Vogel bie, 26) der dem Wierfur 


€5 ge: 


25) Der ſtummen Buchſtaben (confonantes mutae) 
find im Griechiſhen neune, dB @ynxyird; 
der Häßısen (liquidac) oder Halblaurer find 
acht, wie ſchon bey der vorherarebenden Frage erin- 
nert worden, undder Selbtllauterheben zen s a um. 

36) Diefee Vogel mar in Aegppten ſehr häufig, 
und weil er das ſchaͤdliche Ungeziefer vertilgte, bep 
din Einwohnern vorzuglid beliebt und gefdäpt. 
>. Derodot B.2. 8.75.76. Die &raählung, die 
9. Jablonsti in Panth. Acyı pt. B. 5. 8.6. von 
dieier Stelle giebt, daß die Wörter araıdw azı 
«PIoyyw nicht auf den Ibis, fondern auf das &, 
als den erflen Bucftaben in Thoth, dem aͤgyhpti— 
(hen Namen Merkurs geben, ſcheint mir zu ges 
kuͤnſteit, und ich babe lieber die gewoͤhnliche und 
leichtere beybehalten. 
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„geweyhet iſt, sum Zeichen des erſten Buchſta⸗ 
„bens, wiewohl nach meinem Beduͤnken ſehr 
„unrecht , da fie einem ſtummen Thiere, dag kei⸗ 
„nen Laut von ſich giebt, die erſte Stelfe unter 
‚den Buchftaben anmweifen. Dem Merkur ift 
„unter den Zahlen die Viere geweyht, und viele 
„behaupten, dag diefer Gott am vierten Zage 
„des Monats 27) geboren worden. Bier mit 
„vieren multiplicirt giebt die zuerft erfundenen 
„ſechzehn Buchſtaben, die des Aadmus wegen 
sphönikifche genannt werben. Von den andern 


WBuchſtaben, die fpäter erfunden worden, hat 


“ F 
* 


sPalamcdes zuerſt vier, und nachher Simoni⸗ 
„des eben fo viele hinzugefügt. 28) Die erfte 
„vollkommene“ Zahl unter allen ift die Dreye, 


weil fie einen Anfang, ein Mittel und einEnde 


„hat, und dann bie Schfe, weil fie an allen 


ihren Theilen glei) if. Wenn nun unter bie 


fen Zahlen die Sechſe mit der Viere multipli« 
„cirt wird, fo giebt fie den erficn vollfommenen 
„Kubus, nämlich die Zahl vier und zwanzig. 
Während. diefer Rede bemerkte man fchon, 
daß der Grammatiker Zopyrion fpöttifch lachte, 
und 


27) Man weiß nicht, welches Monats, da er von fei- 
nem Schriftftellee genannt wird. Die Athener pfleg: 
ten dem Merkur am vierten Tage eines jeden Mo: 
nats zu opfern, fo wie dem Apollo am fiebenten. 


20) Palamedes bat nämlich zur Zeit des trojanijchen 


Krieges die Buchſtaben $EO x, und’Simonis 

des von Melos Ön ) w zu dem griechiſchen Alpha: 

A binzugefuͤgt. &. Plinius Naturgefb. B. 7. 
. 7 j 


3 1} 
4 — 
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und darzwifchen etwas bermurmelte, mie aber 
Sermeias aufbhörte, fonnte er fich nicht länger 
zuruͤckhalten, und erklärte dieß alles geradesu 
für ein unnuͤtzes Geſchwaͤtz. Hier fände Fein Vers 
haͤltniß ſtatt, fondern es wäre bloßer Zufall, daß 
die Zahl der Buchſtaben juft fo groß geworden, 
und eben diefe und feine andere Drönung befons 
men hätte ; fo wie es auch ein Werk des unges 
fahren Zufals wäre, daß der erfie Merg in der 
Iliade gerade fo viel Sylben enthält, ale der 
erfie in der Odyſſee, And daß derſelbe Umfiond 
wieder bey dem legten Barfe bender Gedichte ein: 
trifft. 


Dierte Stage. 


An welcher Hand ift Venus vom Diomedes 
verwundet worden? 


Hermiias wollte hierauf dem Zopyrion etwas 
aufgeben, aber wir ließen es nicht zu, und der 
Nedner Marimus that nun an Diefen bie uner⸗ 
wartete Srage aus Sommers Gedichten , mu wel: 
her Hand Diomedes mohl die Denus verwun⸗ 
‚bet hätte? Zopyrion war gleich mır erxer Ge, 
genfrage bey der Hand, undgab ihm auf zu fagen, 
an welchem Beine Philipp lahm gewefen wäre? 29), 

" Dieß 


29) Philipp, Alexanders Vater, wurde auf dem 
Ridzuge aus Skothien von den Triballiren, Die 
einen Theil der gemachten Beute verlangten, ange: 
griffen, und in den Schenkel fo vermunder, daß der 
Spieß auch noch das Pferd unter ihm toͤdtete. ©, 
Gufinus Geſchichte. B.9. 8.2. 
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„Dieß iſt eine ganz andere Sache, verſetzte Maxi⸗ 
„mus. Demoſthenes hat ſich hierüber nirgends 
„ertlaͤrt; aber was du nicht zu wiſſen geſtehen 
„mußt, können dich andere lehren, indem ſchon 
„der Dichter felbft aufmerkſamen Leſern entdeckt, 
‚welche Hand verwundet worden. !! Zopyrion 
ſchien Hierbey nicht wenig verlegen zu ſeyn, und 
da er nichts vorgubringen mußte, baten wir den 
Marimug daß er fid) doch naͤher erklären möchte. 


„Nun gut! verfeßte g. Die Stelle, wor, 
auf es bier ankoͤmmt, lautet fo: 
„Siehe da ſchwingt der Sohn des edlen Tpdeus 
Ä die Lanze . 
‚Und verwunder, ſich mendend, der Goͤttin Hand 
mit dem Erze — 30). 
„Hieraus erhellet erſtlich, daB Digmedes, 
‚wenn er die linke Hand hätte treffen wollen, 
„nicht erft fich gu wenden oder berumzufpringen 
‚gebraucht hätte, ba feiner rechten Hand die 
Finke der Göttin gegenüber war. Auch fann 
„man mit gutem Grunde annehmen, daß er die 
‚‚ftärfere Hand , mit welcher Denus den Aeneas 
„trug und fefihielt , hat verwunden wollen. bamit 
‚fie durch ben Schmerz gendthiget würde, diefen 
„fahren zu laffen, Fürs zweyte, ba Denus in 
„den Himmel zuruͤckkoͤnmt, fagt Minerva 
„lachend: 
„Kopris wollte wohl eine der griechiſchen Frauen 
bewegen | 
„Sinem der Troer gu folgen, die fie nun lieber mit 
Inbrunſt, 
„Und 


30) Im sten Buche der Iliade V. 335. f. 


d 


A UA FA A 


= 
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„Und da ſtreichelte fie mir der Hand das achaiſche 
Weiblein, 

„Und da ritzte ſie ſich an einet goldenen Nadel. 31) 
„Ich bin verſichert, daß du, Beſter ber Lehrer, 
„wenn du einen deiner Schuͤler freundlich ſtrei— 
helft und liebkoſeſt, nicht Die Linke, fondern alles 
mal die rechte Hand dazu' brauchſt; es if alfo 
„ſehr wahrſcheinlich, daß auch Venus, die feinſte 
„und artigfte unter den Goͤttinnen, auf eben bie 
1 bie Deldinnen geftreihele und geliebFofer 
ıdade. 


Sünfte Stage. 
Warum fagt Plato, daß Nax Seele als die 
zwanzigſte zum £oofe gekommen ſey? 


Dieſe Erklaͤrung machte allen Anweſenden viel 
Vergnuͤgen; nur der Grammatiker Splas ſaß ſtill⸗ 
ſchweigend da und ſchien ſehr aufgebracht zu ſeyn, 
indem er ſich bey der Pruͤfung eben nicht zum 
beſten ausgezeichnet hatte. Als der Redner So⸗ 
ſpis dieß bemerkte, rief er: 

Nur alleın die Secle des telamoniſchen Aj ax — 32) 
und ſagte ſo die folgenden Verſe her, bis zu die⸗ 
ſen beyden, die er mit etwas ſtaͤrkerer Stimme 
an ihn ſelbſt richtete: 

Aber, wohlan! tritt näher zu mic, o König, und böre 

Meine Rede, und bezwinge den Zorn des erhabenen 


Herzens, 
Sylas 


31) Ebendaſelbſt, V. 521. f.t. 
32) Im ııten Buche der Odyſſce, V. 542 bis 561. 


Tin. 
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„Entſtehung oder Geburt zuruͤckkehren. Was 
„hindert ung nun gu glauben, daß der Ausdruck 
zwanzig gebraucht worden, um anzuzeigen, daß 
„dieſes eben nicht firenge Wahrheit, fondern nur 
„reahrfcheinlich und erbichtet, oder in Nückficht 
„des Todten, von ungefähr oder zufäliger Weife 
geſchehen fey. 36) Plato Hält ſich bey alten 
nBelegenbeiten an die drey Urfachen, da er zuerſt 
„oder doch wenigſtens am beften eingefehen hat, 
„wie das VBerhängniß mit dem Zufall, und dann 
„wieder unfer freyer Wille mıt einem oder. beyden 
„zugleich vereiniget und verfnäpft zu feyn pflege. 
„In der Stelle, wovon bier die Rede if, zeige 
„er auf eine ereffliche Art, was für einen Einfluß 
„iede diefer drey Uriachen auf unfern Zuſtand 
„bat. Die Wahl der Lebensart überläßt er uns 
„ſerm freyen Willen ; denn Tugend und Lafter 
‚find frey und unabhängig. Daß aber diejenie ° 
sen, die gut wählen, fronm find, und bey de 
‚nen , bie fchlecht wählen, dag Gegentheil flatt 
„findet, eignet er der Nothwendigfeit des Ver: 


. „bängniffes zu. Das Fallen der Loofe, die aufg 


„Gerathewohl Herumgeftreut werden, führt dann 
‚noch den zufall herbey; überdieß pflegt auch 
„die jedem zu Theil gewordene Erziehung und 
büro 

m 


36) Diefe Erklärung beruher auf einem nur im Grie, 
chiſchen verfiändlichen Wortfpidl. Das Wort eswor Tag 
bedeutet eigentlich der zmanzigfte, foll aber hier 
von Plard fo gebraudt ſeyn, daß damit aufeınc, 
oder unaeroe, wahbrſcheinlich, was fi 
wahrſcheinlich vermurben laͤßt, angefpieler 
werde. Freplich eine feltene Hermenevtik! 
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‚bürgerliche Verfaſſung unferm Zuftande oft cine 
zıganz andere Wendung zu geben. 37) Weberlege 
„alſo, ob es nicht unvernänftig if, bey zufaͤl⸗ 
ligen Dingen noch Urfachen auffuchen zu wollen. 
Denn beruhte dag Loos auf irgend einem ver: 
„nünftigen Grunde, fo würde es nicht vom Zu: 
„fall oder Ungefähr, fondern von Verhaͤngniß 
„und Vorſehung abhaͤngen.“ 

Waͤhrend daß Lamprias noch redete, be 
merkte man, daß der Grammatiker Markus et⸗ 
was fuͤr fich uͤberrechnete und an den Fingern 
abzaͤhlte. Sobald alſo jener fertig war, ſagte 
er: „Unter den Seelen, die gomer in feiner 
„Erzählung von der Unterwelt 38) hernenve, 
darf die des Elpenors 39) nicht mitgerechnet 
‚werben, weilfie, fo lange der Körper noch un- 

: bes 


37) Xplander vermuthet in dleſer Stelle rine Luͤcke, 
ich glaube aber, daß die Echmierigkeit leicht gebo- 
ben werden kann, wenn man hielt: za vosdaı mas 
Mohıttine — TORAG ν HULTEEN WootataAaı- 
Paroveı I habe wenigſtens darnach überfcht. 

38) Im Griechiſchen Nenvun; fo beißt das 11te Buch 
der Odpſſee, weil darinnen Ulpſſet Reife in die 
Unterwelt, und was er dafelbft gethan und geſehen 
bat, ensäble wird. 


39) Einer von Uluffes Gefähtten , -der in der Trun, 
fenbeit don Yer Wotnung der Kirke berunterfiel 
und den Hald brad. Odvn. B. 10. V. 142. ff. 
ulpffes ließ ihn wnbenraben liegen, da er nad 
der Unterwelt binreife, CB.11. V. 53.) brerdiate 
ihn aber glei nach feiner Zurüdfunft, und ertich⸗ 
tere ihm ein Denkmal. 8, 12. V. 10. ff. | 


Dlut.mor. AC;. 6.3. M 
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begraben war, nur an ben Grenzen ber Unters 
„welt ‚berumirrte. Eben fo wenig darf man Ti» 
„reſias Seele darunter zählen: 
„Ihm gab Perſephoneia im Tode felber Er- 
„kenntniß 
. Weiſe zu ſeyn allein — 40) 
und mit den Lebenden zu ſprechen und fie zu ver⸗ 
stehen, ehe er noch von dem Blute getrunfen 
„hatte. Wenn du nun, mein Kamprias dieſe 
nbdenden Seelen abrechneft , und bie übrigen zu⸗ 
„fammen zaͤhlſt, fo wirft du finden, daß Ajap 
„Seele die zwanzigſte iſt, die dem Ulpffes zu 
„Geſichte koͤmmt. Folglich fcheint Pfato zum 
„Scherz auf Somers Erzählung Anfpiclung zu 
„machen .!! 


Schfe Stage. | 
Mas bedeutet die Babel von Minervens Sieg 
über Neptun, und marum faflen die 
Alctchener den zweyten Tag des oe: 
dromiong aus? 


Ms hierauf unter der Gefellfchaft ein lautes 
Getöfe entſtund, wendete fi) der Peripathetifer 


Menepbyllus an Sylas: ,, hr feht nun, fagte 
u&, 


46) Aus dem roten Bude der Dövffee B.494. Tire⸗ 
fias if der aus der Mothologie bekannte thebani» 
(he Wahrfager. Gelnerwegen gieng Ulpſſes in 
Die Unterwelt, um von thm feine ferneren Scidfale, 
und wie er in feine Heimat gelangen könnte, zu 

- erfahren. * 
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ner, daß die Srage weder Spott noch Beleidigung 
zur Abficht hatte. Laf du alfo, mein Beſter, 
jenen trogigen, unbiegfamen Ajar, deffei Na» 
‚me, wie Sopbofles 41 : fagt, ſchon unglüd» 
„bedeutend ift, geben, und halte did, lieber zum 
„Neptun, der, wie du ung felbft: zu erzählen 
pflegteft, mehrmalen überwunden worden , bier 
‚don der Minerva, in Delphi vom Apollo, in 
Argos von der Juno , in Yegina vom Jupiter, 
„in Naxus von Bakchus, 429 und dennoch bey 
‚allem Misgeſchick immer gelaffen und gleich" 
„mütbig geblieben iſt. Hier bat er fogar mit“. 
„Mineroa einen gemeinfchaftlichen Tempel, in 
„welchem auch ein Altar der Vergeſſenheit er 
‚richtet iſt.“ 43) 

2 Sylas 


41) In der Tragödie Aj ax, B.913. 914. 

4) Der Streit Neptuns mis Minerva berraf die 
Benennung der Stadt Urben. Jener bradıre dad 
Pferd, diefe den Delbaum hervor. Die Schieds⸗ 
richter erflärgen leg:eren für nuͤtzlicher und erkannten 
Mınerven den Sieg zu. S. Apollodors Biblios 
thek. B. 2. K. 14. Mit dem Opollo ſtritt Nep- 
tun wegen des delphiſchen Orakels, in deſſen Beſitz 
er zuerſt geweſen war, und bekam endlich dafuͤr Ras 
laurea. ©. Pauſanias B. 10 K. 5. Mit der 
Juno ſtritt er wegen Argos und des myfendͤiſchen 
Gebietes, welches der König Jnachus der Juno 
genidmer hatte. ©. Pauſanias B.2. K.ı5. und 
23. Bon den. bepden andern Streiten ift mir nichts 
bekannt. 

43) Diefer Tempel Rand auf dem Echloffe oder der 
Akropolis in Neben, nicht weit von den großen Mi» 
nerventempel oder Partbenon. Er war der Minerva 

' up 9 
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Splas, der nun etwas heiterer zu fennfchien, 
verfeste: „Du daft den Umffand vergeffen, Me: 
„nephyllus, daß wir auch ben zweyten Tag dee 
Monats Boedromion 44) ausgelaffen haben, 
nicht des Mondes wegen , fondern weil an dies 
„ſem Tage bie benden Götter um den Befig des 
„Landes geftritten haben follen. 

„Gewiß, fagte Lamprias, Neptun hat fi 
„in allen Stücken weit großmäthiger bewiefen als 
„Thrafybulus, 4P) dba er nicht ale Sieger, fo 
„wie diefer , fondern als Ueberwundener allen 
Sroll unterdrüdte. — — — — U 46) 
— 3woͤlfte 


Polias geweyher, und enthielt eine Capelle des 
Neptuns mir dem Bepnamen Erechtheus. 

4) Der Boedromion flimmte größtentbeils mit unferm 
September überein. Die Athener harten mehrere 
ſolcher Monatötage , Die He auszulaſſen pflegten, ent» 
weder um den jährliden Umlauf der Sonne mit 
den Umläufen des Mondes zufammentreffend zu 
machen , oder um gewiſſe Sehe wieder auf den Tag 
zu bringen, auf welchen fie feRsefette waren. Col: 
be Tage bieben Apseguı sEamecım. ©. Pot: 
ters griech. Archdologie Th. 3. ©. 58. 

45) Der atheniſche Zeidherr, der fein Vaterland von 
der Herrſchaft der dreyßig Tyrannen befreyte. Nach 
erhaltenem Siege brachte er es dayin, daß das Volk 
eine allgemeine Amneſtie bemilligte , und alles Ver⸗ 
Bangene in Vergeſſenheit am ftellen befahl. S. Xe⸗ 
nop bons Griech. Geſchichte. B. 2. 8.4. am Ende. 

46) Der größte Theil Liefer Frage iſt verlohren geaan- 
gen und — id ns die folgenden fünf Fra⸗ 
sen, von Denen wie blos die Meberfcriften no 
baden. Sie heißen: La x 

. 7. War 
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zwoͤlfte Frage. 
Welches von beyden iſt wahrfcheinlicher, daß 
die Zahl der Sterne gerade, oder daß 
ſie ungerade iſt? 


— — — Ayſander pflegte zu ſagen, Kna⸗ 
ben muͤſſe man mit Wuͤrfeln, Maͤnner aber 
mit Eidſchwuͤren betruͤgen. Glaukias verſetzte: 
„Dieſen Ausſpruch Habe ich dem Tyrannen Dos 
„IpErates 47) zufchreiben hören, und es kann 
„wohl feyn, daß er noch mehrern zugeeignet 
wird. Aber in welcher Abfiche haft du Diefe 
Stage an ung getban? — Deswegen, antwor⸗ 

. M 3 tete 


D Darum find die Akforde in der Muſik in dreye ges 
teils 

8) um find die muſikaliſchen Eonfonanzen verſchie⸗ 
en 


9) Was bringe den Accord hervor, und woher kommt 
es, daß, wenn man samen gleichſtimmige Saiten 
berührt, die tiefe allenral vortont ? 

20) Was iſt die Urſache, daß die Mondfinkerniffe viel 
häufiger vorfommen als die Sonnenfinkernifle, ob» 
gleich Die Umläufe der Sonne und des Mondes der 
Zahl nad) gleich find. 

11) Daß, wir nit immer die nämlihen Werfen find, 
weil unfere Beſtandtheile ſich unaufhoͤrlich zerſtreuen. 
Von der zwoͤlften Frage iſt auch nur der kleinſte Theil 

noch vorhanden, worinn jedoch non der angegebenen 
Materie nicht das geringſte enthalten iſt. 

en) Der bekannte Tyrann von Samos, der erft in allen 
feinen Unternehmungen ‚sfüdlid war, am Ende 
aber von dem perfifden Statthalter Drötes ges 
kreuziget wurde. S. Herodots Geſchichte B. 32. 
X. 39. ĩ. 120. ff. 
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„tete Soſpis, weil ich ſebe, daß die Knaben 
„mitj Wuͤrfeln, die Peripathetiker aber mit Gruͤn⸗ 

„den Gerade und Ungerade ſpielen. 48) Denn 
„ſolche Magen find in gar nichts von denjenigen 
„unterfchieden , Die andere fragen, ob bag, wag 
‚fie in der Hand haben, gerade oder ungcrabe 


niſt.“ 


Hier ſtand Protogenes auf, und rief mich 
bey Namen: „„‚Wie koͤmmt es nur, ſagte er, 
daß wir dieſen Rednern geſtatten, ſich fo viel 
„herauszunehmen, und mit andern ihr Spiel zu 
„treiben, da fie doch für ihre Perſon feine Frage 
„beantworten , nody einen Beytrag zu unferer 
„Unterredung geben ? Meynen fie vielleicht, daß 
‚fie an den gemeinfchaftlichen Sefprächen beym 
„Weine feinen Theil nehmen dürfen, weil fie 
„Bewunderer und Nachahmer des Demofthenes 
sifind , der in feinem Leben feinen Wein getruns 
sten hat?“ Dieß ift wohl nicht die Urfache, 
antwortete ich, fondern mir haben noch feine 
Frage an fie getban. Wenn du alfo gerade nichts 
intereffanteres weißft, fo will ich ihnen gleich eine 

= " thetos 


48) Nach den Worten des Tertes müßte diefe Stelle. 
eigentlich beißen: Daß die Rnaben die Würfel, 
Die Peripathetiker aber die Gründe mie 
Sewalt an fi reißen. Ich bin aber der von 
Dalkendr in dem Evummentar über Theokrité 
Adoniazuſaͤ (©. 393.) vorgefhlagenen Verbeſſerung, 
flatt awrgayareus-- Aoyııs aewalıras zu lefen 

BETERYErsıs-- A001 aerınlorag, gefolgt, weil 
fle dem gangen Zuiammenbange fehr gut entfpricht. 
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rbetorifche Anfgabe aus dem Homer über ge 
wiffe fich widerſprechende Geſetze vorlegen. 


Drepzebnte Stage, 
Ueber einige fich widerfprechende Geſetze im 
dritten Buche der Iliade. 


„Bas ift dag für eine?’’ fragte Drotogenes— 
Sch will fie bir fagen, antwortete ich, und fie 
zugleid) auch diefen vorlegen; fie mögen alfo aufs - 
merffam zuhören. Alexander 49) erbietet ſich 
zum Zwenfampf mit Menelaus auf folgende se. 
dingungen : 
Siebe, fo laß die Troer nun und Adder fi lagern, 
Dann laß Menelaos und mid im Antlig der Heere 
Kämpfen um Helena und den Befitz der ſaͤmtlichen 
Schaͤre. 
Welcher von bepden nun im Kampfe den andern 
beſieget, 
Soll mit dem Weibe zugleich die Schaͤtze bringen zur 
Heimat. 50) 
Sektor macht ſodann dieſe Herausforderung vor 
dem ganzen Heere bekannt und bedient ſich faſt 
der naͤmlichen Worte: 
Er ermahnet die Troer und die ſaͤmtlichen Griechen, 
Auf die allernaͤhrende Erde die Waffen zu legen, 
Daß er und mit ihm der kriegtiſhe Menelans 
M 4 Um 


49) Dder Paris, Yriamus Sohn, der die He 
lena entführe hatte. 


50) Jin dritten Buche der Iliade, U. 68. ff. 


a3 
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Um die Helena kaͤmpfie, und die ſaͤmtlichen Schaͤtze, 
Weib und Schäge, folder Ueberminder befommen. sı) 
Nachdem Menelaus den Borfchlag angenommen 
bat , betätigen fie die gemachten Bedingungen 
durch Eidfehmwäre, und Agamemnon made fie 
Öffentlich befannt: 52) 
Wird Yierandros nun den Menelaos er 
ſchlagen, 
So wird Helena ſein und ſein die ſaͤmtlichen 
Schäge 


ge. 
Aber wenn Menelaos, der goldgelodte, den 
aris 


Toͤdtet, geben die an zuruͤck das Weib und die 
j Sdaͤtze. 53) 

Wie aber Menelaus feinen Gegner beſtegt, ohne 
ihn zu tödten, fo beftehen beyde Partheyen auf 
ihrer Forderung und wiffen fie mit Gründen zu 
unterftüßen; die eine fordert die Helena zurück, 
weil Paris beſiegt iſt, die. andere aber will fie 
nicht ausliefern , weil er nicht getoͤdtet worden, 
Wie nun-diefer Streit am richtigften zu entfchers 
Sen, und der aufcheinende Widerfprud der Ges 
fee zu heben fenn möchte, dieß gehört nicht für 
bloße Philoſophen und Grammatiker, fondern 
mehr für folche Redner, die, wie ihr, auch in 
der 


31) Eben daſelbſt, B.88. ff. Der legte Vers aber if 
"der agste. Plutardh fcheint diefe Stelle blos aus 
dem Gedaͤchtniſſe zu citiren. 


53) Ich vermuthe febr, daß Pluſtarch nicht sZaexeı, 
welches bier im Terre am unrechten Drte ſteht, fondern 
- agm’yogevsa geſchrie hen bat, 


53) Im zten Buqe der Jliade, D. ag. f. 
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der Philoſophie und den ſchoͤnen Wiſſenſchaften 
bewandert ſind. 


Soſpis ſagte, das, was der Herausforde⸗ 
rer angebe, ſey allemal von groͤßerm Gewicht und 
als ein Seſetz anzuſehen. Dieſer ſetze die Bedin⸗ 
gungen feſt, unter welchen der Kampf gehalten 
werden ſoll; der andere, der die Herausforde⸗ 
rung anniımt, muͤſſe ſich die Bedingungen gefal⸗ 
len laffen und babe fein Recht, noch etwag hin⸗ 
zuzuſetzen. „Nun aber, fuhr er fort, betraf die 
„Herausforderung nicht Tod und Leben, fondern 
„blos Ueberwindung und Niederlage, und bieß 
‚mit allem Rechte. Selena folte dem Tapferfien 
„zu Theil werden, und dieß ift doch gewiß der 
‚Sieger. Es gefchieht oft , daß brave Männer 
„von nichtswuͤrdigen getödtet werden, foiwie nach⸗ 
„mals Adhilles von Paris erfchoflen wurde. 
Aber meines Erachtens dürfen wir ben Achill 
‚deswegen , weil er von Paris Hand flarb, kei⸗ 
„nesweges für überwunden Ihalten, noch demie⸗ 
„nigen, ber ihn erſchoß, einen Sieg, fondern 
„hoͤchſtens ein unverdientes Glück zuſchreiben. 
„Heltor bingegen wurde überwunden , ehe er 
„noch farb, da er eg nicht.wagte, Achills Ans 
„griff auszuhalten und aus Furchtſamkeit bie 


 nFluche ergriff. Denn wer nicht Stand hält und 


flieht , der ift ohne allen Widerſpruch uͤberwun⸗ 
den, und gefleht zu, daß fein Gegner viel tapfes 
ter ſey. Daher fagt erfi Iris, da fie der Ges 
Tena von dem Zweykampfe Nachricht bringt : 


\ 
M 5 Aber 
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„Aber Paris und der friegriihe Menelaus 
„Werden fämpfen um dich mit langen bebenden 
Sperren, 
Daß du werdeſt die Berrgenoffin des Weber: 
mwinders. sg) 
„Hernach erkennt ſelbſt Jupiter dem menelaus 
den Sieg in dieſem Kampfe zu, indem er ſpricht: 
„Aber den Sieg erhielt der. kriegtiſche Menes 
laos — 55) 
„In der That, es wäre lächerlich, wenn man 
„den Paris deswegen, weil er Achilles unver 
„ſehens und unerwartet in den Fuß vermundete, 
für einen Sieger erflären; dem Mienelaus hin- 
gegen , deffen Gegner muthlos entfloh, fich in. 


. „den Schooß eines Weibeg rettete, und gleihfam 


„tebendig der Waffen beraubt worden war, ben 


nSiegegpreiß abfprechen wollte, da er doch ſelbſt 


„durch jened Herausforderung für den Sieger 
„und Ueberwinder erklärt wurde.“ 


GSlaukias war hierüber anderer Meynung. 
„In allen Schlüffen, Gefegen, Vergleichen und 
„Contrakten, fagte er, find die legtern Bedins 
„gungen von größerer Sültigfeit und Kraft als 
„die erftern, und bier waren die letztern diejenis 
„gen , die Agamemnon vortrug, und Die nicht 


- die bloße Befiegung, fondern den Tod des einen 


„Streiters forderten. Zweytens wurde bie erftere 
‚Bedingung nur mit Worten ausgedruckt, Ddiefe 
hingegen durch Eibfchwüre und Flüche gegen Die 

Webers 


540) Im zten Buche der Iliade, DB. 236. f. 


55) Im gten Buche der Iliade, V. 13. 





Neuates Bud. 187 


„Uebertreter befräftiget; auch wurde fie nicht 
„von einem Maune, fondern von allen gufammen 
„gebilligt und gutgeheißen , fo daß man dicfe als 
‚den eigentlichen Vergleich , jene aber. nur ale 
eine Herausforderung anfehen muß. Dich be; 
„zeuget auch Priamus felbfi, ba er nad) abge- 
„legtem Eide von den Kampfplag weggeht und 
fagt: £ 
„Zeus nur und die unfterblichen Goͤtter wiſſen es, 
imeldhem 
„Unter diefen beyden die Stunde des Todes beran- 
nabt. 56) 
Denn er wußte, daß auf diefe Bedingungen der 
„Vertrag gefchloffen worden. Daher fagt auch 
„Sektor bald hernach: 
‘ Kronos Gohn hat nicht der Voͤlker Buͤndniß be 
ſtaͤtigt! 57) 
„indem der Kampf noch unvollendet und deſſen 
„Ausgang zweifelhaft blieb, da keiner von bey⸗ 
den gefallen war.’ 


Aus diefer Urfache findet auch bier, meines 
„Erachtens, keine Frage über widerſprechende 
„Geſetze fatt ,_da die erftern Bedingungen noth⸗ 
„wendiger Weifemit in den leßtern begriffen find. 
uDenn wer feinen Gegner erlegt, trägt den Sieg 
„davon, aber nicht jeder Sieger erlegt aud) fo» 
t,gleich den Öegner. Kurz, Agamemnon hob gek⸗ 
„tors Herausforderung nicht auf, fondern erlaͤu⸗ 
uterte fie nur; anflatt fie u verändern, feßte er 

den 


56) Im gten Bude der Iliade, V. 308. 
57) Im Tten Bude der Iliade, V. 69. 
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‚den entfcheidenden Punkt Hinzu, daß der Sieg 
‚in der Erlegung bed Gegners beſtehen fallte. 
„Nur dieß ift ein vollkommener Sieg , jeber ano 
„dere ift Ausflüchten und Wiberfprüchen unter: 
„worfen, wieder des Menelaus, der feinen Geg⸗ 
ner weder verwunbete noch töbtete. Bey wirk 
‚lichen Widerfprüchen in den Gefegen pflegen ich 
‚die Richter an dag, was völlig gewiß und aus⸗ 
„gemacht iſt, gu halten, das dunkle und unge 
„wiſſe aber wegzulaſſen; eben fo muß man auch 
‚bier diejenige Bebingung , die deutlich ausge⸗ 
„druckt ift, und ben Ausgang des Kampfes ge 
„nau beſtimmt, als bie gültigfte und zuverlaͤſ⸗ 
‚fisfte betrachten’! 

„Der wichtigfle Umftand Hierben ift noch, baß 
„Mmenelaus felbfl, auf deffen Seite der Vortheil 
„zu ſeyn fchien , nicht nachläßt , feinen entflohe: 
‚nen Gegner aufzuſuchen und überall herumgeht, 

„Ob er ſpaͤhte vieleihe den Paris mit gottlicher 

Bildung — 58) 
‚ein fiherer Beweis, daß er felbft feinen Sieg 
„noch für ungewiß und unvollftändig hält. Er 
‚erinnerte fi) alfo , da ihm Paris entwifche 
„war, befien, wag er vorhin ſelbſt gefagt hatte: 

„Welchem von ung zuerſt der Tod und das Schickſal 

beftimmt ward, 

„Sterb’! Es ſcheiden dann von einander die Volker 
mit $rieden ! 59) 

„Daher mußte er nothwendig Alerandern auf: 
„ſuchen, damit er durch deſſen Erlegung den Auge 
gang 


ss) Im zien Buche der Ileade, V. 40. 
59) Ebendaſ. Q.zor. 


⁊ 
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gang des Kampfes gewiß machte. Solange er 
niha nicht toͤdtete oder ſich feiner bemächtigte, hatte- 
nee kein Recht, den Siegespreiß in fordern. 
Denn er hatte auch nicht einmal gefiegt, wie 
fh aus feinen eigenen Neben fließen laͤßt, 
‚ba er fi über Jupiter befhwert, und den um 
„gluͤcklichen Erfolg bebauret: 


„Vater Zeus, du biſt von allen Goͤttern der ſchlimmſte! 

„Sieh’, ich boffte, du würdet des Paris Uebelthat 
ftrafen. : 

Run zerbtach mir das Schwert in der Hand, ver⸗ 
gebens centeilte 

Meiner Rechten der Speer, und ohne den Zreuler 
au treffen. 60) 


„Er seftand alfo felbfl, daß es ihm nichts half, 
‚den Schild durchbohrt, und den berunterfallen- 
„den Helm genommen zu haben, fo Tange er feis 
ı nen Seind felbff weder gehauen noch getödtet 
hatte.“ 


60) Im zten Buche der Iliade, V. 365. ff. 


Dies 
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„das Vergnügen der Geſellſchaft zu Theil geworden 
„iſt. Denn ein Redner verfteht fi) eben fo gut dar⸗ 
auf, eine Geſellſchaft zu unterhalten, ale Rechts⸗ 
‚handel gu führen oder den Mathgeber zu machen. 
„Seine Kunft lehrt ihn nicht nur, wie er andere 
‚vor Gericht unterflügen und vertheidigen , ons 
„bern auch, wie er fih die Gunft der Zuhärer 
erwerben muß. Tadel und Lob find die Gegen, 
„fände, womit wir am meiften umgeben; durch 
„dieſe führen wir immer große und wichtige Dins 


ge aus, wenn wir fie geſchickt zu braucher wiſ⸗ 


‚fen, fo wie wir hingegen bey einer fchledten 
„und ungelchichten Anwendung derfeilben unferg 


Zwecks gänzlich verfehlen. Jener Ausfpruch 


„des Dichters: 
„Wunderbar! Dieſer Dann gewinnt die Mdtung 
und Liebe = 
„Aller Menſchen = 67) 
„gilt meined Erachtens vorzüglich von Rednern, 
‚in fo fern fie jene Neberredungskunſt, jene Sein» 
beit des Vortrags , die das Vergnügen der 
„Geſellſchaft ausmacht, beſitzen.“ 
„Mein lieber Zerodes, verſetzte Ammonius, 
ned wäre unbillig, wegen des geſagten mit bir u 
„ſchmaͤhlen, ungeachtet du da bie Mufen, twie 
„bein Eigenthum, mit beyden Händen ergreifft. 
„Freunde haben ja alles unter einander gemetn, 
„und Jupiter fcheint wohl nur deshalb viele 


Muſen erzeugt gu haben, damit alle Menfchen 


„das Bute von ihnen in reichlichem Maaße er 
| „hal⸗ 


67) Aus dem zoten Buche der Odyſſee, V. 30. 
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halten fünnen. Nicht jeder von ung bedarf der 
„Jaägerey, der Kriegefunft, der Erfahrung im 
„Seewefen, oder der Handwerke; aber 2 Bildung 
und Stedefunft ift ung allen, 

„Die wir und von der Frucht der weiten Erde naͤh⸗ 

ren, 68) 

„unentbebrlih. Daher bat Jupiter nur Eine 
„Minerda, Eine Diana, Einen Dulfan, dage 
‚gen aber vicle Mufen hervorgebracht. Indeſſen 
„wuͤnſchte ich doch von dir zu hören, warum eg 
ngerade neun Muſen, nicht mehr und richt we- 
nuiger, gicbt? Ach glaube, daß du, ein fo eifri- 
„ger Sreurd der Muſen, ber fich viel mit ihnen 
deſchattiget daruͤber nachgedacht haſt.“ 

„Was liegt denn eben fuͤr Weisheit darinn? 
antwortete serodes. Es iſt ja eine allgemein 
„bekannte Sader daß die Zahl Neune dag erfte 
„Dnabrat von der erfien ungeraden Zahl, und 
„durch ungerade Multiplication ungerade iſt, in 
fo fern fie fich in drey gleiche ungerade Zahlen 
„theilen laͤßt.“ 

Ueber dieſe Erklaͤrung lächelte Ammonius: 
„Gewiß, fagte er, diefe Frage haft du recht ſchoͤn 
„aufgelöfet. Setze doch noch hinzu, daß die 
„Neune aus den zwey erſten Kuben, der Eins 
„und Der Achte zufammengefegt ift, und daß fie 
„nach einer andern Verbindung, aus zwey Drey⸗ 

neden, 


63) Diefer Vers iſt aus dem Didter Simonides 
und wird auch von Plaro in Proragoras Kh.z7- 
€. 139. der Zwepbräd. Ausgabe angefuͤhrt. 


Piut mor. Abb. 6. B. u . N — 


. a 
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„ecken, der Dreye und Sechſe, beſteht, deren 
siede eine vollkommene Zahl if. Aber warum 
paßt diefes mehr für die Mufen als für bie 
nübrigen Götter? Warum haben wir eben neun 
„Muſen, nicht aber neun Ceres, neun Minerven 
oder neun Dianen? Denn jener Meynung trittfl 
„du doch wohl nicht bey , Daß es deswegen fo 
„viele Mufen gebe, weil der Name ihrer Mutter 
„mnemoſyne aus neun Buchfiaben beſteht.“ 


Serodes lachte, und nad) einigem Stillſchwei⸗ 
gen ermahnte ung Ammonius, diefen Umſtand 
naͤher zu unterfuhen. Mein Bruder nahm denn 
alfo das Wort: „Die Alten, fagte er, haben 
„nicht mehr ale drey Mufen gefannt. In einer 
‚m Befelifchaft fo vieler gelehrten Männer dieß noch 
„beweiſen gu wollen, wuͤrde ziemlich unhöflich 
„und altflug herauskommen. Die Urfacye hier⸗ 
„don ift feinegwegeß, wie einige behaupten, weil 
ned in der Muſik breyerley Syſteme giebt, dag - 
„diatoniſche, das chromatifcye und dag enhar⸗ 
„monifhe; 69) eben fo wenig auch, weil der 
„Grenzen , die die Intervallen enthalten, dreye 
„find, die Nete, Die Meſe und die Sypate. 70) 
„Freylich haben die Delphier den drey Mufen 

„dieſen 


9 Von dieſen drey Spftemen der Alten in der Muſit 
finder man umſtaͤndliche Nachricht in Sulzers 
Theorie der ſchoͤnen Kuͤnſte. 

70) Das iſt, die untere, mittlere und obere 
Die Ben der Benennung diefer Saiten und des 

‚sen Stellung in den Tessacborden iR ugdypfeben 
Rouffesu dilionmgire de Muiqu. 
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„Ddiefen Namen gegeben, 71) aber nach meinem 
„Beduͤnken auf eine fehr ungefchiefte Are, weil 
‚fie dieſelben an eine einzige Wiffenfchaft , oder 
pielmehr nur an einen Fleinen Theil diefer einzi⸗ 
„gen MWiffenfchaft, namlidy die Harmonie, ban⸗ 
„den. So für meine Perfon flele mir die Sache 

„ſo vor.“ 
„Die Alten bemerkten, daß alle Kuͤnſte und 
„Wiſſenſchaften, die vom menſchlichen Verſtan⸗ 
„de bearbeitet werden, ſich auf die drey Haupt⸗ 
„gattungen, die Philoſophie, die Rhetorik und 
„die Mathematik zuruͤckbringen laſſen; dieſe be⸗ 
„trachteten ſie als Gefchenfe und. Wohlthaten 
„dreyer Gottheiten und nahmen deswegen auch 
„drey Mufen an. Da aber in der Folge und bes 
„ſonders zu Sefiodus Zeiten die Miffenfcheften 
„ſich immer beffer entwickelten, fieng man any 
„fie in niehrere Gattungen einzusheilen, und 
nfand endlich, daß jede derfelben wieder drep 
rıbefondere Arten enthielt, daß ndwmlih in der 
„Mathematik die Muſik, die Arithmetik und bie 
„Geometrie; in der Philofophie die Logik, die 
Moral and die Phyſik; in der Rhetorik die dreyers 
„ley Arten dei Vortrags bey Eobreden, bey Der 
N rather 


zı) Nach einer andern von Panſanias 3.9. 8. 29 
aufbemabrten Gage baden Aldeus Schne, Oras 
und Ephialtes zuerſt auf dem Helikon drey Mu; 
fen verehret, umd fie Melete (Fleiß und Uebung) 
Mneme (GGedaͤchtniß) und Aoide (Pefang) ger 
nennt. Nachher fol ein gemiffer Pierus aus Mer 
fedonien nah Tdefpid gekommen fepn, bie neun Mus 
ſen eingefäbzt, und idnen die bekannten Namen Ft 
geben haben. a 


I 
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„rathſchlagungen und bey Prozeſſen begriffen waͤ⸗ 
„ren. Weil fie run glaubten, daß feine dieſer 
ı,Wiffenfchaft ohne Aufſicht einer Gottheit oder 
„Muſe, und ohne ein höheres Prinzip bleiben 
„dürfe, fo kaben fie mit gutem Grunde eine 
„sleihe Anzahl Mufen nicht fowohl erft ges 
Ihaften , als vielmehr ſchon eriftirend gefunden. 
„So mie fi) nun bie Neune in drey Dreyen 
„theilen läßt, deren jede wieder in drey Einheis 
iten zerfällt‘; eben fo ift auch hier ein Einziges 
„und Algemeined , die Nichtigkeit der Vernunft 
iin Abficht ber Wahrheit —, und jede von deſſen 
ndren Hauptarten läßt fi) wieder in drey Sat, 
jtungen theilen, deren jebe auch eine befondere 
jr Mufe erhalten hat, von der fie befteng gepflegt 
„und immer vollfommener gemacht wird. Ich 
zhoffe nicht, da die Dichter und Aftronomen fich 
über und befchweren follen, als ob wir "ihre 
„Wiſſenſchaften ganz übergangen hätten, ba fie 
zıfo gut ald wir wiſſen, daß die Aftronomıe zur 
„Geometrie, und bie Dichtfunft sur Mufif ges 
„rechnet wird.“ 

Nach dieſer Erklärung fagte der Arzt Try 
„pbon: „Aber was ficht dich nur an, daß bu 
„unſerer Kunft den Mufentempel verfchliegeft ?“ 

— „In der That, verfeste Dionyfius von Me 
lite, du giebfi noch vielen andern Gelegenheit 
Klage zu Führen. Dern wir Landbauer machen 
auch BntDIER an die m 72) indem wir 
ibe 

73) Qursıa m eine der neun Mufen. Ihr Name 
Kit brivoh Daxasır; arten, in leiſchen — 
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ihr bie Pflege und Erhaltung der aufkeimenden 
„und wachſenden Pflanzen zufchreiben.’! 

Ihr handelt beyde ungerecht, antwortete ich 3 
ihr habt ja ſchon die Cercs, die Geberin nüßlicher 
Fruͤchte, 73) urd den Freuden geber Bakchus, 
der wie Dindarus ſagt, als Huüter der Baͤume 
das herrlich prangende Obſt gedeyhen laͤßt. Ep 
wiffen wır auch, daß die Aerzte den AefFulap 
sum VBorficher haben, und fi) immer an den - 
Apollo Paan,74) nie aber an den Apollo Mus 
fegetes wenden. Wahr ift eg, mag Somer fagt: 

— — Es bedürfen ja alle Menſchen der Better — 75) 
aber gewiß nicht jeder einzelne Menfch aller Goͤt⸗ 
ter zugleich. Indeſſen wundere ich mich, wie nur 
Lamprias die eigene Erklärung der Delphier ver» 
geffen hat. Diefe fagen, die Muſen wären bey ihnen 
keinesweges rach den Saiten oder Zonen der Muſik 
benennt worden, fondern da die ganze Welt in 
drey Regionen getheilt wäre, deren eine bie 
Sirfterne, die andere die Planeten, und die drits 


te die Dinge unter dem Monde enthalte, fo md» 
N 3 ren 


leben, und in fo fern kann fie als Goͤttin des 
Aderbaues betrachtet merden. Sonſt aber war fie 
die Mufe der Komddie. 


73) Im Griechiſchen Anyesduga oder beſſer Ormsıdarne. 
Unter dieſem Bennamen wurde Ceres in den attis 
ſchen Zleden Yhlpus und Myrrhinus verehrer. ©. 
Pauſanias 3.1.3: 

74) Den Beynamen »dan führs Apollo, in fo fern 
er Die Menſchen von Krankheiten befreyt. Makro⸗ 

. bins Saturn. 3,1. K. ı7. leitet ihm ber von 
zaurtiv Tas via. 


73) Aus Homers Odyſſee, B. 3. B.48: 
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ten diefe alfe nach harmonifchen VerhältniTen ges 
ſtellt, und mit einander verbunden, über jede abet 
eine Mufe als. Wächterin gefeßt, über die erſte 
Region die Sypate, über die legte die Neate, 
und über die mittlere die Miefe , 76) welche foviel 
möglich , dag Sterbliche mit dem Goͤttlichen, und 
Das Irdiſche mit dem Himmlifchen verbinde und 
in Bewegung feße. Eben dieß deutet auch Pla⸗ 
to durch die Namen der Parzen an, von denen 
er die eine Atropos, bie andere Kachefis und 
die dritte Alotbo nennt. Denn über die Umwaͤl⸗ 
zungen der acht Sphären hat er chen fo viele Sis 
renen, aber feine Mufen gefegf. | 


Die Meynung der Delpbier , fagte der Pe 
„rinasetifer Menepbyllus, hat immer noch Wahr⸗ 
ufcheinlichkeit genug; allein Plato handelt gang 
„ohne Ueberlegung, wenn er über die ewigen und 
„Höttlichen Umwaͤlzungen der Ephiren flatt der 
„Muſen ſolche menfhhenfeindliche und fchädliche 
„Weſen, als die Sirenen find, hinſetzt, und 
„dagegen die Mufen entiveder gänzlich übergeht, 
‚oder fie mit dem Namen der Parzen belegt, und 
u Töchter der Nothwendigkeit nennt. 77) Den 
„Mufen if ja nichts mehr zuwider als die North: 
„wendigkeit, die Ueberredung hingegen ift etwas 

„mufls 


76) "Yrary bedeutet, mie ſchon vorhin erinnert mor: 
den, die obere, Nearn oder Nyry die untere, 
und Msen die mittlere 

77) In Platos gehntem Bude von der Republik 


©. 328. ff. finder man die weitere Ausführung dieſer 
alrgorifhen Verkellung. 
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„mufifalifhes und den Mufen lieb und ange 
„nehm; 78) und deswegen pflegt die Mufe, 
ı,glaube ich, noch mehr ale die rasie beym Em⸗ 
„pedofles, die unleidlihe Nothwendigkeit zu 
‚Hafen.‘ 

„Dieß gebe ich gern zu, verfeßte Ammonius, 
‚infofern jene Urfache , die ung wider unfern 
„Willen und Borfag zu handeln swingt, gemeynt 
„iſt. Aber die Nothwendigkeit von Seiten ber 
„Götter iſt nicht unleidlich, nicht tyranniſch oder 
„gewaltſam, außer nur gegen die Boͤſen; fo wie 
„in einem Staate für gute Bürger nichts beſſer 
‚ist ale dag Geſetz, das von ihnen weder verdre⸗ 
„het noch übertreten wird, nicht weil die Veraͤn⸗ 
‚derung unmöglich, fondern weil fie ihren Wüns 
‚chen zuwider ift. Jene Furcht vor den Sirenen, 
„die durch Somers 79) Erzählung veranlaßt wird, 

Na niſt 


⁊8) Die Worte Moveass Qiredaueves find durchaus 
unverfändfih. ine kleine Veränderung, duͤnkt 
mich, hebt alle Schmierigteit, wenn man lief: 
Mweaıs QiAor dio move - 


79, H. Ricard mepnt, für Opumgov mülfe bier wAa- 
revos gelefen merden, und nimmt fogar diefe Vers 
Anderung in feine Ueberſehung auf. Aber dieß ift ganz 
ohne Grund. Er bedenkt nit, dag Menepbpi, 
fu vorbin die Sirenen menſchenfeindliche, ſchaͤdlich⸗ 
Weſen nanıte, nad dem, mas Homer im ı21en 
Bude der Ddpffce V. 41. ff. von idnen fager: 

Weldyer mit thoͤrichtem Herzen hinanfährt, und 
j der Sirenen 
Stimme laufe, dem a zu Laufe nimmer die 


attin 
Und 
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„iſt ganz ohne Grund. Der Dichter giebt 
„durch diefe Allegorie fehr gut zu verſtehen, 
die Kraft ihrer Mufif nicht menſchenfein 
„und verderblich ift, fondern daß fie den Se 
die in jene Megionen nberachen und_nadr 
„Tode berumirren, eine Liebe zu dem Woͤrt! 
„und Himmliſchen und dagegen eine Vergeffei 
des Irbdiſchen beybrinat, und fie durch bie S 
„der Harmonie fo feffelt und bejaubert, da 
„mun den Sirenen mit Freuden folgen, un 
bey alfen Ummwälzungen begleiten. Don ? 
„Muſik aber koͤmmt hienieden, daß ich fo 

„nur ein ſchwacher Widerhall zu ung, ber 
„Huͤlfe des Unterrichts die Seelen anregt 
„an bie Wahrheiten erinnert , die größtent 
„durch den Einfluß dee Körpers und die unr 
‚‚Leidenfchaften auggelöfcht worden. Die € 
„hat vermöge ihrer guten Anlage Empfindun, 
„don, erinnert fid) jener Wahrheiten, und 
„eine foldhe Neigung zu ihnen, die der rafen 
‚Liebe gleich fommt, indem fie ſich nach dem 
„len Gerne derfelben ſehnt, und ſich doch 

„von dem Körper losmachen kann.“ 


Und unmuͤndige Kinder mit freudigem ( 
begeanen ; 

Denn ed begaubert ibm der belle Befan: 
Sirenen, 

Die auf der Wieſe fihen, von aufgebäuftem Gi 

Modernder Menſchen umtinat und ausgerrod 
Haͤuten. 


Ammonius will nun beweiſen, daß auch bi 
merifche Erzählung non den Sirenen ſich gar 
mit Plato'a Brgriffe von ihnen vereinigen I 
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„Indeſſen bin ich doch nicht ganz für diefe 
„Erklaͤrung; mir däuche vielmehr, daß Plato, 
fo wie er die Iren der Welt Rocken und Spin⸗ 
del, Sie Sterne aber Wirbel nennt, 80) eben 
„ſo auch hier auf eine ungewöhnliche Art unter 
„den Eirenen die Muſen verſteht, die ven Willen 
‚der Götfer den Scelen in der Unterwelt betannt 
„machen; wie auch Ulpffes beym Sophokles 
„fagt, er fen zu Den Sirenen gekommen, den 
Töchtern des Phorkus, "die Pluto's Gefeße 
„handhaben. 81) Achte von dm Muien beſchaͤf⸗ 
tigen ſich mit den himmliſchen Sphaͤren, Der 
„neunten aber ift die Region um die Erde zuge⸗ 
„fallen. Jene, die über die acht Umwaͤlzungen 
sıgefegt find, müffen die Harmonie der Planeten 
„ſowohl unter einander als mit den Sirfternen 
„erhalten; legtere aber, die die Megion der Er; 
„de und des Mondes unter ihrer Aufficht bat, 


N5 „laßt 


80, Im zehnten Buche von der Republik Th.7. ©. 327. 
Zweybruͤc. 


gı) Sophokles ſcheint bier, fo viel ih aus dieſer 
abgerißnen Stelle fliegen läßt, einer befondern 
und unbekannten Sage gefolgt zu fepn. Denn nad 
Der gewöhnlichen Erzählung maren die Eirenen Toͤch⸗ 
tır des Flußgottes Achelous und der Sterope 
oder nacb andern einer der Mufen. Es maren ihrer 
dreye, die von einigen Aglaope, Peiſinde und 
TShelriope, von andeın Leukoſia, Ligeia 
und Parthenope genannt werden. Sie wohnten 
auf einer Infel nicht weit von dem ficiliiden Vor⸗ 
aebirge Pelorum. Phorkus hingegen wird durch⸗ 
gängig ale der Mater der Meduſa und der übris 
gen Gorgonen angegeben. 
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„läßt den fterblichen Weſen vermittelft ber 
„und des Gefanges von Wohlklang, Tat 
„Harmonie fo viel, als fie zu empfinden 
naufsufaffen fähig find, zukommen. Cie il 
sdie ihnen die Ueberredung zufuͤhrt, jene treu 
„bülfin in Anordnung und Erhaltung der m 
„lichen Befelifchaft, die nicht nur alle Uı 
‚file und befänftiget, fondern auch, was 
„verirrt bat, freundlich- zurecht weift und 
„der-auf den rechten Weg hinfuͤhrt. Was 
„IJupster nicht liebt, bebt zurück vor dem h« 
„den Liede der Mufen, wie Dindarus fagt.‘ 
Ammonius befchloß diefe Rede nad) ff 
Gewohuheit mit jenem Ausfpruche bes Did 

Xenopbenrs: 83) | 
Diefes muͤſſe man nicht für mehr als mahrfce 

. halten: 

und ermahnte dann noch einen jeden, feine! 
nung bieräber zu fagen. Nach einigem € 
fhmeigen nahın ich alfo dag Wort: Plato, f 
ich, ketradhtet die Namen der Götter ale C 
ren, wodurch ſich die Kräfte und Eigenfch: 
berfelben leicht entdecken laffen. Nach diefem : 
fpiel wollen wir denn auch eine der Mufen in 
Himmel und über die bimmilifchen Dinge fei 
und dießmwirddie Urania 84) ſeyn. Aller W 
ö fü 


82) Aus der erften pythiſchen Siegesbymne. DB. 25. 

83) Ein philoſophiſcher Dichter, aus Kolophon bi 
um die Sote Olpinpiade. Er bar, nah Dioge 
Laert. B.9. 8. 2. unter andern Elegien und 
ben gegen Homer und Hefiodws gefchrieben 

u) D.i. die Himmliſche, von ovgaves, Der S 
mel. 
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fcheinlichteit nach erfordern dieſe feine weitläuf: 
tige und verwickelte Aufüht, weil fie nur cine 
einzige, einfache Urſache, nämlich die Natur, 
haben. Wo hingegen fo viele Fehler, VBergehun: 
gen und llebertretungen der Geſetze herrichen, da 
müffen wir die acht übrigen Mufen binfigen , fo 
daß die eine diefe, die andere jene Art der Dog: 
beit und Unordnung zu verbefiern hat. Weil nun 
unfer Leben zwiſchen Bergnügen urd ernithaften 
Geſchaͤften getheilt, und ben beyden Maaf und 
Ordnung voͤthig ift, fo ſcheint die Leitung und 
glückliche Beendigung unferer ernfihaften Arbeiten 
der Kalliope, der Rleio, und der Thalia, die 
ung befonderg zu einer richtigen und genauen 
Kenntniß der Gottheit hinführt, übertragen gu 
ſeyn. Den übrigen Muſen 85) liegt dann ob, gu 
verhindern, daß der Hang zum Beranügen und 
Schers wegen unferer Schwaͤche nicht auf eine 
grobe und viehifche Art ausfchmweife, dagegen ihn 
mit Hülfe des rychmifchen Tanzes und Gefangeg, 
der Harmonie und der Bernunft, su mäßigen und 
in den gehörigen Schranfen zu erhalte ® 
Da indeg Plato bey jeder Handlung zwey 
Srundurfahen annimmt, die eine, die ung ans 
geborne Neigung zum Vergnügen, die andere, 
die von außenher erlangte Meynung, die immer 
nur nach dem Guten firebt; da er jene Keidens 
ſchaft und dieſe Dernunft nennt, beyde aber wies 
der mehrere VBerfchiedenpeiten enthalten; fo fehe ich 
gar 
85) Die fünf übrigen Mufen find Polnpmnia, Bu: 


serpe, Eraro, Terpfihore und Melyo, 
mene. 
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gar wohl ein, baß Feine von beyden einer maͤch⸗ 
tigen und wirklich göttlichen Leitung. entbebren 
fann. So ift es zum Benfpiel eine Kraft der 
Vernunft, als König su regieren und einen Staat 
gu verwalten; und darüber iſt, nach Sefiodus, 
Ralliope gefekt. 86) Aleio hat dag Amt, die 
Ruhmbegierde zu verherrlichen und noch mehr an⸗ 
zufeuren. Polpmnia befchäftiget fich "mit ber 
Mißbegierde und Erinnerungskraft der Secle, in 
welcher Ruͤckſicht auch die Sikyonier eine der 
dren Mufen 87) DPolpmatbeia nennen. Der Bus 
terpe kann nıen füglich die Betrachtung der Wahr⸗ 
beiten der Natur zufchreiben , tell dieſe doch im⸗ 
mer dag reinfte und ſchoͤnſte Vergnuͤgen gewaͤhrt. 88) 
Was nun noch die Begierden betrifft, fo ift eg 
Die Thalia, welche bey der Tafel ſtatt des wilden 
und menfchenfcheuen Betragene Geſelligkeit und 
freundfchaftliche Theilnehmung einführe. Daher 
braucht man dag Wort Tbeliazein (ſchmaußen) 
nur von fröfichen und freundfchaftlichen Gaſtmah⸗ 
len, niJ aber von toberben und auegelaffenen 


Saufgelagen. Den Freuden der Liebe 89, ſteht 
| Erato 


86) In der Theogonie. V. go. | 

87) Die falfhe Leſeart im Terte over ift ohne Zweifel 
in Moveev u verwandeln — Polpmatheia heißt 
eine die viel gelernt hat und weiß. 

83) Der Name Euterpe ift nämlich zuſammengeſetzt 
von av, wohl, und reareır, ergoͤtzen, vergnuͤ— 


gen. 
89) Das Wort eradass im Terre feine mir ver: 
daͤchtig. Vielleicht (ol es heißen ewroudas, Der 

Name Eraro koͤmmt ber von sex , lieben. 





Neuntes Bud. 208 


Erato vor, Die mit Der Ueberredung zugegen ift, 
damit fie mäßig und nach der Borichrife genoffen 
werden; fie verbannt.von ihnen alle Weichlichke.t, 
alle NAusbrüche einer viebifchen Brunft, und macht, 
daß fie fich in wechlelfeitiges Zutrauen und Freund» 
(haft, nicht aber in Geilheit und Unmaäßigkeit 
endigen. Fuͤr die Vergnuͤgungen der Augen und 
Ohren, fie mögen nun für die Vernunft oder für 
die Leidenfchaften gehören, oder beyden gemein; 
ſchaftlich ſeyn, haben die beyden übrigen Mufen, 
Melpomene und Terpfidyore, zu forgen, Damit 
die eine ung ergöße ohne ung zu bezaubern, die 
andere erfreue, ohne auf eine betrügliche Arc zu 
tänfchen. 


Sünfzebnte Frage. 

Daß der Tanz ausdren *tuͤcken beiteht, dem 
ange der Figutirung und der Darstellung; 
mas sedes von Dielen iſt, und mag die 
Tanzkunſt mie der Dichtkunſt 
gemein har? 


Hierauf wurde der für die Juͤnglinge zum Sie 
gegpreiß im Tanzen beſtimmte Honigkuchen aufs 
getragen, und man wählte zu Richtern den Exer⸗ 
citienmeifter WienifPus und meinen Bruder Lam» 
prias , der die Pyrrhiche go) ſehr geſchickt Lanz 

ce, 


90) Tlve’coxgn, mar ein militdeifher oder Waffentanz, 
der in völliger Ruͤſtung gehalten musde, und alle die 
Hand» 
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„viele im Streite.94) Auch bilden fie in ihren 
„Verſen, um einem Gegenſtand recht deutlich zu. 
sbezeichnen , viele Zufanmmienfegungen von Wör: 

„tern, wie zum Beyſpiel Euripides: 
= „Am beifgen Aether Hog der Gorgomürger hin — 95) 
„und Dindarus von einem Noffe: Da es am 
„Strome des Alpheus ungefporne über die Nenn» 
„bahn hinflog. 96) Auch Homer vom Wagen- 

ignnen: — 
„Hinter den eilenden Roſſen lief ber der prächtige 
N Wagen, 

„Welcher mit Zinn geſchmuͤckt war und Bold — 9) 
„Eben fo ift es auch benm Tanze. Die Siaur 
nahme die Geftalt und Geberden nach, der Bang 
„drückt eine Leidenfchaft, eine Handlung oder 
; ‚ine Kraft aug, durch die Darftellung aber 
„zeigt man geradezu Die Gegenftände ſelbſt, wie 
„den Himmel, die Erde, die umflehenden Per⸗ 
. ‚fonen. Wenn dieſes nun nad) einer gewiſſen 
„Ordnung und Zahl geſchieht, fo hat eg etwas 
nähne 


3) Im rıten B. der Iliade B.72. H. Köppen ver: 
wirft diefe von Ariſtarchus berrübrende Erfid 
rung, und verfteht die Stelle vom rurarmırog 
oder der geſchloſſenen Erellung, mo Fuß an Fuß, 
Schild an Schild, Kopf an Kopf Nand (5. erklaͤ⸗ 
rende Ynmerkungen zum Homer Th. 3. &. a19.) 

95) Der Gorgowuͤrger if der Perfeus, infofern 
er der Medufa oder Borgo, deren Anblid die 
Menfben in Stein verwandelte, den Kopf abge 
bauen bat. Die angeführee Stelle iR vermuthlich 
aus Euripides verlorner Tragddie Andromeda. 


& 00) In der erften olympirhen Siegesbpmne, D. 32. f. 


97) Im agten B. der Iliade, W. 503. 
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„ähnliches mit der Gewohnheit ber Dichter, die 
neigentlihen Namen mit zierlichen und wohl» 
„klingenden Beymwörtern zu begleiten. So heißt 
„es zum Beyſpiel: 
„und die würdige Themis, und Venus mit rol— 
„lenden Augen, — 
„Juno mit goldnem Kranze geſchmuͤckt, und die 
aſchoͤne Dione — 9) 
„Desgleichen: 
„Könige waren fie, eundig aller Geſetze der Grieden, 
„Dorud, Zuthus und Aeolus, der fib as 
„Roſſen ergoͤtzet. 
„Außerbem aber gleicht die Darſtellung nur ſol⸗ 
„chen niedrigen und ſchlecht abgemeſſenen Verſen, 
„als folgende find: 
„Des einen Sohn war Herkules, des andern 
„Jphitus — 
„Dder : 


Deren Vater, und Mann, und Cohn, und Bruͤ—⸗ 
„det und Ahnen 


„Waren Fuͤrſten; Ol pmpias beißt fie unter den 
„Otiechen. 
„Denn auch beym Tanzen werden oft aͤhnliche 
„in der Darſtellung begangen, wenn nämlich in 
„dieſer nicht Wahrfcheinlichfeit und Gragie mit 
‚Anftändigfeit und Simplicität verbunden ift 


Ueber: 


In 1 


98) Aus Heſiodus Theogonie. V.16. f. Die fol 
genden Stellen find aus unbekannten verlornen Dich⸗ 
tern. 


Diut.mor Abb. 6. B. D 
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Meberbaupt , fagte er, läßt fi) bag, was 
„Simonides 99) von der Mahleren fagt, fehr 
nsutaufdie Tanzkunſt anwenden, und man kann 
„gar wohl fagen, Die Poefie iſt ein redender Tanz, 
der Tanz aber eine ſtumme Pocie. Die Mahler , 
„rey bedarf der Dichtfunft fo wenig, ale biefe 
der Mahlerey ; beyde Künfte brauchen einander 
„gar nicht. Alein zwiſchen der Dichtkunſt und 
„Tanzkunſt herrfcht eine genaue Verbindung und 
„Gemeinſchaft, befonders in Abficht der aus⸗ 
„drucksvollen Tanzlieber , 100) durch welche bey» 
„de Künfte, die eine mit Geberden, bie andere 
„mit Worten eine Handlung auf bag deutlichfte 
„darſtellen. Diefe Lieder fcheinen eben dag zu 
feyn, was in ber Maplerey die Linien find, Die 
„den aͤußern Umriß einer Figur machen. —— 1) 
„Jener Dichter, der ſich durch dergleichen Tanz⸗ 
lieder am meiften bervorgethban und fich ſelbſt 
„gleichſam uͤbertroffen zu haben ſcheint, giebt 
neinen deutlichen Beweis, wie fehr die eine Kunfl 

die 


9) Simonides Ausiprud mar, die Dichtkunſt fep 
eine zedende Mahleren, die Mablerey aber eine 
ſtumme Dichtkunſt. &. die Abhandlung, mie ein 
Juͤngling die Dichtet leſen ſoll. Th. ı. S. 51. 

100) Im Griechiſchen vrogxnuare, Dies waren Lies 
Der, die von befondern Sängern den Taͤnzern vor» 
gefungen wurden, und nad melden diefe ihre Be 
mwegungen und Wendungen mahen mußten. 


2) Hier Teint im Terre etwas zu fehlen und beſonders 

. der Name des Dichters, der fid durch feine Tanz⸗ 
lieder befannt gemadyt hat. Auch im folgenden kom» 
men beträchtliche Luͤcken vor, bie ich durch Stride 
angebeuter babe. 
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„die andere noͤthig hat. Bon ber Are iſt sum 
„Beyſpiel folgendes Lied: Ich fpiele unter lau⸗ 
„tem Geſange das theffelifche Pierd, or r den 
„amyklaͤiſchen Hund, und folae den arims 
„mungen des KLicdesmit nachahmendem Suiie.— 
„Oder auch dieſes: Seht, wie er ber die 
„blumichten Gefilde Botiume binwegfliegt, 
„bereit einen Sirfdy mit tödtlihem Geſchoß zu 
„erlegen, 2) — — und fo dag übrige. Faſt 
‚möchte man fagen, daß diefe Lieder den Zuhörer 
„unvermerft zu den Bewegungen des Tanzes auf, 
fordern, und mit Hülfe der Melodie Hände und 
„Fuͤße oder vielmehr den ganzen Körper wie mit 
„Striden fortzieden und-rege madyen, fo daß 
„beym Herfagen oder Abfingen berfelben fein cine 
„ziges Glied in Ruhe bleibt. Aug diefer Urfache 
„haͤlt es auch jener Dichter für keine Schande, 
fh ſeiner Geſchicklichkeit im Tanzen eben fo 
„ſehr als der Geſchicklichkeit im Dichten zu ruͤh⸗ 
„men, wenn er fagt: 
„Auch jene im Alter no, weiß id mir leichtem Fuß 
„Zu tanıen = - ; 
„— — Diele Art des Tanzes nennt man die 
„kretiſche. 3) Allein beutiges Tages ift keine 
O 2 Kunſt 
2) Vermuthlich waren dieß zu Plutarchs Zeiten all⸗ 
gemein dekannte Tanzlieder, von denen hier nur 
der Anfang angeführt wird, Ben den lediern babe 
ich eine Zeile auslaffen müffen, weil Die Worte ganz 
unverftändfich find — Amyklaͤ war eine Stadt im 


Lakedaͤmoniſchen Gebiete, mo BEIM II Jagdhun⸗ 
de gezogen wurden. Dotlum lag in Theffalten. 

3) Diefe Worte haben gar keinen Zufammenhang mit 
bem vorhergehenden; es muß olfo hier ein großes 
Stuͤck fehlen, — Der tretifhe Tanz mar eine Je 

e 
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„Kunſt fo ſehr verdorben und herunter gekommen, 
als eben die Tanzkunſt. Ben ihr trifft ein, was 
„einſt Ibykus aus Beſorgniß für die Zufunft 
nfagte: Ich befürchte, daß idy noch für meine 


- „Vergebungen gegen die Götter von den Mien» 


„fchen Belohnungen erhalten werde! 4) Sie hat 


„iener alten himmlifchen Poefie den Abfchied ger 


“geben, um fich mit einer gemeinen und poͤbel⸗ 
baften zu verbinden, und herrſcht nun in den 


Theatern vermittelft ber elenden Muſik, die fie 


pin ihre Dienfte genommen hat, tie ein Tprann, 


- ‚jüber ein unverfländiges und gefhmadlofes Bus 


„blikum, wodurch es denn endlich fo weit gekom⸗ 
„men ift, daß fie in den Augen rechtlicher, ein⸗ 
„ſichtsvoller Männer allen Werth verloren hat.“ 

Dieß waren benn ungefähr, wein lieber 
Soſſius Senefig, bie legten Matcrien, wor: 
über wir ung damals an dem Mufenfefte bey uns 


: "ferm guten Ammonius unterhalten haben. 


Des MWaffentanzes oder Pyrrhiche. S. Lukians 
Abhandlung von der Tanzkunft. Th. 4. ©. 382. der 
Wieland. Ueberfegung. 
4) Ampot ſowodl ald Ricard haben den Sinn die 
fer Worte ganz unricheig gefaßt. Leßterer überfentfle: 
* Coupable envers les Dieus, je crains que mon 
enie Sr: 
De la part des humains n’ait fa jufte vengeance, 
Dadurch ift die in Ibykus Morten liegende feine 
Wendung ganz verſchwunden. Ä 


— ten m 


ueber 
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Flavianus, Autobulus. 





Rio. Auf dem Helifon fagſt du alſo, mein 


Autobulus, ı) daß jene Unterredung über die 


Riche gehalten worden, die du ung jeßt aufunfer - 
Bitten erzählen willſt, es ſey nun, daß du fie dir 
aufgefchrjeben haft, oder daß fie dir noch im frie . 
fhen Andenfen iſt, weil du fie deinen Vater. fo - 
oft haft wiederholen hören. 

Autob. Ja, Flavian, auf dem Helilon 
bey den Muſen, aig die Thefpier dag Amorsfeft 
feyerten. Denn diefe halten dem Liebesgott fo 
gut als den Mufen zu Ehren alle fuͤnf Jahre herr 
liche und prachtvolle Spiele. >) 

O 3 Flav. 


1) Autobulus mar der aͤlteſte unter Plutarchs 
Soͤhnen, ſtard aber ſehr fruͤhzeitig und noch vor ſei⸗ 
nem Vater. ©. Plutarchs Troſtſchreiben an feine 
Frau im sten Th. ©. 245. Bon Flavian laͤßt ſich 
nichts weiter angeben. 

2) Auch Paufanias fagt 3. 9. R.a7. daß Eros 
oder Amor von dem Tbefpiern vorzüglich verehret 
worden, obne jedoch diefer fünfjährigen Spiele zu _ 
gedenten. Schon oben (S. 195. Note7ı.). habe ich nr | 

F merkt, 


— 
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Flav. Aber weißſt du, warum wir alle, die 
mir sum Zuhören bieher gekommen find , dich bit⸗ 
ten wollen ? | 

Autob. Das kann ich freylich nicht eher wiſ⸗ 
fen, big du ed gefagt haft. 

Flav. Laß du für dießmal alle die dichteri⸗ 
ſchen Beſchreibungen von ſchattichten Wieſen, von 
Epheulauben, von riefelnden Baͤchen und andere 
ſolche Gemeinplaͤtze weg, deren ſich manche Schrift⸗ 
ſteller mit mehrerm Eifer als Geſchmack bedienen, 
um in ihren Werken den Iliſſus des Plato 3) 
und den mit Geſtraͤuchen und lieblichem Grafe be⸗ 
deckten Abhang anzubringen. 

Autob. Ich wuͤßte nicht, beſter Flavian, 
wozu meine Erzaͤhlung eines ſolchen Einganges 
beduͤrfte. Die Veranlaſſung, wovon jene Unter⸗ 
zedung ausgieng, erfordert weiter nichts, als ein 
wohlgeordnetes Chor und eine Bühne; 4) alles 
übrige bat völlig dag Anfehen eines PR 

aßt 


merkt, daß ein Makedonier Pierus den Muſen⸗ 
dienſt auf dem Helikon eingefuͤhrt haben ſoll. 


3) Eine Anſpielung auf die ſchoͤne Stelle in Plato’s 
Phaͤdrus T. 10. ©, 284 — 286. der Zmenbrüd. 
Ausgabe. Zliffus mar ein Eleiner Fluß, derineben 
Athen vorbey gieng und den Muſen gebeilige war. 


4 Mit diefen Worten will Plutarch mobi nichts ans 
Ders anzcigen, als daß er beym Anfange feiner Er, 
zaͤhlung erſt die Perſonen, die die Unterredung ges 
halten haben und den Ort, wo fie gebalten worden 
ift, anzeigen muͤffe, ſo wie vor jedem Schauſpiel 
die Handelnden Perfonen und der Drt, wo Ne Scene 
liegt, angegeben merden. 
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Laßt ung nur zu der Mutter der Mufen 5) beten, 
daß fie mir gnädig ſeyn und mich bey diefer Er⸗ 
jäblung beſtens unterfiügen möge. 

Mein Vater reifte vor vielen Jahren bald 
nach feiner Verheyrathung, ehe ich noch geboren 
worden, auf dag Amorvfeft nach Thelpiä, um 


dieſem Sottewegen eineg gwifchen den Schwieger⸗ 


eltern entfiandenen Verdrußes zu opfern, unb 
nahm auch meine Mutter mit dahin, welche eben 
das Gebet und Dpfer verrichten follte. Einige 
gute Freunde und Bekannte aug feiner Heimath 6) 
begleiteten ihn, und dann fand er in Thefpid noch 
Daphnäus, Archidamus Sohn, und Lyfander, 
der Simons Tochter liebte, und mehr als alle 
übrigen Freyer begünftiget wurde, auch Soklarus, 
Ariftions Sohn, der fi) von Tithora 7) dahin 
begeben hatte. Don auswärtigen Sreunden ma» 
ren zugegen DProtogenes von Tarfug, und Zeufips 
pus, der Lafedämonier. Außer dieſen aber traf 


"wein Bater bier auch noch feine mehreſten Ber 


fannten unter den Böotiern an. Zwey oder drey 
Tage brachten diefe gang ruhig zuſammen in der 
Stadt bin, indem fie ſich, wie leicht zu erachten, 
in den Ringſchulen — Theatern uͤber Benz 

Phi⸗ 


s) Sie bieß Mnemofpne, welches ſoviel ald Ge 
daͤchtniß bedeuter. 

6) Naͤmlich von Chaͤronea der; welches BI u ters es 
burtsort war. 

T) Tirbora , oder wie Pauſanias B. 10. K. 32. fagt, 
Tithorea (TıIogsx) war eine Stadt ın Photis am 
Patnaß, achtzig Stadien (etwa zwey deuiſche Mei⸗ 
len) von Delphi. 





x 
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philofophifche Materien unterhielten ; fobann aber 
zogen die mehreften, um dem läftigen Wetteifer 
der Zitherfänger, die fi) überall eindrängten und 
um Beyfall bewarben, zu entgehen, aus der Stadt 


‚wie aus Feindeg Land auf den Heliton und Fehr’ 


ten da bey den Mufen ein. Am folgenden Mor: 


gen famen noch zu ihnen Anthemion und Peifias, 
zwey angefehene Männer und Verwandten des 


Bakchon mir dem Zunamen des Schönen, welche 
beyde gewiffermaßen aus Zuneigung und Wohl: 
tollen gegen Diefen mit einander zerfallen waren, 
Die Sache verhielt fich fo. 


In Thefpis wohnte ein gewiffes Frauensim; 
mer, Namens Iſmenodora, von pornehmer Ges 
Burt und großen Reichthuͤmern, deren Auffuͤh⸗ 
rung durchaus unbefcholten war. Denn fie hatte 
ob fie gleich noch jung und ziemlich fchön war, 
eine geraume Zeit ohne irgend eine üble Nachrede 
im Wietwenftande gelebt. Indeß fügte ſichs, daß 
fie zwiſchen Bakchon, dem Sohn einer ihrer be» 
fen Freundinnen, und einem mit ihr nabe Ders 
wandten Mädchen eine Heprath zu fliften fuchte, - 
und da fie bey der Gelegenheit oft mit dem Juͤng⸗ 


- Ting gufammenfam und ihn fprach, faßte fie feldft 


einige Zuneigurg zu ihm, die fich aber endlich, 
weil ſie nichts ald Gutes von ihm hörte und fagte, 
auch ihn immer mit einer Menge edler Liebhaber 
umgeben ſah, in wirkliche Fiebe verwandelte. Sie 
befchloß alfo , flatt fich in eine unanftändige Ver: 
bindung einzulaffen, den Bakchon lieber öffen‘s 
ich zu heyrathen and mit ihm ibr Leben hinzu» 
brin⸗ 





Ueber die Liebe, 217 


bringen. Diefen Einfall fanden viele fchon an 
fich ſehr feltfam ; befonders aber fürd,tete Bak⸗ 
hors Mutter, daß ihr Eohn in einem fo reichen 
und vornehmen Haufe den Liebhaber fchlecht ma. 
hen würde, und feine Freunde, mit denen er zu 
jagen pflegte, fuchten ihn durch die Vorſtellung, 
daB Ifmenodora für ihn fchon zu alt wäre, ab» 
zuſchrecken, und bedienten fid) dabey allerhand 
Erötteregen, wodurch fie jener Heyrath mehr 
Hinderniffe. in den Meg legten, als jelbfi diejed 
nigen , die fi) ihr im Ernfte widerfeßten. Denn 
er fah es nun felbft für etwas ſchimpfliches an, 
daß er ſchon in feiner erſten Jugend mit einer 
Wittwe im Eheftande lebenfolte. Bey alle dem 
befchloß er fidy an Niemanden zu kehren, fondern 
es blog auf ben Rath des Peiſias und Anthe— 
mion anfommen zu laſſen, wag für ihn in diefer 
Sache am vortheilhafteften fenn möchte. Lebte 
rer war mit ihm Befchmwifterfind und ſchon etwas 
bey Jahren; Peifias hingegen der ſtrengſte unter 
feinen Liebhabern , weswegen er fih auch jener 
Heyrath mit aller Macht widerfeßte, und ſelbſt 
dem Anthemion vorwarf, daB er den jungen 
Menfrhen der Ifmenodora aufopfern ımwolle. 
Diefer antwortete ihm wieder, er handele in bie 
fem Falle fehr unrecht, und ob er gleich fonft ein 
rechtfchaffener Mann wäre, fo ahnıe er 4 jebt 
fchlehtdenfenden Liebhabern nach, da er feinen 
Freund un eine fo reiche und ehrenvolle Heyrath 
zu bringen fuche, um nur deflo länger den Juͤng⸗ 
ling in ſeiner ganzen =. und Unfchuld fich * 

klei⸗ 
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leiden zu fehen. 8) Weil fie alfo befürchteten, 
dag diefer Streit am Ende gar Erbitterung und 
Seindfchaft unter ihnen verurfachen möchte, wähls 
ten fie meinen Vater und die bey ihm befindlis 
chen Verfonen zu Schiedsrichtern, und famen in 
dtefer Abfichr zu ihnen auf den Helikon. 

Unter den übrigen Freunden trat nun, als 
wenn es verabredet wo*den, Dapbnäus auf Ans 
themions, Protoaenes aber auf Peifias eis - 
te. Da Protog nes die Iſmenodora auf dag 
ärgfte hberurtermachte, rief Daphnaͤus: „Ums 
„Himmels willın! Was baben wir nicht noch 
alles gu gewarten, da auch felbft Protogenes 
„bieder gefommen if, um mit den Liebesgott 
„Fehde anıufangen ! Er, der bey Schers und 
„Ernſt fonft an nichts als den Amor denft, der 
„darüber felbft Wiffenfchaft und Vaterland vers 
„gißt, und fi) von diefem nicht etwa nur fünf 
sZTagereifen weit entfernet hat, wie Lajus, 9) 

deſ⸗ 


8) In Griechenland war ed Bitte, daß junge Leute, fo 
lange fie noch unverheyrathet waren, den Leibesuͤbun⸗ 
gen in den Gymnaſien und Palaͤſtren immerfort bey⸗ 
wohnten. Da ſie ſich zu dem Ende nackend auszie⸗ 
ben mußten, fo fanden ſich gewoͤhnlich ihre Freunde 
oder fogenannte Liebhaber dabey ein, um fid an 
dem ſchoͤnen Bau eines jugendlichen Körpers zu er: 
gögen. Diele Sitte bat ohne Zweifel in Griechen⸗ 
land die Männerliebe mo niche zuerſt veranlaßt, doch 
wenigſtens gar ſehr befördert. 

9) Wer diefer Lajus ſeyn fol, ift mir nicht befannt. 
Don dem alten tbebanifhen Kinige Lajus wird 
wenigſtens fein Umftand angeführt, der hierauf Bes 
sug haben könnte. 
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deffen Kiebesgott viel zu träge und blog and 
„Land gebunden war. Nein, der deinige ſchwingt 
die ſchrellen Fittige und fliegt aus Kilifien überg 
„Meer bis nad Athen, um die Schoͤnen zu bes 
sehen und mit ihnen umher zu irren.!! 


In der That fchien dieß auch die erfie und 
Haupturfacdhe giwefen zu feyn, warum Protoges 
nes aus feınem Vaterlande weggegangen war; 
daher verurfachte Daphnaͤus Rede ein allgemeis 
nes Selächter. „Du mennft alſo, verſetzte Pro⸗ 
„togenes, daß ich mit Amorn Krieg führe, und 
jmicht vielmehr ihn gegen Geilheit und ſchamloſe 
„Frechheit vertheidige, die unter den fchönften 
„und chrwürdigfien Namen die fchändlichften 
‚Handlungen und Leidenfchaften zu verſtecken 
„ſuchen?“ — ‚Wie? fagte Daphnaͤus — ſchaͤnd⸗ 
lid) nennſt du die Ehe und die Vereinigung sivi, 
„ſchen Mann und Weib , die heiligfte unter allen 
Verbindungen, die eg je gegeben hat, und noch 
A„giebt?“ — „Sie ift freylich, gab Protogenes 
„zur Antwort, zur Fortpflanzung des menſchli⸗ 
„chen Geſchlechts nothwendig, und die Geſetzge⸗ 
„ber thun allerdings wohl daran, daß ſie ſie er⸗ 
„heben und dem Volke anpreiſen. Allein wahre 
„Liebe darf nie in den Wohnungen der Frauen 10) 
„geſucht werden, und ich bleibe dabey, daß ihr 
„ſelbſt, wenn ihr gu Weibern oder Mädchen Nei⸗ 

egung 


30) Im Griechiſchen ywananızıs. Es iſt bekannt, 
daß bey den Griechen die Frauenzimmer einen eig⸗ 
nen Theil des Hauſes, von den Mannsperſonen 


abgeſondert, bewohnten. — 


a 





220 | Ueber die Liebe. 


‚gung habt, fie eben fo wenig liebt , als Sliegen 
„bie Milch , oder Bienen das Honig, oder auch 


Köche und Hünerflopfer die Kälber und Vögel 


lieben, die fie an finftern Orten mäften. Die 
„Natur fuͤhrt den Menfchen zur»Brod und Fleiſch, 
„um feinen Appetit in hinlaͤr ichem Maaße zu 
„befriedigen ; das Uebermaag vierinn, in fo fern 
es eine Leidenfhaft erzeugt, wird Gefräßigkeit 


oder Leckerhaftigkeit genennt. Eben fo liegt es 


‚auch in der Natur, daß Mann und Weib einans 
„der zum Genuß der Woluft bedürfen; allein eg 
zift unfchieflich , den Trieb, der beyde dazu an« 
reist, und der durch feine Stärke oft heftig und 
„unbänbig wird, mit dem Namen der Licbe zu 
belegen. Denn dieſe pflegt immer, wenn fie ei⸗ 
„mei Sjüngling von guten Anlagen trifft, vermit⸗ 


telſt der Freundſchaft fich in Tugend zu endigen, 
‚Dabingegen die Begierden gegen dag andere Ge⸗ 


„ſchlecht, wenn fie auc aufs befte ausfallen, 
Aboͤchſtens nur finnlihen Genuß des Körpers und 
der Schöuheit gewähren.- Dieß bezeugt: auch 
„Ariſtippus, indem er Jemanden, der die Buh⸗ 
„lerin Lais bey ihm befchuldigte, daß fie ihn 
zmicht liebe, zur Antwort gab: © ich glaube, 


Daß auch Wein und Sifcye midy nicht lieben, 


‚ „und doch genieße ich beyde mit Vergnü— 


gen. 11) Der Zwed der Begierde ift ſinnlicher 


nGenuß; aber bie Liebe, wenn fie feine Hoffnung 


bat, 


11) Ariſſtippus war ein. Schäfer des Sokrates 
und Stifter ber kyreneiſchen Secte. Einige aͤhnliche 
Anekdoten fuͤhrt Diogenes Laert. an B. 2. K. 3. 
Von der Budlecin Lais ſ. Pauſanias B. 2. K. 2. 
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‚hat, Freundſchaft einzufloͤßen, mag nicht länger 
„bleiben, noch fich blog der Schönheit. und Reise 
‚wegen mit einem läfligen und widrigen Gegen⸗ 
ftande abgeben, deffen Charakter keine für Tue 
‚gend und Freundfchaft paffende Früchte hervor’ 
„dringen fann. Du hörft in der Tragödie einen 
„Ehemann zu feiner Gattin fagen: 

„Du haftet mi! Von dir laß ih mich gerne haflen, 


Und rechne meinen Echimpf für Vortheil und 


Gewinn — 


„Nicht mehr Liebe als dieſer empfindet derjenige, 


„der eben nicht aus Eigennutz, aber doch um der 
„Wolluſt und des Beyſchlafs willen ein boͤsarti⸗ 


„ges und lieblofes Weib um ſich leider, wie einft 
„Phiſſppides, der Komödiendichter, dem Redner 
„Stratokles 12) aus Hohn den Vorwurf machte: 
„Den Rüden kehrt fie dir, wenn du fie kuͤßen willſt. 
„Wenn man alfo ja diefe Leidenfchaft Liebe 
mennen muß, ſo ift es doch nur eine weibiſche 
„und unaͤchte Liebe, bie für dag Frauengemad), 
„wie für dag Kynoſarges, gehört. 13) Es giebt, 
sagt 
12) Der Redner Stratokles lebte zu Athen zur den 
Zeiten des Antigonus und Demetrius Po- 
liorferes, und madtre fi Durch feine niederträchtie 
gen Schmeideleyen gegen diefe Fuͤrſten febr vers 
aͤchtlich Plutarch im Leben des Demerrius 

K. 11. 26. giebt von ihm eine üble Schilderung. 


13) Kurpsaeyas mar ein dem Herkules gewephtes 


Gymnaſium in der Vorſtadt zu Athen, wo die‘ 


Jänglinge von unachter Geburt, oder deren Eltern 
nicht deyderſeits arbenifhe Bürger waren, ihre . 
‚ 28: 
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„ſagt man, nur eınen einzigen dchten Adler ı dee 
auf Bergen lebt und von Homer ber fdıwarze 


und der Jäger genannt wird; 14) alle die ane 


bern find Baftardarten und halten ih gern an 
„Suͤmpfen auf, wo fie Sifche oder träge Vögel 
„fangen , und wenn fie Mangel leiden, ein hun⸗ 
„griges und Elägliches Gefchren ausſtoßen. Eben 
‚fo iſt auch die Liebe zu Juͤnglingen die einzige 
nächte und wahre, die nicht vor Begierde funkelt, 
„wie Anafreon von der jungfräulichen fagt, noch 
„von föfilihen Salben gleißt. Nein, du wirft 
fie immer einfach, rein und frey von Verzaͤrte⸗ 
„lung finden, entweder in den Hörfäleu der Phis 
„loſophen, oder in den Gymnaſien und Rings 
fchulen, oder auch bey den Jagdübungen Der 
„Juͤnglinge, wo fie jeden, der ihrer Sorgfalt 
„würdig iſt, mit lauter und edler Stimme jur 

Zus 


besübungen halten mußten, weil Herkules eben⸗ 
faus Fein aͤchter unſterblicher Bott, fondırn von 
einer ſterblichen Murter gebohren war. Themi—⸗ 
ſeokles mußte auf eine liflige Art diefen Unterichied 
zwiſchen aͤdten und unaͤchten Juͤnglingen wenigſtens 
für einige Zeit aufzuheben. S. deſſen Leben &. ı. 
Auf diefen Umſtand wird bier angeipielt, und Plus 
rarch will fagen: So wie die unaͤchten Juͤnglinge 
in Athen in das Kynoſarges gewieſen waten, eben 
fo gebört.auch die weibliche Liebe ale unaͤcht nur in 
die Zimmer der Srauen. 
14) Im arten Buche der Zliade D. 252. f braucht 
Homer dıefes Gleichniß: 
Eines Sperrmurfe weit entliefibm der Peleione. 
Mit dem Ungeſtuͤmm des ſchwarzen jagenden Adlers, 
Weite der ſtaͤrkſte zugleich von allen Vögeln und 
ſchnellſte. 
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Tugend aufmuntert. Aber jene buhlerifche und 
pin den Häufern verſteckte Liebe, die fo gern in 
‚den Bufen und Betten der Weiber verweile; Die 
der Weichlichfeit nachfirebt, und fi) durch un: 
„männliche, von aller Freundſchaft und Begei« 
„ſterung weit entfernte Wolluͤſte entkraͤftet, tiefe 
„Liebe, fage ich, muß man durchaus verbannen, 
„ſo wie einft Solon that, indem er den Sklaven 
bie Liebe zu Juͤrglingen und dag trodne Sal—⸗ 
„ben 15) unterfagte, den Umgang mit Weibern 
aber erlaubte. Denn Sreundfchaft iſt etwag ed» - 
les und erhabenes, Woluft hingegen genein 
und niederträchtig. Daher ift e8 weder ſchick⸗ 
„lich noch anftändig, daß Sklaven Sünglinge lies 
‚den, weil diefe Liebe nicht fo wie die der Weiber 
„auf finnlichen Genuß abzweckt.“ 


Drotogenes wollte noch) weiter reden, allein 
Dapbnäus unterbrach ihn bier: „In der That, 
‚sagte er, du haft mir jetzt den Solon fehr gele⸗ 
gen angeführt: man fann ihn gar wohl als 
meinen Kenner der wahren Liebe anfehen. 

„Bis zur liebliden Blume der Jugend kuͤße du 

Knaben! 
Ihre 


15) Dastrodne Salden, EngaAaıpen, beftand darinn, 
dag man fi ohne vorbergegangenes Baden den Kits 
per mir Dei Äberfrih. Da nun diefes befondeis ig 
den Gymnaſien unlihd mar, fo unterfagte Solon 
durch dieß Geſetz den Sklaven allen Gebraud der 
Leibesübungen. In dem Leben des Solon K.ı. und 
in Aeſchines Rede gegen Timarchus ©. 197, 
(Reiet. Ausg.) wird Das Geſed ebenfalls angeführt. 
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„Ihre Schenkel, ibr Mund, kennt find — 
und fü — 


‚Nimm zum Solon , wenn eg dir beliebt, aud) 


„noch den Dichter Aeſchylus: 

„Du ehrteſt nicht der Schenkel Heiligthum ? 

„O welcher Undank für fo manden fhanen Kuß! 
„Manche lachen fie zwar deswegen aug, daß fie, 
„wie DOpferdiener und Wahrfager, 16) die Lieb⸗ 
haber nur nach den Schenkeln und Huͤften hin⸗ 


„ſehen heißen; allein ic, ziehe daraus zum Vor: 


„theil der Weiber einen ſehr wichtigen Beweis. 
„Wenn naͤmlich der ganz unnatuͤrliche Umgang 
„mit Mannsperſonen die Zuneigung der Liebe 
„nicht unterdrückt und aufhebt, fo ift es ja doch 
wohl wahrfcheinlich, daß der Umgang mit Wei- 
„bern, der der Natur völlig gemäß ift, noch eher 
‚ale jener fich durch die Grazie in Freundfchaft 
endigen muß. Denn Grazie, mein Protogenes, 
„nannte man vor Alters, die Gefälligkeit fund 
„Gunftbegeugung des Weibes gegen den Mann. 


„So fagt Pindarus, daß Dulfan von der Juno 


„ohne Grazien geboren worden, 17) und wenn 
„Bappbo € ein ur Ehe noch nicht reifes Mädchen 
nr 


16) Die Schenkel und Hüften der Dpfertbiere maren 
Göttern gewidmet, und wurden aufden Altare vers 
brannt. , ‚Daber mußten die Priefter und wer fonft 
bev deu Dpfern su tbun batte, auf die Beſchaffen⸗ 
beit diefer Theile vorzuͤglich mit Ruͤckſicht nehmen. 


a7) Juno fol nämlih den Tulkan für fib allein 
ohne Zuthun Jupiters geboren haben, weil audy 
diefer für ih ohne JZuno die Minerva zur Welt 
gebracht hatte. 
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„anrebet , fpricht fie: Klein bift du, o Mädchen, 
und noch ohne Grazien. Serfules wird von 
„Jemanden gefragt: 
„Haft du die Grazien erzwungen, oder nur 
„Das Mädchen überredt? 
„Wein die Grazie von Manneperfonen ift in je, 
‚dem Sale, fie mag nun erzwungen und durdy 
„Bewaltthätigfeit erpreßt, oder aus wilder, vie 
„biſcher Brunſt der Natur zuwider verwilligt 
‚fepn, ohne Reise, ohne Anmuth und durchaus 
verabfcheuungswürdig. Daher mag auch wohl 
„Solon bie vorhin angeführten Verſe in feınet 
„Jugend, da er noch, wie Plato fagt, vor Brunſt 
sglühte , gefchrieben haben ; folgende aber mach» 
te er bey reiferm Alter: | 
„Süße Werke der Venus, euch lieb ih! Ihr Freu: 
den dee Bathus 3 
„Und der Muſen, ihr nett Menfchen froͤlichen 
Muth! 18) 
„nachdem er fein Leben gleichfam aug den toben: 
„den Stürmen der Jünglingeliebe in die ruhige 
„Stille der Ehe und der Philofophie verfest 
„hatte.“ 


„Wenn wir ale, mein lieber Protogenes, 
‚nur nad) der Wahrheit fuchen , fo ergiebt ſich 
sald ; daß die leidenfchaftliche Zuneigung gegen 
„Juͤnglinge und Weiber eine und cbendiefelbe iſt, 

vB - 


38) Diefe Bere S olond find auch ſchon in dem 
Gafnmahl der fieben Weifen, Th.a S. sıo. 
angeführt worden. 


Blut. mor. Abb. 6.8. 9 


= 
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„Willſt du ſie aber doch aus Streitſucht von ein⸗ 


—ander trennen, nun fo wirft du finden, we 
t, 


„dieſe männliche Liebe fehr ungebührlich hande 

„da fie, wie ein unaͤchtes, im-Winfel geborneg 
„Kind, erſt ſpaͤt und doch noch immer zu früh 
in der Welt erfhienen ift, und gleichwohindie 
„viel ältere rechtmäßige Liebe zu verbannen fucht. 
„Sie har fich, mein Freund, erſt feit geftern und 
ehegeftern, feitdem ſich Die Jünglinge entfleiden 
„und ausziehen müffen, in den Gymnaſien eine 
„geihlichen, und fi) da allmählig Zugang gu 
„verfchaffen gewußt; in den NRingfchulen find ihr 
„dann die Flügel nach und nad) gewachſen und. 
„nun läßt fie fih gar nicht mehr in Schranten 
halten, ja fie ift dreifte genug, die eheliche Liche 


—„zu läftern und zu befhimpfen, die doch dem 


„menfchlichen Gefchlechte zur Unfterblichfeit ver. 
„hilft, und unfere verlöfchende Natur durch die 
„Zeugung wieder anzündet. Sie verläugnet freys 
lich alten finnlichen Genuß, aber nur weil fie 
„ſich ſchaͤmet und fürchtet. ‚Sie bedarf eine 
fheinbaren Vorwandes, um ſich fhönen Jüng- 


lingen zu nähern; daher verfteckt fie ſich hinter 


„Freundſchaft und Tugend; daher wälst fie fich 
„in Staub, badet fich in faltem Waſſer, ziehe 
die Augenbraunen in die Höhe und prangt aͤuſ⸗ 
uſerlich mit Philoſophie und Enthaltſamkeit, weil 
„fie ſich vor dem Geſetze fuͤrchtet. Allein des 
„Nachts, wenn alles um fie ber ſtille iſt, trifft 
das Sprühmort ein: 


& R „Am 
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„Am ſuͤßſten ſchmeckt das Obſt, wenn Niemand’ 
: „uns belaufdt. 19) 

„Geſetzt aber, dag bey diefer Zuneigung, mie 
„protogenes fagt, wirklich fein finnlicher Se 
muß ſtatt findet, wie fann fie da nur Riebe 
„heißen, da Denus nicht mit zugegen if, die 
meinzige Göttin, der die Liebe dienen und gehor⸗ 
schen muß, und von ter alle ihre Macht und 
„Ehre abhängt ? Und giebt eg ja eine Liebe ohne 
„Venus, fo wie es auch eine Trunfenheit ohne 
Wein von dem aus Zeigen oder Serfte bereiteten 
„Getraͤnke giebt, fo iſt es immer nur eine un⸗ 
„fruchtbare, zweckloſe Liebe, die die Seele ver 
„geblich beunruhiget, und bald Sättigung und 
„Ueberdruß verurſacht.“ 

Waͤhrend dieſer Rede ließ Peiſias deutlich 
merken, daß er uͤber den Daphnaͤus ſehr unwil⸗ 
lig und aufgebracht war. Sobald alſo dieſer 
geendiget hatte, rief er: „Ums Himmelswillen, 
„welche Unbeſonnenheit und Frechheit! Alſo will 
„man die Menſchen nur wie Hunde mit einander 
paaren, und den Gott aus den Gymnaſien, 
„aus den Spatziergaͤngen und dem fo unfchuldis 
‚gen und Jedermann fichtbaren Aufenthalt im 
„Sonnenſchein verbannen, um ihn zu den Küchen» 
„geräthen, Schminkkaͤſtchen und Zaubermitteln 

P. nliee 


19) Der Ginn diefed Sopruͤchworts ift leicht eingafeben, 
daß naͤmlich verflobiner Genuß den Menichen immer 
am angenehmften iſt. H. Ricard überſetzt eu ſehr 
waͤſſerig: 

Que la 'nuit le defend des regards importuns 
Sa brutale fureur s'eınpare de fa proie, 


Zu; 
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- zliederlicder Weiber zu verfchließen?! Denn ein 
‚fttfames Weib darf pener lieben, noch lie⸗ 

| „ben laffen. 4 

Hier faßte mein Bater den Protogenes bey 
der Hand, und fagte zu ihm:, 

zum Kriege reist dieß Wort das ganze Heer dit 

„Griechen — 

„Warlich, Peiſias zwingt mich durch Jdiefe Ueber⸗ 
„treibung der Sache ganz auf Daphnaͤus Seite 
„zu treten. Er gebt in der That zu weit, wenn 
ger der Ehe alle Liebe abſpricht, und fie für eine 
Geſellſchaft erflärt, die an jener erhabenen und 
„göttlichen Sreundfchaft gar Keinen Theil hat. 
nDdenn folte fie die fanfte und einnehmende 
nKeaft der Liebe verlieren, fo würde man bald 
erfahren, daß das Yoch der Echande und bie 
sızügel der Surcht faum vermögend find, fie zu 
regieren und in Schranfen zu halten. '! 

„Dieſer Grund, verfegte Peifias, verfchläge 
„mich gar nichts‘, foviel aber weiß ich, daß eg 
„unferm Dapbnäus eben fo geht wie dem Kup⸗ 
sifer. Dieſes Metall ſchmilzt nicht fo leicht durch 
„bloßes Feuer , ald wenn man ſchon glühendeg 
„and flaͤßiges Kupfer darauf gießt, wodurch eg 
„erweicht und beffer in Fluß gebracht wird. Eben 
fo ſcheint auch Daphnaͤus nicht fowohl durd) 
die Schönheit der Lyſandra entzündet, als durch 
den langen und vertrauten Umgang mit Jeman, 
den, der ganz vom Liebesfeuer erhigt ift, an: 
.sıgeteckt gu ſeyn, und es ift gewiß, daß er, wenn 


ner nicht bald Jans Zuflucht gu ung nimmt, am 
i „Ende j 


N ‘ 
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„Ende völig gerfchmelgen wird. Doch ich merfe, 
fette er hinzu, daß jegt gefchieht , was Anthe, 
„mion am eifrigfien wünfcht ; denn ich beleidige 
micht nur meine Richter, fondern auch mich felöfl- 

„Ich will alfo fchmweigen. 

Da thuſt du fehr wohl daran, verſetzte 
yänthemion, und du hättefl gleich im Anfange 
- „bey der Hauptfache bleiben follen. 7 — „Gut, 
. nerwiederte Deifias, erft erfläre ich auf dag feyer⸗ 

„lichfte , daß meinetwegen jede Frauengperfon _ 
ihren Liebhaber haben foll, und nun behaupte 
sid, daB der Reichthum biefer Frau unferm 
nSünglingefehr gefährlich werden kann, und wie 
„alſo verhüten müflen, daß er nicht in der Drache 
‚und Größe, woran er Theil nehmen fol, wie 
„das Zinn im.Kupfer unvermerft verfhwinbe. 
„Fuͤr einen ſolchen Yüngling ift es von großer 
Wichtigkeit, eine Frau and gemeinem und nies 
„drigem Stande gu nehmen , damit er, gleich 
„dem mit Waffer vermifchten Wein den Vorzug 
behaupte. Aber allem Anfehen nad) will Iſme⸗ 
„modora die Herrſchaft führen und ihn als Skla⸗ 
„ven behandeln. Denn fonft würde fie wohl nicht 
fo viele angefehene , vornehme und reiche Lich» 
„haber abgewiefen haben, und fi nun um einen 
„jungen Menfchen bewerben, der kaum die Kin» 


„derfchube ausgezogen bat, 20) und noch eines 
® 3 Hof⸗ 


20) Oder nad den Worten: der erſt die Ehblamys 
angelegt bat. Chlamps ſcheist bier das zu fenn, 
was die praetexta bep den Römern war, naͤmlich 
eine Kleidung, die Tünglinge nad gurddgelegten 
Kinderjahren erhielten und trugen. . 
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„Hofmeiſters bedarf. Daher pflegen vernünftige 
Männer ihren Srauen gleihfam bie Schwung: 
sfedern zu befchneiden,, und ihnen die überflüffts 
rsen Reichthuͤmer zu entsieben , weil fie Dadurch 
nur zur Veppigfeit verführt und fo eitel und ſtols 
„gemacht werden , daß fie oft gar davon fliegen; 
'„oder bleiben fie ja da , fo ift eg warlich für den 
Mann beffer , mit goldenen Banden, wie es in- 
nXetbioprien Sitte if, 21) alg mit dem Reich⸗ 
„thum feiner Frau gefeflelt zu ſeyn.“ 


„Vergiß nicht zu bemerken, mein Sreund, 
sıfagte Protogenes, daß wir Durch dieſe Heyrath 
zsauf eine lächerliche und abgeſchmackte Art jene 
weiſe Lehre des Sefiodus ganz umzukehren 
sıfcheinen: 

„Wenn du das drepkiafte Jahr erreicht, viel nicht 

„darüber 
„Auch darunter nicht Viel, Bann fchreite du immer 
„zur Denrard. 
„Aber vierzehn Jahre nur blühe das Mädchen, und frene 

„Schon im fünfzehnten — 22) 

„In der That, wir würden hier einen jungen, 
mod, unvollendeten Mann an eine, beynahe nod) 
„einmal fo alte Frau binden, eben fo, wie man 
Datteln und Feigenbäume beyderley Geſchlechts 

‚der 


aı) Eine Anfpielung auf die Erzählung im Herodot 
B.3. 8.23. daß die Verbreder ın Actbiopien mie 
goldenen Kerten gefeffelt worden, weil daje!bit Gold 
in Ueberfluß, von andern Metallen aber nur wenig 
Vordanden war. 


72) Aus den Werten und Zagen. D.694. ' 
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‚der Befruchtung wegen zuſammen bringf. 23) 
‚Sie ift, fagt man, auf dag fenrigfte in ihn vers 
liebt. Gut! was hindert fie denn, ihm des 
„Nachts vor feinem Haufe Ständchen zu brin«- 
‚gen, atı der Thüre Klagelieder zu fingen, feine 
sı Bilder mit Krängen gu ſchmuͤcken, oder mit ih⸗ 
ten NRebenbublerinnen zu kämpfen, pie Berliebte 
„Tonft zu thun pflegen? Immerhin mag fie ihre 
„Augenbraunen berunterlaffen, allem eitlen Stol⸗ 
„ze entfagen , und ein ihrer Leidenſchaft entfpres 
„chendes Betragen annehmen. At fie aber noch 
„tugendbaft genug, ſich alles deffen zu ſchaͤmen, 
„ſo muß fie auch zuͤchtig su Haufe figen und war» 
„ten bie Freyer fommen, die fih um fie bewer⸗ 
„deu. Ein Weib, dag zuerſt Liebeskklärungen 
‚tbut, muß man mit Abfcheu fliehen, und ſich 
„hüten, daß man nicht mit einer folchen Unver; 
„ſchaͤmtheit die Ehe anfange. 4 


Als Drotogenes aufhörte, nahm Daphnaͤus 
wieder das Wort: „Siehſt du, Antbemton, 
„fagte er, daß fie fchon wieder von der Haupts 
„ſache ind Allgemeine gehen — 24) da wir doch 
„weder läugnen noch ung ſchaͤmen, Vertheidiger 
„der eBelihen Liebe zu feyn ?!! — „O beym 

P4 MJu⸗ 


22) Dieſer Behandlung der Feigenbaͤume, die Caprifi- 
catio bie, ift fon im zten B. der Tiſchreden 
Fr. 2. S. 16. gedacht worden. Mir den Dattefbäus 
men verfubr man, um die Fruͤchte zur Reife zu 
Bringen, auf gleiche Weiſe. S. Herodot B. 1. K. 193. 


24) Ich babe hier etwas auslaſſen muͤſſen, weil im 
Terte einige Worte fehlen, wodurch die Stelle un» 
verſtaͤndlich wird, 
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„Jupiter ! verfegte Anthemion, für ung ift bag 
aſchon fo gut als die weitläuftigfieVertheibigung 
daß fie ſelbſt lieben; aber fiche su, mag ſich 
zum Behuf des Reichthums fagen läßt, womit 
ung Peifias am meiften zu ſchrecken ſucht.“ 


Hier fiel mein Bater ein: „Ey, was wird 
„mar einem Weibe richt noch alles zur Laſt legen 
„müffen, wenn wir jest Ifinenodora um ihrer 
nEiebe und ihres Reichsthums willen verdammen 
oollen ? Sie if vornehm und reich; mag müßte 
„man nun vollends thun, wenn fie auch jung 
und ſchoͤn wäre? oder wenn fie ſich auf ihre 
„Geburt und ihr Anfehen viel einbildete? Has 
den niche. felbft die fittfamen und tugendhaften 
„Frauen in ihrem Charafter etwas haͤmiſches, 
„widrigeß und unausſtehliches? rennt man fie 
nicht oft deswegen, weil fie die Tugend lieben, 
zänfifche Furien, die beftändig mit ihren Mans 
mern keifen? Sonach thaͤte man wohl am beften, 
„auf dem Sklavenmarkt eine Abrotonum aus 
„Thrakien oder eine Bakchis aus Miletus 25) 
iu heyrathen, für deren Auffuͤhrung der Kauf 
„und das erlegte Gelb buͤrgen koͤnnte? Aber 
bie Geſchichte lehret und, daß viele Männır 

i „auch 


25) Die Buhlerin Abrotonum aus Thra’ien fol 
Thbemikgfies Mutter geweſen“ ſeyn, wie Phu—⸗ 

. tarch in deſſen Leben K.i. und Athenaͤus B. 12. 
S. 376. melden, Doc widerſorechen andere Schrift⸗ 
ſteller dieſer Behauptung. Athenaͤus gedenkt 
B. 13. S. 594. einer beruͤchtigten Buhlerin Bak⸗ 
dis aus Samus; ob es aber dic naͤmliche iſt, die 
hier vorkoͤmmt, laͤßt ſich nicht fagen: 
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„auch MWeibern von diefer Art gu ihrer größten 
„Schande gebienet, ija daß Flötenfpielerinnen 


„aus Samog, Tänzerinnen wie Ariftonika , die 


„Paukenſchlaͤgerin OGenanthe und Agarbokleig 
„felbft königliche Diabeme mit Füßen getreten 
shaben. 26) Die Syrerin Semiramis war 


„Hausmagd und Beyfchläferin eines Föniglichen . 


„Bedienten des Ninus. Da diefer fo mächtige 
„König fie fennen lernte und ſich in fie verlichte, 
„gewann fie bald über ihn eine ſolche Herrfchaft 
„und verachtete ihn fo ſehr, daß fie ihn bat, er 
„möchte ihe erlauben, nur einen Tag auf dem 
„Throne zu fißen, dad Diadem zu fragen, und 
Befehle zu ertheilen. Ninus willigte ein, und 
„hieß alle ihr gehorchen wie ihm ſelbſt. Anfangs 
gab fie, um die Trabanten zu verfuchen , feine 
„andere ale gemäßigte Befehle; aber wie fie fah, 
„daß Niemand ihr widerfprach oder ſich weigerte, 
nbefahl fie den YIinus zu ergreifen, ihn gu bin 
„ben und endlich gar gu tödten, und nad Voll⸗ 
tiehuug deſſen Herrfchte fie über Afien eine ge: 

P 5 raume 


26) Von der Bublerin Ariſtonika if weiter nichts 
befannt. Agathoklea mar die Tochter der 
Denantbe; bepde Kanden bev dem Könige Wo: 


lemäuß Philopator in vorzuͤglicher Gunft, und 
verleiteten ibn zu vielen Ungerechtigkeiten und 


Schandthaten. Deswegen murden fie nad deſſen 
Tode von den erbitterten Alerandriern auf Pas 
ſchimpfchſte bingerihtet. ©. Plutarchs Leben 
des Kleo menes. 8.33. Polybius Brasmente 
aus dem ısteu Bude. 
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„raume Zeit mit großem Nuhme.; 27) Und beym 
„Jupiter! iſt nicht auch jene Beleftia ein fremdes 
„auf dem Marfte erfauftes Weib, der zu Ehren 
„die Alerandriet noch jegt einen Tempel und Hei» 
nligetbum haben, nachdem ein verliebter König 
„die Sinnfchrift darauf feßen laffen: Der Aphro⸗ 
„dite Beleftife. 238) Jene endlich, die ſowohl 
„hier als in Delphi den Tempel mit dem Amor 
„gemein hat, deren vergoldete Bildſaͤule mitten 
„unter Königen und Königinnen ſteht, durch. 
„welche Mitgift hat fie fich die Herrfchaft über 
ihre Liebhaber erworben ? 29 ) ' 

„So wienun aber dieſe aug eigener Schwach⸗ 
beit und Beichlichkeit unvermerkt eine Heute der 
„Weiber geworden find, fo haben aud) auf der an- 
ndern Seite arme und geringe Männer durch bie 

Bess 


27) Eine andere Erzäbinng, wie Semiramis zu der 
Herrſchaft Aber Affprien gelangt ift, finder man 

beym Diodor 3.2. 8.7. Jufinus B. 1. K. 2. 

28) Beleflia wird von Athenaͤus B.13. ©. 576. 
Bibliſtiche genannte. Der Konig, der ihr das 
zn mwepdte, war Prolemäus Philadels 
phus. 

139) Dieß iſt die Buhlerin Phryne, die zu Alexan⸗ 
ders Zeiten ibres Schoͤnheit wegen in ganz Gries 
chenland beruͤhmt war. Ihr Liebhaber Prarite- 
le 86 verfertigte von ihr zwey Bilbfäulen, von wel⸗ 
den die eine in Delphi, die andere in dem Tem- 
pel des Amors zu Thefpid aufgeftellt war. ©. 
Pauſanias B. 9. 8.27. und B. 10. 8.14. Plu⸗ 
tarchs Abhandlung, warum Ppthianicht 
mehr in Verſen antwortet. Th.4. S. 31. 
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„Verbindung mit reihen, vornehmen Grauen fich 
nsar nicht unterjochen lafien , noch etwas von ihrem 
ftolzen Muthe verloren; im Gegentheil haben fic 
„immer ihre Ehre und Herrfchaft behauptet , und 
„dochniit ihnen im beften Bernehmen gelebt. Wer 
„feine Frau zu fehr befchränft, und fie wie einen 
ung, ron dem man befürchtet, daß er vom 
„Singer fallen möchte, ins Enge sieht, handele 
„derjenigen gleich, der einer Stute die Maͤhne 
nabfchneidet, und fie fo zum Waſſer führt; denn 
„wenn fie ihr baßliches und entflellted Bild er: 
„blickt , fol fie gleih allen Stolz verlieren, und 
nfich leichter von Efeln beipringen laffen. - Es 
„iſt freylich unedel und niedertraͤch tig, bey einer 
„Frau mehr auf Reihthum als auf Tugend und 
„Stand zu ſehen; aber Güter, die mit dies 
„sen Borzügen verbunden find, zu verachten, ift 
„wahre Thorheit. Antigonus fonnte wohl ſe'⸗ 
‚nem General, der die Aufficht über die Befeſti⸗ 
„gung von Munychia 30) führte, den Befehl zu: 
„ſchicken, nicht nur das Salseifen redyt ſtark, 
- „fondern audy den Hund ſelbſt mager zumadyen, 
wodurch er ibm zu verfichen gab, daß er die 
„Macht der Athener fo viel möglich vernrindern 
„folte. Allein ein Mann, der eine fchöne und 
reiche Frau bat, darf diefe nicht arm oder haͤß⸗ 
nlich machen ; er muß fi) nur durch Enthaltfam» 
„keit, durch Klugheit und unwandelbare Gleich 

„müthigs 


30) Munpchia war ein feſter und haltbarer Ort bey 
Arden. Antigonus Gonatas, König in Mate 
Donien, ließ ihn noch mehr beichigen, um die Athe⸗ 

‚ner deRo beffer im Zaum gu halten. 
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„mütbigfeit gegen dag, was fie vor ihm voraus 
nbat, frey und unabhängig erhalten, zugleich 
„aber , wie auf einer Waage, feinen moralifchen 
„Vorzuͤgen einen größern Ausfchlag gu geben 
„wiſſen, durd) die fie fih leichte und zu beyder⸗ 
nfeitigem Nugen leiten und regieren läßt. 4 _ 
„Ich höre überdieß, daß Iſmenodora jest 
eben in der Bluͤthe ihrer Sabre fteht, daß fie 
‚zum Eheftande nicht zu alt iſt, und gar wohl 
‚mod Kinder befommen fann. Sie ift wenige 
ftens — fegte mein Vater hinzu, indem er Deie 
„ſias läachelnd anfab — nicht Alter ale irgend 
einer ihrer Nebenbuhler, fie hat auch noch feine 
„grauen Haare, wie fo manche unter denen, die 
„fh an den Bakchon hängen. Gind alfo diefe 
„für feine Geſellſchaft noch nicht zu ale, warum 
„follte nicht auch Jfmenodora für den Juͤngling 
„beſſer forgen, als irgend eine junge Perfon? 
Denn junge Leute taugen nicht zu einer genauen 
‚und engen Berbindung , und eg gehört viele 
zeit darzu, ehe fie die tobende und aufbraufens 
„de Hitze dämpfen konnen. Am Anfange firdus 
„ben fie fich mit Ungeftümm gegen das Koch, bag 
‚man ihnen auflegen will, zumal wenn irgend 
„eine andere Liebe darzwifchen koͤmmt, welche 
„bie Ehe, fo wie der Wind ein Schiff, 
‚das feinen Steuermann bat, in Verwirrung 
„und Unordnung dringt, weil beyde Gatten we⸗ 
„der befehlen tönnen noch gehorchen mollen. 
„Wenn denn nun aber in einem StaateNtiemand 
‚ganz unabhängig und ohne Aufficht if, fondern 
das Kind von der Amme, der Knabe von feinem 
„Hof⸗ 
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„Hofmeiſter, der Juͤngling vom Liebhaber, der - 
jreifere Sjüngling vom Snmnafiarchen , 32) und 
der Mann von Befrg and Obrigkeit regiert wird, 
„was ift e8 denn eben für ein Ungluͤck, daß e ne 
ältere, verfländigere Frau das Leben eines juns 
gen Mannes regieren fol? Sie ift ihm nüglic, 
weil fie mehr Erfahrung bat, fie tft angenehm 
‚und gefälig, weil fie ihn liebt. Ueberhaupt 
„ſollten wir doch, ale Höotier, den GerPules vers 
‚ehren, 32) und eine Heyrath von ungleichem 
Alter nicht gleich verdammen , da auch dieſer 
feine Frau, die Megara, die damals drey und 
„Drerßig Jahre alt war, mit dem fechgehnjähri- 
gen Jolaus vermählte.’ 33) 

Während diefer Unterrebung fam, wie mein 
Vater erzählt, ein Freund des Peifias eiligft zu 
Pferde aus ber Stadt , und brachte ihnen Nach⸗ 


richt von einer fehr befremdenden und fühnen 
Hand» 


aı) Gpinnaſiarchen waren die Dberauffek:r der 
Opmnafien, melde die Leibesübungen der jungen 
Leute dirigirten, und ſowohl uber die Beobachtung 
der Geſetze, aid über die Reinigkeit der Sitten wach⸗ 
sen. Sie hatten dabey eine Art von Gerichisbarkeit 
über die ın ihrem Opmnafium fib uͤbenden Athleten 
und Juͤnglinge, und führten einen tab zum Zei, 
hen ihres Richteramts. 

9) Herkules war nämlih in Theben gebobren und 
in fo fern als ein Boͤotier angufeben. 

93) Jolams mar ein Sohn des Jphiklus, eines 
Halbbruders des Herkules. Dieſer gab ihm feine 
eigene Zrau Megara, nachdem er in einem Un» 
fall von Raſerey die drey mit ibe erzeugten Kinder 

getoͤdtet hatte. 
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“ sıkomme, tiefer, laßt ung auch dag Gymnaſium 
„und das Rathhaug den Weibern übergeben, weil 
„doch einmal die Stadt fo ganz entnerot iſt! ,, 


Deifias gieng 'nun fort und Protogenes be, 
gleitete ihn, indem er theils an feinem Unwillen 
Theil nahm theils auch ihn zu befänftigen ſuch⸗ 
te. „Nun in Der That, fagte Anthbemion , dag 
riet Doch eine rafche und wirklich lemnifche Unter⸗ 
„nehmung. Aber man ficbt daraug , wie heftig 
- ‚diefe Frau verliebe feyn muß. Meynſt du denn, 
„verſetzte Soklarus lächelnd, daß dief eine Ge⸗ 
„waltthätigfeit oder eine Entführung fey, und 
„nicht vielmehr ein feiner and liſtiger Kunftgriff 
‚des gefheuten Jünglingg, ber, um den Zudrings 
„lichkeiten feiner Liebhaber zu entrinnen, in die 
„Arme einer fchönen und reichen Frau geflohen 
„iſt? — Dieß fage nicht, mein Soflarus, ver⸗ 
„ſetzte Anthemion. Einen foldyen Verdacht ver® 
„dient Bakchon nicht. Denn wenn er aud) nicht 
‚von einem fo redlichen und offenen Charafter 
„wäre, fo würde er mir wenigſtens dieß nicht 
„verhehlet haben, da er mir alles das übrige 
„anvertraute und dabey fah, daß ich Imenodo⸗ 
„tens Liebe auf Das eifrigfte unterflüute. Gegen 

i die 


Vaͤter und Männer umbradten, die Hopfipvla 
ausgenommen, die ihren Vater Thoae verſteckte 
und beym Leben erbielt. Dieb geſchah kurz vor dem 
Zuge der Argonauten, die die Infel bep ihrer Ans 
Eunft nur von Weibern bewohnt fanden. ©. Apol⸗ 
lodors Wibliorhef 8. ı. 8.9 Eine andere Er⸗ 
klaͤrung und Herleitung dieſes Spruͤchwortes giebt 
Herodot B. 6. X. 138. ff. 
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„die Liebe iſt es ſchwer zu koͤmpfen, nicht gegen 
„den Zorn, wie Seraklaitus ſagte. Denn mag 
fie einmal will, erkauft' fie ſelbſt mit Ehre, Vers 
‚mögen und Leben. War wohl ſonſt eine fittfas 
smere Frau in der Stadt ale Jfmenodora? 
„Dat man je etwas nachtheiliges von ihr gehärt, 
„oder ift je ihr Haus wegen fchleche r Aufführung 
„in Verdacht gewe.en? Faſt follte man alfo slaus 
„ben, daß fie durch eine göttliche Eirgebung, 
die über alle menſchliche Vernunft erhaben ift, 
dazu angetrieben worden. 


Demptidius fagte Hierauf laͤchelnd: „Es 
giebt eine gemwifle Krankheit des Körperg, wel- 
„che die heilige genannt wird; 35) es ift alfo fo 
„ungereimt nicht, wenn einige die beftiafte und 
„wuͤthendſte Leidenfchaft der Seele ebenfalls gott 
lich) und Heilig nennen. In Aegypten ſah ich 
sieinft zwey Nachbarn über eine Schlange, die 
sim Wege binkroch, flreiten, indem beyde fie fuͤr 
neinen guten Genius hielten und deswegen jedes 
fie zum Eigenthum haben wollte. Eben fo wun⸗ 
dere ich mich jetzt nicht, wenn ich ſehe, daß 
„einige von euch die Liebe, ein fo herrliches und 
noortreffliches Gut, ins männliche, andere ing 
„weibliche Zimmer ziehen wollen. Die Madıt 
„und die Ehre diefer Leidenfchaft ift fo groß, daß 
sıfelbft diejenigen, die fie verbannen und — 

„druͤk⸗ 


35) Die fallende Sucht, oder Epilepſie, bey den Roͤ⸗ 
mern morbus comitialis. 


Plut. mor. Abb. 6.3. Q 
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‚drücken follten, zu ihrer Vergrößerung und Ber- 
‚‚berrlihung fehr viel bentragen. ich habe bie 
sent gefchwiegen, weil ich bemerkte, daß ihr 
„mehr. über eine Privatangelegenheit ale über 
einen allgemeinen Gegenftand ıfirittet. Jetzt 
zaber „ da ich vomwPeifias nichts mehr zu befors 
gen habe, möchte ich gern von euch hören, was 
„wohl diejenigen, die zuerft die Liebe zu einer 
„Sottheit machten, für eine Abficht mögen ge 
„habt Haben? '' 


Hier hörte Pemptidius auf, und mein Vater 
fieng ſchon an; auf die vorgelegte Frage zu ant— 
worten, als ein anderer Bothe auf der Stadt 
kam, der den Anthemion zur Jfmenodora holen 
ſollte. Denn indeß war ber Lermen über diefen 
Vorfall noch viel größer worden, und die Gym⸗ 
nafiarchen felbft famen mit einander in Streit, . 
indem der eine glaubte, man müfße den Bakchon 
zu uͤckfordern, der andere aber es für unndoͤthig 
hielt, fi in die Sache zu mifchen. Anthemion 
ftand alfo auf und nieng fort, und nun werbete 
fi) ntein Vater wieder an Pemptidius:- ‚‚Mein 
„Freunbd, fagte er, bu fcheinft bier eine fehr haͤck— 
„lichte und gefaͤbrliche Sache zu berühren, oder 
„vielmehr, wie man zu fagen pflegt, unbetweglis 
„che Dinge zu bewegen, da du verlangft, daß ich 
„von der Meynung, die wir von jedem Gotte 
nbaben, Grund und Nechenfchaft angeben fol. 
„Der uralte, von unfern Vätern ererbte Glaube | 
site ſchon hinreichend; ein deutlicherer Beweis 
laßt ich weder angeben: noch erdenfen. | 

„Vom 
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„Vom menihlihen Verſtand it diefe Weisheit nichs 
„Erfunden — 
„Er ift die Etüge und der gemeine Grund aller 
‚ri mmigfeit, urd wenn man feine Feſtigkeit und 
„Bewißheit nur an einer Seite erfchüttert, fo 
„wird er gleich in allen feinen Theilen verdächtig 
„und der Zweifcliucht preig gegeben. Du haſt 
„roch! gehört, wag für Rärmen darüber entflan« 
„den ift, dag Kuripides feine Melanippe mit 
„dieſem Verſe anfteng ; 
„Zeus — denn ich fenne doch die Wahrheit ganz 
genau — 
„Weil er deswegen mehrere Feinde Fefam und 
„beiorgen mußte, daß die ganze Tragödie, bie 
„übrigens mit dem größten Fleiße ausgearbeitet 
war , verworfen werden möchte, fo änderte er 
„den Vers, wie er noch jegt gelefen wird: 
„Zeus — wie die Wahrheit felbft es faget und bes 
zeuat — 36) 
„Was iſt nun wohl für ein Unterſchied, ob man’ 
„die Meynung von Jupiter, oder die von Miner- 
„ven, oder die von Amor durch Unterfuchungen 
„zweifelhaft macht? So viel ift doch immer ge: 
„wiß, daß Amor nicht heute zum erfienmal Opfer 
„und Altäre verlangt; daß er fich nicht vermit⸗ 
ztelft eines barbarifchen Aberglaubens, wie At _ 
„tys und Adonis 37) durch DVerfchnittene und 
Q2 „Wei⸗ 
36) Euripides Tragoͤdie. Melanippe iſt verloren 
aerangen. 
37) Attos war der Geliebte der Koöbele, und 
Adonid der der Venus. Jener wurde in Phry⸗ 
gien, diefer in Syrien verehrt, und aus diefen Län, 


dern 
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Weiber, als ein fremder Gott eingefchlichen hat ; 
„daß er nicht heimlich unverdiente Ehrenbezeus 
gungen gerießt, und alfo auch nicht wegen un® 
nächter Abfunft oder widerrechtlichen Eindrins 
Agens unter die Götter angeklagt werden barf. 
„Wenn du, Sreund, den sEmpedofles fagen 
ahoͤreſt: 
| „Gleich an Länge und Breite ift bey ihnen die Liebe, 

Nur dem Verſtande befhaulich, denn mit ftaunen« 

den Augen: 

„Darf fie feiner betrachten — 
„fo glaube, daß dieſes von bem Amor felbft ge, 
tagt fen. Denn-diefer Gott, der einer der Alte 
uſten iſt, kann nicht mit den Augen gefehen, fon: 
„dern nur mit dem Verſtande begriffen mwetden. 
„Wenn du in Abficht eines jeden Gottes Beweis _ 
„und Zeugniß forberfi, wenn du dich an jebem 
„Tempel vergreifen , und bey jedem Altar die for 
npbiftifche Prüfungsart anwenden winft, fo wird 
„dir am Ende nichts übrig bleiben, bag von Spott 
„und Tadel ganz frey wäre. Ach brauche nicht 
ertveit zu gehen: 

„O! ſiehſt du nicht, wie großund mächtig Venus if? 

„Sie if’, die Überall den Amor bin vertbeilt, 

„Don dem wir Menſchen al’ auf diefem Erdenrund 

„Entſproßen ſind. 
„Auch nennt ſie Empedokles die allbelebende, 
„und Sophokles die fruchtreiche, Namen, die 
„für fie allerdings ſchicklich und paſſend find. Uns 

- Age⸗ 


dern kam der Dienſt bepder erſt in ſpaͤtern Zeiten 
nach Griecqchenland. 
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„geachtet aber dieſe foltwichtige und bewunderns⸗ 
„wuͤrdige Sache dag eigentliche Werf der Venus 
nift; fo erfordert ſie doch nebenbey auch bie Hals 
ste und Gegenwart bes Amors / ohne welche fie 
„nichts wünfchensmwürbigeg, nichtd von Sreunds 
„ſchaft, und alfo auch feinen großen Werth hat. 


„Denn Genuß ohne Liebe zweckt, fo wie Hunger _ 


„und Durft, nur auf Befriedigung der Begiers 
„den ab, und erreichtnie etwag edles und großes; 
naber mie Hülfe des Amors entfernt Denus von 
„dem Genuße allen Ueberbruß, und bringt fo die 
ninnigfte Liebe und Vereinigung hervor. Daher 
„erklaͤrt auch Parmenides 38) den Amor für 
„das erfte und aͤlteſte Sefchöpf ber Denus, wenn 
„er ın feiner Kofmogonie fagt: 

„Unter allen unſterblichen Göttern iR Amor der erſte, 

„Den fie erfhuf — 
„Sefiodus macht den Amor, tie mich duͤnkt, 
„der Natur noch gemäßer zum aͤlteſten unter den 
„Goͤttern, damit durch ihn alles in der Welt fein 
„Daſeyn erhalten kann. 39) Wollte man nun 
„dem Amor die ihm einmal verwilligte Ehre ent⸗ 
„ziehen, fo würde gewiß auch Die Ehre der Denus 
‚nicht lange mehr beftehen. Denn man fann nicht 
„einmal annehmen, daB Amor zwar zuweilen 


Q3 u nes 


ss) Sin Philofopb und Dieter aus Elea im untern 
Stalien. Er bluͤhte um die 69te Olympiade und hat 


en Gedicht Über die Phyfiologie geſchrieben, von 


dem die bier angeführte Kofmogonie ein Stuͤck gewe⸗ 
fen zu ſeyn ſcheint. 

39) In der Theogonie, V. 120. mo gefagt wird), daß 
Eros oder Amor zuerft unter den Goͤttern nach 
dem Chaos entſtanden ſey. 


Er 


\ 
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ngefhmähet, Denus aber immer verfchont werde; 

„man hört vielmehr auf ben nämlichen Theatern 

nfagen : ; — 
Denn Amor liebt den Muͤßiggang; für ſolche nut 
„IR er geſchaffen — 40) 

- „Und dann auch wieder: 


„D Kinder! Kopris in gewiß nicht Kyprié blodr 
n&ie führer mit der That noch andere Namen mehi. 
„Sie ik die Hölle, fie die unvergaͤngliche 
.  uBemalt, fie ift oft ſelbſt die tolle Muth. 41) 
&o ift auch feiner der übrigen Götter den Ld, 
fterungen ber fchmähfüchtigen Unmiffenheit ent: 
„sangen. Mars zum Benfpiel, der wie auf einer 
nehernen Tafel die Dem Amor gerade entgegenges 
qfeßte Stelle einnimmt, wie viele Ehrenbezeugun⸗ 
„gen bat er nicht von den Menfchen erhalten, 


sraber wie fehr muß er ſich auch wieder von ihnen 
nläfern laffen? 


„Iht Weider, Mars if blind und des Geſichts be⸗ 
raubt, 

„Er wähle, wie ein Schwein, ſtets alles Ungluͤck 

auf, 42) j 


„Ihn nennt Somer mit Blut befteckt 43) und 
„einen 


40) Aus Euripides verloener Tragödie Danae, 
wie man aus Stobäuyg Serm. 62. erfieht, wo noch 
einig rfe mehr angerähre merden. 

41) Die. Stelle it aus einer Tragödie des Sopbos 
kles und wird ebenfalls von Etobäus Serm. 6r. 
weitläuftiger angeführi. 

42) In der Abhandlung, wie man bie Dichter 
lefen Folf Th. r. &. 69. koͤmmt diefe Stelle auch 

_ vor, und wird dem Sophokles zugefrieben. 

43) Mia@evos, im Zten Buche der Aliade V. 844. und 

+ Bar, Bu. 








Ueber die Liebe. 247 


„einen Weberläufer. 44) Selbſt Chrpfippus, 

„wenn er. den Namen diefed Gottes erklären wil, 

„bringe nichts ald Klagen und Beſchuldigungen 

„gegen ihn vor, und behauptet gerädezu, daß 

fein Rame einen Mörder bedeute, wodurch er 

denjenigen vollends auf die Spur hilft, welche 

„glauben, daß die Hige des Zorns und der ung 
aungeborne Hang gu Streit and Uneinigfeit ci, 
ngentlid Ares genannt werde. Andere werden 
nun ebenfalls fagen, Venus bedeute bloß die 
nfinnliche Begierde, Merkur das Vermögen gu 
„reden, die Mufen die Künfte und Wiffenfchaf- 
ten und Minerva die Klugheit. Siehſt du alfo, 
„mein Treund, in welchen Abgrund der Gottes⸗ 
nläugnung wir ung ſtuͤrzen, wenn wir alle Goͤr⸗ 
‚ter zu bloßen geidenfchaften, Kräften oder Tu⸗ 

„gender mahen? — Das fehe ich wohl, ver⸗ 
nfegte Demptidius, und ich glaube, dag man 
nddie Götter fo wenig zu Leidenfchaften machen, 

als die Reidenfchaften für Götter erflären darf. 

„— Wie nun, erwieberte mein Bater, bältft du 

„den Mars wirklich für einen Gott, oder nar für 

meine bloße Leidenfchaft unferer Seele? 4 . 

Da Demptidius antwortete, er halte den 
Mars für einen Sort, der unfern bigigen und 
84 feuris 


44) AAAorgoeaArog, der ſich bald zu Diefer, bald zu der 
andern Parthey wendet, ein fehr paſſendes Beywort 
für den Mars, info fern das Kriegägläd abwech⸗ 
ſelnd iſt. Im sten Buche der Iliade U. 831.889. — 
Ehrpfippus feine den Namen Agnes yon aigtır 
oder awigen, tödten, aus dem Wege räu 
men, bergeleiter Su baden. 
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„der das Wachsthum der Baͤume befördert, und 
„fie , wie Pindarus fagt, bie herrlich prangen: 
„den Srüchte hervorbringen läßt. 49) Allein die 
„Sorge für die Ernährung und dag Aufmachien 
der Knaben und, Juͤnglinge, die doch früh in der 
„Bluͤthe des Alterd gezogen und gebildet werden 
„müßen, fol weder einem Gotte noch einen Ges 
„nius zukommen ; ja es ſoll nichtyeinmal einer ſeyn, 
der darauf ſieht, daß der in die Welt geſetzte 
„Menſch den Pfad der Tugend betrete, und feine 
„gute Anlage nicht aus Mangel eines fichern Fuͤh⸗ 
„rers oder durch die Bosheit derer, die ihm in 
„den Weg fommen, verdorben und zerfiöret wer: 
de: Dieß auch nur zu fagen, ift ſchon hoͤchſt 
„ungerecht und undanfbar, da wir befländig bie 
überall fihtbare Menfchenliebe Gottes genießen, 
jurd fie bey allen Vorfallenheiten deg Lebeng, 
‚felbft bey denjenigen, die für ung mehr noth» 


. „wendig als angenehm find, erfahren. So hat 
‚zum Beyfpiel unfere Geburt, od fie gleich mit 


„Schmerzen und Blutvergießen verbunden if, 
„und alfo feinen frohen Anblick gewährt, dennoch 
„eine Göttin die Eileithyia und Locheia so) 
zur Auffeherin. Uber es wäre in der That bes 


fer, gar nicht geboren gu werben, als aus Man» 


ugel 


49) Dieſe Stelle des Ptadarus iſt auch ſchon im 
gion Buche der Tiſchreden Sr. 14 ©. 54. angeführt 
worden. . - 

50) EiArıFvia, die den Gebährenden zu Huͤlfe koͤmmt, 

“"Aoyum, die die @eburk. befördert.  BBepdes find 
Beynamen der Diana.” 
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„gel eines guten Führers and Huͤters ein böfer 
„Menſch zu werden. Selbſt den Krankheiten und 
„im Tode wird der Menſch von dem Gotte, dem 
„dieſes Gefchäfte und Amt zu Theil geworden, 
‚nicht verlaffen; es iſt einer, Der uns aus diefer 
in Die andere Welt hinuͤberfuͤhrt, der die Voll⸗ 
»Hendenten jur Ruhe bringt, und die abgeſchie⸗ 
denen Seelen begleitet, wie jener fagt: 


„zum Herrn der Leyver bat die Nacht mich nice 
geboren, 

„Auch nicht zum Arzt, nicht zum Wadrſagçger: ne.:, 
mein Amt 

„Iſt, Todie in das Reich der Schatten binzurülren. 51) 


„Verrichtungen von ſolcher Art find denn freylich 
‚mit vielen Unannehmlichkeiten verbunden ; allein 
‚kein beiligeres Seſchaͤfte laͤßt fi) denten, kein 
„Kampf oder Wettftreit kann ber göttlichen Auf: 


„ſicht und Regierung würdiger fenn, als das Be⸗ 
„ſtreben und die Sorgfalt der Liebhaber gegen. 


„ſchoͤne blühende Juͤnglinge. Hierbey iſt nichts 
„unanftändiges , nichts erzwungenes; alles iſt 
Meberredung und Gefäͤlligkeit, Die jede Arbeit 

‚„verfüßt und gerade zur Tugend und Freundſchaft 
„binführe. Diefe aber kann weder ohne Hülfe 
‚einer Gottheit den gehörigen Grad erreichen, 


no 


sı) Den dritten Ders babe ich dem Zufammenhanne 
nach binzugefügt, weil die Worte im Texte vers 


ſtuͤmmelt ind. — Dan fieht leicht ein, daß bier die ‘ 


Rede vom Merkur if, der die Seelen in die 
Unserwelt binabführen mußte, und davon Juxaye- 


yes und duxowopser genanns wurde. 


L 4 


| ui 
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‚noch aud) einen andern Gott zum Herrn un 
-Auffeßer haben, als den Amor, den VBerwanp: 
„ter der Denus, der Mufen und Grasien, der, 
wie Nielanippıdes 52) fagt, den füßen Saamen 
‚der Liebe in die Bruft des Mannes ftreuet, und 
„ſo das augenehmfte mit dem fchönften vereiniget. 


-  „Dder bift du etwan anderer Meynung, Zeufip- 


„pus? — Gar nicht, antwortete diefer, ich ſtim, 
„me dir volig bey. Das Gegentheil davon ift 
„hoͤchſt ungereimt.“ 

„Aber, fuhr mein Vater fort, iſt es nicht 
„auch ungereimt, daß unter den vier Arten der 
„Freundſchaſft, die die Alten annehmen, und wo; 
„von fid) Die eine auf die Natur, die zweyte auf 
die Berwandtfchaft, die dritte auf gefellfchaft- 
„liche Verbindung und die vierte auf die Liebe 
‚gründet, jede der drey erſten einen Gott sum 
„Auficher hat, der davon bald der Befchüßer der 
„Sreundfchaft, bald der Schugherr des Gaft: 
„rechte, bald der Familien» oder Hausgott 53) 
„genannt wird, und nur die vierte allein, wie 
srdie verwmorfenfte Sache, ohne einen Herrn und 

Res 


42) Es Pommen zmey Dichter dieſes Namens vor, ber 

eine war and Melus und lebte um die 65te Olpm. 
piade; der andere aus Miletus, ein Schweſterſohn 
des erfteren, um die 8Bte Dipmpiade, Beyde ha: 
ben Dithyramben und Inrifhe Gedichte gefchrieben, 
die aber alle verloren gegangen find. 


s3; Im Gricchiſchen QuArog, Eerior, öMoyvıs und 
raorocuec, leuter Brynamen Jupiters, die of 
vorkommen. 
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„Regierer bleiben fol, da doch eben diefe die groͤß⸗ 
„te Aufmertfamfeit und Sorgfalt erfordert? — 
„Dieſe Meynung, verfeite Zeurippus, ift aller⸗ 
„dings fehr ungereimt — Indeſſen, fuhr mein 
„Vater fort, fann man hier im Vorbeygehen einen 
„Grundſatz des Plato fih wohl zu Nutze machen. 


„Es giebt nämlich, mie dicfer Philofoph fagt, 


eine Art von Raſerey, die der Seele vom Koͤr⸗ 
per mitgetheilt wird, entweder Durch eine ſchlech⸗ 
„te Miſchung ber Säfte, oder durch Verbreitung 
aſchaͤdlicher Dünfte; und dieß if ımmer eine 
fchwere , gefährliche Krankheit. Aber eg giebt 
‚auch eine zweyte Art der Maferen, die nicht ohne 
„göttlihen Einfluß noch von felbft in dem Men⸗ 
„ſchen entſteht, fondern die eıne von fremder Urs 
„ſache gewirfte Begeiflerung ift, eine gänsliche 
„Umkehrung des Verſtandes und der Vernunft, 
‚die den Urfprung fowohl als die Bewegung von 
einer hoͤhern Kraft erbält. Ein folcher Zuftand 
des Menfchen wird im Allgemeinen Enthuſiaſ⸗ 
„mus genannt. Denn fo wie man dag, was mit 
„Geiſt und Leben angefüllt it, geiftvoll nennt, 
„und die Fülle der Klugheit mit dem Worte ein 
„ſichtovoll bezeichnet, eben fo heißt auch diefe 
„Erfchütterung der Seele Enthufiaf::us, wegen 
‚der Gemeinſchaft und Theilnehmung an e ner 

göttlihen Kraft. 54) Der eine Theil diefeg 
| „Ens 


54) Plut arch bedient fih, um den Bes if von En: 


thuſiasmus deutlich zu machen, zwey ähnlich aus 
fammengeiegtee Wörter, zumwrous Und supsev, 
Jenes, von ev UND tun, bedeutet mas Odem 

bat 


Ti 


v⸗ 
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„Enthuſiaſmus beſchaͤftiget ſich mit der Wahrfar ° 
„gung und koͤmmt von der Begeiſterung und Ein⸗ 
„gebung des Apollo, der andere aͤußert ſich bey 
„den Bakchusfeſten und ruͤhrt von Bakchus her. 

„Auf! tanzet mit den Korpbanten! 

„ſagt Sopbofles. Denn bie Gebräuche ben den 
Zeiten der Kybele und des Dans fommen fehr 
‚mit den bafchifhern Drgien überein.!' 

„Die dritte Art der Naferey rührt von ben 
„Muſen ber, und pflest in zarten, empfindfanen 
„Seelen, deren fie. fich beinächtigef, eine Neigung 
„zur Dichtfunft oder Mufif zu erwerfen urd ans 
„zufachen. Mag endlich die kriegeriſche und mars. 
„tialiſche Raſerey betrift, fo ift es offenbar, daß 
‚fe den Kriegegott zum Urheber hat, daß fie 
„fh durch widrige und unharmoriſche Wirfun- 
„gen Äußere und ganze Bölfer zum Morden und 
„Blutvergießen bewaffnet. 55) — — 

„Von diefer in dem Menfchen vorgehenden . 
‚Beränderung und Umkehrung, mein Taphnaͤus, 
„bleibt ein nicht unmerklicher noch ſich ruhig ver; 


 nhaltender Theil übrig, in Anfehung deffen ich 


„‚doh unfern Pemptidius fragen will, wer wohl 


„unter den Göttern den fruchtreichen Thyrfus 


„ſchwingt 


bar und lebendig iſt; dieſes, von er und Deore, 
worinn Verftand und Kiugbeir ik. Eben 
(0 it 6r9ovesmapsc zufammengefegt von srun? Hsog, 
und bedeuter gleihfam die Einwohnung einer 
Sottbeit. 

55) Diefe Stelle ift ſehr verſtuͤmmelt, fo daß ſich kaum der 
Zujammendang errarhenläßt. Was der fel. Reifke 
zur Ergänzung beybringt , giebt nicht vielen Troft. 
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„ſchwingt 56) 'und jenen Enthufiafmus der Liche 
ngegen gute SJünglinge und tugenbhafte Weiber, 
„der unter allen der beftigfte und feurigfte iſt, 
einfloͤßt. Du ſiehſt, daß ber Krieger fogleich, 


‚wenn er die Waffen ablegt, von der triegrifchen 


‚ıRaferey befreyet wirb — 

„Freudig zogen ibm die Genoffen berab von den 

Schultern 

„Seine Rüftung — 
‚und nun bey dem Kampfe der andern einen thaͤ⸗ 
tigen Zufchauer abgiebt. Die bafchifchen und 
‚‚torgbantifhen Sprünge laſſen ſich leicht ſtillen 
„und beſaͤnftigen, wenn man nur das trochaͤiſche 
„Versmaaß und die phrygiſche Tonart 57) veraͤn⸗ 
„dert. Eben fo koͤmmt auch die Pythia, ſobald 
„ſie fih von dem Dreyfuße und dem begeiſternden 
„Dunſte entfernt hat, wieder in den Zuftand der 


Ruhe 


56) Dbne Zweifel eine Anfpielung auf die Stelle eines 
Dichters, die aber durch die Abſchreiber ganz ent: 
ftelle iR. Ricard bringe diere men Verſe heraus: 

Quel eft ee Dieu charmant, qui (ans fes mains 
ba’ance 
Ce thyrfe vigoureux ornd de fi beaux fruits. 
Thorſus war ein mit Erbeu oNer Weinreben 
ummundener Stab, den die Barchanten trugen. 


57) Die pbrpgifde Zonart hatte einen heftigen, 
kriegeriſchen, die Leidenſchaften erergenden Charatge ; 
die doriſche hingegen mar die tiefite und ernk« 
baftefte, und hatte etwas geſetztes und rathetiſches, 
wodurch fie einen vortheilhaften Einfluß auf die Sit« 
sen und die Gemuͤthsart der Menſchen te. ©. 
Sulgers Theorie der ſchoͤnen Künfte, unter dem 
Artikel: dotriſche, —hrpgiſche Tonart. 
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Ruhe. Ganz anders verhält fihg milder Na: 
„ſerey der Liebe. Wenn diefe einmal einen Mens 
„ſchen wirklich ergriffen und durchglühet hat, 
dann ift feine Mufe, fein befänftigender Geſang, 
„teine Veränderung des Ortes im Stande, fie 
„zu flilen. Ein folcher liebt den Gegenſtand, 
„der ihn entzündet, wenn er zugegen ift, und 
„ſehnt fich nach ihm , wenn er abweſend ift. Bey 
„Tage verfolgt er ihn ohne Unterlaß, des Rachts 
„wacht er vor deſſen Thuͤre. Nüchtern ruf er 
„den fchönen Geliebten mit Namen , und benm 
Wein befingt er ihn in Liedern. Mar pflegt 
„wohl fonft gu fagen , die Eirbildungen der Dich» 
„ter waͤren ihrer Lebhaftinfeit wegen, Träume 
‚der Wachenden; aber weit mehr git dieß von 
„den Einbildungen ber Liebenden, die ihre Seliebs 
“ten, ale wenn fie zugegen wären, anreden, ums 
„armen und bey Namen rufen. Denn ein bloßer 
„raum fcheine die Gegenflände nur auf einen 
„naſſen Srund binzumahlen, to fie bald vers 
„Aſchwinden, ohne in der Seele die gerinafte Spur 
Fzuruͤckzulaſſen; hingegen die Vorſtellungen der 
„Verliebten werden gleichfam durchs Feuer tie 
„auf enfauflifchen Gemählden 58) hingezeich: 
‚net, und prägen dem Gedächtniß Bilder ein, die 
„ſich bewegen, leben, fpreden und nie wieder 
„ausgelöfht werben können. Daher fagte der 

' „Römer 


sg Von der Enkauſtik der Alten ſehe man Plinius 
Naturgeſchichte B. 35. 8. go. und was H. Große 
in feiner Meberfegung-bey diefer Stelle jagt. 
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„Mömer Cato mit Necht, Die Seele deg Lieben⸗ 
ı ‚den lebenanzin der Seele des Seliebten — — 59) 
„Ich behaupte alfo kurz und gut, daf der 
‚„Enthufiafn.ug der Liebe weder ohne ‚göttlichen 
„Einfluß iſt, noch irgend einen andern Bott zum 
„Vorſteher und Leiter hat, als denjer igen, dem 
zu Ehren wir jegt dag Feſt fenern und opfern, 
„Da wir indefien die Götter hauptſaͤchlich nad) 
„ihrer Macht und Nugbarteit beurtheilen, fo wie 
man auch unter den nienfd;lichen Gütern dieſe 
nbeyden , Hirrfchaft und Tugend ,. die göttlidye 
„ſten zu nennen pflegt, fo müßen wir erſt noch 
„urterfuchen , ob Amer irgend einem Gotte an 

„Macht etwas nachgiebt. Es ifi wahr, 
„Biel Kraft und Staͤrte bringt zum Siege Kypris 

mit, 

‚wie Sopbofles fagt. Auch der Gott Mars 
befißt eine große Stärfe, und man fieht, daß 
„gewiſſermaßen die Macht aller Der übrigen Goͤt⸗ 
/ter 


59) Ich babe bier einige Zeilen auslaſſen muͤſſen, weil 
fie nur abaeggene, unzufammenbhängende Edge ent 
halten. Nicard ſucht diefe Eäge mit einander au 
verbinden, und giebt folgende erzwungene Weber: 
fegung: Caton difoit,, que l’ame d’un amant vivoit 
dans celle de fa maitreffe; qu'il fe rendoit 
propres fes ınanieres; fes mocurs, fa vie et fes 

actions; qu’en fuivant cette impreilon, il parcou- 
roit en peu de temps un grand efpace,, fuivant'les 
philofophes Cyniques, parce qw’il prend le ehemin 
le plus droit et le plus court pour aller A la vertu. 
De l’amour il paffe à la veritable amitic, porte 
fur fon affetion, comme fur un courant rapıJe 
et feconde par le Dieu d’ainour. 


Plut.mor. Abb. 6.2. N 
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ter ſich auf dieß beydes zuruͤckbringen laͤßt, ent⸗ 
„weder das Gute ſich zuzueignen, oder dag Boͤſe 
don ſich zu entfernen; Eigenſchaften, Die, wie 
„Plato irgendwo fagt , den Seelen urfprünglich 
zmitgetheile worden find. Allein fürg erſte müßen 
„toir bebenfen, daß das Liebeswerf der Venus 
num einen fehr twohlfeilen Preiß erfauft wird, 
„und dag Niemand blos um ber Venusfreuden 
„willen, ohne daß er liebt, fih einer Gefahr oder 
„mühfamen Arbeit zu unterziehen pflege. Um bier 
nicht, mein Freund, die Phrynen und die Kais 
nanzuführen, ſo⸗geſchieht es oft, daß eine Gna⸗ 


„tbanium, 60) die, 


„Beym lichten, hellen Schein der abendlichen Lampe, 


„Liebhaber erwartet und einladet, unbemerkt figen 
nselafien wird. Nur ein plöglic aufbraufender 
„Sturm der Liebe und der Begierde kann machen, 
„daß mancher Diefed Werk, wie man im Sprüdh 
„wort fagt, den Schägen bed Tantalus, und 
„wohl ſeibſt Jupiters Herrſchaft gleich achtet. 
„So ſchwach iſt Die Gunſt der Denus und fo bald 
‚toird man ihrer überdrüßig, Min fie nicht von 
nAmors Hauche belekt wird. Noch beffer wirft 
„bu diefed daraus erfehen, daß viele nicht nur 


ihre Benfchläferinnen, fondern auch felbft ihre 


„Sattinnen preiß gegeben, und deren Genuß mie 
nanbern getheilthaben. So bewirthete einfl, mein 
| Freund, 


c(0) Eine berühmte Bublerin zu Aihen, Don der, fo mie 


von idrer Mutter Onatbäna Athendus DB. 14. 
en ff. mehrere Anekdoten anfuͤbrt. 
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„Freund, ein gewiſſer Römer, Namens Kalbas 61) 
„den Maͤcenas, und da er bemerkte, daß dieſer 
„feiner Frau immer verſtohlne Winke gab, lie 
er den Kopf allmählich finfen, und ſtellte fich, 
als wenn er ſchliefe. Indeß ſchlich Ach einer 
der Bedienten leife an den Tsfch, um etwas Wein 
zu entwenden; darüber ſchlug jener die Augen 
saufundrief: Blender, weißftdunidt, Daß id. 
„nur für den Mäcenas f&lafe? Vielleicht ift aber 
die, da Ralbas von Brofeffion ein Luftigmacher 
„war, , noch nicht fo arg, als folgender Umftanb. 
„In Argos ftanden Nikoſtratus und Phayllus 62) 
‚an der Spitze zweyer entgegengeſetzter Partheyen. 
„Als einſt der Koͤnig Philipp dahin kam, mach⸗ 
sten viele fi Hoffnung, daß Phayllus durch 
feine Srau, die von ungemeiner Schönbeit war, 
„wenn fie fi dem Könige ergäbe, zu einiger 
„Macht und Gewalt in der Stadt gelangen würs 
de. Nikoſtratus ward davon unterrichtet, und 
„gieng, um dieß zu verhindern, vor Phayllus 
Hauſe auf und ab. Allein diefer lie feine Frau 
„Mannsſchuhe anziehen, einen Mantel umlegen 
‚mad einen makedoniſchen Hut auffegen, und 

R 2 iſchickte 


61) Kaldas iR kein römifder Name, und dader ver⸗ 
muthet derfel. Reifke, dab dafſuͤr Baldba geſchrie⸗ 
ben werden muͤſſe. 


6) Vermuthlich iR die dee Nikoſtratus, deſſen 
Diodor B:16. K. 44. ald eines tapfern, aber da, 
bey fonderbaren Mannes gedenket. Don Phapl⸗ 
lus, oder wie er im Terte unrichtig genennt wird, 
Pdaulius, if fo wie auch von der Anekdors ſelbſt, 
weiter nichte bekannt. 
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Aſchickte fie fo unbemerkt als einen koͤniglichen 
„Pagen zum Philipp.“ | 
„Kannſt du mir nun aber, fuhr mein Bater 
fort, unter fo vielen Liebbabern , die c8 je ge: 
geben bat, und noch giebt, einen nennen, der 
„ſelbſt für FJupiters Ehre feinen Selichten einem 
„andern preiß gegeden hätte? Ich wenigſtens 
zzweifle fehr daran, und dieſes um deito mehr, 
da Niemand fi) findet, der den Tyrannen wider 
fpricht, oder ihren Unternehmungen entgegen - 
narbeitet, wohl aber viele, die mit ihnen wegen 
der Liebe zu fhönen , tugendhaften Yünglingen 
‚in heftigen Streit gerathen. Ihr wiſſet ja, daß 
„Ariftogeiton der Athener, 63) Antileon ber 
„Metapontier, und Melanippus der Agrigen: 
„tiner 64)ı ihre Tprannen in Ruhe ließen, und 
e ben 


63) Ariſtogeiton ſtiftete eine Verſchwoͤrung gegen 
die Pifikrariden, Dippias und, Hippar- 
hus, weil fi dieſe gegen feinen Liebling Har— 
modtns vergangen hatten. Weitlaͤuftig erzaͤblt 
diefe Begebenheit Thukpdides B. 6. K. 54 fr. 


64) Melanippus mar der Liebling eines agrigenti— 
nifhen Bürgers Chariton. Da er vom Tpran« 
nen Phalaris beleidiae worden war, entdedte er 
dem Charit on fein Morbaben, jenen aus dem 
Wege zu räumen. Der Liebhaber nabm ed alfo auf 
fi , dieß feld ind Werk zu richten, wurde aber ers 
griffen und follte nun bingerichter werden. Um ibn 
zu retten, nab fh Melanippus feibft als den 
©tifter der Verſchwoͤrung an, und machte dadurd 
auf den Tprannen einen folden @indrud, dag er 
bepden versieh, und fie nur aus dem Lande geben 

dieß. 
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„bey allen ihren ſchaͤndlichen und grauſamen 
„Handlungen bloße Zuſchauer abgaben.» Allein 
„ſobald nur dieſe Tyrannen ihre Lieblinge zu 
„verführen ſuchten, ſtellten fie ſich ihnen, ſelbſt 
„mit Lebensgefahr und mit eben dem Eifer, als 
„wenn fie die heiligſten und unverlegbarften Tem⸗ 


„pel zu vertheidigen hätten, entgegen. Alexan-⸗ 


„der, fagt wan, fihrieb an Theodorus , Pros 
„teas Bruder: 65) Schicke mir die Sängerin, 


„du ſollſt dafür zehn Talente 66) beFommen, 


„aber ich fee voraus ; daß du fie nicht liebeft. 
„Und da ein anderer feiner Vertrauten, Anti» 
„patrides, mit einer Zitherfpielerin zu ihm zum 
„Schmauße fam, und er an dem Mädchen Se 
‚fallen fand, fragte er den Antipatridee, ob er 
der Liebhaber von ihr wäre. Auf deflen Beja⸗ 
„hung verfeßte er: Ey fo wollt ic), daß dich 
„alles Ungluͤck träfe! — und enthielt ſich des 
„Naͤdchens, ohne fie im geringften zu berühren.‘ 
„Nun überlege ferner, fügte mein Vater, 
„wie fehr ſich Amor auch durch Friegerifche Tha⸗ 
ten auszeichnet. Er liebe nicht, wie Euripi⸗ 
N 3 des 


bießt. WUelian erzäble diefe Begebenheit umldnd» 
licher in der vermiſchten Geſchichte. B. 2. 8. 4- 
> Metapontier Antileon ift weiter nichts be: 
annt. 


65) Plutarch gedenke im Leben Aleranders 8. 22, 
eınes The odorus von Zaren, der Blerandern 
zwey ſchaͤne Rnaben zum Kauf anbieten ließ. 
Vermuthlich iß es derſelbe, deſſen bier gedacht wird. 


66) Zehn attiſche Taleute betragen nach beurigem Gelde 
12812 Rıblr. 
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dee 67) ihm verwirft, den Müfßisgang, er 
nfucht ſich weder dem Kriege zu entziehen, noch 


“ gübernachtet er auf ber Mädchen zarten Wan⸗ 


gen. 68) Ein Bann, der von Liebe begeiſtert 
srift , bedarf nicht erfi des Mars, wenn er mit 
den Feinden freitet; nein, von feinem Schutz⸗ 
„gotte begleitet, 
nr gebt gerroft durds Meer, durchs Feuer unb 
„durch Stürme 
für feinen Freund, wenn er «8 verlangt. Beym 


Sophobkles ruft einer von ben niedergefchoffenen 


„und fierbenden Söhnen der Niobe keinen andern 
n„als feinen Liebhaber zur Hälfeund Unterſtuͤtzung 
„berbey. — — 69) Ahr mit doch wohl, aus 


» itelcher Urfache Rieomachus, der Pharfalier, 


aim Treffen gefalenift ?— Nein, verfegte Pemp⸗ 
„tidius, das ik ung unbefannt, aber wir wuͤnſch⸗ 
ten es doch zu bören. — Die Geſchichte ver⸗ 


. dient e8 auch, erwieberte mein Vater. 


„Dieſer Kleomachus kam den Chalkidiern 
ta Huͤlfe, da eben zwiſchen ihnen und ben Ere⸗ 
ntriern 70) der Krieg auf das hitzigſte geführt 

/Wwur⸗ 


„ 67) Dieß begiebt fich auf die ſcoon oben aus Euripides 


Danae angeführte Stelle. 

68) Aus Sophokles Antigone. D.783- ff. 

69) Die aus Sophottes Niode angeführte Stelle 
babe ich auslaffen wählen, meil fie verſtuͤmmelt ift. 
H. Nieard Tege dafür folgenden Vers bin: 

Us invoqueat leurs bras, pour &tre leur defenfe. 

70) Cdalkis und Eretria wäre zweu anfehhlidhe Städte 
in der Igfel Cuboͤa. Erſtere hatte —— Co⸗ 

lonien 
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„wurde. Die Chalkidier glaubten, an Fußvolk 
ftark genug gu ſeyn, nur war ihnen vor der 
feindlichen Reuterey bange, wie fie diefe zuruͤck⸗ 
„ſchlagen ſollten. Daher baten die Bundsgenoſ⸗ 
„fen den Rleomachus, einen Mann von außer: 
„ordentlichem Muthe, zuerfk unter die Feinde 
„einzubrechen, und diefer fragte feinen dabey ſte⸗ 
„henden Liebling, ob er dem Kampfe sufchauen 
„wollte. Da ber Juͤngling die bejahte, ihn 
„liebreich umarmte und ibm den Helm auffeste, 
„verſammlete Kleomachus, vor Freude entzüdt, 
„den Kern der theſſaliſchen Reuterey um ſich her⸗ 
„nm, und brach mit ſolchem Ungeſtuͤmm unfer 
die Feinde ein, daß nicht nur die Reuterey in 
„Unordnung gebracht und zuruͤckgeſchlagen wur⸗ 
de, fondern auch glei darnach dag Fußvolk bie 
Flucht ergreifen mußte. So trugen beun zwar 
‚die Chalkidier einen herrlichen Sieg davon, aber 
„Kleomachus blieb unglüdlicher Weife im Tref- 
fen. Noch jest zeigt man in Ehalfis auf dem 
Markt deffien Srabmal, auf dem eine hohe 
Säule fieht , und die Chalkidier, die vorher bie 
„Knabenliebe verabfcheuten,, fiengen jnun an, 
‚diefelbe vorzüglich zu ſchaͤtzen und in Ehren zu 
‚halten. Nach Ariftoseles Erzählung if Kleo⸗ 
„machus in dem Treffen, worin er die Eretrier 
ıbefiegse , ohne dieſe Veranlaffung gefallen ; der 

R4 Ä „jenige 


lonien nach Thrakien geſchickt. Uebrigent gedenkt des 
dier angeführten Krieges ſonſt kein anderer Schrift⸗ 
ſteller; man weiß alſo nicht, zu welcher Zeit er ge⸗ 
führt worden. 
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„jenige aber, der von feinen Seliebten gefüßit 
„worden, ift einer von ben Chalfidiern aug Thra⸗ 
‚itien geroefen , der den Chaltidiern in Eubda zu 
„Huͤlfe gefhickt worden war. Daher pflege man 
auch noch in Ehalkis su fingen: Relzvolle 
„Rnaben, Sprößlinge tapfrer Däter, miß⸗ 
„gönnt nidyt edlen Männern eurer Blüthe Ges 
„nuß. Denndurd) Tapferkeit blüht auch Amor, 
„der Sreudengeber in der Chalfidier Städten, 
Der Liebhaber hieß Anton, und der Selichte 
„Philiſtus, wie der Dichter Dionpfiug 71) in 

‚feinem Werke, das den Titel Sragen fuͤhrt, 
meldet.“ 

„Und mein lieber Pemptidius, war es nicht 
„auch bey ung Thekanern Sitte, daß der Lich 
baber feiner Geliebten, wenn er unter die Ardes 
siten 72) eingefchrieben wurde, mit einer volls 
ıRändigen Ruͤſtung beſchenkte? Pammene⸗ 73), 


mein 


zı) Ein epifcher Dichter, der außer dem angeführten 
Werke noch ein Gedicht über die Mei orologie ge⸗ 
ſchrieben hat. In welcdes Zeitalter er gebörer, iſt 
nicht bekannt. 


72) Agdıra,, wenn anders died Wort nicht verrät 

- ÄR, feinen eine gewiſſe Claſſe von Bürgern oder 
eine Art von Friegeriihem Drden geweſen au ſeyn; 
fie harten ihren Namen vermuthlich von agdsg, 
Spieß oder Pfeil. Bon der Verfafung und den 
Sitten der zbeDaner it und überbaupe nur menig 
bekannt, 

73) Diefer Pammen Y war ein Tdebaner, bep dem 
Philipp, Alexanders Vater, da er ala Geifel 
in Theben Rand, Ban und Don dem er aud 

nebſt 
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nein zur Liebe fehr geneigter Mann, veranderte 
„ganz die Stellung des ſchwerbewaffneten Zuf- 
„vdoliß, und f dem Somer vor, daß er die 
„Liebe gar nicht kennen müßte, weil cr die 
„Achaͤer nach Stämmen und Fünften ordnete, 74) 
„und nicht Liebhaber und Fieblinge zuſammen⸗ 
felte‘, damit man fagen könnte: 
„Sreer an Speer, und Schild an see 
„nedränger 
„Helm an Helm, und Mann an Mann — 75) 
„Dadurch allein koͤnne ein Heer unuͤberwindlich 
„werden. Denn man laͤfit wohl eher Landsleute 
„und Hausgenoſſen, ja ſelbſt Eltern und Kin⸗ 
„der im Stiche; aber noch nie iſt ein Feind zwi⸗ 
„ſchen einem Liebhaber und ſeinem Geliebten 
„durchgedrungen, von denen man ſogar Beyſpiele 
„hat, daß ſie ſich ohne Noth in Gefahr geſtuͤrzt 
„und ihr Leben aufgeopfert haben. So legte 
„Theron, der Theſſalier, feine Hand an die 
rı Wand, hieb fich mie feinem Degen ben Daumen 
‚ab, und forderte dann feinen Nebenbubler auf, 
„ein gleiches gu thun. Kin anderer, der int 
„Treffen auf das Geſicht gefallen war , bat den 
„Feind, der ihn vollends tödten wollte, wur 
„fo lopse ju warten, big er fi) umgemendet 
N 5 hätte, 





nebſt Epaminondas im Kriegsweſen unterridtet 
wurde. S. Plutarchs Leben des Delovidas 
K, 18. u, 26. und Tifchreden B. 1. Sr. 2. (Th. 5, 
E. 287. | 

74) Im aren. Buche der Sliade, ©. 362. 


75) Im sztew Bude der Iliade, V. rar. 
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nbätte, damit fein Geliebter ihn nicht auf dem 
„Ruͤcken verwundet faͤnde. “ 

„Daher waren nicht nur ie Bil: _ 
ter, die Böotier , die Lafedämonier, die Kteter, 
‚der Liebe am meiſten ergeben, fonderu aud 
„viele der alten Helden, zum Beyſpiel Meleager, 
nAdhilles, Ariftomenes, Rimon und Epami⸗ 
„mondas. Lebterer hatte zwey Geliebten, ben 
u Aopihus und Raphbifodorus, welcher mit 
„ihm im Treffen bey Mantinen. fiel, und auch 


ı „neben ihm begraben liegt. So erhielt auch Eu⸗ 


„tnamus, ber Amphiffeer , bey den Phokiern, 
die Ehre der Heroen, weil er fid) zuerſt dem 
„Molus, 76) der allen feinen Gegnern hoͤchſt 
„furchtbar und ‚fchrecklich war, entgegengeſtellt 
„und ihn erlegt. hatte. Der Liebeshändel des 
„Herkules waren fo viele, baß es ſchwer hält, 
fie alle anzuführen; den Jolaus aber hält man 
allgemein für deſſen Geliebten, und dieſer ge» 
„nießt noch big jet die Ehre, daß Liebende auf 
vu. Grabe fich gegenfeitige Treue ſchwoͤren. 
Man 


76) Im Texte ſteht blos die verſtuͤmmelte Solbe zo, 


die Ampot und Ricard durch MaAas ergänzen. 
Die Alten gedenken zweper Perfonen dieſe Mamens, 
Der eine war. ein Sohn des Mars (Upollodors 
Bidliorhet. B. 1. 8.7. S.7.) der andere ein Sohn 
des Deufalions, Minos Enke. (Apollod. 
B.3. 8.3.) oder nah Diodor B.s. 8. 79. ein 
Sohn des Minos ſelbſt. Welcher oder ob einer 
von bepden bier gemeynet wird, läßt fi) fo wenig 
fagen, als wer der Held Cuknamos gemefen if, 
da weite, nichts von ihnen vorfömmg, 
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‚Man -fagt auch vom Herkules , daß er, als ein 
werfabhrner Arzt, die Alkeſtis von einer verzwei⸗ 
„felten Krankheit gerettet babe, blog aus Ges 
falligkeit gegen Admet, der niche nur feine Ge» 
„mahlin zärtlich liebte, fondern auch felbit von 
„ihm ein Liebling war. Ja der Mythologie zus 
„folge war Apollo gleichfalls ein Liebhaber Ads 
„mets und foll deswegen bey ihm ein ganze 
nJahr lang um Kohn gedient haben.’ 

„Es iſt mir lieb, daß Alkeſtis mir eben eins 
gefallen iſt. Ein Weib Hat freylich nichts mit 
‚dem Mars zu fhaflen, allein die Begeifterung 
„des Amors reizt manche , etwas zu magen, dag 
ihre Kräfte überfteigt‘, und felb dem Tode ent» 
‚gegen zu gehen. Wenn alfo die alten Sagen 
‚moch einigen ®lauben verdienen, fo beweifet die 
„Geſchichte der Alkeſtis, des Protefilaus, 77) 
„und der Eurydike, Orpheus Gemahlin, daß 
„Amor der einzige unter den Göttern ift, dem 
„Pluto Gehorſam Feiftet , und daß dieſer, ob er 
‚gleich gegen alle andere nichts von Billigfeic 
‚oder Gefälligkeit weiß, fondern, wie Sopho⸗ 
Ries fagt, "immer ‚nur dem firengfien Nechte 
Ä | ‚folgt, 


77) Brorefilaus, ein rbeifalifcher Färk, wurde beym 
Landen des griechiſchen Heeres an der trojaniſchen 
Küfte getödter. Er erhielt vom Pluto die Erlaub- 
niß, auf einen Tag die Unterwelt zu verlaffen, und 
feine Frau, die er erſt vor kurzem geheyrathet harte, 
zu beſuchen. ©. das 2zte Todtengefpräh Luklans 
&b.2. ©. 275. der Wieland. Ueberſetzung. — 
Die Geſchichte des Al keſtis und ber Eurpdite 
find allgemein bekannt. 
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‘folgt, dennoch gegen Licbende noch einige Ach⸗ 
‚tung bat, und für diefe weder hart noch uner⸗ 
„bittlich iſt. Wenn es alfo gut ift, mein Freund, 
„an ben eleufittifchen Myfterien Theil zu nehmen, 
„fo glaube ich, daß diejenigen, die in Amors 
„Myſterien eingeweyhet worden, in jener Welt 
noch ein befferes Schickſal zu erwarten haben ; 
„wobey ich denn bie alten Kabeln weder ganz für 
wahr annehme, noch'auch ganz verwerfe. Denn 
‚fie haben doch einigen Grund und berühren durch 
„eine göttliche Fuͤgung die Wahrheit, wenn fie 
‚verfihern, daß den Verliebten die Rückkehr aus 
‚der Unterwelt an dag Licht verfiattet fey. Frey⸗ 
„lich wiffen fie nicht, wie und wann dieſes geſche⸗ 
„hen kann, und haben gleichfam den Weg verfehlt, 
„welchen Plato zuerſt "unter allen Menfchen mit 
„Huͤlfe der Philoſophie entdcdt hat. 73) Doc 
find einige ſchwache und Faum bemerkbare Aug: 
uflüße der Wahrheit in die Mythologie der Aegyp⸗ 
ter eingeflreut ; fie erforbern aber einen ſcharf⸗ 
„finnigen Sorfher, der durch Fleine Dinge die 

 ngrößen zu entdecken im Stande iſt.“ | 
„Nachdem toir nun uıtterfucht haben, wie 
‚groß die Macht des Amors ift, fo wollen wir 
„auch 
78) H. Ricard glaubt, daß bier auf die Stelle in 
Plato's Eympofium Tb. 10. S. 179. gedeuter 
werde, mo Plato fant, die Goͤtter der Unterwelt 
hätten der Alkeftis erlaube, in das Leben zuruͤck⸗ 
ufebren, zur Belohnung für ihre große und rühms 
lie That; dem Orpheus Hingegen bätten fie ſtatt 
der Eurydike nur ein Phantom gezeigt, weil er zu 
Ban geweſes war, aus Liebe für feine rau zu ſter⸗ 

en. j 


\ 
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x 


„auch noch feine Güte und Sreundlichfeit gegen 
die Menſchen betrachten, nicht ſowohl, ob er 
„denen, bie ihm dienen, viele Güter verfchaffe — 
„denn die find Jedermann befannt — ſondern ob 
„er den Liebenden mehrere und größere Güter 
nverleybt, als irgend ein anderer Gott. Euri⸗ 
nPides, fo gut er auch fonft mit dem Amor be⸗ 
kannt iſt, erhebt doch nur dag geringſte unter 
ndeffen VBerdienften , wenn er fagt: 
„— — — — Amor lehret dich 
„Muſik, und wär du auch darinn gang unge: 
„ſchickt. 79) 
„Er macht aud) den Hlödfinnigen verftändig, und, 
wie ich ſchon bewiefen habe, den Zeighersigen 
‚tapfer und kuͤhn, worinn er denjenigen gleicht, 
‚die das weiche Holz vermittelft des Feuers haͤr⸗ 
‚ten. Jeder Liebhaber, fo farg er auch vorher 
„geweſen ſeyn mag, wird frengebig und großmuͤ⸗ 
„thig, indem Geiz und Geldgierde durd) die Liebe, 
wie dag Eifen durchs Feuer , erweicht wird. Es 
„koͤmmt fo weit mit ihm, daß er mehr Vergnüs 
ngen findet, feinem Liebling Sefchenfe zu ma⸗ 
schen, als dergleichen von andern anzunehmen. 
„Ahr wißt doch wohl, daß, als einft Anytus, 
„Antbemions Sohn, einige Fremden auf dag 
berrlichfte bewirthete, Alkibindes, fein Liebling, 
„fich dabey mit einfand und beym Weggehen die 
„Hälfte der Trinkgeſchirre von Tiſche mit forts 
„nahm. Die anwefenden Säfte fonnten ihren Uns 
willen nicht bergen und riefen: Warlich, der 
„Juͤng⸗ 
79) Diefe Stelle it auch fon Im iten Buchtder Tiſch⸗ 
reden Sr. 5. (©. 301.) angerührer wurden. 


—ERE 








x 
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„Juͤngling verfaͤhrt mit dir ſehr uͤbermuͤthig und 
„ungezogen? — Mit nichten, verſetzte Anptus, 
„vielmehr fehr gütig. Er konnte dieß alles hinneh, 
„men, und bat mir noch fo viel übrig gelaſſen.“ 80) 

„Beym Herkules! — rief Zeufippus voller 
Freuden — es fehlt nicht viel, daß ihr den auf 
zung fortgeerbten Haß gegen Anytus wegen des 
„Sokrates und der Philofophie 81) gänzlich tilgs 
„tet, weil er fich im Abficht der Liebe fo gürig 
„und großmuütbig betragen bat — Ich habe nichts 
mdagegen , antwortete mein Bater. Aber dag ift 
noch uicht alles; die Liebe weiß auch mürrifche 


. „und uuverträgliche Leute freundlich und gefällig 


„du machen. 

„Präctiger Shimmert das Haus beym Blanze des 
: „todernden Feuers 82) 

„Eben fo wird auch der Menfch durch dag Fener 
der Liebe viel heiterer und frölicher. Aflein hier: 
„den handelt man gemeiniglich fehr abgeſchmackt 
Wenn man des Nachts in einem Haufe einen 
„hellen Glanz wahrnimmt, fo hält man ihn für 
etwas göttliches, und ift Darüber voller Berwuns 
de 


80) Diefer Zug vom Alkibiades wird and) in deſſen Le» 
. ben 8.4. und etwas umfdndlider von Arbendns 
B. 12. ©. 534. erzaͤhlt. Aus letzierm dar ihn Derc 
Meißner mitin feinen Alkibiades Ty, 1. S. 148- 
verwebt. 
81) Bekanntlich war Anyrus, nebſt Meſitus der An: 
klaͤger des Sokrates, und verutſachte, daß dieſer 
zum Tode verdammt wuinde. 


82) Aus dem 13ten der dem Homer 
Epigtammr. z v augeſchriebenen 





Ueber die tiebe. 271 


„derung; fieht man aber eine vorher kleine, ſchwa⸗ 
„che und niedertraͤchtige Seele auf einmal mit er⸗ 
„habenen Sefinnungen, mit Srenmüthigteit, Ehr: 
„begierde und Großmuth angefüllt werden, fo 
„laͤßt ich Niemand einfallen, mit Telemady aus: 
zurufen: 

AWahrlich ein Gott iR bier, des Weiten Himmels 

„Bewohner!“ 83) 


Daphnaͤus nahm hier bag Wort: „Aber bey 
„den Örazien, fagte er, zeugt bieß nicht aud) von 
„göttlicher Begeifterung, daß der Verliebte, der 
„beynahe alles andere verachtet, nicht nur feine 
„Freunde und-Berwandten, fondern auch Geſetze, 
„Dbrigkeiten und Könige; der nichts fürchten, 
sıRiemanden bewundert oder fchmeichelt, ja felbft 
„im Stande if, dem fehmetternden Blige zu 
atrotzen; 84) daß dieſer gleichwohl, fobald er 
den Gegenſtand feiner Liebe erblickt, 

„Beſtuͤrzt wird, wie ein Dahn, der angſtvoll feine 
„Slügel 
„Im Rampfe bängen führe — 
„das fein Muth auf einmal gebrochen und fein 
„folzer Sinn ganz gu Boden gedrüct wird. Bey 
„den Mufen, hier 85) darf man doch wohl derSap⸗ 


„pho gedenten. Die Römer erzählen von Ra⸗ 
„kus, 


63) Aus dem zyten Buche der Odyſſee, V. ao. . 
84) Eine Anfpielung auf die Stelle im Pindarus 
ter ppihiſcher Siegeshymne. D. 8. 


85) Nämlich auf dem Helikon, wo die Scene diele Uns 
tertedung liegt. 
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„kus, Vulkans Sohne, 86) daß er aus den 
„Munde Feuer und Slanımen gefpieen habe; 
„aber von der Sappbo fann man mit Grund der 
„Wahrheit fagen, daß ale ıhre Worte mit Feuer 


„vermiſcht find, und daß ihre Lieder wie Flam⸗ 


„men aus der Glut des Herzens. emporficigen, 
„wenn fie, wie Pbilorenus 87) fagt , die Liebe 
‚durch die fchönfingenden Muſen zu heilen fucht. — 
Nun, Dapbnäus, verfegte mein Vater, wenn 
„du nicht über der Licbe zur Lyfandra das, mag 
‚du ehedem triebft, vergeffen haſt, fo fage ung 
„doch einmal jenes Gedicht her, worinn die ſchoͤ⸗ 
„ne Sappho ſagt, daß ihr bey Erblickung des 
„Geliebten die Sprache vergehe, der Körper vom 
‚euer verzehret werde, Blaͤße fich über ihre Wan 
„gen verbreite, und Schwindel und Betäubung 

‚fie ergreife. 88) — 


Als Daphnaͤus mit dieſem Liebe fertig war, 
verſetzte mein Vater: „Beym Jupiter! iſt dieß 
„nicht eine gel fihtbare Begeifierung? nicht 

eine 


86) Eine vortreffliche Beſchreibung von diefem Rieſen 
und deffen Kampfe mie Herkules finder man in 
Dvids Shen B. 1. V. sso. ff. Versi. Luvius 

- Bı K. 7. 

87) Ein dithyrambiſcher Dichter, der an de# Altern 
Dionpfius Hofe in Syrakus lebte. S. Diodor 
B.14. 8.46. B. 15. 8. 6. 

88) Dieß ift Die vortreflihe Dde, die ung von Longin 
Abſchn. vo. aufbebalten und von Catull überfegt 
worden if. &8 if ungemwiß, ob fie von Plutarch 
ſelbſt oder durch die Nachlaͤßigkeit der Abſchreiber 
ausgelaſſen worden. 
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„sine göttliche Erfchütterung der Eerle? War 
bat je die Pythia auf ihrem Dreyfuße dergleichen 
„erfahren? Oder mer iſt je an dem Feſte der Rp; 
„bele durch die Floͤten, Pauken und Sciärzc ın 
‚gleiche Entzuͤckung verfege werden? Bide ficken 
„doch denfelten Körper und Bicielbe Scherben; 
‚aber der Verliebte ift es allein, Ber wirtlich da; 
„ron eingenommen wird, und dieß vermöge mr 
‚befondern Etimmung der Scele. Deunn ich is 
„greife nicht, was Wienander mit L:cien Zersca 
„fagen weil: 

„Gelegendeit ie nur die Kranke are:err Ser: 

„Der Xicbe Wunde binge vee Hefe ars 53. 93° 
zı Rein der Gott felbft iſt die Lriache, der brz rn. 
„nen berübrer, den andern in Rute läst. 

„Einen Umſtand, deñen ich lieber gic.& ==, 
fangs hätte gedenken taken, Sat :$ ir: 
zer mir chen, um mit Acſchylus ;x re: 
„den Mund fimmt. nıat mır@:: — 
‚acben; ee tr eine Ce ein reücdo U &rir: 
„le die Dinge, men Sum. Ye rdı >» 
„wirtelit ter äugalidkes Sirze je sum I:: 
„ſtellungstraft gelangen , I-#rz «4 z ür=z 
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„drey Klaffen theilen; einige derfelben haben ur- 
„ſpruͤnglich durch Fabeln, andere durch Geſetze, 
moch andere durch Näfonnenent unter Den Men; 
schen Slauben gefunden. Soviel ift wenigfteng 
„gewiß, daß in Abfiht der Meynung von den 
„Böttern nicht nur die Dichter, fondern auch 
die Sefeßgeber und drittens noch die Philoſo⸗ 
„phen unfere Fuͤhrer und Lehrer gemwefen find. 
„Alle diefe ſtimmen nun wohl darinn überein, daß 
es Bötter gebe, aber in Anfehung ihrer Menge, 
nibhrer Ordnung, ihres Wefeng und ihrer Macht, 
geben fie gar fehr von einander ab. Die Götter 
„der Philofophen wiffen nichts von Alter und 
„Krankheit, fie find frey von allen Muͤhſeligkei⸗ 
„ten, und der Fahrt über den lautbraufenden 
sAcheron Überhoben. 90) Daher wollen die Phir 
„loſophen weder die von den Dichtern gefchaffee 
‚nen Brides und Kita gr) annehmen, noch auch 
‚bie Söhne deg Mars, Deimos und Phobos 92) 
„für 
90) Eine Stelle aus einem unbekannten Dichter, die 

nichts weiter fagen mil, ale: fie find unfterblic. 
91) Endes find die Goͤttinnen des Streits und der 
Uneinigfeit, Asras, die Göttinnen des Bitten und 
Flehens. Vor diefen giebt Homer im gren Buche 

der Iliade V. 498. die Beſchreibung: 
Denn es find die Lied Toͤchter des großen 
Kronions, 
Hinkend find fie und runzlicht und blicken ſeitwaͤrts 
zur Erde u. ſ. w. 

NR) D.i. Schrecken und Furcht, die Homer perſo⸗ 
nificirt und zu Söhnen ded Mars macht. Im gten 
3. der Sliade ®. 490. B.ır. V. 37. Im ısten B. 
V. 119. mäffenfiedem Mars die Pferde anfpannen. 


“. 





Ueber die Liebe. 275 


für Götter erfennen. Ya fie liegen fogar wegen 
„vieler mit den Gefekgebern in Streit, fo mie 
neinft Kenophanes den Negyptern den Rath gab: 
„Iſt Oſiris cin Gterbliher, fo betet ihn niche 
„an; ift er aber ein Gott, fo beweinet ihn nicht. 
Auf der andern Seite wollen die Dichter und 
„Beleßgeber den Pbilofophen fein Gchör geben, 
„und können fie oft auch nicht verſtehen, wenn 
fie gewiffe Jdeen, Zahlen, Monaden, und ges 
tige Subfiangen zu dem Range der Götter ers 
heben. Und fo herrfcht denn immer unter ihnen 
„eine große Verfchiedenheit und Abweichung im 
den Meynungen.’' 

„So wie es nun einft in Athen drey verfchies 
‚dene, anf einander fehrerbitterte Partheyen gab, 
die der Daralier, der Epakrier und der Der 
ndicer, 93) und dieſe endlich in einer allgemeinen 
„Verſammlung den Solon einmäthig zum Frie⸗ 
ndengfiifter, Regenten und Gefeggeber erwähls 
„ten, weil er ohne Widerfprud) für den weiſe⸗ 
„fen und rechtfchaffenften Bürger gehalten wur⸗ 
‚de; eben fo find auch die in Abficht der Götter 
„verſchieden denkenden Partheyen, deren Stims 

© 2 „wen 

93) Ilagarım hießen die Bewohner der Seekuͤſten von 
Artifa, Erangıcı oder auch Asangıcı, die Bewob- 
ner der gebirgigten Gegenden, und Tiedsees, Die 
Bewohner des platten Landes. Erſtere, an deren 
Spitze Magekles ftand, verlangten eine aus Aris 
Rofratie und Demokratie gemifchte Regierungsform; 
die Diafrier, ‚unter Anführung des Piſiſtratus, 
wollten die Demofratie, und leßtere, deren Anführer 

Lpkurgus mar, beftanden auf der Ariftofrätie. 

S. Plutarchs Keben des Eolons 8.13. ff. 
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‚men fonf fo fehr.von einander abweichen, und 
‚die nicht Teicht anderer Meynung beptreten, den: 
„roch in einem Punfre vöNig mit einander ein 
‚„Kimmig, und die größten Dichter, Geſetzgeber 
„und Philoſophen zählen den Amor unter vielen 
„Lobeserhebungen gleichfam mit einem Munde 
‚runter die Götter, fo ungefähr wie Alkaͤus fast, 
‚daß die Mitylender den Pittafus zum Tyran⸗ 
„nen ermählt haben. Ya Sefiodus, Plato und 
„Solon geben ung den Amor zum König, zum 
„Fuͤhrer und Auffeher. Er zieht, mit Blumen 
abekraͤnzt und prächtig geſchmuͤckt, vom Helikon 


pin die Afademie ein, in Begleitung zahllofer Bar 


‚gen der Sreundfchaft und Gefelligfeit, die nicht, 
tie Zuripides ſagt, mit ungefchmiedeten Ket⸗ 
„ten angejocht find — denn dieß wäre nur eine 
„kalte und ſchimpfliche Nothwendigkeit, auf Be 
„dürfniß gegrändeet — fondern die auf leichten 
„Fittigen gu ben erbabenften und göttlichften Din» 
„sen binfchmweben. 94) Doc) dieß iſt fchon von 
„andern weit beffer abgehandelt worden.“ 
| Auf dieſe Erklärung meines Vaters verfeßte 
Soflarus: „Siehſt du, daß du ſchon zum. zwey⸗ 
„tenmal in ben nämlichen Fehler verfallen bift ? 
„Immer ziehſt du Dich, ich weiß niche wie, mit 
„Gewalt zurüd, und weigerfi dih, wenn ich 
‚meine Meynung fagen darf, unbiliger Weife, 
‚deine Schuld zu bezahlen, und ung jene heilige 
„Wahr⸗ 
94) Die Undeutlichkeit dieſer Stelle laͤßt ſich leicht ber 
ben, wenn man ſtatt Auar und Qeaspevoss licht ds 
’ und Pegasssraus, fo dab beyde Wörter ſich auf das 
vorhergehende wuragırı beäichen. 
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„Wahrheit näher zu erklären. Vorhin, da du, 
gleihfam wider Willen, den Plato und bie 
„Aegypter berührteft, giengft du fchnell gu einer 
„andern Sache über , und jetzt thuſt du wieder 
„daſſelbe. Freylich wirft du ung dag, was Dim 
„to, oder vielmehr diefe GSoͤttinnen 95) durch 
„Plato's Mund fo fhön und trefflich gefagt ba, 
„ben, auch auf unfere dringendften Bitten nicht 


‚erklären wollen; allein, mein Beſter, was du .. 


„jetzt zu verſtehen gabft, daß die Zabel der Aegyp⸗ 
‚ter vom Amor mit Plato's Lehre übereinftimmie, 
daB darfft du dich nicht weigern, ung etwas ger 
neuer gu erklären. Wir werden ſchon jufrieden 
„ſeyn, wenn Wir von einer fo wichtigen Materie 
„nur etwas weniges zu hören bekommen.“ 

Da auch noch bie übrige Geſellſchaft meinen 

Water darum bat, fo fagte er: „Die Aegypter 
ntennen, fo wie die Griechen , zwey Liebesgoͤtter, 
den gemeinen und den himmliſchen; für den drit⸗ 
„ten aber halten fie die Gonne, fo wie ben Mond 
für die Venus, die fie auch unter allen Göttern 
nam meiften ehren. Wir fehen auch wirklich, daß 
„Amor eine große Yehnlichfeit mit der Sonne 
bat. Keins von beyden ift ein wahres Feuer, 
„wie fi) wohl mandye einbilden , fondern immer 
„nur eine wohlthätige und fruchtbare Wärme. 
Die von der Sonne fommt, giebt dem Körper 
„Nahrung, Licht und Erquickung; di: vor der 
Liebe, thut ein gleiches bey der Scele. Wie 
‚ndie Sonne aus den Wolfen und nach einem Ne; 
„bel 


9) D. i. die bier auf dem Helikon verchret werden, 
oder die Mufen. 
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bel viel wärmer fcheint, ſo iſt auch die Liebe nach 
nzorn und Eiferfucht, wenn man ſich mit dem 
„Geliebten ausgeföhnt bat , viel Ichhafter und 
nzärtlicher. Einige glauben, dag die Sonne wech⸗ 
„teldweife angezuͤndet und ausgeloͤſcht werde; 
neben die denft man anch von der Liebe, und 
Hhaͤlt fie für etwas ſterbliches und unbeſtaͤndiges. 
„So wenig ein nicht dazu geübter Korper den 
uSonnenfchein lange aushalten kann; cben fo 
„wenig kann eine ungebildete Seele ohxe Unge⸗ 
„mac die Liebe ertragen. Beyde formen Dadurch 
„von Kräften und erfranfen , indem ftedie Schuld 
der Stärfe des Gottes, nicht aber ihrer eigenen 
„Schwaͤche zufchreiben. Doch fcheinen fie auch 
‚in fo fern von einander verfchicden zu fenn, daß 


die Eonne unfern Augen fowohl das Echöne - 


„als Haßlihe auf der Erde zeigt; Amor hinges 
gen nur dag Schöne erleuchtet, und die Lieben⸗ 
den überredet, Augen und Aufmerkſamkeit nur 
auf folche Gegenſtaͤnde zu richten, alle die übris 
ngen aber ganz zu überfehen.”’ 

Wenn ferner die Aegnpter den Mond 96) 
„mit dem Namen der Denus belegen, fo beruͤh⸗ 
nren fie ebenfalls einige Aehnlichkeiten. Det 

„Mond 


96) Ich bin bey diefer Stelle der Vermuthung des ſel. 
Reiſſke gefolgt, der "die unverſtaͤndlichen Worte 
ynv ds mas ovdey Ape. in aeAyın? de sw, 
APeodızyv verwandelnmil. Ampot muß hier eine 
Luͤcke vermurhet haben; denn er überfegt: Au de- 
meurant ceux, qui appellent is Terre Venus, 
wen content aucune fimilitude, mais fı hienreux, 
qui appellent Ja Lune Venus — Vielleicht bat er 
einen beffeen Codex vor fih gehabt. 
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„Mond iſt goͤttlich und himmliſch; er iſt der Raum, 
„wo ſich das Unſterbliche mit dem Sterblichen 
„vermiſcht. Fuͤr ſich allein iſt er kraftlos und 
„finſter, wenn die Sonne ihn nicht erleuchtet, 
„eben ſo wie die Venus, wenn Amor nicht zu⸗ 
„gegen iſt. Man kann alfo. fuͤglich annehmen, 
„daß der Mond mit der Venus und die Sonne 
„mit dem Amor mehr Aehnlichkeit hat als mit 
„irgend einem andern Gott; daß aber jene mit 
„dieſen Deswegen noch nicht ganz einerlcy find, 
‚fo wie auch der Körper mit der Seele nicht eis 
„nerley, fondern von ihr verfchieden if. Denn 
zdie Sonne fieht man mit den Augen, Amor 
„hingegen ift nur dem Verſtande ſichtbar.“ 

„Indeſſen könnte man auch, wenn diefe Bes 
„hauptung nicht gu hart ſchiene, fagen, daß die 
„Sonne gerade dad Gegentheil von dem Amor 
„thut. Sie wendet unfere Denkkraft von ben 
„intellektuellen auf die finnlichen Dinge; fie bes 
„zaubert ung durch die Schönheit und den Glanz 
ihres Anblicks und überredet ung, alled, auch 
felbit die Wahrheit, nur in und bey ihr felbit, 
nanderwärts aber nichtg gu fuchen. Wir fcheinen 
‚tur deswegen in ber Liebe unglücklich zu feyn, 
‚weil fie, uni mir Euripides zn reden, 

„— In vollem Glanz dieß Erdenrund beleuchtet — 
„mänich aus Unkunde eines andern Lebens, oder 
„vielmehr aus Vergeſſenheit derjenigen Dinge, 
„woran ung Amor erinnern foll. Go wie bey 
denen , die nach dem Erwachen auf einmal im 
nein helles und glänzendes Licht kommen, alle 
‚die Erfheinungen, .die di: Eeele im Schlafe 

S4 ‚gehabt 


- ..n- 
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’ 

„gehabt hat, verichwinden; eben fo pflegt auch 
„die Sonne, wenn wir auf diefe Erde herüber 
„kommen, unfer Gedaͤchtniß und uniern Verſtand 
fo zu betäuben und zu bezaubern, daß mir vor 
Vergnügen und Bewunberung alles Jutellektuelle 
„ganz vergeffen. Und gleichwohl fann die Seele 


‚ayr dort in der intellektuellen Welt die wahre 


„Beſchaffenheit der Dinge kennen lernen; fobald 
‚fie hieher in das Reich der Träume gelangt , bleibt 
‚fie mit ſtaunender Beivunderung an dem ſchoͤnſten 
„und göttlihften Segenjtande hängen — 


„Um ihn berum verbreiter er liebliche täufchende 
„Träume m 


„So glaubt fie denn, daß alles hienieden ſchoͤn 
„und fhägbar fey, wenn nicht glücklicher Weile 


„eine göttliche, tugendhafte Liebe ihr zum Arzt 


„und Netter dient, der fich ihr vermittelft der 

„Körper nähert, und fie, gleihfam aus der lin; 

terwelt, zur Wahrheit und in dag Feld der 

Wahrheit hinleitet, 97) den Aufenthalt der voll: 

ztommenen, reinen und truglofen Schönheit, 

nad) deren Umarmung und vertrautern Umgang 

„fie fich ſchon fo lange gefehnt hat. Amor felbfl, 

usleich dem Dberpriefter bey den Myſterien, 98) 

„führt fie in das Heiligehum ein, und hebt fie 

zu der Betrachtung der erhabenen Gegenftände 

„empor. 

9) Don dem Felde der Wahrheit ſedbe man die 
Abhandlung über den Verfall der Drafel Tb. 4 
©. 221. 122. 

.98) — der ben den Eleuſiniſchen Myſte⸗ 
rien bi nzumeibenden zu den Heiltätbümern 
führte, und fie in den Geheimniſſen initirte. Er 
bie auch Hierophantes. 
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„empor. Wirb dann die Seele in dieſes Leben 
nzuruͤckgeſchickt, fo kann fie fich ihnen nicht mehr 
für fich allein, fondern nur mit Hülfe eines Koͤr⸗ 
pers nähern. Go wie nun die Mathematifer 
für Kinder, bie noch nicht fähig find, die ab⸗ 
„ſtrakten Formen ber unförperlicyen und unver» 
‚anderlihen Subflang zu begreifen, fichtbare und 
„fühlbare Bilder von Sphären, Kuben und Do⸗ 
„befandren machen, und fie ihnen vorzeigen; 
neben fo ſchafft auch der himmlifche Amor für 
‚uns fchöne Spiegel von fchönen Gegenfländen; 
‚er bedient ſich, um uns dag Göttliche und In—⸗ 
telleftuelle ſichtbar zu machen, der flerblichen 
‚und veränderlihen Weſen, befonders der Ge» 
„falten, Farben und Formen junger Leute, die 
„mit dem vollen lange der- Schönheit geſchmuͤckt 
find, und erwedt dadurch allmählich die lebhaf⸗ 
„teſte Erinnerung an bievormalg geſehenen Gegen: 
„fände. Daher koͤmmt ed, daß manche, bey 
„denen die Verkehrtheit ihrer Freunde und Ver⸗ 
„wandten diefe Stimmung der Seele auf eine ge⸗ 
„waltſame und unvernünftige Ars zu erfliden 
fucht, nicht den geringſten Nugen davon haben, 
‚Sondern fich entweber in Angſt und Berwirrung 
„ſtürzen, oder ſich fräflihen und unerlaubten 
„Wolluͤſten überlaflen, wodurch fie bald zu ihrer 
„größten Schande erfhöpft und aufgerieben 
„werden.“ 


„Allein diejenigen, die durch einen weiſen 
„Gebrauch der Vernunft und mit Huͤlfe der 
„Schamhaftigkeit dem Feuer die gar zu große 
„Heftigkeit benehmen, und der Seele nur beffen 

& 5 „Glanz, 
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„ſen fih Amor ben gutartigen Seelen, die bag 
„Schöne lieben, bedient. Er macht, daß die 
„Erinnerung von den Gegenſtaͤnden, die bier auf 
„der Erde für fhön gehalten werden, auf jene 
„göttlihe und erhabene Schönheit zurüdftralt, 
„die ald Duelle aller Glückfeligfeit unfere ganze 
„Liebe und Bewunderung verdient. Allein die 
„mehreften Menfchen hafchen nur nach dem Bilde 
„derſelben, das ſich ihnen. in Fünglingen und 
„Jungfrauen wie in Spiegeln darftellt, und koͤn⸗ 
nen weiter nichts, als ein furgdauerndes mit 
„Schmerz vermifchtes Vergnügen erhalten. Dieß 
nfcheint ein gewöhnlicher Schwindel und Irrthum 
des großen Haufens zu ſeyn, der den Gegen; 
„fand feiner Wunfhe in Wolfen oder in Schat; 
„ten zu erbafchen fucht, fo wie Kinder wohl mit 
ihren Händen nad) den Regenbogen greifen und 
„ſich von dem bloßen Scheine täufchen laflen. 

„Sans anders ift das Verhalten eines von 
nanftändiger und tugendhafter Liebe beſeelten 
nMenfhen. Diefer wendet alle feine Gedanken 
auf jene göttliche und geiftige Schönheit zurück ; 
aber die Schönheit eines fichtbaren Körpers, die 
yer etwan antrifft, braucht er Blog als Werkzeug 
dee Erinnerung , in fo fern liebt und bewundert 


„er fie, findet in dem Umgange mit ihr dag groͤß⸗ 


te Vergnügen, und wird dadurch für das Gei⸗ 
nfige immer mehr entflammt. Wenn er ih auf 
„diefer Erbe mitten unter Körpern befindet, äufe 
fert er in Abficht diefes Lichtes feine zu große 
„Sehnſucht, keine ftaunende Bewunderung; und 
gelangt er denn nach dem Tode in ein anderes 

‚ Reben, 





Ueder Vie Virhe 


„Leben, fo kehrt x Vi ya, * 
„her zuruͤck, noch treibt u 8 Vuli hre⸗ 
„und Kammern der Nenner “u Shufern 
‚lächerliche Träumereyen Shi uile, 
„Weiber, die nur den Körper t. ar any 
„rechter Weife Verliebte genannt un age. 
„wahre Verliebte, wenn er dorthin tan, de 
foviel es ihm erlaube ift, mit den Gay, mn 
„gang geflogen bat, ſchwingt ſich aut Kiga 
. . a . : a 
„empor, wird in den Geheimniſſen ngenenn, 
and bleibt nun beftändig in der Gefelfgan au. 
„dieſes obern Gottes, an deſſen Kreistängen und 
„Umzuͤgen er Theil nimmt, big er Dann wieder auf 
„die Wiefen bes Mondes und der Denus koͤmm 
ndafelbft in Schlaf verfällt, und eine neue Zew 
„gung anfängt... Doc) diefe Materie ift viel zu 
„wichtig, als daß fie fich mit der Sache, wovo 
„wir fprechen, verbinden ließe. : 
‚Um alfo wieder auf ben Amor zu fommen, 
‚‚fo hat er dieß mit den andern Göttern gemein, 
‚daß er, wie Euripides fagt, von Menfchen fich 
‚gern ehren läßt. Er iſt huldreich gegen dieje⸗ 
„nigen, die ihn gern und freudig aufnehmen; aber 
„auch ftreng und unerbittlidy gegen jeden, der ihm 
„freventllich troget. Denn weder der Gott, der 
„das Gaſtrecht beſchuͤtzt, ı) pflegt die an Frems 
„den und Flehenden verübten Ungerecdhtigfeiten, 
‚noch der Schußgoft der Familien, 2) die Vers 
wüns 
ı) Im Griechiſchen Zersas s reihe? gewoͤhnlich ein Bey⸗ 
name des Jupiters if. 
a) FirsdAseg, edenfalld ein Beyname Jupiters. 





286 Ueber bie Liebe. 


„wuͤnſchungen gegen Yeltern fo fchnell zu rächen 
„und gu abnden, al8 Amor. die Bitten gemiß⸗ 
sbandelter Liebhaber erhoͤrt, und harte, übers 
müchige Menfchen beſtraft. Wozu wäre es 
moͤthig, euch hier die Gefchichte des Euxinthe⸗ 
tus 3) und der Keufomantis, die nod) jeßt in 
„Kypern die Senfterguderin 4) genannt wird, 
nanzuführen? Aber vielleicht habt ihr noch nicht 
„die Beitrafung der Gorgo von Kreta gehört, 
Indie mit der Leukomantis beynahe cinerley 
„Schickſal hatte, ausgenonmen, daß biefe, als 
fie am Scenfter dag Leichenbegängniß ihres Lieb: 
„habers mit anfah, in Stein verwandeit wurde. 
„In die Gorgo hatte ſich ein gewifler Afander; 
nein Juͤngling von vornehmer Geburt und treffe 
lichen Eigenfchaften verliebt. Er war aug einem 
glänzenden Wohlftande in Armuth und Dürftigr 
keit berabgefommen; aber dennod) glaubte er 
„nicht, fi) wegwerfen zu mäflen, fondern bewarb 
„ſich um die Hand der Gorgo, bie mit ihm weit- 
„läuftig verwandt, und ihres Reichthums wegen 
eine. ſehr gefuchte Parthie war. Er wußte 
„auch , ob er gleich viele angefehene Nebenbubler 
„hatte, ale Bormünder und Berwandten auf 
„feine Seite zu bringen — — — 5) 
user: 


3) Dder wie Reiffe diefen Namen lefen will, Eurp: 
netus. Die Geſchichte dieſer bepden Perfonen ift 
gänzlich unbefannt, da fonft nichts ven ihnen vor: 
fonımt. 

4) Im Sriedifhen wagaxırrovea, Die Urfade die 
fer Benennung koͤmmt glei® im folgenden vor. 

5) Das übrige von der Geibichte des Gorgo iſt ver: 
Iohren gegangen, und läßt fi auch nicht ergaͤnzen, 
weil fonft fein Sqhriftſteller derſelben gedenkt. 
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uSerner find aud) die Urfadhen, bie man von 
„der Entftehung der Liebe angiebt , nicht blog ei⸗ 
nen , fondern beyden Geſchlechtern eigen. Die 
„Bilder, die fi ın die PVerliebten einfhleihen 
‚und fie durchdringen, verurfachen einen heftigen 
„Kitzel und feßen die ganze Maſſe des Körpers 
„in Bewegung, fo daß er durd) Die veränderte 
-„Eage der Atomen zum finnlichen Genuß gereizt 
„wird — — 6) und diefe heiligen und reinen 
Triebe nennen wir Erinnerungen an die wahr: 
„hafte, göttliche und himmliſche Schönheit, durch 
„welche die Seele beflügelt wird. Was hindert 
j‚denn nun, daß diefe nicht eben fo gut von Weir 
‚bern und Mädchen, ale von Sünglingen und 
Knaben herfommen fünnen, wenn ein Eeufcher, 
„‚tugendhafter Charakter in den Reisen der Ju⸗ 
„gend und Schönheit durchſchimmert? Ein ges 
„rader Schub, fagt Arifton, läßt auf einen 
„noohlgebildeten Fuß fchließen; eben fo fünnen 
„auch diejenigen, die folche Dinge gu beurtheilen 
„wiſſen, in fchönen Zügen und fehllofen Körpern 
„ſogleich fichebare, in die Augen fallende Spuren 
meiner geraden, unverborbenen Seele entdeden. 
„Jener Wolüfling der gefragt. wurde: 

sn — — Gebt deine Neigung mehr j 

„Aufs maͤnnlich', oder mehr aufs weiblide Geſchlecht? 
„und dann antwortete: 

„Ich liebe bepde gleih, mo ih nur Scoͤndeit 

„finde — 7) 
gab 


6) Ich babe bier eine Zeile ausfaffen müffen, weil einige 
fehlende Worte den Sinn unverftändlih machen. 
7) Diefe Verfe find auch ſchon in der Abbandlung 
über das Lefen der Dihter Th 1. ©. 199. 

angeführt worden. 


r 
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gab frehlich eine feinen fräfiihen Begierden 
‚entfprechende Antwort ; der Edelgefinnte hinge: 
gen, der für dag 'wahre Echöne Gefühl hat, 
richtet fich in feiner Li.be nicht nach dem Inter: 
„ſchied der Gefchlechter, fondern blog nad) der 
„Schönheit und Vortrefflichfeit des Charakters. 
„Ein Liebhaber von Pferden ſchaͤtzt den Podar: 
gus toegen feinen guten Eigenfchaften eben ſo 
„hoch, als die Aethe, die Etute des Agamems 
mons, 8) und der Jäger giebt nicht blog ben 
„männlichen Hunden den Vorzug, fondern hält 
„ſich auch kretiſche und Tafonifche Hündinnen; 
„warum follte denn nun eben der gefühlvolle Lieb⸗ 
„haber des Schönen regen das eine Geſchlecht 
anders gefinnt ſeyn, ale gegen.da8 andere, und 
„unter männlicher und weiblicher Liebe, fo wie 
‚unter Kleidern einen Unterfchied mahen? Man 
sagt ja, die Schönheit fey die Bluͤthe der Tu- 
„gend. Es iſt alfo ungereimt zu behaupten, daß 
„das weibliche Geſchlecht nicht blühe, noch Kenn 
zeichen einer glüclichen Anlage zur Tugend an 
„ſich trage. Aeſchylus fagt ganz richtig : 

„Durch ihrer Augen Gluth vercärh ein ‘Mädchen bafd, 
„Daß fie nekofter hat der Liebe füße Sreuden — 
Wie nun? Sollen die Zeichen eines Frechen, gei⸗ 
„Ten und verdorbenen Charakters auf dem Gefich- 
„te der Weiber liegen, aber der Slanz ber Tu⸗ 


„gend und Keufchheit nicht barauf gefehen wer; 


| den? 

8) Podargus nnd Aethe find Namen zweyer Per: 
de, die beym Homer ım ayten B. der liade 
V. 295. vorfommen. Bodargus, (ſchnellfuͤßig) 
mar ein Hengk und gehörte dem Menelauß, 
nit, wie H. Ricard fagt, dem Adilles. 
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„den? Oder, wenn bergleihen Züge wirklich 
„fichtbar find, follen fie da keinen Eindruck ma⸗ 
„chen , feine Liebe erwecken? Dieß ſtimmt weder 
‚mit der Wahrheit noch mit ber Vernunft über* 
ein; vielmehr haben beyde Geſchlechter, wie 
„(don gezeigt worden, das alles mit einander 
‚gemein — — — 9) 

„Nun wollen wir noch, mein Dapbnäus, 
„die Gründe widerlegen, bie Zeurippus fo eben 
„angeführt hat. Er halt die Liebe fiir einerley 
‚mit jener unordentlichen, die Menſchen zu allen 
„Laſtern und Ausfchweifungen binreißenden Des 
„gierde, nicht ſowohl aus eigner Ueberzeugung, 
„als weil er dieß oft von märrifchen, mit der 
„kiebe unbefannten Männern gehört hat, deren 
einige arme Mädchen durch Verſprechung cines 
„kleinen Leibgedinged an ſich loden, fie dann 
„blos zur Beforgung der häuslichen Sefchäfte und 
‚zu Färglichen Rechnungen anhalten, und Deswegen 
„mit ihnen Tag für Tag in Streit und Uneinigteit 
„leben; andere hingegen, Denen es mehr um 
„Kinder als um Frauen zu thun ift, den Eicaden 
‚gleich , die ihre Brut auf eine Meerswiebel oder 
fonft. fo etwag legen, in der Gefchwindigfeit 
„ihre Luft mie der erften beſten Perfon, die fie fin« 
‚den, büßen, und wenn fie die erwünfdhte Srucht 
„erhalten haben, entweder der Ehe fidy ganz ent» 

Thlagen, 


9) Dhne Zweifel befinder ſich bier eine betraͤchtliche Luͤcke. 
8 fehle wenigſtens die Rede des Zeuxippus, 
worinn dieſer feine glei nachher erwähnten Gründe 
ausführt. « 


Dfut.mor.465.6.23. T 


- u “ 
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„ſchlagen, ober, fo fie ja bey ihren Frauen bleis 
ben , fich nicht.um fie befümmern, und weder 
lieben noch geliebt fenn wollen. Die Ausdruͤcke 
„Stergein und Stergefthai, 10) die nur um 


einen einzigen Buchflaben von Stegein ı1) 


zpwerſchieden find, deuten, wie mich dünft, offen 
„bar auf eine gegenfeitige Zuneigung, die durch 
gidie Länge der Zeit und durch einen traulichen 
„Unigang bewirkt worden. Eine Ehe, bie unter 
„Amors Schutz und Auffiche flieht, muß erftlich 
„dag Mein und Dein eben fo wenig als Plato’s 
„Republik ı2) dulden. Die Gemeinfchaft der 
Güter finder zwar nicht ſchlechthin unter allen 
„Freunden ſtatt, aber doch gewiß unter. folchen, 
„die, bloß dem Körper nach getrennt, ihre See 
„ten mit Gewalt vereinigen und gleichſam zu⸗ 
„ſammenſchmelzen, und die nicht mehr zwey ver, 
„ſchiedene Perfonen feyn wollen, noch fich felbit 
„dafür halten. Sodann iſt die Keufchheit, dag 
„nothwendigſte Erfordernig der Ehe, wenn fie 
nnur von außen und von den Gefegen berrühre, 
mehr ein Werk des Zwangs, ald de frepen 
„Willens, 
nSie 

10) Die Ausdräde erigynn (act.) und ereeyerde, 
(pafl.) werden von einem boben Grade der Liebe 


und Zärtlichkeit, befonders von der Liebe zwi 
. Eitern und Kindern gebraudt. awiſchen 


1n) Zreysor bat unter andern auch die Bedeutung 
von erdulden, ausdauren, ausbalten. 

22) Es ift bekannt, daß Plato in feiner Nepublif 
eine völlige Gemeinſchaft der Güter einführen und 
gar kein Eigenthum geftatten wollte. ©. das ste 
Vuch de republ, Th. 7. der Zwepbt. Yusgabe, S. ag, 
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„Sie braucht der Zügel viel und vieſe Steurrruder — 
„und wird in ſolchem Falle von Ehegatten immer 
nur aus Schaam und Furcht beobachtet, Liebe 
„hingegen ift mit foviel Enthaltſamkeit, ſoviel 
Mäßigkeit und Treue verbunden, daß fie, wenn 
‚fie einmal eine verdorbene, ausſchweifende See⸗ 
le ergreift, diefe gewiß von allen übrigen Ber, 
„ſtaͤndniſſen abzieht. Sie fleuert der Srechheit, 
„bricht den Trog und Uebermuth, pflanze dafuͤr 
„in die Seele Schamhaftigkeit, Ruhe und Bes 
nfdjeidenheit, verleiht ihr tugendhafte Geſinnun⸗ 
sen , und bringe es endlich fo weit, daß fie nun 
„einem einzigen treu und unterwürfig bleibe.’ 

„Ihr alle Habe ohne Zweifel gehört,. wie ' 
„ſehr jene berühmte und allgemeingelichte Laie 
‚ganz Griechenland durch Begierden entflamme 
bat, ja wie fogar jwey Meere 13) um ihren 
„Beſitz geftritten "haben. Allein da einmal die 
„Liebe zum Theffalier Sippolodus 14) fich ihrer 

i T 2 „bemaͤch⸗ 

13) Die Stadt Korinth lag an zwey Merrbufen, dem 
faronifhen and kotinthiſchen, und harte ſowohl mit 
dem aͤgarſchen als ionifhen Meere Verbindung. 

Beym Horaz Yeißt fie Deswegen bimarıs. Phu⸗ 

tarch will alfo hier fo viel fagen, daß viele ſelbſt 

aus Italten und Ufien nah Korinth gefommen find, 
um die Laie zu feben und gu genießen. Die Lais 
fol nach Paufanias B a. 8.2. aus Hokkata in Si⸗ 
eilien gana jung von Nikias uad den Yrhenern 
entfähre, und nad Korinth verfauft worden ſeyn. 

Dow bar ‘es mehrere Buplerinnen oder Hetaͤren 

diefes Namens in Griechenland gegeben. 

14) Rach Yanfanias B. 2. K. 2. bieh diefer Liebha⸗ 
bee der aid Hippoſtratus, und nah Athe⸗ 
näus B.12, E. 509. Yaufanias. 
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„bemaͤchtigte, verließ fie dag von’ grünem Waſſer 
„beſpuͤlte Akrokorinth, 15) und entfloh heimlich 
„dem Deere ihrer Liebhaber, um in Theffalien mit 
„ihm in einer tugendhaften Verbindung zu leben- 
Aber dort führten-fie die Frauen aus Neid und 
„Eiferſucht über ihre Schönheit in den Tempel 
„ber Venus und fleinigten fie Ju Tode, 16) wes⸗ 
„wegen man vermuthlich nad) jegt diefen Tempel 
„nach dee Menfhenmörderin Denus benennt. 
‚Man bat Benfpiele, daß Sklavinnen die Lie 
‚besanträge ihrer Herren ausgefchlagen , und’ 
daß Männer von gemeinem Stande felbft Könis 
„ginnen verachtet haben, wenn die Liebe einmal 
„fih der Herefchaft über ihr Herz bemächtiget 
Hatte. So wie ehedem in Nom nah Ernennung 
eines Diktator alle andere Magiftratsperfonen 
zihe Amt niederlegen mußten, cben fo werden 
„diejenigen, über die ſich Amor zum Herrn macht, 
„von der Herrfchaft jedes andern Gebieters be- 
„freyt, und leben, gleich den Tempeldienern, in 
Böliger Unabhängigkeit. Eine edeldenkende Frau, 


die | 


ı5) Akroksrinthus mar ein hoher, Teiler Berg 
bey Korinch, den man mit in die Ringmauer der 
Stadt eingefhloffen und befefliget hatte. Auf der 
Spitze deffeiben fand ein Tempel der Venus, 
und an deſſen Suße floß die Quelle Birene. 
16) Nad dem Achbendus am angef. Drte, wurde 
Lais mit hölzernen Baͤnken todtgeſchlagen, nicht 
aber mit doͤlzernen, der Venus gebeiligten Tau, 
ben, wie Zplander in einer Anmerkung fagt, der 
Fre dies vermurbii zu feines Zeit gebräudliche 
Soruͤchwort anfädır: Bögen find nit bis, 
Huren damit todt au ſqlagen. 
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„die durch die Liebe mit ihrem Gatten auf das 
„innigfie verbunden if, wird Ach cher von Bären 
und Schlangen umfaſſen, als von einem andern 
Manne berühren, oder ihn bey fich liegen laſſen.“ 
„So zahlreich auch die Benfpiele davon , zu⸗ 
„mal bey euch als Landsleuten und Verehrern 
„des Amors fehn mögen, fo darf ich doch hier 
„die Begebenheit ber Balaterin 17) Ramma nicht 
„mit Stiüfchweigen uͤbergehen. Diefe Ramma 
„war eine Frau von außerordentlicher Schönheit 
„und mit dem Tetrarhen Sinatus vermäßlt. 
„Sinorip, ein Mann von großem Anfehen unter 
„den Salatern, verliebte fih in fie, und weil er 
„fie, fo lange Sinatus lebte, weder mit Gewalt 
‚noch mit guten Worten zu feiner Abficht bewe⸗ 
‚gen konnte, ließ er ihn aus dem Wege räumen. 
„Ramma nahm nun, um ſich wegen diefes Une 
Agluͤcks zu tröften, ihre Zuflucht gu der in ihrer 
„Familie erblichen Prieſterwuͤrde der Diana, und 
„hielt fich mehrentheild in dem Tempel diefer - 
„Böttin auf, ohne irgend einem ihrer vielen und 
angefebenen Sreyer den Zutritt zu geflatten. Da 
„Sinorir es dennod) wagte, ihr Heurathsantraͤ⸗ 
nge zu thun, nahm fie diefen Verfuch nicht übel 
„auf, und machte ibm auch des Gefchehenen we⸗ 
„gen weiter keine Vorwuͤrfe, indem fie zu glau⸗ 
„ben ſchien, baß er die That nicht aus Bosheit, 
„fondern aus gärtlicher Liebe zu ihr begangen 
„habe. Sinorirx glaubte diefem Vorgeben und 
T 3 kam 

17) Die Geſchichte der Galaterin Kamma iR auch 


(don in der Abhandliung Aber die Tugenden ber 
Srauenzimmer, Th. 3. ©.52. erzaͤhlet worden, 
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„kam in den Tempel, um von ihr das Jawort 
„zu erhalten. Sie gieng ihm entgegen, faßte 
„ihn liebreich bey der Hand und führte ihn zum 
Altar der Sörtin. ‚Nachdem fie bier etwas Ho⸗ 
„nigwein, der vergiftet war, als Tranfopfer auss 
ngegoffen hatte, fo leerte fie die Schaale sur 
nHälfte aus, und gab dem Sinorir dag übrige. 
„Raum hatte er dieß ausgetrunfen, als fie einen 
lauten Schrey that , und ihren verfiorbenen Ge⸗ 
„mabl mit Namen rief: nn Mein theurefler is 
p nmatus, fagte fie, blog um diefen Tag abzus 
gr jtoarten, babe ich, von dir getrennt, mein 
neben in Traurigkeit hingeſchleppt. Nun 
„nempfange mich wieder mit Freude und Vers 
gr „gungen! Sch habe dich an dem treulofeften, 
1 „nichtswärdigfien Menfchen gerächt, und ich 
„ngehe jent mit ihm in den Tod, eben fo frös 
„nlich, als ich einft mit Dir lebte!!! Bino« 
„rix ließ fih in einer Sänfte mwegtragen und 
farb gleich darnach; Ramma aber lebte noch 
„bdiefen Tag und die folgende Nacht, und fol 
mit ——— und getroſtem Muthe verſchieden 
aiſeyn.“ 

„Da es nun ſowohl bey uns als bey den 
„Barbaren viele aͤhnliche Beyſpiele giebt, mer 
„mag es wohl leiden, wenn einige der Venus 
„den Vorwurf machen, daß ſie durch ihre Ge⸗ 
„genwart und Verbindung mit dem Amor der 
„Freundſchaft hinderlich werde? Allein von ber 
„Maͤnnerliebe, jenem Ausbruche der ſchamloſe⸗ 
„ſten Geilheit, kaun man mit allem Rechte 
aſagen: 

„Dieß 
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„Dieb iſt nicht Kppris Werk; mein, Frevel fährt 
nes aus. 

„Daher halten wir auch diejenigen, die ſich gern 
„und freywillig misbrauchen laffen , für die elen⸗ 
„deſten und verworfenften Gefchöpfe, bey denen 
„man weder Treue, noch) Schambaftigteit, noch 
„Freundſchaft fuchen darf. Bon ihnen gilt, was 
„Sopbokles fagt: 

„Ja, Freunde von der Art verliert man immer gern; 

„Wer ſolche Sreunde hat, wuͤnſcht ihrer los au fepn. 
„Wer hingegen, ohne von Natur ſchon verbors 
ben zu fenn , entweder durch Betrug oder durch 
„gewaltfane Mittel dahin gebracht worden, zu 
‚„willfahren und fich preiß su geben, begt immer 


‚gegen feinen VBerführer den bitterfien Haß, und 


„wird fich gewiß bey vorfommender Gelegenheit 
‚auf das graufamfte an ihm rächen. So tödtete 
‚den Archelaus fein geweſener Liebling Kra⸗ 
„teuas, 18) und Pytholaus den Alerander von 
„Pheraͤ. 19) Periander , der Tprann der Ams 
brafioter 20) fragte feinen Geliebten, ob er noch 
„micht ſchwanger waͤre; darüber wurde biefer fo 

74 naufge⸗ 


18) Archelaus war Koͤnig in Makedonien, und wur⸗ 
de im Jahr 398 vor Chr. Geb. von Krateuas, 


oder mie er von andern genennt wird, Kraterus, 


auf der Jagd gerödter. S. Diodor 3.14. 8. 37. 
39) Der Tod diefes übermürhigen und graufamen Ty⸗ 
rannen wird mit andern Umftänden erzaͤhlt im Leben 
des Pelopidas K. 35. und von Diodor 8. 16. 
8.14. Er erfolgte im Jahre 355. dor Chr. Geb. 


20) Umbrafia war eine Stadt in Epirus, an einem 
‚na& Idr benannten Meerbufen. Dom Tyrannen 
Periander iſt weites nichse bekannte. 
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„aufgebracht, daß er ihn auf der Stelle ums Le» 
‚den brachte. Bey verheuratheten Frauen bins 
‚gegen ift eben die ber Anfang einer zärtlichen 
„Freundſchaft, gleichfam eine gemeinfchaftliche 
„Einweyhung in den erhabenften &eheimniffen. - 
Die Woluft koͤmmt dabey am wenigften in Bes 
‚‚tracht; aber die daraus von Tag zu Tag ent: 
‚‚fprießende gegenfeitige Achtung, Gefälligfeir, 
Liebe und Treue beweifet, daß die Delphier 
„nicht mit Unrecht die Denus einen Wagen 2ı) 
„und Homer den Beyhſchlaß Zärtlidhfeit 22) 
nsenennt haben ; daß Solon , ber weifefte 
„Geſetzgeber in Eheſachen, den Ehemännern mit 
„guten Srunde vorgeichrieben hat, ihren Weis 
„dern in jedem Monat wenigſtens dreymal bey, 
„zuwohnen, nicht der Wolluft wegen — denn wie 
‚ließe fich dieß wohl denfen? — fondern weil er 
„molte, daß, fo wie Staaten ihre gefchloßenen 
„Buͤndniße von Zeit zu Zeit erneuren, eben fo 
„auch Ehegatten nad) den jedesmal vorgefallenen 

„Ulneinig⸗ 


21) Vermuthlich wegen der genauen Verbindung zwi⸗ 
ſchen Ehegatten, die gleichſam durch ein Joch mit 
einander vereinigt ſind. H. Ricard fuͤhrt eine 
Bemerkung auf Larchers Memoire fur Venus 
an, daß man hier nicht aepa, der Wagen, fons 
dern wem, doriſch fär gen, die Berbindung, 
Zufafmenfägung, Iefen folle. Dies ſcheint 
nit ganz ungegründer zu feun. 

a2) Im Griechiſchen Qerorss , ein Wort, welches H os 
mer ın Verbindung mit wieysIaı fehr häufig von 
verliebten Umarmungen gebrauct. 3.3. im aten B. 
der Illade. D. 232. 
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„Mneinigfeiten durch folche Liebesbezeugungen 
ihre Ehe wieder erneuern follen.’' 

„Es ift wahr, bie Liebe zu den Weibern 
„aiſt mit vieler Ausgelaffenheit und Raſerey ver: 
bunden. Allein finder fich dieß nicht noch weit 
„mehr bey der Liebe zu Knaben und ünglingen ? 
(Zu einem Beweiſe mag folgende Stelle die: 
men:) 23) 

„Wenn ic fo Yüngfinge in trauter Sreundfchaft fich 

„Umarmen ſehe, Sort! meld ſeliges Entjüden! 

Dann wuͤnſch' ich oft, fo yung, fo reizend ich noch bin, 

„Bon meinen Freunde umarnit zu tterben, und im Tode 

„Mit einer Gradſchrift noc dafür belohnt zu ſepn. 
Das eine ſowohl als Das andere verdient den 
Namen einer wüthenden Leidenfchaft, aber’ kcı: 
mes von beyden iſt wahre Achte Liebe, Indeſſen 
„bleibt es immer abgeſchmackt, den Weibern alle 
„Theilnehmung an Tugend und Sreundfchaft at: 
„zuſprechen. Was brauche ih noch von Keufch: 
beit, Kiugbeit , Treue und Nechtfchaffenheit zu 
reden , da ſelbſt Herzhaftigkeit, Entfchloffenheit 
„und Geifteggröße in dem Charafter vieler Wei⸗ 
der fichtbar ift. And geſetzt auch, daß fie wegen 
mancher anderer Fehler und Gebrechen Tadel 
_ nperdienen, fo ift es doch wahrlich graufanı , -fie 
„der Sreundfchaft ganz unfähig zu erklären. Sie 
zeigen ja Liebe gegen ihre Männer und Kinder, 


T 5 „und 


33) Dieſe Stelle iſt corrupt. Ich babe die eingeſchloſſe. 
nen Worte bingugefegt, weil mir der Zufammenbang 
etwas Ähnliches au erfgrderi ſchien. Don den an 
geführten Verſen vermurder Reifke, daß fie aus 
dem Menander entlehnt find. 
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„Keine andere Verbindung verfchafft une fo viel 
„DBergnügen und fo dauerhafte Vortheile; feine 
„Sreundfchaft giebt einen ehrenvollern und be; 
„neidenswerthern Wohlfland, 

„Als wenn Dann und Weib, in herzlicher Liebe vere 

neinigt, 
„Rudig ihr Haus verwalten — 24) 

„Das Geſetz unterflügt diefe Vereinigung durch 
„die Nothiwendigfeit der gemeinfchaftlichen Zeus 
„gung, und Die Natur beweiſet, daß felbft die 
„Götter. der Kiebe bedürftig find. So fagen die 
„Dichter, daß der Himmel die Erde; und die 
„Naturforſcher, daß die Sonne den Mond liebe, 
„welcher durch die Verbindung mit jenen Ge 
„ſtirn geſchwaͤngert wird. Die Erde, diefe Mut⸗ 
„ter aller Menfchen und Erjeugerin aller Thiere 
‚und Pflanzen, muß dereinſt fchlechterdings zu 
„Grunde gehen und verlöfchen, wenn die allge» 
„waltige Liebe oder die von ber Gottheit felbk 
berrührende Begierde , die Materie verlaffen 
„und biefe dann aufhören wird, fi) nach jenem: 


Prinzip aller Bewegung zu ſehnen.“ 


„Damit wir ung indeß nicht zumeit con 
‚unferm Gegenflande entfernen, oder in ein leereg 
„Geſchwaͤtze bineingeratben, fo weißft du, daß 
„man divgenigen , die der Knabenliebe ergeben 
„find, für die unbeſtaͤndigſten Leute hält, und 
nibnen zum Spott nachſagt, daf fich ihre Freund» 
„ſchaft wie ein Ey, vermittelt eines Haares zers 
„ſchneiden laffe, und daß fie felbft den Nomaden 
‚gleichen, die den Srühling in grünenden, blu⸗ 


„miche 
23) Aus dem sten Bude Der Odyſſee D. 183. 
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„michten Gefilden hinbringen, und dann auf ein⸗ 
„mal wie aus Feindesland wegziehen. Noch 
„haͤrter klingt es, wenn der Sophiſt Bion ſagt, 
die Haare ſchoͤner Juͤnglinge wären als Zar⸗ 
„modier und Ariftogeitonen 25) anjufehen, 
„weil durch fie, wenn fie anfangen zu twachfen, 
die Liebhaber von einer argen Tyranney be» 
nfreyet werden... Es ift wahr, dergleihen Vor⸗ 
„wuͤrfe treffen keinesweges Liebhaber von edle 
„Denkungsart, und jene Rede des Euripides 
zit ſehr fein, da er den ſchoͤnen Agathon, an 
deflen Kinn der Bart eben hervorzüftechen ans 
„fieng, umarmte und ausrief: Bey ſchoͤnen 
„Perſonen ift dody auch der serbft noch fdyön; - 
„indeſſen ift es doc) immer nur die weibliche Liebe 
„allein, von der man mit Grunde fagen fann, 
‚daß fie auch in grauen Haaren und Runzelu 
„nicht verblühet , fondern ununterbrochen big 
„zum Tode und Grabe fortdauert. Bon der Ber: 
‚bindung mit Sünglingen laffen fich äußerft we: 
„nige, bingegen von der Liebe zwifchen Mann 
„und Weib unzahliche Beyſpiele anführen, daß 
fie fich mit der ſtandhafteſten Treue und Erge: 
‚‚benbeit big and Ende des Lebens erhalten hat. 
Ih will euch bier nur einen einzigen folchen 
„Fall erzählen, der fi in unfern Tagen unter 
nder Regierung. des Kailers Defpafianus zu: 
getragen hat.“ 

Is 


% 4 
25) Es iſt ſchon oben bemerkt: worden, daß Ariflogei- 
ton und Harmodius die Athener von der Herr: 
(haft der Piſiſtratiden zu befreyen geſucht, 
und aud einen vod ihnen wirklich umgehracht babe: 
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„Julius, der in Gallien einen Aufſtand 
nerreste, hatte babey, wie es zu gefchehen pflegt, 
eine Menge Mitverfhworner, und unter ans 
„dern den Sabinus, 26) einen jungen Mann 
„von großen Talenten, der fi) ſowohl durch feine 
„Reichthuͤmer, als durch fein Anfehen vor allen 
„den übrigen auszeichnete. Da aber dieſes wicdh- 
tige Unternehmen fehr unglücklich ablief, und 
„die Aufrührer nun nichts als die bärteften 
„Strafen zu gewarten hatten, fo brachten einige 
„ſich felbft um das Leben, und die andern wurden 
auf der Flucht ergriffen. Dem Sabinus war 
„es zwar fehr leicht zu 'entwifchen, und unter 
„den Barbaren einen fihern Zufluchtsort zufuchen. 
Allein er hatte erfi vor kurzem eine der licbenss 
"nwürbigften Srauen, die dort zu Lande Empo⸗ 
me 27) hieß, und die im Griechifchen Serois 
Heldin) genannt werben fünnte, geheurathet, 
‚und diefe fonnte er weber gurücklaffen noch auch 
„mit fich force nehmen. Auf feinem Landgutehatte 

ner 


26) Plutarch made irriger Weiſe zwey Perfonen aus 
einer einzigen. Der Dann, von dem bier die Rede 
iR, dies JZullas Sabinus, und war nad Div 
Eaffins 3. 66. 8.3. einer der angefebenften unter 
den Lingonen, einem galliſchen Volke. Er gab ſich 
fiir einen Sohn oder Nachkommen des Julius 
Cäfar aus, brachte unter feinen Landeleuten eine 
Eleine Armee zuſammen, und ließ ſich zum Kaifer 
ausrufen. Vergl. Tacitus Hi. B.4. 8.67. 

27) Beym Tacitus am angef. Drte heißt dieſe Frau 
Epponina undbeym Dio Eaffius B.66. 8. 16. 
Peponila. Es laͤßt ih nice fagen, welche Benen⸗ 
Rung dis richtige fepn mag. 


»2 
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„er einige ufterirdifche Gewölbe zur Aufbewah⸗ 
rung feiner Schäge, um die nur zwey feiner 
„Freygelaſſenen wußten. Er fhidte daher alle 
„feine Stlaven von ſich unter dem Borwande, er 
„wolle fih mit Gift vergeben ; flieg dann blog 
„mit jenen beyden Bertrauten in Die Grufte hin. 
„ab, und ließ feiner Frau durch Martialis, einen 
der Srengelaffenen fagen , er habe ih mit Gift 
„umgebracht, und fein Leichnam fen zugleich mit 
„dem Landhaufe verbrannt worden. Er hatte dus 
„den die Abſicht, die ausgeſprengte Nachricht 
„son feinem Tode ˖ durch die Trauer feiner Frau 
zu beftättigen und glaubhafter zu machen; wels 
ches denn auch wirklich erfolgte. Empone warf 
„ſich auf diefe Nachricht, fo wie fie war, unter 
Weinen und Heulen zur Erbe, und enthielt fich 
„drey Tage und eben fo viel Nächte aller Nah⸗ 
„rung. '' 


- „Sabinus erfuhr dieß, und weil er befuͤrch⸗ 
„tete, fie möchte fi) wohl gar ums Leben brins 
gen , befahl er dem Martialis, ihr zu fagen, 
„er lebe noch und halte ſich verborgen; aber er 
mbitte fie, bie Trauer noch eine Zeitlang fortzu⸗ 
„ſetzen und ſich fo zu verftellen , daß die Sache 
„nichts von ihrer Wahrfcheinlichkeit verliere. 
„Die Frau fpielte auch die ihr aufgegebene Role 
„vortrefflich; aber aus Verlangen ihn gu fehen, 
begab fie ich des Nachts zu ihm, und kehrte 
wieder zuruͤck, ohne irgend einen Verdacht zu 
erregen , und fo lebte fie mit ihrem Manne, faſt 
möchte man fagen, in ber Unterwelt an bie 


aſechs 


a. 
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„ſechs big ſieben Monate. Während diefer Zeit 
‚machte fie ihn einmal durch Kleidung, Abichnei: 
„ben der Haare und Hauptbinden unfenntlic) 
„und nahm ihn mit ſich nad) Nom, weil fie einis 
„ge Hoffnung hatte, für ihn Gnade zu erlangen. 
„Da fie aber nichts augrichtete, fehrte fie wieder 
„zuruͤck und bielt fi mehrentheild bey ihrem 
„Manne unter ber Erde auf, fo daß fie nur von 
zeit zu Zeit in die Stadt fam, und fich ihren 
„Freundinnen und Verwandtinnen zeigte. Das 
‚„unglaublichfie bey der ganzen Sache iſt, daß 
„feine von diefen, ungeachtet fie fich mit ihr ba- 
„deten, ihre Schwangerfchäft bemerften. Die 
‚Salbe, womit bie römifchen Srauenzimmer die 
„Haare befireihen, um ihnen die Farbe und den 
‚Glanz des Goldes zu geben, beficht aug einer 
„gewiſſen Fettigkeit und beſitzt die Eigenfchaft, 
daß fie daß Fleiſch, wo nicht vermehrt, doch 
„locker macht und auftläht und alfo die Maffe 
„deſſelben ausdehnt. Mit dieſer Salbe beſtrich 
„ſie reichlich den ganzen Koͤrper und verhehlte 
„dadurch die immer zunehmende Dicke ihres Lei⸗ 
„des. Sie uͤberſtand ihre Niedertunft ohne die 
„geringſte Hülfe, indem fie wie eine Loͤwin fich 
„zu ihrem Gatten in die Höhle begab, und ge: 
„nas zweyer Knaben, die fie felbft fäugte und 
„aufjog. Der eine von diefen ift nachher in Aegyp⸗ 
„ten in einem Treffen gefallen; Der andere aber, 
„Namens Sabinus, ift unlängft ben ung in Del» 
„phi geweſen. Diefe Frau nun ließ ver Kaifer 
„hinrichten; aber dafür traf ihn die Strafe, daß 
f ‚fein ganzes A in furger Zeit mit Stumpf 

„und 


* 
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„und Stiel ausgerottet wurde. 28) Denn dich 
„war die fchändlichfte und unwuͤrdigſte Handlung, 
„die er während feiner Menierung ausübte, und 
„die mehr als irgend eine andere den Abſcheu der 
„Götter und Genien verdiente. hr uncridrote 
„kener Muth und ihre fiolge Sprache erhob fie 
‚zwar weit über dag Mitleid der Zufchauer, aber 
„eben dadurch erbitterte fie auch den Defpafian 
„am meiften. Denn da fie fah, daß für ihren 
„Mann Leine Gnabe zu erhalten war, verlangte 
fie mit ihm zu ſterben, und erklärte dem Kaifer, 
„fie babe ın der Finſterniß unter der Erde mit 
„dem Sabinus glüclicher gelebt, als er ſelbſt 
„auf dem Throne — — !! 29) 

Hierauf endigte fih nun, wie mein Vater 
ersäblte, bie Unterredung über die Liebe, und 
indeffen hatte fih die Gefellfchafe wieder der 
Stadt Thefpid genähert. Eie fahen hier Tioge- 
nes, einen von Peifias Freunden, mit ſchnellen 
Schritten auf fih Ju fommen, dem Boklaı us 
ſchon von weitem zurief: „Nun Diogenes ! du 
‚„tömft doch nicht, um ung Krieg zu verfündigen  ' 

— „Pfuy, verſetzte diefer, es wird Hochzeit, und 
da 


au) Hieraus erbeller, wie auch Reiſke bemerfer, daß 
dirfe Abbandlungnah Domitians Tode gefchrieben 
ſeyn muß. | 

39) Der Test if hier vehümmelt, ſo daß man fi nur 
mit Marhen behelfen muß. — Ueber vie ırzäblt. Bes 








gebenheirvergleide man Dion. Fran ecoufſſe 
hiftoire de Julius Sabinus et d’ fa (-m- 
me, im gren Theile der Memoi ’Atad, des 
Infeript. p. 924—445. .. 
Diut. mor. Abb. 6.23. u 
» 
# 
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„da darf man nicht vom Kriege fprehen. Aber 
“fchreitet "gu, man martet auf euch, um das 
„Opfer anzufangen. Ale waren darüber vers 
gnügt , bis auf den Zeurippus, deffen Miene 
noch einigen Unwillen verrieth. Dennoch biligte 
- er zuerſt, fo gut es ihm möglich war, Iſmeno⸗ 
dorens Betragen, nahm auch von freyen Stüfs 
fen einen Kranz und ein weißes Kleid, und gieng 
fogar voran über den Marft nah Amors Tem 
pel gu — „Nun gut, fagte mein Vater, wir 
„wollen mitgehen, theils um auf Koften dieſes 
„Mannes zu lachen, theils auch um dem Gotte 
sin danken, der an dieſer Heurath Vergnuͤ⸗ 
„gen findet, und fie durch feine Gegenwart 
nbegünftiget. | 
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Erzählung 


einiger ungluͤcklichen 


Liebesbegebenheiten. 


1. Ariſtoklea. 


3. Aliartus in Boͤotien lebte eine Jungfrau 
von ungemeiner Schoͤnheit, Namens Ariſtoklea, 
eine Tochter des Theophanes. Um ihre Hand 
bewarben ſich zu gleicher Zeit Straton von Orcho⸗ 
menus, und Ralliſthenes von Aliartus. Stra⸗ 
ton war unter beyden der reichſte und am hef⸗ 
tigſten verliebt; denn er hatte fie in Lebadia im 
dem Brunnen Herkyne ſich baden geſehen, da fie 
an dem Fefte des Königs Jupiter den heiligen 
Korb tragen follte. 1) Zallıftbenes aber wurde - 
von Ariftoflea, als Verwandter derfelben, mehr 
begünftiget. Theophanes gerieth dabey in eine 
nicht geringe Verlegenheit; befonders fürchtete 
V2 er 


1) Der Tempel Gupiterd, unter dem Beynamen 
Parıraws oder der König, wird auch von Pau» 
fanias B. 9. 8. 39. angeführt; Herkyne aber Heißt 
bey ibm nicht ein Brunnen oder eine Duellc, fon 
dern ein Fluß — Bey ſehr vielen Seiten der Griechen 
war es Eitte, daß Jungfrauen in den feperliden 
Aufzügen Körbe trugen, worinn Opfermehl, Kränze, 
Opfermeſſer ımd andere zur Begehung des Feſtes 
nothwendige heilige Berätbfdaften lagen. Solche 
Jungfrauen hießen KarPagar. 


An I 


\ 
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er fih vor dem Straton, dem faft fein Hönticr 


an Reichthum und vornchmer®eburt gleich kam— 


und daher befchloß er, die Entfcheidung bie;er 
Sache dem Dratcl des Trophonius 2) anheim 
zu fiellen. Allein Straton, dem die Sclavinnen 
der Ariſtoklea verfichert hatten, daß fie zu ihm 
eine weit ftärfere Neigung babe, beftand daraufı 
Daß dem Mädchen felbft die Wahl eincs Gatten 
überlaffen werden müflfe Da nun Theophanes 
feine Tochter in Gegenwart beyder Freyer dei 


halb befragte , und fie den Aalliftbenes vorzog, 


lieg Straton ſogleich feinen Unwillen uͤber die 
erlittene Hefhimpfung auf bag deutlichſte blicken. 
Nach Verlauf von zwey Tagen fam er jedoch zum 
Theopbanes und Ralliſthenes, und erklärte, 
weil ein böfer Genius ihm diefe Heyrath nicht 
gegönnt. hätte, fo wünfche er wenigſtens, mit 
ihnen fo wie bisher in Sreundfchaft zu leben. 
Beyde waren auch damit -fo fehr zufrieden, daß 
fie ihn ſelbſt zum Hochzeitfchmaufße einluden. 
Allein Straton brachte mehrere Bekannten auf 
feine Seite und verfteckte bey ihnen eine Menge 
Eflaven , die fich fo lange verborgen bielten, - 
His die Braut nach Landesfitte ihren Zug nad) 
der Duelle Riffoeffa hielt, um dafelbft den Nym⸗ 
phen das Hochzeitopfer zu bringen. Sobald fie 
nun erfhien, brach Straton mit feinen Leuten 
aus dem Hinterhalt hervor. und bemächtigte fich 

; der 


2) Das Drafel des Trophonius befand fi in der 
Stadt Lebadia. Eine umftändlihe Beſchreibung def 
felben und der dabep eingeführten Ceremonien finder 
man beym Pauſanias am angef. D. 
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der Ariſtoklea. Ralliſthenes lhingegen that, 

mie leicht zu erachten, mit denen, die bey ihm 
waren, alleg mögliche, um fie ihm gu entreiffen, 

bis endlich das. Mädıhen in diefem Gefechte unter 

den Händen derer, die um fie flritten , ihr Reben 
verlor. ARalliftbenes verſchwand auf der Stelle, 
ohne daß man fagen kann, was aug ihm gewor⸗ 
den ift ; eg fen nun, daß er fich felbf umgebracht 
bat, oder daß er ald ein freywilliger VBerbannter 
aus Boͤotien entflohen iſt. Straton erflach ſich 
vor den Augen aller Anmwefenden über dem Leiche 
nam der Ariftoflee. 


2. Aktqfaon. 


Phidon, 3) ein berrfchfüchtiger Pelopons 
nefier, wollte gern feine Vaterſtadt Argos zur 
Gebieterin der übrigen Städte des Peloponnefes 
erheben, und richtete feine Anfchläge zuerſt gegen 
die Korinther. Er ließ fie um taufend junge 

u 3 Leute 


3) In den oxfordiſchen Marmorn wird, wie H. Ri⸗ 
card bemerkt, ein Tprann zu Argos, Namens 
Phidon, angeführt, der der sıtevom Herkules 
war und alfo ungefähr 860. vor Chriſti Geburt lebte. 
Er fol zuerß Münzen in der Infel Aegina geprägt, 
und Maag und Gewicht erfunden haben. Yaufa 
nıas redet B.6. K. 22. ebenfalls von einem Tyran⸗ 
nen Pheidon, der um die gte Dipmpiade zu Ars ' 

908 mir vielem Uebermuthe herrſchte und den Eleern 

"gegen die Pifaner Bepkand leiſtete. Wahrſcheinli⸗ 
ber Weile it legterer bier gemeynt, da fein Beital. 
ter mis der Erbauung vom Sprakus, die in das 732te 
Jahr vor Chriſti Geburt geſetzt wird, fo diem 
übertinſtimmt, 





. 
U} 


— 
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Leute von vorzäglicher Stärfe und Tapferfaıt 
bitten, die fie ihm denn auch unter Anführung 
eines gewiffen Deranders zuſchickten. Phidons 


Abſicht war dabey, diefe Mannfchaft durch plößs 


lichen Ueberfall aus dem Wkge zu taumen, Damit 
er das dadurch geichwachte Korinth, welches er 
als die ſtaͤrkſte Vormauer des ganzen Pelorons 
neſes betrachtete, defto leichter in feine Gewalt 
bringen fünnte. Diefe Unternehmung entdeckte 
ec im Vertrauen einigen feiner Freunde, worunter 
ſich auch Abron befand. Allein legterer war ein 
Gaſtfrennd vom Derander , und gab ihm heints 
Ih von dem gemachten Anfchlage Nachriche. 
Solchergeſtalt entgiengen die Phliaſier 3) dem 
Neberfalle und famen glücklich nad) Korinth zu⸗ 
rüd. Phidon wendete alles mögliche an, um 


den DBerräther zu entdecken, und darüber geriech 


Abron in folche Furcht, daß er mit feiner Fran 
und feinen Stlaven nad) Korinth entfloh, und 
Meliſſus, ein Dorf im forinthifchen Sebiethe, 5) 
zu feinem Wohnplag ermwählte. Hier zeugte er 
einen Cohn und nannte ihn nach dem jegigen 
Drte feines Aufenthalts Meliffus 5; und Diefer 
Meliſſus hatte in der Folge ebenfalls einen Sohn, 
Namens Aftaon, ber alle von feinem Alter an 
Schönheit und, Sittſamteit uͤbertraf. Er wurde 


daher 


4: Die tauſend, dem Phidon zugeſchickten jungen 
Leute wrrden bier Phliaſier genenne, vermurblich weil 
fie aus Polius, einer nahe bey Korinth gelegenen 
Stadt ausgebeben waren. 

5) Dieſes Drtes wird von feinem andern CE &riftüieller 
gedacht. 
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daher auch von ſehr vieler geliebt, beſonders von 
Ardhias, einem Manne Kaus bem Stamme der 
Serakliden, dem feiner unter den Bürgern Ko» 
rinths an Macht und Neichtbum gleich Fam. 
Da diefer bey dem Knaben mit guten Worten 
nichts ausrichtete, befchloß er ihn mit Gewalt 
zu entführen. Zu dem Ende gog er mit Muſik 
in Begleitung einer Menge Freunde und Sklaven 
vor das Haug des Meliffus , und fuchte den 
Aktaͤon mit fortzufchleppen. Allein der Vater, 
von feinen Freunden und Nachbarn unterſtuͤtzt, 
' widerfeßte ſich ihm mit allen Kräften, und da 
beyde Partheyen einander wechſelsweiſe den Kna⸗ 
ben aus den Haͤnden riſſen, ſo buͤßte er endlich 
unter dieſen Gewaltthaͤtigkeiten fein Leben ein. 
Arhias begab fich Hierauf mit den Geinigen 
wieder weg, und Meliffus trug den Leichnam 
feines Sohnes auf den Markt in Korinth, zeigte 
ihn den Bürgern und forderte Rache an denen, 
die diefen Greuel verübt .batten ; jene aber konn⸗ 
ten weiter nichts thun, als dem unglüdlichen 
Manne ihr Mitleid bezeugen. Er kehrte alſo ups 
verrichteter Sache nach Haufe zuruͤck, mit dem 
Vorſatz, die Feyer der ifthmifchen Spiele ab» 
zumarten. Alsdann fileg er auf den Altar 
Yieptuns , führte laute Klagen über die Tyrans 
ney der Bafdhiaden, 6) brachte die von feinem 
| U4 Dater 

6 Bakchiaden hießen die zu Korinth herrſchenden 
Herafliden vom Könige Bakchis. Dieier rer 
gierte ungefäbe 926 Jahre vor Chr. Beb. und mar 

der fünfte von Aleres, Hippotes Sohn, und 
Herkules Enkel, der fd um das Jahr 1073 vor 
Chr. Ged. der Herrſchaft über Korinth bemädtigte. 
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Kater Abron den Korinthern erwielenen Wohl» 
thaten in Erinnerung , und flürzte fich zuletzt, 
nachdem er die Götter zur Nache aufgefordert 
bitte, von dem Felſen herab. Nicht lange her: 
urch wurde Korinth mit Pet und Dürrung heim— 
geſucht. Die Bürger wendeten fih wegen Bes 
frenung von diefen Uebeln an dag Drafel, und 
er Gott antwortete ihnen , fie rührten von 
Neptuns Zorne ber , der nicht eher nachlaffen 
wuͤrde, bis man Aktaͤons Tod gerächt hätte. 
Archias war es felbft, der an dag Orakel gefchicht 
worden, und ba er dieſe Antwort vernahm, ent: 
ſchloß er fich freymillig, nıcht nach Korinth zu« 
ruͤckzukehren, fondern fchiffte nach Eicilien hin» 
über und erbaute die Stadt Syrafus. 7) Hier 
zeugte er zwey Töchter, Ortygia und Byrafoffa, 
und wurde endlich von Telephus, der ehedem 
fein’Liebling gemefen war, und' ihn als Befehle: 
baber eines Schiffes nad) Sicilien begleitet hatte, 
binterliftiger Weife umgebradt. 


3. Die Töchter des Skedaſus. 


Ein armer, bürftiger Dann, Namens Skedaſus, 
wohnte zu Keuftra, einem Flecken in dem Ge 
biete _ 


D DaB ein Korinther Arhias, aus dem Stamme 
der Herafliden, Syrakus erbauer hat, wird aud) 
von Thufpdides B.6 K. 3. Strabo 2. 6. 
(8. 186. der Eafaubon. Ausgabe) und Pauja: 
nmias B.5. 8.7. bezeuget; aber weder diejer noch 
ein anderer Schriftſteller weiß etwas von din bier 
angeführten Umkänden. 
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biete von Thelpid , und hatte zwey Toͤchter, die 
Sippo und Miletia, oder nach andern, Ihesno 
und sZuerippe hießen. Dieſer Okedaſus war 
ein Mann von ungemeiner Kechtfchaffenheit, und 
ungeachtet feine geringen Vermoͤgens, gegen 
Sremdlinge fehr gaftfrey. Eines Tages nahm er 
auch mil aller Bereitwilligfeie zwey ben ihm ein: 
Echrende fpartanifche Sünglınge auf, die von der 
Schönheit der beyden Mädchen ganz begaubert 
wurden , aber wegen der Biederfeit ihres Wirths 
es nicht wagten, ihnen Gewalt anzutbun. Den 
folgenden Tag reiften die Juͤnglinge meiter nad) 
Delphi, wohin eigentlid ihr Weg gerichtet war, 
und nachdem fie das Drafel über ihre Angelegen« 
heiten befragt hatten, nahmen fie ihren Nückweg 
wieder durch Böotien, und fehrten noch einmal 
beym Skedaſus ein. Diefer war eben nid,t in 
feuftra anmwefend , aber feine Töchter nahnıen fie 
nad) der in dem Haufe gewöhnlichen Saftfreund: 
fchaft willig auf. Da alfo die Spartaner fie 
ganz allein und verlaffen fanden, fehändeten fie 
fie mit Gewalt, brachten fie dann, weil fie ihnen 
Darüber die bitteren Vorwürfe machten, ums 
Leben , warfen bie Leichname in einen Brunuen, 
und feßten ihre Meife fort. Skedaſus fah bey 
feiner Zuruͤckkunft keine von feinen Töchtern, 
fand aber im Haufe alled unverfehrt, und mußte ° 
nicht , was er von ber Sache denfen follte, big 
fein Hund mehrmalen nad) dem Brunnen binlief 
und tnurrend gu ihm zuruͤckkehrte; da muth⸗ 
maßte er, was vorgegangen war, und zog bie 
Körper feiner Tochter aus dem Brunnen nn 

v5 r 
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Er erfuhr auch von feinen Nachbarn, daß fie 
den Tag vorher eben die Lafebämonier, die jüngft 
bey ihm eingefcehre waren, Hätten ins Haug ges 
ben fehen, und’ fo zweifelte er nicht länger , Daß 
diefe die abicheufiche That verübt haften, zumal 
da fie auch neulih die Mädchen unaufhoͤrlich 
gelobt , und ihre fünftigen Braͤutigame glücklich 
geprieſen hatten. 

Skedaſus begab fih alfo nah Lafedamon, 
um bey den Ephoren wegen diefer Gewaltthaͤtig⸗ 
feit Klage zu führen. Als er nach Argolig 8) 
kam, mußte er bey einbrechender Nacht in ein 
Wirthshaus einfehren, wo zu gleicher Zeit auch 
ein anderer Greig, der aus Oreum, einer Stadt 
in Hıftiäotigg) gebürtig war, eintraf. SFedafug 
hörte ihn feufzen und Fluͤche gegen die Lakedaͤ— 
monier augfioßen ; er fragte ihn aljo, was-ihm 
denn die Rafedämonier gethan hätten? Diefer 
ersählte hierauf , er twäre ein lnterthan von ' 
Sparta , und Ariſtodemus, der von den Lake⸗ 
daͤmoniern ale Harmoſtes 10) nad) Dreum ges 

ſchickt 


8) So hieß dad zur Stadt Argos im Peloponnes ge: 
börige Gebiete. | 

9) Hiſtidotis iſt hier der nordweſtliche Theil Der Infel 
Eubda. Er hatte feinen Namen von der Staͤdt His 
ftida oder Hefida, die in diefer Gegend der Inſel 
lag, und in fpätern Zeiten Oreum genannt murde. 
Gewoͤhnlicher ift fonft Hiftidotis der Name des weft: 
linden Theiles von Thefalien. 

10) Aglooras biefen, mie fon mehrmals erinnere 
worden, diejenigen Befehlshaber , melde von den _ 
@partanern in die mis ihnen verbundenen Staͤdte 

ges 
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(hicft worden, habe an ihm die aͤußerſte Gewalt 
thätigkeit und Ungerechtigkeit verübt. „Er faßte, 
fuhr er fort, eine Licbe zu meinem Sohn, und 
„da er ihn nicht zu feiner Nbficht bewegen fonnte, 
‚befchloß er Gewalt zu gebrauchen, und ihn aus 
sder Ningfchule gu entführen. Der Erercitien: 
„meiſter aber widerfegte ih ihm mit allen Kraͤf— 
„ten, und ber größte Theil der Juͤnglinge cilte 
„zur Hülfe hberbey , fo daß Arıflodemus wieder 
abziehen mußte. Allein am folgenden Tage 
nbemannte er eine Gialeere, ließ den Juͤngling 
„mit Gewalt fortfhleppen und fuhr von Dreum 
„nach ber gegenüberliegenden Küfte, wo er an 
„ihm feinekuft su buͤßen fuchte, und ihn endlich, 
„da er den muthigften Widerſtand fand, ums 
„Reben brachte. Hierauf fehrte er nach Oteum 
„zurüd und gab feinen Freunden cinen herrlichen 
„Schmauß. Ad erhielt fegleih von dieſem 
„Vorgange Nachricht, und nachdem ich den 
Leichnam zur Erde bejtattet hatte, eilte ich 
‚mad Sparta und brachte meine Klage bey den 
„Ephoren an, die aber nicht im geringfien dar: 
nauf adhteten. 

Skedaſus ward burd diefe Erzählung ſehr 
niedergeſchlagen, indem er leicht voraus ſehen 
fonnte, daß er bey deu Ephoren chen fo wenig 
Gehör finden würde. Er erzählte nun auch feiner 

Seits 


geſchickt wurden, «um daſelbſt Rude und Drdnuna 
iu erhalten, vornemlich aber den Vortheil Lafedd- 
mons fo viel möglich’ zu beſorgen. Mehrere Schrift 
ſteller bezeugen , wie gewaltthaͤtig und eigenmiächtig 
dieſe Harmoſten zu verfahren pflegten. 
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Seits dem Frembling dag ihm widerfahrne Un; 


glüc, und dieſer gab ihm den Nah, ſich ja nicht 


an die Eptoren zu wenden , fondern lieber nad 
Boͤotien zurüczufehren , und feinen Töchtern ein 
Grabmal zu errichten. Allein flatt diefen Rath zu 
befolgen , reifte OFedafus vollends nach Eparta, 
trug erft den Ephoren feine Sache vor, wendete 
fic) , da diefe gar nicht darauf achteten, an die 


- Könige, und’ Frachte zulegt feine Klagen bey je: 


dem einzelnen Bürger an. Wie er fab, daß alle 
feine Bemühungen vergeblich wären, lief er mit⸗ 
ten durch die Stadt, forderte mit gen Himmel 
gehobenen Händen und auf die Erde ftampfend, 
die Surien zur Rache auf, und brachte fich end⸗ 
ich felbft ume Leben. Für diefe Ungerechtigkeit 
wurden die Lafebämonier ın der Folge hart beftraft. 


* Eie hatten fich zu Dberberren von ganz Öriechens 


land gemacht, und fih der vornehmften Städte 
durch hineingelegte Beſatzungen verfichert. Epa⸗ 
minondas , ber Thebaner, war der crite, der 
die fpartanifchen Truppen in feiner Vaterſtadt 
über die Klinge fpringen ließ, und da die Lakedaͤ— 
monier deshalb Krieg anfiengen, rücten ihnen 
die Thebaner bie nach Leuftra entgegen , einem 
Orte, der für fie eine glückliche Verbedeutung 
hatte, weil fie hier fchon einmal in Sreyheit ger -' 
feßt worden waren , ale nämlich der von Sthe: 


nelus verbannte Amphitryon 11) fich nad) The: 
ben 


11) Im Texte Rebe eigentlih Ampbiftyon; aber 
dieſer Name it offenbar, wie auch Ricard bemerkt, 
aus Amphirrpon verfäliht worden. Denn Am—⸗ 

| phil: 
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ben begab, die Einwohner von dem ſchin pflichen 
Tribute, den fie den Ebaltidiern entrichten muß 
ten, befrene co, und ſelbſt den Chalkodon, den 
König der Eubder, erlegte. Auch dießwal erliftın 
die Eufedanıonier bey dem Grabe der Töchter deg 
Skedaſus eine volfommene Niederlage. Man 
erzählt, daß Skedaſus vor: der Schlacht den 
Pelopidas, einem ber Feldherrn des thebaniſchen 
Heeres, der durch einige nicht günflige Vorzei⸗ 
chen beunruhigt war, in Trauer erichienen ſey, 
und ihm Muth eingefprochen babe, indem die Las 
$edämornier nach Leuktra Eor.men, und ſowohl 
ihm alg feinen Töchtern Scnugthuung geben würs 
den. Zugleich befahl er ihm, den Tag vor. dem 
Treffen bey dem Grabe diejer Sjungfrauen ein 
weißes Füllen zu opfern. Während daß die La: 
fedamonier noch bey Tegea 12) im Lager ftanden, 
ſchickte Pelopidas einige nach Leuktra, um Das 


Brabmal auszuforfchen, und da er von den Ein: 
woh. 


vhitrvon, Deufalions Sohn, mar der driite 
Konız von Attika, und lebte alio vırl früber ie 
Sthencltuo, Surpfibeus Vater. Hingegen Um: 
phitrpon, Perſeus Enic und Pregparer Des 
Herkules, mude von Sthenelus aus Argos 
Bertrieben und ließ fi in Theben nieder. Ueberdieß 
fagt auch Pauſanias B. 9. K.ıy. ausdrüdlıd, 
dag Chalkodon, König der Stadt Chalkis in Eu⸗ 
boͤa, in einem Treffen gegen die Thebaner von 
Amphitrpon erleqt worden. | 
12) Eıne Stadt im Peloponnes, und zwar in Arkadien, 
die in ältern Zeiten ein Zankapfel zwiſchen den Lake⸗ 
daͤmoniern und Arkadiern war. S. Oerodot 
B. 1. R. 66. ff. 
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wohnern davon Nachricht erhielt, rückte er mit 


der Armee getroft aus, und trug den herrlichen 
Sieg davon. 


4. Phokus. 


Dhofus, von Geburt ein Bootier, ag dem 
Flecken Kleifad, 13) hatte-eine Tochter von un 
gemeiner Schoͤnheit und Sittfanifeit, Namens 
Rallirve. Um dieſe bewarben fi) drenfig der 
ebelften und angefchenften Jünglinge aus Boͤotien. 
Phokus aber verfhob ihre Vermaͤhlung immer 
von einer Zeit zur andern, weil er ſich vor Ge 


waltthaͤtigkeiten fuͤrchtete. Endlich, da die Juͤng⸗ 


linge ihm mit Bitten ſehr anlagen, that er den 
Vorſchlag, fie möchten die Wahl auf den Auss 
fpruch des delphiſchen Apoilo anfommen laffen. 
Darüber wurden die Sreyer fo fehr aufgebracht, ' 
daß fie über den Dann herfielen, und ihn ums 
Leben brachten. Während des Getuͤmmels nahm 
das Mädchen die Flucht, und lief ind freye Feld, 
wohin fie von den Yünglingen verfolge wurde. 
Gluͤcklicher Weife aber ſtieß fie, hier auf einige 
gandleute, die eben ihr Getreide auf der Tenae 

zus 


ı3) Ein Staͤdtchen oder Sieden, nicht meit von The 
ben und Zanagra, am Berge Hypatus. Strabo 
8.9. 8. 284. (Ed. Cafaub.) und Herodot B. 9. 
K. 43. nennen diefen Ort Gliſas; dingegen Ste 
pbanue von Bpzanz Gliffasd. Eben fo auch 
Paufanias B.9. K. 19. Letzterer fagt, dab au 
feiner Zeit nus. noch einige Ruinen davon vorban- 
den geweſen. 





tiebeobegebenheiten, 315 


sufammenlegten , und fand bey ihnen Rettung, 
indem fie unter diefem Getreide verſteckt murbe. 

Ihre Verfolger ranntenalfo vorben , und nachdem 

fie folchergeftalt ihren Händen entgangen war, 

wartete fie dag Felt Pamboͤotia 14) ab, und bes 
gab fich dann mach Koronea, mo fie ih, um 

Schuß zu fuchen, an den Altar der Minerva Ito⸗ 

nia 15) feßte, und die Miffechat der Freyer, die 

fie nach ihren Namen und Baterland bezeichnete, 
hererzaͤhlte. Die Böotier hatten Mitlciden mit 
dem Mädchen und geriethen über Die Freyer in 
einen beftigen Zorn. Diefe flüchteten alfo, wie 
fie das hörten, nad Orchomenus, und da fie 
bier nicht aufgenommen wurden, wendeten fie fich 
nach Hippotd, einem Flecken am Hclifon zwi» 
fchen Theben und Koronea, wo fie eine günftige 
Aufnahme fanden. Die Thebaner fchicften bier: 
auf hin und forderten, daß man ihnen die Mörs 
der des Phokus ausliefern folte. Da fie aber 
abfchlägliche Antwort erhielten , zogen fie nebft 
den übrigen Boͤotiern unter Anführung des Phoͤ⸗ 

Duo, der damals die erfte obrigfeitliche Würde in 

Theben bekleidete, 16) su Felde. Sie belagerten 

den 

14) D. h. das Feſt, woran fämmtliche Böotier Theil nah: 
men. Es wurde wie Errabo B.9. ©. 283. ſagt, 
inder Näbe der Stadt Koronea gefenert. Don den 
übrigen Umfländen ift nichts befannt. 

15) Diefen Bepnamen ſoll Minerva, nah Paufa, 
niad B.9. 8.34 von Jtonius, Ampbiftyond 
Sohn erhalten haben. Ihr zu Ehren wurde das 
FR Pamboͤotia gefeyert. 

16) Die vornehmen Magiftratsperfonen in Theben 
biegen gewoöͤhnlich Bowragxgen 


—— A —— ⏑— * — 


[a Pe x: 


m 
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den Flecken, der ziemlich feſt war, und nachdem 
fie ihn durch Mangel an Waſſer in ihre Gewalt ge: 
bracht hatten, feinigten fie die ihnen in die Han: 
de gefallenen Moͤrder, und machten alle Einwoh: 
ner zu Sklaven. Man erzählt, daß in der Nacht 
vor der Eroberung von Hipposa eine Stimme 
vom Helifon ber. gehöret worden, dir ju wieder: 
boltenmalen rief: Ich komme! — und daß die 
Sreyer fie für die Stimme ded Phokus erkannt 
bätten. Auch fol an dem Tage, da diefe gefteis 
nige wurden, von dem Grabmal des Greiſes in 
Kleifas Safran ‚gefloßen fern. Phoͤdus, ber 
Archon und General der Thebaner, erhielt bey 
feiner Ruͤckkunft von dem Feldzuge die Nachricht, 
daß ihm eine Tochter geboren worden, und Diefe 
nannte er der glüdlicdhen Vorbedeutung wegen 
Nikoſtrate. 17) 


5. Die Töchter des Alfippus, 


Alfippus, ein Bürger von Lakedaͤmon, hatte 
die Damofrita geheurathet, und mit ihr zwey 
Töchter erzeugt. Da er immer durch weifen Rath 
und nügliche Unternehmungen das Wohl deg Bas 

ter; 


17) Bey den Pardmiographen, Zenobins, Dioge 
nianus, Michagel Apoftolius, auch benm Sui— 
das koͤmmt das Spruͤchwort vor: Moxou Egxras, 
die Eollefte des Phokus. Alle ſagen Dabep, 
Phokus habe immer von den Freyern feiner Tochter 
Geſchenke und Bepträge gefordert, und zu dem (Ende 
die Hochzeit feiner Töchter von einer Zeit zur andern 
verfhoben. Darüber wären endlich die Freyer er 
bittert geworden, und bättın ihn umgebracht. 
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ferlandeg beförbderte, fo erregte er dadurch den 
Neid einer ihm entgegenarbeitenden Parthey, die 
ihn bey den Ephoren faͤlſchlich befchuldigte, dag 
er die Staatsverfaffung umſtuͤrzen wolle, und 
auf foldye Weife es endlich dahin brachte, dag 
er des Landes verwiefen wurde. Er begab fich 
alfo von Sparta meg, aber feiner Gemahlin Des 
mofrita, die mit ihren Töchtern ihm folgen wol; 
te, wurde dieß unterfagt ; ja man zog fogar fein 
Vermögen ein, damit die Töchter feine Ausſteuer 
haben follten. Da dem ungeachtet einige fich 
fanden , die aus Achtung gegen die Tugend ded 
Vaters fich mit diefen Mädchen zu verbinden 
fuchten, ſo ließen Alfippus Seinbe einen Volks⸗ 
fhluß machen, welcher jedem verbot, fie zu heu⸗ 
ratben, unter dem Vorgeben, ihre Mutter Da⸗ 
mofrita babe oft gemünfcht , daß ihre Töchter je 
eher je lieber Söhne befänen, die dag den Nas 
ter angethane Unrecht rächen könnten. Damo⸗ 
krita, von allen Seiten bedrängt, wartete ein 
öffentliches Feſt ab, welches die Frauen nebft den 
Sungfrauen, Stlavinnen und Kindern fenerten, 
und. woben die Frauen der Magiftratsperfonen 
die ganze Nacht durch in einem großen Saale bes 
fonderg verſammlet waren.18) Sie gürtete dann 
sin Schwerd um und gieng mit ihren Töchtern 

Ä dei 


18) Der Name dieſes Zeftes iſt unbefannt; auch weiß 
man nicht, welcher Gottheit zu Ehren ed gefenert 
worden. Den bier angegebenen Uniftänden nach bat 
es mit dem Feſte der Bons Dea in Rom eine große 
Aehnlichkeit gehabt: 


Diut.mor. Abh. 6.B. 





322 Erjaͤhl. einiger ungluͤckl. Liebesbegebenh. 


des Nachts in den Tempel, gerade zu der Zeit, 
da alle dieſe Frauen in dem Saale die Myſterien 
begiengen. Nach Verſchließung aller Zugaͤnge 
legte ſie einen großen Haufen Holz, den jene zu 
dem Opfer des Feſtes herbeygeſchafft hatten, an 
die Thuͤre, und ſteckte ihn in Brand. Waͤhrend 
Daß nun die Männer zur Huͤlfe herbeyeilten, 
tödtete Damofrita ihre Töchter und über ihnen 
hernach fich felbft. Die Lakedaͤmonier, die nicht 
wußten, an wen fie ihre Wuth auglaffen folten, 
warfen die Reichname der Damofrita und ihrer 
Töchter über die Grenzen. Darüber ward die 
Gottheit fehr ergärnt, und, wie man fagt, find 
die Lafedämonier zur Strafe dafür mit dem groß, 
fen Erdbeben heimgeſucht worden. 19) 


19) Dies Erdbeben in Sparta erfolgte gegen das 467. 
Jahr vor Ehr. Geb. und war fo heftig, daß, wie 
Diodor B. ır. 8.63. fagt, über 20000 Cinwohnet 
dabep ums eben gekommen find. Nah Thukpdi— 
des B. 1. K. 122 murde es als eine Strafe ange: 
feben, meil die Lafedämonier die in den Tempel 
Neprung zu Tanarum gefiohenen Heloten umge 
bradt hatten. Damit fimme auch Paufanias 
B. 4. 8.24. überein. Ä 


Daß 
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aß 
ein Philoſoph vornehmlich mit Zürften _ 
fih unterhalten müſſe. 





DEM großen Herren 1) fich beliebt zu machen, 
eine Sreundfchaft zu fuchen und forgfältig ju uns 
terhalten, dic nicht nur einzelnen Perfonen, fon» 
dern auch ganzen Ländern nüglich und vorcheils 
baft werden fann, ift immer ein Zeichen des Men» 
fchenfreundes, des gebilderen und ſtaatsklugen 
Mannes, nicht aber, wie manche glauben, eines 
ehrgeisigen Menſchen. Eher iſt im Gegentheil 
derjenige citel und furchtſam, der ſich ängfilich 
ſcheuet, für einen folchen gehalten zu werden, | 
der fich gern an große Herren hängt und bey ihnen 
in Sunft zu fegen ſucht. En wie? — wird ein 
Staatsmann fügen, der der Hulfe der Philoſo⸗ 
phie benoͤthiget iſt — ſoll ich erſt aus einem Pe⸗ 

X 2 rikles 


1) Statt des im Texte ſtehenden unverſtaͤndlichen Wortes 
Zugravcr bin id der Reiſkiſchen Muihmaßung 
27477 bder aoxorram gefolgt. Mebrigens bin 
id mehr mır Reiſken eink:mmig, daß der An 
fang dirfer Abhandlung verloren gegangen, als mit 
Xylandern, der ter Meynung ift, daß dDiefe Ab: 
handlung gar nicht von Plutarch herrühre. Der 
Stil und der ganze Tun if. vollig Übereinftinmmegd 
mit dem in andern unbehrittenen Schriften Piw 
tarqs. 





— 
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rikles oder Cato 2) ber Schuſter Simon oder 
Der Schulmeifter Dionyfius 3) werden, damit 
fie fih, wie einft Sofrates zu diefen, binfege 
und mit mir ſich unferbalte? Da Arifton ber 
Chier 4) von den Sopiften laut getadelt. wurbe, 
Daß er mit jedem, der nur wollte, fich in Unter» 
zedung einließ, fagte er: O wollte Bott, dag 
ud) die Thiere die Zrmunterungen zur Tus 
gend verftünden! Und wir, wir follten den Um⸗ 
gang , die Bekanntfchaft mit großen Herren und 
Fuͤrſten, eben fo als wenn eg wilde, unbezaͤhm⸗ 
bare Thiere wären, vermeiden?. 

Die Lehre der Philoſophie verfertiget nicht, 
wie ein Bildhauer, leblofe Statuen, die, um 
mit Dindarus zu reden, immer ruhig auf den 
felben Poſtamente fichen bleiben ; nein, alles was 
fie berührt , will fie auch thätig, mwirkfam und bes 
‚lebt machen; fie bringt lebhafte Neigungen bey, 
Urtheile, die zu nüßlichen Gegenfländen hinlei- 

‚ ten, 


2) Beyde waren bekanntlich große und berühmte Sraaıe; 
männer, erſterer in Athen, leßtercer in Kom. 

3) Simon, von Profefion ein Schufter, mar einer 
der erfien Schuͤler Sokrates, der ihn oft im feie 
ner Werkſtatt zu befuchen pflegte. Er (voll auch ein 
Geſpraͤch in ſokratiſcher Manier gefchrieben bas 
ben. ©. Diogenes Laert. B.2 8.13. Dom - 
Dionpfius it mir nichts befannt. 9. Ricarp 
hält ihn für den, deſſen Diog. Laert. B.9. K. 1. 
$. 11. gedenkt, und der eine Erkläcung des Hera, 
klitus gefchrieben bat. 

M Sr war ein Schüler des Zeno von Kittium, des. 
Stifters der ſtoiſhhen Secte. ©. Didg. Laerı. 
B. 7. K. 2. 
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‚ten, eble Brundfäge, erhabene Sefinnungen, und 
eine mit Sanftmuth und Klugheit verbundene 
GSeelengröße , lauter Eigenfchaften‘, die den ges 
bildeten Mann zum Umgange mit den Großen 
und Mächtigen bereitwilliger machen. Ein Arzt, 
der Ehre einzulegen ſucht, wird immer lieber ein 
Auge heilen, das für viele fehen und vice be 
wadjen muß. Eben fo wird auch der Philoſoph 
bereitwilliger ſeyn, ſeine Sorgfalt auf eine Seele 
zu wenden, von ber er weiß, daß fie für viele 
forget, und die Pflicht auf ſich hat, für eine große 
Menge zu denken, zu pbilofophiren und die Ge, 
rechtigfeit zu handhaben. Wer fich auf die Ente 
defung und Leitung ber Quellwaſſer verficht, 
wie man vom Serfules und vielen andern Helden 
des Alterthums erzähle, findet gewiß fein Ber: 
gnügen daran, für die zur Viehtraͤnke beflimmte 
Arethuſa 5) in einem Winkel des Seldes neben 

& 3 . dem 


9) Plutarch meynt bier die kleine Quelle Arethuſa in 
der Inſel Ithaka, an welcher der Saubirt Eumaͤus 
. die Schweine des Ulypſſes bitete, und deren Ho⸗ 
mer im 13ten B. der Ddpfiee gedenkt, DB. 404. 407: ff. 
Hierauf gehe zuerſt dorthin, mo des treffliche 
Saudirt 
Deiner Schweine huͤtet — — — — 
Sitzend findeft du ihn bey der Schweine weidender 
Heerde, 

Nabe bey Korax Felſen am ararhuffchen Borne. 
Außerdem erwähnen die Alten noch mehreren Quel⸗ 
len diefes Namens, worunter die merkwuͤrdigſten 
find die Jin Elis im Peloponnes, und die auf der _ 
Inſel Ortpgia in Syrakus; bevde follten unter ber 
Erde din mir einander Semeinſcheſt haben. 
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dem Nabenftein einen Graben zu führen; lieber 
wird er nie verfiegende Duellen eines Flußes zum 
Gebrauch für Städte, Laͤger, Sonialiche Gärten 
und Luſthayne aufzufinden fuchen. Wir hören ja, 
daß Homer 6) den Minos einen Oariſtes Jupis 
ters nennt, dag ift, wie Plato 7) dıefen Aug: 
druck erklärt, einen Gefellichafter und Schüler 
des Sotted. Denn nicht gemeine und gefchäfts 
‚ Iofe Leute, die mäßig dag Haus büten, hielt 
man für würdig, Schüler der Görter zu ſeyn, 
ſondern Könige. Iſt dieſen Irft in jener Schule 
Klugbeit, Gcrechtigkeit, Gute und Seclengröße 
gu Theil geworden, fo können dann leicht alle 
ihnen unterworfene Voͤlker davon Nugen und 
Vortheil ziehen. 

Wenn eine Ziege, fast man, das Kraut Eryne 
tum 8) ing Maul faße, fo ſteht nicht allein fie 
ſelbſt, fondern auch die nanze Hecrde fo lange 
a bis der Hirt hingeht, und eg wieder ber» 

außs 


6) Im ıgten Buche der Odpſſee, DB. 179. 


Ihrer (der Kreter) Könige Stadt it Knoſſos, wo 
Minos geherrſcht bar, 
Der neunjaͤhrig mit Zeus, dem großen Gotie, 
geredet. 
7) · Ir feinem Geſpraͤhe Minos Th. 6. S. 136. der 
Zwepbr. Ausgade. 
2) Von dieſem Maͤhrchen, das ſchon in der Abhand⸗ 
fung über den Verzug der goͤttlichen Strafen Tp.g, 
©. 46, und in dem ?ten B. der Tifdreden, Sr. a: 
vorgekommen ift, febeman 9. Beckmanns Ana 
gierfungen zum Antigonus Karnfliud ©. 166, 
Fauyyrer balten einige für die Brachdiſtel, 9. 
Tedmanm Überfeßt ed dur Mannstreu. 


. — 
— — — a ne a —— — a Se EEE: —— | 
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ausnimmt; wit ſolcher Schnelligkeit würfen die 
Ausfiüße dieſer Pflanze , die fih , gleich dem 
Seuer, über allg, was um und barnchen If, 
verbreiten und zerfireuen. Eben fo auch wenn 
der Unterricht des Bhilofopben einen einzelnen 
Privatmann trifft, dem geichäftlofe Ruhe behagt, 
und der fih auf die Bedürfniße feiner eigenen 
Perſon, wie in einen geometrifchen Zirkel eine 
fhränft, fo kann er nicht auf andere wirken; er 
verfliegt und verfchwindet, fobald er in diefem 
einzigen Ruhe und Stille hervorgebracht bat. 
Hat im Gegentheil die Philofophie fih an einen 
Küriten , an einen Staatsmann oder Geſchaͤfts⸗ 
mann gewendet , und ihm Liebe zum Guten ein» 
geflößt, fo befördert fie gewiß auch durch diefen 
einzigen das Wohl eines ganzen Volks. In die 
ſem Salle befand fid) Anaragoras, ber mit Des 
rifles, Plato, der mit Dio, und Pythagoras, 
der mit den Fürften Italiens freundfchaftlicyhen 
Umgang pflog. Cato 9) verließ die Armee, und 
{chiffte in eigner Perfon zum Athenodorus, und 
Scipio 10) ließ den Panatius zu fich rufen, alg 
der romifche Senat ihn ausſchickte, 

x 4 Daß 


9) Cato der jüngere, der gewoͤhnlich den Beynamen 
Uticenſis führt, um ibn vom Cato Cenſor zu 
unterſcheiden. — Athenoderus, Kordolion 
genannt, rin ſtoiſcher Philoicant , mar von Tarſus 
geburtig, und dielt ſich damals zu Percamns aus. 
Der bier erwaͤhnte Umſtand wird von Plutar ꝙ 
im Leben des Caro R.9. f. menläuftiger erzähle. 

10) Publius Corneliuer Scipio Airicanus 

. der jüngere, der, weil er ans dir euer Fammne 
indie cörnchfche mar @\ ei. 5.7 dir TeR Derse: 

men 
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Daß er den“ Frevel der Menſchen und ihre Froͤm⸗ 

migfeit ſchaue — 11) 
wie Dofeidonius 12) erzählt. Wie nun? hätte 
Da wohl Panätius dem Scipio follen fagen lafs 
fen? „Ja, wenn du Raftor, oder Pollur , 13) 
noder fonft ein gemeiner Mann wärefi, der ſich 
‚nden Getuͤmmel der Stade entziehen und in ir: 
„gend einem unbekannten Winfel der Erde nieder: 
„laſſen wollte, um Syllogismen aufzulöfen und 
die Werfe der Philofophen zu ftudieren, fo woll⸗ 
te ich gern dich) aufnehmen und meines Umgan⸗ 
„ges wuͤrdigen; allein da du der Sohn des un. 
„glücklichen Eonfuld Paulus Aemilius biſt, 14) 
nein Enfel des. Scipio Afrifanus, der den Kar» 
ntbager Sannibal überwunden bat, fo fann und 
| darf 


men Aemilianus führte, Er murdeim 624 Jahre 
der Stade von den römifhen Rath nah Sprien 
und Aegypten gefhidt, um von dem Zufland Liefer 
Länder Nachricht einzuziehen und die unter den daſi⸗ 
gen Königen entſtandenen Streitigkeiten au ſchlich⸗ 
ten. Bey diefer Gelegenheit miblte er zu feinsm ein⸗ 
sigen Begleiteeden ſtoiſchen Philoſophen Panaͤtius, 
der ſein Lehrmeiſter geweſen war, und damals in 
dem groͤßten Ruhme fand. 

11) Aus dem ızten Buche der Odypſſee, V. 487. 

12) Ein ſtoiſcher Philofoph , aus Apanıca in Eprien. 
Er lebte kurze Zeit vor Chriſti Geburt, und bat ein 
biftorifches Werk in s2 Bädern, als Fortſetzung von 
Bolpbins Geſchidtte verfertiger, das aber verloren 
gegangen fl. S. Athenaͤus B. 12. ©. 59. 

23) Zwey unter dem Poͤbel in Griechenland fehr ge: 
woͤhnliche Namen. 

34) Er mar nebft feinem Collegen Terentius Varra 
vom Hannibal in der berühmten Schlachj bey 
Cannaͤ in Apulien gefchlagen und erlegt worden. 
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darf ich mich nicht mit Bir in Iinterredung ein. 
laffen.'’ 

Wollte ich hier fagen, daß es eine doppelte 
Mede giebt, nämlich eine innerlie, dag Ge⸗ 
fchenf Merkurs des Führers und Vorſitzers, 15) 
und eine aͤußerliche oder mündlidye, dic ale 
Dienerin ober Werkjeug von jener anzuſehen ift, 
“fo möchte dag freylicy eine fehale, abgedrofchene . 
.. Bemerkung feyn, von der fi) dag Sprüchmwort 

brauchen ließe: Das wußt' ich, che noch The 
ognis geborenward. 16) Dieß wird jedoch Nies 
mand anftößig finden, daß beyde Arten der Rede, 
die innerliche fowohl als die Außerliche, die, 
Freundſchaft zum Zweck haben, erftere die Sreunds 
(haft mit fich felbft, Teßtere die Freundfchaft mit 
andern, Jene, 17) wenn fie einmal durch Die 

€ 


5 | Philo⸗ 


15) Im Griechiſchen Kyınor, Diefen Beynamen führte 
Merkur in verfhiedener Ruͤckſicht, einmal in fo: 
fern er Wanderer führte und geleitete, mie in des 
Aritiopbanes Plurus, V. 1ı59. dann auch als 
Vorſitzer der Beredtſamkeit. 

16) Dieſes Sprichwort iſt auch ſchon in der Abhand⸗ 
lung: Warum die Ppthia nicht mehr in 
Derfen antwortet Th. 4. ©. 5. vorgefommen. 
Die Sriehen brauchten es von febe gemeinen und 
befannten Dingen... 

37) Alle Urberfeger, die ich babe nachſehen innen, ſo⸗ 
wohl die lateiniſchen, Erasmus und Avlander, 
als die franzoͤſſchen, Ampot und Ricard, vrr⸗ 
Reben dieſe Stelle falſch, indem fie die Worte: 


$ mer us mgerne dia QiAoropıas TEAsuTar - 
geben: Wer durch die Philofopbie ur 
Us 
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Philoſophie für die Tugend gewonnen ift, ſtellt 
einen Menfchen dar, der mit fich felbft aufs ge⸗ 
naueſte übereinftimmt, ber fid) feine Vorwürfe 
zu niachen hat, und in ununterbrochenem Frieden 
und Sreuntfchaft mit fich felbfi lebt. j 

Nie tobt Zwiſt, nie ſchaͤdlicher Aufruhr unter den 

Eliedern — 18) 

Den ihm ift feine Leidenſchaft gegen die Vernunft 
wideripenftig, eine Begierde liegt nicht im Streite 
mit der andern, die Gedanken kaͤmpfen nicht gegen 
einander, ihm bleibe jene ungeſtuͤmme Erfchätte‘ 
rung fowohl des WVergrügeng als des Misver— 
gnügeng, die gleichſam auf Der Grenze der Bes 
gierde und der Reue zufanmenfioßen, ganz unbe: 
kannt; im Örgentheil genießt er einer angench: 
men, friedlihen Ruhe, die ihn unzäbliche Güter 
verfchafft, und ihn mit ſich ſelbſt vergnügt und 
- zufrieden macht. 

Don der Mufe der äußerlihen Nede fagt 
Pindarus, 19) daß fie ehedem nicht eigennüßig 
und lohnſuͤchtig gemwefen fey. Sie ift eg, glaube 
ich, auch jegt nicht 5; aber durch die Unwiſſenheit 
und Ungefchliffenheit der Menschen ift Merkur 
ein fo gewinnfüchtiger Kaufmann geworden, daß 
er nicht anders als um Lohn arbeitenwill. Venus 

surnte 


Tugend geleitet wird. Aber o wer muß fi 
auf das vorhergehende Tau ey — wbınderou 
Aoyov — beziehen. 

ı8) Eine Erelle aus einem unbekannten, verloren ge, 
gangenen Dichter. 

19) In der gweyten iſthmiſchen Eirgedhumne, V. 3. fi. 
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särnte auf die Töchter ihrer Prieſterin, tocil fie 
zuerſt anfiengen, an Aünglingen ſchnoͤde Hards 
lungen zu verüben; unmöglich koͤnnen alfo Ura⸗ 
nia, Ralliope und Alcio denen günttig und hold 
feyn , die die Wijfenfchaften andern um Geld vers‘ 
Taufen. Ja mich duͤnkt, daß die Werke und Ge⸗ 
ſchenke der Muſen noch weit mehr. als die der 
Denus von freundichaftlicher Gefälligfeit ber, 
rühren müflen. Auch der Ruhm, den einige zum 
Zweck der Beredtfamfeit machen , pflegt nur ale 
Anfang und Quelle der Freundſchaft geſchaͤtzt zu 
werden; oder vielmehr der groͤßte Theil der Mens 
fchen mißt den Ruhm nach der Sreundichaft, in 
der Meynung, daß wir Denen, die wir lieden, 
nicht nur Gutes thun, fondern fie auch loben. 
Adein diefe erbafchen, gleich) dem Ixion, der 
beym Berfolgen der Juno in eine Welfe fiel, 
ftatt der wahren Sreundfchaft nur ein friegeri» 
fches, ſchoͤn aufgejtustes Phantom, dag niemals 
Etand halt. 

Ein Huger, verfiändiger Mann, wenn er fid) 
mit Staatgverwaltung und offentlihen Geſchaͤf⸗ 
net abgiebt , wird immer nur jo vielen Ruhm zu 
erlangen fuchen , alg ihm noͤthig ift, un fich bey 
feinen Untetnchmungen durch Das Zutrauen, mels 
ches Liefer gewährt, Macht und Anfchen zu ver- 
fchaffen. Denn eg ift weder angenehm noch leicht, . 
andern Leuten wider ihren Willen nüglich zu ſeyn, 
nur dag Zutrauen macht, daß fie es wünfchen 
und ſichs gefallen laſſen. So wie Bag Licht de⸗ 
nen, die ſehen, nuͤtzlicher iſt, als denen, die 
geſehen werden ; eben fo gewahrt auch der Ruhm 

ſolchen 
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Philoſophie fuͤr die Tugend gewonnen iſt, ſtellt 


einen Menſchen dar, der mit ſich ſelbſt aufs ge⸗ 


naueſte uͤbereinſtimmt, der ſich feine Vorwuͤrfe 
zu machen hat, und in ununterbrochenem Frieden 
und Freundſchaft mit ſich ſelbſt lebt. | 

Nie tobt Zwiſt, nie ſchaͤdlicher Aufruhr unter den 

Gliedern — 18) 

Den ihm ift Feine Reiderfchaft gegen die Vernunft 
widerfpenflig, eine Begierde liegt nicht im Streite 
mit der andern, die Gedanken Fämpfen nicht gegen 
einander, ihn bleibt jene ungefiüämme Erſchuͤtte⸗ 
rung fowohl des Vergnuͤgens ald des Misver— 
gnuͤgens, die gleihjam auf der Grenze der Des 
gierde und der Neue zufummenfioßen, ganz unbe: 
fannt; im Grgentbeil genießt er einer angench- 
men, friedlichen Ruhe, die ihn ungähliche Suter 
verfchafft, und ihn mit fich- ſelbſt vergnuͤgt und 


- zufrieden madıt. 


Bon der Mufe der äußerlichen Rede fagt 
Dindarus, 19) daß fie ebedem nicht eigennüßig 
und lohnfüchtig gemwefen ſey. Sie ift eg, glaube 
ich, auch jetzt nicht; aber durch die Unwiſſenheit 
und Ungefchliffenheit der Menfchen ift Merkur 
ein fo gewinnfüchtiger Kaufmann geworden, daf 
er nicht anders als um Lohn arbeiten will. Venus 

zuͤrnte 


Tugend geleitet wird. Aber 6 er muß ſich 
auf Das vorhergehende Tau er — erdiaderou 
Aoyou — beziehen. 

18) Eine Stelle aus einem unbekannten, verloren ge: 
gangenen Dichter. 

19) In der zweyten iſthmiſchen Siegeshomne, B.9. ff. 
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sürnte auf die Töchter ihrer Priefterin, weil fie 
zuerft anfiengen, an Juͤnglingen fchnöde Hands 
lungen zu verüben; unmöglich fünnen alfo Uras 
nia, Ralliope und Aleio denen günftig und hold 
ſeyn, die Die Wiffenfchaften andern um Geld vers 
Taufen. Ja mich dünft, daß die Werke und Ges 
fl enfe der Mufen noch weit mehr, ald die der 
Denus von freundfchaftlicher Gefälligfeit her⸗ 
rühren müflen. Auc) der Ruhm, den einige zum 
Zweck der Beredtſamkeit machen , pflegt nur ale 
Anfang und Quelle der Freundſchaft geſchaͤtzt zu 
werden ; oder vielmehr der größte Theil der Mens» 
fchen mißt den Ruhm nach der Sreundfchaft, in 
ver Meynung, daß wir denen, die wie lieben, 
nicht nur Gutes thun, fondern fie auch loben. 
Allein diefe erhafchen, gleidy dem Jrion, ber 
beym Berfolgen der Juno in eine Weife fiel, 
ftatt der wahren Freundſchaft nur ein friegeris 
ſches, ſchoͤn aufgeſtutztes Phantom, dag niemalg 
Stand haͤlt. 

Ein kluger, verſtaͤndiger Mann, wenn er ſich 
mit Staatsverwaltung und oͤffentlichen Geſchaͤf⸗ 
net abgiebt, wird immer nur ſo vielen Ruhm zu 
erlangen ſuchen, als ihm noͤthig iſt, um ſich bey 
ſeinen Untetnchmungen durch dag Zutrauen, wel⸗ 
ches diefer gewährt, Macht und Anfchen zu vers 
ſchaffen. Denn eg ift weder angenehm noch leicht, . 
andern Leuten wider ihren Willen nüglich zu ſeyn, 
nur dag Zufrauen macht,' daß fie es wünfchen 
und ſichs gefallen laffen. So wie das Licht des 
nen, die ſehen, müßlicher iſt, als denen, Die 
geichen werden ; eben fo gewahrt auch der Ruhm 

folden 
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ſolchen Berfonen , die feinen Werth fennen, mehr 
Nasen ale denjenigen , die nicht verachtet und 
hintangefegt werden. 20) Wer hingegen ſich der 
Staatsverwaltung ganz entfchlägt, mit fich al: 
lein umgeht, und fein Gluͤck ſin Ruhe und Ge⸗ 
fchäftlofigkeit feßt, der verehrt jenen gemeinen, 
in den Theatern und VBolfsverfammlungen her⸗ 
umflatternden Ruhm, wie ber feufhe Sippolp: 
tus die Venus, zı) nur von ferne, aber er vers 


-achtet nicht die gute Meynung, bie tugendhafte 


und angefehene Männer von ihm haben. Bey | 
feinen Freundfehaften ſieht er nicht auf Reich 


thum, Macht und hohe Würden, doc) flieht er 


Diefe Vorzüge auch nicht, wenn fie mit einem bie: 
dern Eharatter verbunden find. Ein Philofoph 
verfolge nicht ſchoͤne und reizende Sünglinge, fon» 
dern nur die folgfamen, wohlgearteten und lern« 
begierigen ; andererfeitd fürchtet er ſich auch nicht 
vor denen, bie mit dem Reiz und der Blüte der 
Augend prangen, daß er die Schönheit folcher, 
Die feiner Sorgfalt würdig find, ängftlich von 


fih ſcheuchen ſollte. Auf gleihe Weiſe wird er 


auch einem biedern, vechtfchaffenen Manne, der 
mie 
30) Ib muß bekennen, daß mir diefe Stelle dunkel 
und unverſtaͤndlich iſ. Auch Herrn Ricard muß 
fie fo vorgefommen ſeyn, denn er läßt das um vor 
wweopmMevais weg, und üderfegt: De méême la 
gloire eft plus utile à ceux, qui en fentent leprix, 
qu’ä ceux, qui la negligent. Ich gebe, was ich 
gefunden babe. 
21) Line Anfpielung auf die Stelle in Euripides 
Hippolytus V. 102. 
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mit fürftlicher Wurde und Macht befleider ift, 
darum nicht gleich feine Liebe und Sreundfchaft 
verfagen, nad) fich fürchten , für einen gefälligen 
Hofmann gehalten Ju werben. 

Ein Menſch, der gar zu ſehr die holde Venus feucht, 

GR ktrank — — 
nicht minder als derjenige, der ihr zu ſehr erge⸗ 
ben iſt. Eben dieß gilt auch von denjenigen, die 
in Abſicht der Freundſchaft mit Fuͤrſten und Groſ⸗ 
fen ſolche Geſinnungen hegen. 

Der Philoſoph alſo, der ſich den Geſchaͤften 
entzieht, wird deshalb noch nicht den Umgang 
wit dergleichen Maͤnnern fliehen; derjenige aber, 
der Weltklugheit beſitzt, wird ihn eifrig fuchen, 
jedoch fo, daß-er fi ihnen nidyt wider ihren 
Willen aufdringt , oder ihre Ohren mit fophifti» 
ſtem Geſchwaͤtze betäubt, fondern nurdann, wann 
es ihnen gelegen iſt, fie gern unterhält, und 
ihnen bey mäßigen Stunden zur Geſellſchaft dient. 
Wäre jener, der dort fagt: 22) 

Ih pfluͤge ein weites Seid, der Berekynther Zlur, 

Zwolf Tagereifen groß — — 
niht nur ein Freund des Ackerbaues, ſondern 
auch ein Menſchenfreund geweſen, ſo wuͤrde er 
lieber ein Feld, das ſo viele Menſchen ernaͤhren 
koͤnnte, befluͤgt haben, als jenes Landguͤtchen, 
des Antiſthenes — — — — 23) 

Unge⸗ 
aa) ©. die Abhandlung Äber die Landesverwei⸗ 

fung Th.5. ©. 220. 

33): Einige Zeilen babe ich bier auslaffen muͤſſen, weil 
fie corrupe und ganz unverftändfi find. Des fel. 

Reiſte vermutdet bier eine Luͤcke. 


- we — = 
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Ungeachtet Epikur das hoͤchſte Gut in der 
tiefſten Ruhe, wie in einem ſichern, vor allen 
Srürnen gefhüsten Hafen fest, fo behauptet er 
dennoch, Wohlthaten erweiſen fey nicht nur ruͤhm⸗ 
licher , fondern auch angenchnier als Wohlthuten 
empfangen. Nichts in der Welt erzeugt mehr 
Srende und Wonne ale die Wohlthaͤtigkeit, und 
der war ficher ein weifer Mann, der den Grasien 
die Namen Aglaia, Kuphrofpne und Thaleia 
gegeben hat. 24) Denn der Geber einer Wohlthat 
genießt Die erhabenite und reinste Freunde. Das 
ber koͤmmt es, daß man fich oft ſchaͤmt, Wohl» 
thaten anzunehmen, immer aber darauf folg iſt, 
andern Gutes zu ermeifen. 

Mer nun folde Perjonen, von denen viele 
andere abhängen , gu guten und rechtfchaffenen 
Menfchen macht, der wird ein Wohblthäter gan: 
zer Bölfer. Am Gegentheil werden Schmeidhler) 
Dhrenbläfer, Verleumder und aller die große 
Herren , Könige und Fürften verderben, von er 
dermann verfolgt und als Böfewichter beftraft, 
die nicht blog in einen einzelnen Becher, fondern 

in 


24) Aylalz bedeutet nämlich Glanz, Shönbeit 


Annehmlichkeit nicht nur des Körpers, fondern 
auch dir Öefinnungen. Ev@gosum, Sroöhlichkeit, 
Srobfinn, und Barca, fillide Schmauße— 
repen, Die Freuden an der Tafel. Plu— 
sarch betrachtet bier die Grazien als die Bor: 
tinnen der Wodlthätigfeit und giebt zu verfteben, 
daß man spnen Namen gegeben babe, die von Freude 

und Froͤhlichkeit bergenommen find, weil der Wohl 
thaͤtige vieler Freuden theilhaftig wird. 
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in.eine frey fließende Duelle, aus der fie viele 
trinfen feben , tödtlihes Gift ſchuͤtten. Von den 
Schmeichlern des Rallias 25) fagte man nur 
fpottweife in den Komödien: 

Kein Feuer und. fein Erz, fein Eijen hält fie ab, 

Zum Schmauße binzugehn — 
wie Rupolis fi) ausdrücdt. Aber die Freunde 
und Bertrauten des Tyrannen Apollodorus, 26) 
des Phalaris und Des Dionyfius wurden mit 
Knitteln zerſchlagen, gefoltert, verbrannt, und 
mit allen Klühen und VBerwünfchungen belegt. 
Die Urfache war, weil erflere nur einen einzelnen 
Mann , lebtere durch einen einzigen Sürften fehr 
‚viele Menſchen unglüdlih machten. Auf gleiche 
Weiſe fonnen diejenigen, die wit Privatperſonen 
umgeben, e8 nur fo weit bringen, dag diefe für 
ſich allein barmılog,, ruhig und zufrieden leben; 

Ä wer 


25) Die Alten gedenken gmeper Atbener diefes Namens, 
die beyde ihrer großen Reichthümer wegen berühmt 
waren. Der eine war ein Terwandter des Ariſt i— 
des, der andere Hipponifus Sohn und Peri— 
kles Stieſſohn. Don letzterem ift hier die Rede, 
weil ereinen prädtigen Tiſch führte und Dadurd viele 
Schmeidler und Schmaroßer an ſich zog. Der Einn 
in diefer Stelle it folgender. Kallias Shmeid: 
ler hatten einen eingefhräntten Wirfungsfreis, und 
Daher begnügte man fi , fie audsufpotten und zu 
verhöbnen, mäbrend man an den Scmeichlern großer 
Herren Thaͤtlichkeiten ausübte. 

26) Er war Tyrann zu Kaffandrın in Mafedonien und 
bewieß eine aufferordentlihe Brauiamfeit, wovon 
man deym Diodor B.6. ©. 31. f. einige Bepfpiele 
finder. j 


ra u en 
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wer hingegen einen Fürften von lafterhaften Nei⸗ 


gungen abbringt, oder ihn auf fein. Dichten 


aufmerkfam macht, der treibt gemiffermaßen die 
Philoſophie öffentlich, und befördert Dig gemeine 
Befte, woran alleund jede Bürger Theil nehmen. 

Die Staaten ertheilen den Prieſtern cine bes 
fondere Ehre und Würde, weil fie nicht ı ur für 
fich , für ihre Freunde und Verwandten, forir . 
auch für ale Bürger insgefamt von den wcrr. , 


Wohlthaten erflehen. Gleichwohl machen % . 


fter die Götter nicht erfi zu Gebern des au , 
fondern rufen fienur als ſolche an, die das ſchen 
ihrer Natur nach find. Aber Philofophe. die 
mit Fürften umgehen, machen diefe gere* cr, 


enthaltſamer und bereitwilliger, Gutes zu thun, 


daher fie denn aucd mit allem Recht einer gröfs 
fern Sreude genießen. 
Ein Inftrumentenmacher würde, tie mich 


duͤnkt, mit größerm Eifer und Vergnuͤgen an 


einer Leyer arbeiten, wenn er wuͤßte, daß der 
fünftige Befiger derfelben vermittelit ihrer Töne, 
wie ein Ampbion, 27) bie Eradtmauer von 

Sheben erbauen, oder wie Thales 28) einen Auf— 

ftand 

27) Amphion, ein Sohn Jupiters und der An 

„tiope, der Gemahl der Nio be, konnte, nad der 
Mothologie, fü geſchickt auf der Leper fvielen, daß 
auch fogar die Steine ſich bewegten und vor felbft 
eine Mauer um Theben bildeten. 

28) Hier iR nit jener berühmte Jonier, einer der fies 
ben Weifen Griechenlands gemepnet, ſondern rin 
lptiſcher Dichter aus Kreta, deffen fib Epfurn bee 
diente, um feinen Geſetzen bep den Epartanern Eins 
gang au verſchaffen. &. Plutatchs Leben des Lp⸗ 
furge Kap «. 
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ftand der Lakedaͤmonier ſtillen fol. Eben fo muͤß⸗ 
te auch cin Zimmermann mit mehr Luſt ein 

E teuerruber verfertigen, wenn man ihn verficher» 

te, daß es beſtimmt fey, das Admiralſchiff des 

Themiſtokles, der für die Freyheit der Griechen 

tänıpft, oder dag ded Pompejus, der bag Meer 
von Geeräubern reiniget ,„ zu vegiern. Was 
muß nun vollends ein Philofoph empfinden, wenn 
er bedenkt, dag ber Staatdmann oder FZürf, dem. 
er feine Grundfäse beybringe, Das Wohl eines 

ganzen Volks befördern wird, indem er die Ge 
techtigfeit hHandhabt, Geſetze giebt, Die Böfen 
defiraft, Gute und Rechtſchaffene aber hervor⸗ 
giebt ? Ich wenigſtens bin verfichert, daß ein ge» 
fchiefter Schiffszimmermann ein Stenerruder um 
deſto lieber verfertigen wird, wenn er hört, daß 
es die überall berühmte Arge 29) regieren fol; . 
und dag ein Wagner an einem Pfluge oder War 
gen nicht mie eben dem Eifer arbeiten wird, als 
an den Tafeln, auf weichen ein Solon 30) feine 
Geſetze eingraben wil. Die kehren eines Philo⸗ 
ſophen befommen , wenn fie der Seele eines Fuͤr⸗ 
ften oder Stagtsmannes tief eingeprägt werden 
und ſich da feſtſetzen, die Gewalt der Gefege, 
Das 


a9) So dieß das Schiff, auf welchem Zafeon mit feis 
nen Gefähreen nad Koldis ſchiffte, um das goldene 
Vließ zu bolen. nn 

30) Solon, der atheniſche Gefetzgebet Hatte, mie 
Plutarch in deſſen Leden, K. 25. meldet, feine 
Geſehe auf gewiſſe hölzerne Tafeln, die age 
biegen, eingegraden und um fie den Buͤtgern bekanns 
zu machen, oͤffentlich ausſtellen laſſen. 


Dlut. mor, Abd, 6. B. Y 
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Daher fchiffte Plato nad Sicilien, in der Hoff: . 
nung, daß er feine Lehren für den Dionpfius zu 
Sefegen und Borfehriften feiner Handlungen 
würde machen können. Allein er fand ihn, gleich 
einem Buche, auf dem die Schrift wieder ausge 
wifcht worden, ſchon voller Flecken, und war als 
fo nicht im Stande, die während der langen Zeit 
tief eingedrungene Farbe der Tyranney zu vertils 
gen. Ein Menfh, an dem die Lehren der Phi» 
loſophie haften follen, muß noch rein und unbe 
fleckt ſeyn. 


An 





An einen fehlecht unterrichteten Zürften. * 





Die Kyrender baten einſt den Plato, daß er 
ihnen geſchriebene Geſetze hinterlaſſen, und fuͤr 
ihren Staat eine gute Verfaſſung entwerfen 
möchte. Plato aber gab zur Antwort, eg ſey 
eine ſchwere Sache, ihnen bey dem großen Wohl 
fiande, worinn fie fich befänden, Geſetze gu ges 
ben ; denn nichts fey übermütbiger, troßiger und 
ſchwerer zu regieren, als derjenige, der eines ver» 
meyntlichen Gluͤckes theilbaftig geworden. Aug 
Diefer Urfache hält es auch fchwer, Fürften in Abe 
ficht der Regierung Rath zu geben. Sie befürch» 
‚ten, daß die Vernunft, wenn fie die Herrfchaft 
berfelben anerfennen,, die Vorzüge ihrer Mache 
vermindern und fie felbft zu Sklaven ihrer Pflicht 
machen möchte. Ihnen iſt dag Verhalten des 
fpartanifchen Könige Theopompus ganz unbes 
kannt, twelcher zuerft in Sparta die Ephoren den 
Königen an die Seite feßte, ı) und da feine Ger. 
Y 2 mah⸗ 


1) Die Ephoren oder Staatsaufſeher (Inquiſitori) 
in Sparta wurden 130 Sabre nah Lykurgus, 
etwa 770 Jahre vor Chriſti Geburt eingefüher. 
S. Plutarch im Leben Lykurgs. 8.» mo der 
bier angeführte Umftand von Theopompus eben⸗ 
falls erzähle wird. Einige Schrififteller ſchreiben 
die Einführung dee Ephoren dem Lykurg ſelbſt 

zu. SR diefes gegränder, fo bat vielleicht The v⸗ 
pompus nur die vorber fehr eingefchräntte Macht 
der Ephoren erweisert und vergrößert, 
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mahlin ihm besivegen Vorwürfe machte, ba er 
die Eönigliche Mache feinen Kindern weit gerins 
* ger hinterließe, als er fie erhalten hätte, die Ant 
wort gab: „Ey nicht doch, die Macht wird um 
„deſto größer fenn, je ficherer fie it — Denn 
Dadurch, daß er fich der gar zu großen und un 
eingefchräntten Gewalt entäußerte, ſetzte er fich 
gegen den Neid und folglich aud) gegen jebe Ge— 
fahr in Sicherheit. Bey alle dem hat Theopom⸗ 
pus nur einen Theil feiner Gewalt, wie etwa 
einen Bach von einem großen Strome, andern 
zugeleitet, und was er ihnen mittheilte, fich ſelbſt 
entzogen ;, die Bhilofophie hingegen, die bem Re 
genten immer als ein treuer Hüter und Rathges 
ber zur Seite flieht, nimmt von feiner Gewalt, 
wie von einer gar zu großen Corpulenz alles 
hädliche hinweg und läßt ihm nur dag gute und 
—— uͤbrig. 

Allein die mehreſten Koͤnige und Fuͤrſten ah⸗ 
men aus Mangel an Verſtand jene ungeſchickten 
Bildhauer nach, die ſich einbilden, daß man ihre 
Koloſſen fuͤr recht groß und ſtark halten werde, 
wenn fie fie mit ausgebreiteten Armen und Beis 
nen und weit offenfichendem Runde vorftellen. 
Sie glauben nämlich, daß fie die Würde und Mas 
jeität ber Herrſchaft nicht beffer ale durch eine 
donnernde Stimme, bucch drohende Blicke, duch 
ein trogiges Betragen, und VBermeibung alles 
- Umgangs mit ihren Unterthanen behaupten füns 
nen, und gleichen ih fo fern den koloffalifchen 
Statuen, melde zwar von außen eine heroifche 
und ber Gottheit anſtaͤndige ea jeigen, in: 

wen⸗ 





untereichteten Fürflen, | 348 


wendig aber mit Erbe, Bley ober Steinen anges 
füne find; jedoch mit dem Unterfchiede, daß die 
Schere dieſer Koloffe fie immer in gerader und 
fentrechter Stellung erhält, während dag ſchlecht 
unterrichtete Fürften und Negenten wegen ihrer 
innern Leere und Unwiſſenheit oft wanfen und 
umflürgen. Sie bauen auf ein nicht gerade gerich⸗ 
tetes Poſtament noch eine hohe Macht, und fals 
len endlich famt ihm über den Haufen. 
| Sp wie das Rihtmaaf, wenn es nur ſelbſt 

gerade iſt, und unverruͤckt ſtehen bleibt, alles, 
was man daran haͤlt oder ſetzt, in die naͤmliche 
Richtung bringt, und gerade macht; eben ſo muß 
auch der Regent zu allererſt die Herrſchaft uͤber 
ſich ſelbſt gewinnen, ſeiner Seele die gehoͤrige 
Richtung geben und feinen Charakter befeſtigen, 
dann erſt kann er die Unterthanen nach ſich als 
einem Muſter bilden. So wenig ein gefallener 
andere aufzurichten vermag, ſo wenig kann auch 
ein unwiſſender, unordentlicher, zuͤgelloſer, und 
widerſpenſtiger Menſch andere belehren, zur Ord⸗ 
nung bringen, im Zuͤgel halten und beherrſchen. 
Gleichwohl ſtehen gar viele in dem ſchaͤdlichen 
Wahne, beym Herrſcher ſey dieß der erſte und 
wichtigſte Vorzug, daß man ſelbſt nicht beherrſcht 
wird; wenigſtens hielt der perſiſche König alle 
für Sflaven, feine Gemahlin ausgenommen, über 
die er doch am meiften feine Herrfchaft hätte aus⸗ 
üben follen. 

‘Mer foll nun aber über den Regenten herr, 
fchen? Das Gefeß, der König ſowohl aller Sterbs 
lichen alö der Unfterblichen felbft, wie Pindarus 

3 - ſich 
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. Ach) ausdruͤckt; nicht dag außer ihm in Büchern 
oder auf Tafeln gefchrieben ift, ſondern die in 
ihm felbft lebende Vernunft, die ſtets bey ihm 
wohnt, über ihn wacht, und feine Seele feinen 

Augenblick ohne einen Herrn und Aufſecher läßt. 

An dem Hofe der perfifchen Könige war einer der 
RKaͤmmerlinge dazu beitelt, Daß er jeden Morgen 
zum Könige geben, und. ibm zurufen mußte: 
„Steh auf, o Könia, und verfich die Geſchaͤfte, 
deren Beforgung deg große Oromaſdes 2) dir 
übertragen hat.“ Ein wohl unterridhteter, vers 
nünftiger Regent aber bat ſchon in ſich felbf 
einen folchen Erinnerer, der ihn zur Erfüllung 
feiner Pflichten anhält. 

Dolemon 3) pflegte gu fagen, Amor fen ber 
Diener ber Goͤtter zur Pflege und Beforgung 
junger Leute. Allein mit mehrerm Grunde fünns 
te man behaupten, daß die Megenten der Gott 
beit dienen, um für dag Wohl und die Erhaltung 
der Menfchen zu forgen, damit fic die Güter und 
Wohlthaten, die Bott ben Menfchen zufließen 

läßt, 


a) Die Perſer nabmen mem Grundweſen an, ein gutes 
und ein boͤſes. Das erftere nannten fie Dromazes 
oder Oromaſdes, das audere Arimanius. 
S. die Abhandlung Aber Iſis und Dfiris Th. 2. 
©. 433. ff. — Im Terre Reht bier Mesogouacdug. 
Da aber diefe Benennung fonft nirgends vorkoͤmmt, 
fo iſt es mir wenigſtens ſehr wahrſcheinlich, daß 
jener Name aus Meyas Neouaeöys cor8tumpitt 


“ worden. 
V Er war ein Akademiker und Schüler des Ken 


kratei. ©. Diog. Laer. B. 4. K. 3. 


— -. LE a; Ener 
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laßt, theils vertheilen, theils erhalten und bes 
wachen ® 

Du fiebft den Aether dort, der, unermeßlich bob, 

Die Erde ringsherum in feuchten Armen bil — 
Diefer verbreitet den Urfloff aller nothwendigen 
Saamen über die Erde, welche fie dann hervor, 
feimen läßt. Einige derfelben gedeyben durch 
Wind und Regen, andere durch die Wärme der 
Geſtirne und des Mondes. Die Sonne fymüde 

alle gufammen, und theilt ihnen ihre natürlie 
Y. Reize mit. Aber alle dieſe herrlichen und 
großen Geſchenke, welche die Götter den Menfchen - 
verleihen, laflen fich nicht gehörig genießen ober 
gebrauchen ohne Geſetz, ohne Gerechtigkeit und 
ohne Negenten. Die Gerrchtigkeit ift der Zweck 
des Geſetzes, das Geſetz ein Werk des Kegenten, 
der Megent aber ein Ebenbild der alles in Ord⸗ 
nung erhaltenden Gottheit. Und hierzu bedarf 
er nicht erft Der Kunft eines Phidias, Polykle⸗ 
tus oder Myrons, 4) fondern durch die Tugend 
fest er fich felbft in eine Gleichheit mie Gott, 
und ſtellt eine Bildfäule dar, die den erhabenften 
und berrlichfien Anblick gewähre. 

Gott Hat am Himmel die Sonne und den 
Mond als glänzgent. Bilder ‚feiner Gottheit hin» 
gefegt. Eben ein ſolches ſchimmernde Bild ift in 
den Städten der Regent, 


— — — der gute und gortesfürchtige König, 
Der die Gerechtigkeit ſchuͤht — 5) | 
94 das 


4) Drey der vortreflichſten und beruͤhmteſten Bildhauer 
Griechenlands. 
5) Im agten B. der Odyſſee, V. 109. u. 111. 


[4 
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das heißt, der die göttliche Vernunft. und Ge⸗ 
Ennung beſitzt, nicht das Vepter, nicht den Doms 
nerkeil, oder den Dreyzack, womit manche Fürs 
Ben aus Unverftand ſich abbilden kaffen, ohne 
: au bedenfen , baß fie fich durch ihr Streben nach 
folchen unerreichbaren Dingen nur Haß und Reid 
zuziehen. Denn Gott zärnt auf ſolche Könige, 
die fich unterfieben, feinen Donner, feinen Blitz 
and den Strahlenglans, wemit er umgeben ıfl, 
nachzuahmen; Diejenigen aber, bie ihm ın * 
Tugend nacheifern, und in Abſicht der Wohltha⸗ 
ktigkeit und Menſchenliebe ihm gleich zu werden 
ſuchen, hebt er empor, und made ſich ein Ber» 
gnügen daraus, ihnem feine Biligfeit, Gerech⸗ 
- xigkeit, Wahrheit und Güte mitzutheilen. Und 
in der That nichts iſt göttlicher alg diefe Geſchen⸗ 
fe, nicht dag Feuer, nidy£ dag Licht, nicht der 
Lauf der Sonne, nicht der Yuf- und Itntergang 
der Sterne, felbE nicht einmal dıe Ewigkeit und 
Unſterblichkeit. Denn Gott ift nicht ſelig durch 
die lange Dauer feiner Exiſtenz, fondern Durch 
die Herrſchaft der Tugend, Nur diefe iſt wahre 
haft göttlih, und alles was von ihr beherrſcht 
wird, fehän und erbaben. \ 
Anaxarchus fagte zu Alerandern, um feine 
Betruͤbriß über Aleitug Ermordung zu kindern 6) 
beym Jupiter befänden fich Dike und Themis 7) 
immer 
6) Diefen Umſtand erzählt auch Arrian in ter Ge 
ſchichte Alexanders B.4. 8.9. mit aͤhnlichen Re⸗ 
ſexionen. | 
2) Dike (Ay) iR die Goͤttinn der Gerechtigkeit, 
Tdewmig aber dedeutet die Ausübung Der Gerech⸗ 
nigfcit. 
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immer als Beyfitzerinnen, um allen Handlungen 
der Koͤnige den Schein der Gerechtigkeit und Ge⸗ 
ſetzmäͤßigkeit zu geben; ein Betragen, dag eben 
fo unerlaubt als gefährlich war, weil er Alexan⸗ 
ders Reue uͤber ſeine Vergehungen durch Auf⸗ 
munterung zu aͤhnlichen heilen wollte. Wenn 
man aber in ſolchen Dingen Muthmaßungen was 
gen darf, ſo hat Jupiter nicht die Gerechtigkeit 
zur Beyſitzerin, ſondern er iſt ſelbſt Recht und 
Gerechtigkeit, das aͤlteſte und vollkommenſte aller 
Gecetze. Die Alten redeten, ſchrieben und Iehrten 
fo, um ung zu zeigen, daß felbft nicht einmal Jus 
piter ohne die Gerechtigkeit gut regieren könne. 


Diefe ift, nah Seſiodus, eine noch unverleßte 
Jungfrau, eine Sefelfchafterin der Schaamhaf⸗ 


tigfeit, der Weigheit und der Unfchuld. Daber 
nennt man die Körige ſchaamhaft; 8) denn je 
weniger man fich fürchtet, deſto mehr muß man 
fh ſchaͤmen. Ein Fürft aber muß ſich mehr fuͤrch⸗ 
ten, Boͤſes zu thun, als Boͤſes zu leiden, weil 
das Höfe, das man thut, immer die Urfache ift 

von dem Böfen , dag man ladet. 
Und dieſe Furcht des Megenten ift edel und 
menfchenfreundlich , wenn er für feine Unterthas 
5 nen 


8) Das bier gebrauchte Wort zıdong, das auch Ho: 
mer bin und mieder den Königen beplegt, bat eine 
doppelte Bedeutung ; es beißt fomobl fdaamhbaft, 
als ehrwuͤrdig, verebrungsmärdin. Pius 
tarch nimmt es bier, dem Zuſammenhange zu Folge, 
vornehmlich in der erſten Bedeutung, da er .in ats 
dern Fällen gewöhnlich in der greenten genommen 
wird, ee un 
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nen fuͤrchtet, daß ſie nicht ohne ſein Wiſſen in 
Schaden kommen. 
Wie wann mit Gefahr die Hunde Schafe der Hürde 
Hüten, hörend den Lärm des wilden Wolfes im 
Malde — 9): 
fo fürchten auch Könige nicht für fich ſelbſt, fon- 
dern für die, welche fie zu bervachen haben. Einft 
da die thebanifchen Bürger bey einem Fefte fich 
forglog den Bergnügungen und Schmauffereyen 
überließen, viſitirte Epaminondas ganz allein 
die Waffen und die Mauern, indem er fagte, er 
‚müffe faften und wachen , damit die andern trin« 
fen und fchlafen könnten. dato in Utifa befahl 
nad) verlohrner Schlacht alle noch übrige Solda⸗ 
ten an die Seekuͤſte zu ſchicken. Hier brachte er 
fie zu Schiffe, und nachdem er ihnen eine glück» 
liche Reife gewünfcht hatte, gieng er wieder nad) 
Haufe und erftath ſich felbfi, 10, Durch diefeg 
Heyfpiel zeigte er, für wag ein Regent Furcht 
empfinden und was er verachten müffe. Aleardy 
hingegen, der Tyrann in Pontus, 11) frody, 
wie 

9) Im ıoten B. der Sliade, V. 134. f. 

20) Weirläuftiger finder man dieß erzählt in dem Le: 
| ben des jüngern Cato. K. 64. ff. 

11) Ein wegen feiner Grauſamkeit beruͤchtigter Tyrann 
von Heraklea im Pontus, an der bithyniſchen Käüfte, 
Er regierte zwoͤlf Jahre, und murde endlich von 
Chion und Leonidas, zweyen Scilern des 
Plate, aus dem Wege geräunt. ©. Diodors 
Vibliordet B. 15. K. 81. und D.ı6. 8.36. Athe⸗ 
ndu8 B. 3. ©.85. Man darf diefen Klearchus 
nicht mit einem andern Könige von Heraklea glei⸗ 
ches Namens, der ein Enkel von genen war, vco 
wechſeln. 
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vie eine Schlange, in einen. Rafen und ſchlief 


darin. Ariſtodemus, der Argeer, 12) ſchlief 
mit ſeiner Concubine in einem hohen abgelegenen 
Zimmer, das mit einer Fallthuͤre verſehen war, 
auf die er das Bette ſetzte. Die Mutter dieſes 
Weibes nahm jeden Adend die Leiter unten weg, 
und feste fie dann des Morgens twieder bin, 
Wie ſehr meynt ihr wohl, daß diefer Mann vor dem 
Theater, vor dem Archive, vor dem Rathhauſe, 
und vor dem Speifefaale muͤſſe gefistert haben, 
da er fchon fein Schlafzimmer fich felbft zum Ber 
fängniffe machte? In der That, Könige fürchten 
für ihre Völker, Tyrannen aber fürchten ſich ver 


: ihren Unterthanen. Daher ninmit auch bey die 


a. 


. baupten, mit der alles Ip 


fen die Furcht gugleich mit ihrer Macht zu. Denn 
je mehr fie Unterthanen haben, deſto ‚mehr müfe 
fen fie ſich fürchten. 

Es ift weder wahrfcheinlich noch der Gottheit 
anftändig, daß fie, wie einige Philoſephen be 
enden Materie und - 
den , taufend Nothwendigfeiten, Zufällen und 





. Beränderungen unterworfenen Dingen vermifcht 
ſey. Nein, fie hat vielmehr oben Über ung ihren 


Sig, in einer ewig dauernden, unveränderlichen. 
Subſtanz, auf einem heiligen Grunde, mo fie, 
wie Plato fagt, immer den geraden, natürlichen 
Meg gebt und alles herrlich hinaus führt, So 

wie... 


22). Bon diefem Ariſtodemus aus Argos finden 
fi keine befimmten Nachrichten. Vielleicht ift es 
der Tyrann von Megalopolid in Arfadien, von wei 
Sem Paufaniad, B. 8. 8. 77. und Plutarch 
im Leben des Philopoͤmen K. 1. redet. 
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pie nun Gott die Sonne als eine ſchoͤne Copey 
von fi) am Himmel bingeflelt hat, und ſich 
durch ein fichtbares Bild denjenigen zeigt, die 
ihn vermittelft deffelben erfennen fönnen; eben 
fo läßt er aud) in den Städten unter den Mens 
fchen das Licht der Gerechtigkeit als ein Bild fei- 
ner eigenen Weisheit glänzen, welches die Gelis 
gen und Meifen vermittelt der Philoſophie ab- 
zeichnen und fi) dadurch zu den vortrefflichfien 
unter allen Gefchäften bilden und zubereiten. 

| Zu einer folden Sefinnung nun gelangt man 
nicht anders ale durch den linterricht der Philos 
fophie, und wir müffen ung wohl in Acht neh» 
men , daß es ung nicht fo gebe, wie Alexandern, 
der , alg er in Korinth den Diogenes fah, vers 
möge feiner guten Anlage die Seelengröße und 
erhabene Denkungsart diefeg Mannes fo fehr bes 
wunderte,daß er indie Worte ausbrach: „Wahr; 
lich! wenn ich nicht Alerander wäre, fo wünfchte 
nid Diogenes zu Penn !’' 13) Dadurd) gab 
er beynahe zu verfichen, daß das Glück, der 
Glanz und die Macht ; womit er umgeben war, 
als cin Hinderniß der Tugend und der philofophis 
fhen Betrachtungen ihm zur Laſt gereiche, und 
Daß er auf den Mantel und Ranzen eiferfüchtig 
fen , meil Diogenes nur durch diefe, nicht aber, 
wie er, durch Waffen , Pferde und Lanzen une 
befiegt und unüberwindlicd) war. Er konnte ja 
” aber, wenn er die Philofophie fiudierte, der Ge⸗ 
finnung 


13) Von einer andern Seite betrachtet Plutarc diefe 
Rede in der eıften Abhandlung Über Alsganders 
Gluͤc Tp.a. ©. 307. f. 
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Annang nach Diogenes werden, und in Abfiche 
des Gluͤckes immerhin Alegander bleiben; ja er 
konnte um defto eher Diogenes werden, weil er 
Alegander war, und fein fo großes, den Stuͤr⸗ 
men und Wellen immerfort auggefegted Gluͤck ei- 
nen feften Anker und erfahrnen Steuermann Auf 
ſerſt nothwendig machte. Bey ſchwachen und ge⸗ 
ringen Privatperſonen pflegt der Unverſtand, 
durch Ohnmacht gefeſſelt, keine großen Fehler 
und Vergehungen hervorzubringen. Er erſchuͤttert 
blos durch die Leidenſchaften, mie durch böfe 
Träume , die Seele, die unvermögend ift, den 
Hegierden Solge zu leiften. Wenn hingegen große 
Macht fich zu dem Eafter gefellet, fo giebt fie den 
Leidenfchaften Stärke und Kraft, und eg ift ſehr 
gegründet, was einft Dionpfius fagte, er ge 
nöffe feiner Serrfdyaft dann am meiften, wenn 
er feine Wünfdye glei auf der Stelle aus 
führte. Nun ift aber dabey große Gefahr , daß 
derjenige , der feine Wünfche fchnell ausführen 
fann , auf [händliche und unerlaubte Dinge ders 
falle. 

Und ſchnell, mie es geſprochen war, ward led 

vollendet. a4 ) 

Das Lafter erhält durch die Gewalt einen ſchnel⸗ 
den und ungehinderten Lauf, fo daß ed nun mie 
den Leidenfchaften alle Schranken durchbriche. Es 
macht den Zorn zur Mordthat, die Liebe zum 
Chebruch , den Beiz zur Auspländerung der 
Schwädern. 

Und (dell, wie es geſprochen war — 


war 
14) Im agten Bude der Iliade. D.242. 


E 
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Ob ein’ Greis die Verwaltung einee 
Staates führen könne? 





Das du, mein theuerfler Zupbanes, ein fo 
großer Bowunderer des Pindarus, jene ſchoͤn 
und trefflich gefagten Worte deffelben: „Bey an 
„‚sgeftellten Wettkaͤmpfen wirft jede Ausflucht den 
„Ruhm hinab in tiefe Finſterniß“ — ſehr oft 
im Munde führeft, ift mir gar nicht unbekannt. 
Da indeffen Trägheit und Weichlichfeit unter der 
großen Menge von Ausflüchten, die fie gegen 
politifche Wertfänpfe brauchen, zulekt auch noch 
das Alter, als den wichtigften und vornehniten, 1) 
angeben, und daburd) alle Ruhmbegierde zu er- 
ſticken und [hüchtern gu machen fuchen, auch ung 
überreden , daß die politiicye Laufbahn fo gut 
als die gymnaſtiſche einen ſchicklichen und anflans 

’ digen 


1) Im Griechiſchen: wersg zur agf inar (a ‘). 
Dieſes Sprichwort if von einer dt — 
Damenſpiel hetgenommen, das bey den Römern 
ludus duodecim ſeriptorum, bep den Griechen aber 
dia years hieß, und aller Wahrſcheinlichkeit 
nach zugleid mit Steinen und Würfeln geſpielt wur⸗ 
de. Die mittlere Line oder Reihe nennte man jtom, 
die heilige, weil die Spieler nicht gerne und nur 
dann, wenn fie fi nit anders zu helfen mußten, 
über diefelbe wengiengen. ©. die Memoires de 
TAcademie des Infeript. et bell. Lettr. T.L 
p.14% fr Geßners Chreft. Plin. ©. 153. ff. und 
Eraeſti Clav. Cicez, £, v, fcriptorum ludus. 
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digen Ruhepunkt habe; fo halte ich es für meine 
Pflicht, dir alle die Betrachtungen, die ich zuwei⸗ 
len über die Staatdverwaltung des Greiſes ge⸗ 
macht babe, mitzutheilen, damit feiner von ung 
beyden ben langen Weg, den wir bisher gemein» 
(haftlich gegangen find, verlafle, noch das ge 
ſchaͤftvolle Leben, ale einen trauten Augendfreund, 
aufgebe , ‚oder mit einem andern ungewohnten, 
mit dem wir feine Zeit mehr haben ung vertraug 
zu machen, vertaufhe — fondern damit wir viel» 
mebr bey dem, was wir gleich anfangs gewählt 
baber , ſtandhaft beharren, und diefe rühmliche 
Laufbahn nur mit dem Ende unferes Lebens bes 
(liegen, wenn wir anders nicht Durch die Kleine 
ung noch übrige Zeit beweiſen wollen, daß jene 
längere vergeblih und auf eine unruͤhmliche Arc 
verwendet worden. 2) . | 
Nie die Tyranney iſt / wie Jemand zum - 
Dionyfius fagte, ein fhönesKeigengewand , 3) 
| bviel⸗ 


a) H. Ricard dar dieſe etwas lange Veriobeln eine 
Menge kleinere zerſchnitten. Wiein dadurch betimmt 
der Vortrag ein ziemlich gezwungenes Anfeben, und 
deswegen bielt ich es für fyidlicher , dem Autor feine 
Art der Darkellung zu laflen. J 

) Nach Diodor ®, 14. 8.8. bat ein gewiſſet Ha⸗ 
loris, und nad Aelian in der vermiſchten Ge⸗ 
ſchichte B. 4. 8.8. Ellopides dieſe Worte zuß 
ältern Didnpfiws, Tyrannen von Soprakus, gi⸗ 
ſagt. Aus dieſem Grunde moͤchte wohl die Im Artte 
ſtedende Lefeart Asoruesm, die Reiſte in Assrursbs 
verwandein will, richtig ſeyn, wenn ınan nur au⸗ 
nimmt, daß einer von jenen Namen, oder das pro- 
nomen sg von den Abſchreibern andgelaffen worden. 

2 


Pilut. mor. Abb. 6.3. 
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vielmehr wurde die mit Ungerechtigkeit verbunde: 
ne Monarchie durch ihre fiete Fortdauer für ihn 
ein defto volkommneres Unglüd, und daher ſag⸗ 
te Diogenes Ju deſſen Sohn, da er ihn zu Kos 
rinth aus einem Tyramnen in einen Privatmann 
verwandelt ſah, fehr fein und wigig: „En Dio⸗ 


‚nnpfius! du befindeft Dich jeßt in einem Zuſtand, | 


ndefien du gar nicht werth biſt. Warlich, du 
„ſollteſt nicht unter ung in völiger Freyheit und 
„Sichetheit leben, fondern dort in Syrakus, wie 
‚dein Vater, in der Tyrannenburg eingeterkert, 
bag Alter erreichen. Allein fo viel bleißt doch 
immer gewiß, daß die populäre und gefegnıäßige 
Staatsverwaltung eined Mannes, der, wenn er 
gehorcht, fich eben fo näglich zu machen weiß, 
als wern er regiert, der Ruhm dei Lebens als 
ein fehönes Leichengewand auch dem Tode noch 
umlegt. Diefer Ruhm iſt, wie Simonides fagt, 


das letzte, was unter die Erde geht; ausgenom⸗ 


men für Diejenigen, die ihre Menfchenliebe und 
Rechtſchaffenheit überleben, und bey denen der 
Eifer im Guten eher abflirbt als die Begierdenach 
den Beduͤrfniſſen des Lebens, gleich als wenn 


‚bie thaͤtigen, göttlichen Kräfte der Seele hinfäls 


liger wären, als bie förperlichen, die den Leidens 


schaften untertworfen find. Dieſes aber da<f man 
‚eben fo wenig behaupten, als jenen Beyfall ge 
. ben, welche fagen , baB wir nur in folchen Din 


gen, wo etwas gu gewinnen if, unermüdlich find. 
Aa wir muͤſſen felbft den Ausſpruch des Thuky⸗ 
dides: Ruhmbegierde allein altert niemals — 4) 

bon 


4) Im aren Buche feiner Geſchichte des peloponmfs 
ſchen Krieges, K. 44. zu End 6 
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von der beffern Excite nehmen, fo daß mir ihn 
noch weit cher auf Geſelligkeit und Gemeinnügig: 
E:it ausdehnen, Eigenſchaften, die ſelbſt Amei⸗ 
(en und Bienen big an ihr Ende beybekalten, 

dan hat noch nie eine Biene gefeden, die vor 
Uter jur Drobne 5) geworben, wie cinige Yon 
Eraatöniännern verlangen, Daß fie ben abneh⸗ 
enden Kräften ihre Zeit’ zu Haufe mit Effen und 
Schlafen hinbringen, und die thätigen Kräfte der 
Seele durch den Müfftggang, wie das Ciſen durch 
denn Roſt, verzehren laffen ſollen. 

Cato fagte fehr richtig, man folle doch ja 
nicht dem Alter, das ohnehin ſchon für fich Be, 
fhwerlid;keiten genug bat, nod die Haßlichkeit 
des Laſters aufbärden. Run aber ſchaͤndet Weich⸗ 
lichkeit und ſchuͤchterne Unthaͤtigkeit nicht weni⸗ 
ger als jedes andere Laſter den Greis, ber fich 
von den Staatsgefhhäften zur Beforgung des den 
Weibern obliegenden Hausweſens zurückzieht, 
oder die Aufficht über Schnitter und Aezrenleſe⸗ 
rinnen führe, Dann heißt es mit Recht: 

wo iſt nun Oedipus? Wo die gepriöfnen Rirdfef? 
Ja wollte Jemand nicht eher als in feinem Alter 
Staatsämter zu verwalten anfangen, und nach 
Befinden, fo wie man vom Epimenides 6) ers 

32 zaͤhlt, 

4) Drobnen nennt man die männlichen Bienen, die 

keineu Stachel baven, und meil fir an der Ardeit feis 

hen Theil nehmen , von den eigentlichen Atbeltebie⸗ 

oh gegen den Herbft ausgeitiebrn and geiddter mer: 
in. — 

6) Epimenides rear einst der aͤlteſten Philoſophen 

Gtiechenlands, ein Zeitgenoſſe & o und, n 

| n 
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zaͤhlt, daß er ſich als Juͤngling ſchlafen gelegt 
habe und erſt nach funfzig Jahren wieder aufge⸗ 
wacht ſey — einer langgewohnten Ruhe entfagen 
und ſich, fo ungeuͤbt und unerfahren wie er iſt⸗ 
ohne alle Kenntniß der politiſchen Geſchaͤfte und 
der Menſchen, ſolchen muͤhſeligen und beſchwer. 
lichen Arbeiten unterziehen, fo koͤnnte dieß freys 
lich manchem Tadler Gelegenheit geben, jenes 
Orakel der Pythia auf ihn anzuwenden: „Zu 
„ſpaͤt koͤmmſt du gu mir, ein Amt, eine obrig⸗ 
„keitliche Würde zu fuchen; Du klopfſt zur Un« 
rzeit an die Thüre Des Gerichtshofes,“ wie ein 
unbefcheidener Zechbruder oder Sremdling, der 
‚bey Nachtzeit ankoͤmmt, und ſuchſt nicht. etwa 
nur den Drt oder Platz zu verändern, fondern 
eine ganz neue Lebensart, mit der du noch gar 
nicht befannt bit, zu wählen. Denn wag Si«- 
monides fagt: Der Staat felbft unterrichter 
den Mann — 7) gilt böchftend nur von denen, 
die noch Zeit Abrig haben, ſich umsubilden und 
eine neue Wiffenfchaft zu erlernen, in der man 
es kaum durd) piele Mühe und Anftrengung zur 
Vollkommenheit bringen kann, wenn man gleich 
Die Kräfte der Natur su der Zeit, da fie noch Ans 
gemach und Widermärtigfeiten aushalten fönnen, 


zu Hülfe nimmt. 
| Diefe 


ſas in Kreta gebuͤrtig. Das von ibm bier erzählte 
Maͤhrchen koͤmmt auch deym Diogenes Laerı 
‚B.ı. 8. 10. und beym Plinius B.7. 8.53. vor. 
7) D.b. Geber, der ein Amt im Staate befömmt, wird 
durch die Verwaͤltung deffelben nad) und nad) in den 
damit verbundenen Geſchichten unserzichser. 


” — PET 
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Dieß kann man mit gutem Grunde zu den⸗ 
jenigen ſagen, die erſt im Alter anfangen, ſich 
den Staatsgeſchaͤften zu widmen. Gleichwohl 
ſieht man im Gegentheil oft, daß verſtaͤndige, 
weiſe Maͤnner junge Leute von der Verwaltung 
des Staates abſchrecken. Selbſt die Geſetze be⸗ 
zeugen dieſes, indem ſie in Volksverſammlungen 
durch den Herold nicht die Alkibiades oder die 
Pytheas zuerſt auf die Rednerbuͤhne rufen, ſon⸗ 
dern die Buͤrger, die über funfzig Jahre find, 
auffordern, zu reden und guten Rath zu ertheis 
len. Ungewohntheit, Mangel an Muth und 
Uebung ift ſelbſt Soldaten nicht fo nadhtheilig 
und binderlich ale Staatsmännern. Cato fagt; 
da er fich in feinem achtzigſten Jahre in einer ges 
wiffen Streitfache vertheibigen mußte; ‚ed fen 
„ſchwer, feine Sache vor andern Männern zu f * 
„ren, als mit denen man bisher gelebt habe.“ 

Jedermann giebt zu, baf die Regierung Caͤ⸗ 
fars, des Ueberwinders des Antonius 9) gegen 
fein Erde hin um nichts weniger koͤniglich und 
dem Volke erfprießlich geweſen -ift, als Die vor» 
hergebende. Eben diefer aber’ fagte gu einigen 
jungen Leuten, die über die firengen Befege und 

33 Ein: 


8) Ein berühmter Redner zu Yıhen, der um die Zeit 
Aleranders des Großen lebte. In den Marimen 
griedifcher Beldberen Th.2. S. 226. wird eine Anek⸗ 
dore von ihm erzählt, die auch in der folgenden Ab⸗ 
handlung vorkommen wird. 

9) Caͤſar Detavianud, der uns unter dem Namen 
Augufus befannt if. Th. 2. ©. 01. wird diefer 
Umfland etwas anders erzählt: - 
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Einrichtungen. wodurch er ihren Ausſchweifun. 
gen Einhalt thun wollte, ein lant?s Befchrey er- 
hoben: „O höret einen Greis, ihr Juͤnglinge, 
den als Juͤngling ſelbſt Greiſe gebert haben!“ 
Die Staatsverwaltung des nn vs war vie 
fraftvoller ale in feinem Alter, da er die Athe⸗ 
ner übereedete, den Krieg 10) anzufangen. Und 
als fix ganz zur Unzeit darauf befinden, gegen 
ein Heer von ſcchzigteuſend Mann zu fechten, 
war er es allein, der ſich ihnen widerſetzte und 
ihr Vorhaben vereitelte, indem er, fo zu ſagen, 
die Waffen der Buͤrger und die Schluͤßel der 
Stadtthore verfirgelte. 11) Was Xenophon 
von Aaefilaus meldet , verdient wehl mit fein en 
eigenen Worten 123 hieher gefegt zu werden: 
u Welche Jugend, fagt,er, mußte nicht dem Al⸗ 
ter dieſes Mannes weit nachfichen? Denn wer 
„mar wohl in der Blüche der Sabre den Feindeg 
ls furchtbar, wie Agefilaus im böchften Alter ? 
ulkcber weiten Tod fggueten fich die Feinde mehr, 
„als uͤber den des Ageſilaus, ob cr gleich fehr 
„betagt geſtorben wart Wer lonnte den Bundes» 


ug 


10) Plutarch meynt den deruͤhmten, langwierigen 
Krieg mit den Veloponneſern, den und Thukpdie 
des befrieben bat. 

») Dieß geſchahd, als der fyartanifhe Kinig Archie 
damus mit einem ftarfen Heere in Atrifa einfiel, 
und das Land bis an die Thore der Stadt verhrerte. 
©. Thukodides Ba. V. zı. fi. 

12) Die angeführee Erelle befinden ib in Eenopbong 


kodrede auf des ſpartaniſchen König Agefilaus 
3.1. q. E. 
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genoffen mehr Muth und Zuverfiche einflößen, 
„als Ageſilaus, ungeachtet er fchon nahe am Zies 
le des Lebens war? Welchen jungen Mann ha» 
„ben feine Freunde fo fehr bedauert und vermiße, 
als den alt und lebensſatt geftorbeuen Age, 
„filaus ? 

Alle diefe Männer nun binderte dag Alter 


nicht ,. ſolche große und rühmliche Thaten zu ver⸗ 


richten ; und wir, für die jeßt die Staatsverwal⸗ 
tung, da ſie nicht mehr mit Tyrannen, mit Krie 
gen oder Belagerungen, 13) fondern hoͤchſtens 
etwa mit unblutigen Zaͤnkereyen und bürgerlichen 
Streitigkeiten, die ſich mehrentheils durch Ge⸗ 
ſetz, Gerechtigkeit und friedliche Uebereinkunft 
benlenen laffen, zu thun bat, nur eine Art 
von Epiel oder Ergößglichkeit ift , wir follten da⸗ 
vor fleinmüthig zuruͤckbeben, und dodurch beken⸗ 
nen , daß wir nicht nur den bamaligen Feldherrn 
und Demagogen, fondern auch fogar den Did 
tern , den Sophiſten und Schauſpielern ſeht weit 
nechiichen? Gimonides trug noch im hoben 
Alter mit feinen Ehorgefängen den Sieg davon, 
wie man aus den lebten Verſen bes ben diefer 
Gelegenheit verfertigten Epigramms erſieht: 
3 4 | Dir 


3) Weil nämlih zu Plutarchs Zeiten elle Staͤdte 
Griechenlands unter dem Schuge der roͤmiſchen 
Herrſchaft einer fihern und ununterbrodenen Rube 
genoſſen; da bingenen. ın den früberen Zeiten die 
unabhängigen griechiſchen Staaten immerfort mit eins 
ander in Krieg verwidelt waren, und oft auch von 
innen geaen die Verfuche einzelner Bürger, die Adein. 
dertſchaft am fich au reißen, kämpfen mußten, 


x 
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zaͤhlt, daß er ſich als Juͤngling ſchlafen gelegt 
habe und erſt nach funfzig Jahren wieder aufge⸗ 
wacht ſey — einer langgewohnten Ruhe entſagen, 
und ſich, fo ungeuͤbt und unerfahren wie er iſtt 
ohne alle Kenntniß der politiſchen Geſchaͤfte und 
der Menſchen, ſolchen muͤhſeligen und befchwer, 
lichen Arbeiten unterziehen, fo koͤnnte dieß freys 
lich manchem Tadler Gelegenheit geben, jenes 
Orakel der Pythia auf ihn anzuwenden: „Zu 
„ſpaͤt koͤmmſt du zu mir, ein Amt, eine obrig⸗ 
„‚Feitl.che Wurde su fuchen; Du £lopffi jur Un« 
rizeit an die Thüre des Gerichtshofes ,'! wie ein 
unbefcheidener Zechbruder ober Fremdling, der 
bey Nachtzeit ankoͤmmt, und fuchft nicht etwa 
nur den Ort oder Platz zu verändern, fondern 
eine ganz neue Lebensart, mit der du noch gar 
nicht befannt bi, zu wählen. Denn wag Si⸗ 
monides fagt: Der Staat felbft unterrichter 
den Mann — 7) gilt hoͤchſtens nur von denen, 
die noch Zeit Abrig. haben, ſich umzubilden und 
eine neue Wiffenfchaft zu erlernen, in der man 
es kaum durd) piele Mühe und Anftrengung sur 
Vollkommenheit bringen fann, wenn man gleich 
Die Kräfte der Natur zu der Zeit, da fie noch Un⸗ 
gemach und Widerfoärtigfeiten aushalten fönnen, 


zu Hülfe nimmt. 
Diefe 


ſus in Kreta gebuͤrtig. Das von ibm bier erzählte 
Maͤhrchen koͤmmt auch beym Diogenes Laert. 
‚B.ı. K. 10. und beym Plinius B. 7. 8.53. vor. 
7) D. d. Jeder, der ein Amt im Staate bekoͤmmt, wird 
dur die Verwaltung deffelben nach und nad) in den 
damit verbundenen Geſchichten unterzichter. 
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Dieß kann man mit gutes Grunde zu den» 
jenigen fagen,, die erſt im Alter anfangen, fich 
den Etaatsgefchäften zu widmen. Gleichwohl 
fiebt man im Gegentheil oft, daß verfländige, 
weife Männer junge Leute von der Verwaltung 
des Staates abſchrecken. Selbſt die Geſetze bes 
zeugen dieſes, indem fie in Volksverſammlungen 
durch den Herold nicht die Alkibiades oder die 
Pytheas zuerſt auf die Rednerbuͤhne rufen, ſon⸗ 
dern die Buͤrger, die über funfzig Jahre find, 
auffordern, zu reden und guten Nath zu erthei⸗ 
len. Ungewohntheit, Mangel an Muth und 
Uebung ift ſelbſt Soldaten nicht fo nadıtpeilig 
und hinderlich als Staatsmännern. Cato fagt; 
da er fich in feinem achtzigften Jahre in einer ge 
wiffen Streitfache vertheidigen mußte, „es fen 
„ſchwer, feine Sache vor andern Männern zu füh- 
„ten, als mit denen man bisher gelcht habe.“ 

Jedermann giebt zu, daß die Negierung Caͤ⸗ 
fars, des Ueberwinders des Antonius 9) gegen 
fein Erde bin um nichts weniger föniglich und 
dem Bolfe erfprießlich gemwefen iff, ale die vor» 
hergehende. ben dieſer aber fagte gu einıgen 
jungen Leuten, die über die fircngen Geſetze und 

" 33 Ein: 


8) Ein berühmter Redner zu Yıhen, der um die Zeıt 
Aleranders des Großen lebte. An den Marimen 
griechiſcher Zeldberrn Th.2. E. 226. wird eine Sue. 
dore von ibm erzählt, die au in der folgende ZB: 
bandlung vorfommen wird. 

9) Caſar Detavianud, der und unter dem Namen 
Auguſtus befannt ik. Zy. 2 ©. 301. wird dıefrt 
Umfand etwas anders erzählt. 


De 
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Einrichtungen, wodurch er ihren Ausſchweifun. 
gen Einhalt thun wollte, cin lauf!s Geſchrey er- 
hoben: „O hörer einen Greis, ihr Juͤnglinge, 
den als Juͤngling ſelbſt Greiſe gebert haben!“ 
Die Staatsverwaltung dis Derifles war tie 
kraftvoller als in ſeinem Alter, da er die Athe⸗ 
ner uͤberredete, den Krieg 10) auzufangen. Und 
als is ganz zur Unzeit darauf beſtanden, augen 
ein Heer von fechgigtaufend Mann 34 fechten, 
war er c8 allein, der fidy ihnen widerfeßte und 
ihr Vorhaben vereitelse, indem er, fo zu fagen, 
die Waffen der Bürger und die Schlüßel Ser 
Stadtthore verfisgelte. 11) Was Kenopbon 
von Aaefilaus meldet, verdient wohl mit feinen 
eisenen Worten 123 hieher gefegt zu wersen: 
u Welche Jugend, fagt, er, wußte nicht den Al⸗ 
ter dieſes Maunes weit nadhfichen? Denn wer 
„mar wohl in der Bluͤthe der Jahre ben Feinden 
uſo furchtbar, wie Agefilaus im höchften Alter ? 
„Ueber ‚weiten Tod fieueten fiih die F:inde wichr, 
„als über den des Agejilaus, ob er gleich ſehr 
„betagt geſtorben war! Wer konnte den Bundes⸗ 


ger 


ıc) Plutard meynt den berühmten, langwierigen 
Krieg mit den Beleponnefern, den uns Thufydi 
des beſchrieben hat. 

3) Dieß geſchad, als der ſpartaniſche Koͤnig Archie 
damus mis einem ſtarken Heere in Attika einfiels 
und das Land bis an die Thore der Stadt verdrerte. 
®. Thukpdides Ba. R.2u fi. 

r2) Die angeführte Stelle befinder ib in Eenopbond 


Lobrede anf der (parsanifchen König Ageſilaus 
X. 11. q. E. 
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„‚genoffen mehr Muth und Zuverficht einflößen, 
‚ale Ageftlaus, ungeachtet er ſchon nahe am Zie⸗ 
le des Lebens war? Welchen jungen Mann has 
den feine Sreunde fo fehr bedauert und vermißt, 
„als den alt und lebensſatt geſtorbenen Age, 
„filous ? 4 Ä 
Alle dieſe Männer num binderte das Alter 
nicht, folche große und rühmliche Thaten zu ven 
richten ; und wir, für die jeßt die Staatgverwals 
tung, da ſie nicht mehr mit Tyrannen, mit Rrie 
gen oder Belagerungen, 13) fondern hoͤchſtens 
etwa mit unbiutigen Zaͤnkereyen und bürgerlichen 
Etreitigkeiten, die ſich mehrentheils durch Ge⸗ 
ſetz, Gerechtigkeit und friedliche Uebereinkunft 
beylenen laffen, zu thun bat, nur eine Art 
von Epiel oder Ergöglichkeit iſt, wir follten bas 
vor ffeinmüchig zuruͤckbeben, und dadurch beken⸗ 
nen , daf wir nicht nur den damaligen Feldherrn 
und Demagogen, fondern auch fogar den Did 
tern , den Sophiſten und Echaufpielern ſeht weit 
nachſtehen? Simonides trug noch im hoben 
Alter mit feinen Chorgefängen den Sieg davon, 
wie man aus den lebten Verſen des ben diefer 
Gelegenheit verfertigten Epigramms erfichf : 
34 Dir 


3) Weil nämliih zu Plutarchs Zeiten alle Staͤdte 
Griechenlands unter dem Schutze der roͤmiſchen 
Herrſchaft einer fihern und ununterbrodenen Ruhe 
genoſſen; da dingegen. ın den fräberen Zeiten die 
unabhängigen griechiſchen Staaten immerfort mit eins 
ander in Krieg verwidele waren, und oft aud ven 
innen genen die Verfuche einzelner Bürger, die Adrin, 
derefhaft am fich zu reißen, kämpfen mußten, 
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Die, Simonides, Bohn des Leoprenes, 
brachten die Ehöre 
Noch im achtzigſten Jahr großen und berrlichen 
Ruhm, 

Bom Sophokles 14) erzählt man, daß er, als 
ihn feine Söhne vor Gericht des Wahnfinns be: 
fhuldigten, einen Chorgefang ans feinem Dedis 
pus im Kolonug 15) abgelefen habe, der ſich 
alfo anfängt: „Du kamſt, o Fremdling, zu 
nden herrlichen Wohnuugen diefes Pferdereichen 
Landes, ben meißbodigten Kolonug, wo die 
Alieblichſtngende Nachtigall in den grünen Thaͤ⸗ 
nlern häufig ihr Trauerlied ertönen läßt.’ — 16) 
Man bewunderte dDiefen Sefang fo fehr, daß alle 
Anweſende den Verfaſſer aus dem Gerichtshofe, 
wie aus dem Theater, unter lautem Händetlate 
fchen und Yubelgefchren nach Haufe begleiteten. ' 
Bom Sophokles rührt auch befanntermaßen 
diefe Eleine Anfchrift ber: ,, Für gerodot dich» 
wie bag Lied Sophokles, da er fünf und fünfs 
udig 


14) Man vergleiche Valerius Mar. B. 8. K. 7. 
ext. 12. und Cicero Cat. Maj. C. 7. 


15) Kolonus wor ein gewiſſer Platz bey der Stadt 
Athen, dem Neptun geweyhet, wo Me atheniſchen 
Ritter (darsıs) ihre Zuiammenkänfte zu halten pfleg⸗ 
sen. Deswegen wird er bier suswwos, Pferde: 
‚rei, der fhone Pferde hat, genannı. Hier 
ber begab ih Dedipus, nacden er aus Iheben 
Vertrieben worden. ©. Pauſanias B. 1. K. 30. 


eo) Im Dedipus in Selonus V. 668. fi. nach der 
Brunf, Ausgabe. 


ae 
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tig Jahr alt war.’! 17) Die beyden fomifchen 
Dichter, Philemon und Aleris, 18) aberraſchte 
der Tod, da fie auf dem Theater um die Wette 
ſtritten, und al8 Sieger gefreönt wurden. Bon 
dem tragifchen Schaufpieler Polus 19) erzählen 
Eratoſthenes und Philochorus, daß er ineinem 
Alter von ſiebenzig Jahren kurze Zeit vor ſeinem 
Tode binnen vier Tagen acht Tragoͤdien aufgefuͤh⸗ 
ret habe. 

Iſt es nun nicht eine Schande, daß die Greiſe 
von der Rednerbuͤhne unedler und verzagter bes 


35 funden 

17) Man weiß nit, was das für ein Lied gewefen ift, 
noch wer der Herodot ſeyn fol, fürden Sopho⸗ 
kles es verfertige bat. n 

18) Diefe beyden Dichter machten ſich faſt zu gleicher 

Zeit, um dad Jahr 340 vor Chriſti Geburt, durch 
ihre Komödien in Athen berühmt. Letzterer war aus 
Thprium in Stalien, erfterer aus Soli in Kılikien 
gebürtig, und fol nah Lukian in dem Verzeich⸗ 
niffe derer, die lange gelebt haben (Th.5. ©. 377. 
der Wieland. Ucverfeguns) ſich su Tode gelacht 
haben , da er einen Eſel Seigen freien fab. 

19) Er ſcheint mit den beyden vorhergehenden gu glei: 
er Zeit gelebt zu haben. Es ift aber ungewiß, ob 
er ein bloßer Schauſpieler geweſen ift, oder auch ſelbſt 
Tragoͤdien verfertiget hat, da er von Plutarch in 
der Abhandlung Über den Ruhm der Athener, im 
3.Tl.,rewyınor vmwongiins und hier In dieſer Strelle 
Tea yodos genannt wird. — Eratoſthenes, aus 
Kyrene bärtig, lebte unter Demaren und dritten Pt o» 
lemäusd in Alexandrien, und machte fi befsnders 
dur feine Geographie beräbm. Philohorns 
lebte erwas fpÄter und bat unter andern eine Ge⸗ 
ſchichte yon Attika in 17 Büchern geſchrieben. ‚Bevder 
Schriften ind verloren gegangen, u 
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funden werden, als bie von drr Schaubühne; 
daß fie den in der That heiligen Wettkaͤmpfen 
entfagen, und ‚die politifche Larve 20) ablegen, 
un Gott weiß welche anbere dafür zu ergreifen ? 
Denn die königliche Würde mit dem Ackerbau zu 
dvertaufchen , ift doch wahrlich fehr erniedrigend. 
Wenn Demoftbenes 21) fagt, daß bie heilige 
Galeere, weldye Paralus hieß, 22) dadurch fen 


geſchaͤndet worden, dafi fie dem Meidias Holz, 


Dalifaden und Vich zuführen mußte; follte da 
nicht auch ein Staateniann, ber dag Amt eines 
KRampfrichters, eines Böotarchen oder eines Bor» 

ſitzers 

20) Bekanntermaßen machten die Schauſpieler auf dem 
Theater Larven vor dad Geſicht; daber wurde die 
Xarve dad Epmbol der Scauſpielkunſt. Unter der 
polittihen Larve verſteht alfo bier Plutarch, 
die mis Staatsaͤmtern verbundene Gefchidte. 

21) Reifke bemerkt nah Taylor, daß bier Plu: 
tarch zwey Stellen in der Rede des Demoftbe: 
nes gegen Meidind mit einander verwecſelt 
babe. Su der einen (13.568. der Ausgabe des fei. 
Reifke) ſagt Demofibenegs, dab Meidias 
auf feinem, Schiffe für ſich ſelbſt Bauhelz, Pallifa: 
den und Dich geführt habe, waͤhrend andere Tric— 
rarchen Soldaten auf ihren Schiffen gebabs hätten; 
in der andern (©. 570), daß die Athener den Meis 
dias unverbienter Weiſe zum Zablmeifter des Schif⸗ 
fes Vatalus ermäblt hätten. 


23) Ilngador bies eine gewiſſe Triere oder Galeere, 
die nur in beſondern Vorfaͤllen und Angelegenhei— 
ten des Staats gebraucht wurde. Sie foll ihren 
Namen von einem alten Heros Paralus erhalten 
daben. Lin anderes ſolches Schiff hieß Eusamuırae, 
und diefea brauchten bie Athener nur in Fallen, die 
den Goitesdienſt anberrafen. 
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ſitzers in der Werfammlung ber Amphiftnonen 
niederlegt, und dann über dem Wegmeſſen deg 
Mehls und der Weintreber, oder dem Verkauf 
ber Echafwolle angetroffen wird, fid) ohne Noth 
in den Fall ferien, daß das Eprüchwort vom. 
alten Pferde 23) auf ihn angewendet werden 
fann? Wolite einer nach gefuührter Staatsver⸗ 
waltung ein nıedtiges Handwerk oder ein veraͤcht⸗ 
liches Gewerbe treiben, fo hieße dich eben fo vicl, 
als einer tugendhaften Frau vom Stande ihre 
‚Kleidung ausziehen, eine Kuͤchenſchuͤrze umbinden, 
und fie jo in eine Schenke ſiccken. Denn auf 
Diefe Art gebt die Würde und Erbabenheit der 
politifhen Tugenden gang verloren, wenn fie auf 
Defonomie und Gelderwerb zuruͤckgefuͤhrt werden. 
Wollte man — und dieß ill der einzige noch 
übrige Fall — den Staatsmann erahnen, fein 
llter in Schwelgerey und Ueppigkeit, unter den 
ſchoͤnen 


23) Das Epruͤchwort, ein altes Pferdy oder das 
Alter Des Pferdes. iR davon hergenommen, 
dag gewoͤhnlich die zdeiften Pferde, die, fo lange fie 
jung find , zum Wertrennen und andern edlen Arbei» 
ten gebrauchte, heruach aber, mean fie zu Jahren 
kommen, in die Mühle oder zum Karren verfioßen 

werden. Man brauchte ed von folden Männern, die 
in ihrer Jugend große Thaten verrichtet und fi ver« 
= ‚diene gemadt haben, im Alter bingegen entweder 

. verachtet und vergeflen leben, oder ſich der Unthaͤ⸗ 
tigkeit und dem Müßiggang überlaffen. Die beyden 
von Cicero in Cat. Maj. C. 5. angeführten Verſe 
des Ennius drüden dies Eprüchmort ſehr gutaue: 

Sicut fortis equus, fpatio qui x fupremo 
Vieit Olympia, nunc ſenio confettw’ quiefeit. 


- u u 
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und niederträchtige , wie Simonides, der, als 
ihm einige feine Geldbegierde vorwarfen, jur 
Antwort gab: 4, Das Alter babe ihn aller Freu: 
„den und Bergnägungen beraubt, und baher yfle: 
„ge er die einzige, „die ibm das Sammlen der 
„Meichtbünmer gewähre , auch im Alter noch bey⸗ 
zubehalten. !! Nun aber gicht gewiß die Staates 
verwaltung die größten und ruͤhmlichſten Vers 


gnuͤgungen, woran wahrfcheinlicyer Weiſe feibft 


Die Goͤtter, wo nicht allein, dech varzuc. dd Freude 


finden; ich meyne Diejenigen, dic durch gute 


Handlungen und nägliche Geſchaͤfte hervorge⸗ 
bracht werden. 

Wenn der Maler Lrikies 27) an den Arbeis 
ten: feiner Kunſt fo viel VBerguügen fand, dag er 
oft feine Hausgenoſſen fragte, ob er fidy fchon 
gebadet und gefrühftächt habe; wenn den Archi; 


mides feine Bedienten von Der (geometrifchen ) 


Tafel, woran er faß, mit Öcwalt wegzogen, 
auskleideten und mit Dele falbten, und er day 
auf den gefalbten Leib noch inimer Figuren forte 
geichnete 5 wenn endlih der Floͤtenſpieler Ras 
nus, deu du ebenfalld kenneſt, zu fagen pflege: 
„Wuͤßten die Leute, daß das Spielen mir ſelbſt 
weit mehr Vergnügen macht, als den Zuhörern, 
fie würden gewiß, flatt mir Lohn zu geben, 


.neänen von mir fordern. !! — Mie? foliten wir 


Da nicht auch einſehen und begreifen, weiche, Ber: 
gnuͤ⸗ 


ar: Plutarch gedenkt dieſes Malers auch in der Abs 
bandlung Aber das Süd der Atbener. 
ım3. Th. Die vornehmſten Kunſtwerke deifelben 
führe Plinius an, Bas. R.40r 29. 
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gnuͤgungen die Tugend ihren Verehrern durch 
ruͤhmliche, gemeinrügige und menſcherfreundliche 
Handlungen verfhaflen kann? Freylich feine 


Bergnügungen, mwelchefigeln und entnerven, wie - _ 


jene füßen und angenehmen Erfchürterungen im 
Körper , die einen heftigen und gewaltinmen, 
aber bald vorüber „gehenden Kitzel verurjachen ; 
nein, die durch ſchoͤne Thaten erzengten Vergnuͤ⸗ 
gungen, deren Schöpfer der gewiſſenhafte Staats⸗ 
mann ſelbſt ift, heben Die Seele nicht erwa mit 
den goldenen Fittigen des ESuripides, ſondern 
mit jenen himmlischen, von Plato erwähnten, 
Flügeln empor und erfüllen fie ganz wit Freuden 
und großen edlen Gefinnungen. 

Erinnere dich doc) nur an dag, was du üf: 
ters ſchon gehoͤret haſt. Epaminondas wurde 
gefragt, was er denn wohl für die gluͤcklichſte 
Begebenheit in feinem Leben hielte? — „Dieß, 
„antwortete er, daß ich noch bey Lebzeiten meines 
„Vaters und meiner Mutter die Shhlacht bey 
„Leuttra gewonnen babe. '! Da Spylla nad En— 
digung des bürgerlichen Krieges in Italien zum 
erftienmal wieder nad) Rom fans, konnte er Des 
Nachts nicht einen Augenblick ſchlafen, fo fehr 
riß die Freude, gleich einem Sturmmind, feine 
Seele mit fid) fort. Dieß hat er in feinen Denf- 
würbdigfeiten 28.) von ſich felbft aufgezeichnet. 

Immer⸗ 
3) Des ẽ. Cornelius Splla Commentatii (me- 

moires) de rebus fuis haben ans mehr denn awan⸗ 

sig Büchern beflunden. Der Verfaſſer ſelbſt binter; 
ließ fie unvollender, dader wurden fie von deffen 

Freogelaſſenen Eoraclius Coicadas vollends 

deendiget. Fuͤr uns find fie ganz verloren. 
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Immerhin mag dag Lob, wie Xenophon 29) 
will, dag größte Vergnügen für die Ohren feyn; 
aber es giebt gewiß Fein Schaufpiel , keine Er: 
innerung , keinen Gedanken auf der Welt, der fo 
viele Freude gewährte, als die Ueberſchauung der 
großen Thaten, die man auf dem, allen in die 
Augen fallenden Schauplatz der obrigkeitlichen 
Wuͤrden und Staatsaͤmter verrichtet hat. Ja der 
freundliche Dank, der ſolchen Thaten nachfolgt, 
und der wetteifernde Beyfall, als Vorlaͤufer der 
verdienten Zuneigung, theilen jener Freude, die 
von der Tugend herruͤhrt, einen gewiſſen Glanz 
und Schimmer mit. Man darf nicht ſeinen er⸗ 
langten Ruhm, fo wie einen Fechterkranz, im 
Alter verwelfen laſſen; im Gegentheil muß man 
immer neue und frifche Verdienfte binzufiigen, 
um daburch den Danf für bie alfen aufzufrifchen, 
zu vergrößern, und ihm eine lange Dauer zu 
geben. Die Künftler, denen die Erhaltung dee 
belifchen Schiffes 30) aufgetragen war, zogen 

® ſtatt 


. 29) In. den Denkwuͤrdigkeiten des Sokrates ®.a. 
8. 1. $.3r. nad der Zeur. Ausgabe. 


20) So nannte man dasjenige Schiff, auf welchem 
Thefeus aus Kreta zuruͤckgekebrt und unterwegs 
bey der Inſel Delus gelander war, um dem Apollo 
fär feine gluͤckliche Rertung Dankopfer zu bringen. 
Die Athener bebielten dann diefe Feyerlichkcit bep, 
und fließen dos Schiff des Thefeus forgfältig auf 
bewahren; um darinn die jährlih nah Delus ges 
ſchickten Deputirten (@smgos) uͤberzufuͤbren. Diefes 
Schiff nun fol von den Zeiten des Theſeus, etwan 
1300 Jahre wor Ehriki Geburt, bis auf den De 

metrius 





eines Stäats führen Fänue? 369 


Rate der fchadhaft gewordenen Walken immer 
wieder andere ein, und fchienen «8 dadurch 
bon jenen alten Zeiten an vor bem Berderben zu 
bewahren. Auf gleiche Weife verhält ſichs auch 
mit dem Ruhm. Er läßt fich eben ſo leicht er: 
balten, wie eine $lamme, und erfordert nur we, 
nig Nahrung; ift er aber einmal erlofthen und 
erkaltet, fo fann er, fo wenig, als diefe, ohne 
Muͤhe wieder angezuͤndet werden. 

Der Schifferheber Lampis 31) wurde einf 
gefragt, wie er nur feinen Reichthum erworben 
hätte? — „Den großen, antwottete.er, gar 
nicht ſchwer, den kleinen aber muͤhſelig und 
nlangfam.'! — Eben ſo haͤlt es auch im Anfange 
ber Staatsverwaltung ſchwer, fih Ruhm und 
‚ Unfehen zu verſchaffen; allein if der Ruhm erit 
eimmal gegründet, fo foftet es keine Mühe, ihn 
felbft durch die gewöhnlichfien Handlungen zu 
vergrößern und fortdauernd zu machen. Eit neuer 
Breund fordert feine vielen und großen Dienft. 

. lei» 


metrins von Phalerum; goo I. 9. Ehr. Geb. durch 
befändige Ausbefferung fortgedauert haben, fo dag 
die Philoſopden die Frage aufwarfen, ob es nad 
fo vielen Unshefferungen noch dafielbe Schiff ge⸗ 
nannt Werden kinne ©. Plutarchs Leben bes 
nen Demoſthenes Zeiten 
iefer £ampis lebte zu Demon | r 

ur ae an Dar ein aufferordentlic) reicher Kauf⸗ 
mann," der rinen audgebreiteten Handel zur Ert 
trieb. Aus einer Stelle in Demofthenes Rede gegen 
Ariköfrates ©. 690. der Meiff. Ausgabe, mödte 
man faft fließen, daß ae vigentlih von Aegina ge 
bürtig gewelen. 


Piut. mor. 65.6.8. Ha 
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leiftungen, um ein Freund von dem andern zu 
bleiben ; die Heinften Beweiſe von Sreundfchaft, 
wenn fie nur nicht oft unterbrochen werden, find 
ſchon hinreichend, deffen Wohlwollen zu erhals 
ten. Go erfordert auch die Sreundfchaft und das 
Zutrauen des Volks gar nicht, daß man immer: 
fort einen foftfpieligen Aufwand mache, die Bür- 
ger in Gefahr vertheibige, oder fich unabläflig 
Den Regierungsgefchäften untergiehe; beyde wer: 
Den durch die bloße Bereitwiligfeit zu dem allen 
unterhalten, wenn ſich einer nur nicht zur Ungeie 
der ihm obliegenden Sorgen und Gcfchäfte ent- 
giebt. Nicht einmal in den Seldzügen fommen 
immer Schlachten, Scharmügel und Belagerun: 
gen vor. Es giebt dabey auch zumeilen Opfer: 
feite, gegenfeitige Unterbandlungen und Muße 
genug zu Scherz und Luſtbarkeiten. Warum 
folte man fich nun eben vor der Verwaltung der 
‚ Öffentlichen Gefchäfte fürchten, ars wenn fie mit 
fchweren, mübhfeligen und unerträglichen Arbeis 
ten verbunden wäre; da doch Schaufpiele, feyer⸗ 
liche Aufzüge, Austheilungen, 32) Tänze, Eon: 
certe, Euftbarfeiten, und die faft ununterbrochen 
auf einander folgenden Feſte der Götter, die felbft 
die Stirne der verfammleten Magiftratsperfonen 
gu entrungeln pflegen, gewiß ein ungleich größe: 
res und angenehmered Vergnügen gewähren. 
| Wag 


33) Belanntlid waren in Rom, zumal unter den Kai— 
fern, die Öffentlichen Ausıbeilungen an Korn, Brod 
und Geld ſehr häufig und gewoͤhnlich, um das Volk 
immer bey Gutem zu erbalten. Auch in den Pros 
vinzen kommen fie zumeilen von Seiten der Statt 
baltes- und anderer Magiſtrausperſonen vor. 


... 
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Was den Neid betrifft, der fonft bey der 
Staatsverwaltung noch das größte Uebel iſt, To 
bricht er gegen dag Alter am wenigfien aus. Die 
Hunde bellen, wie Seraflaitus fagt, jeden an, 
den fie nicht fennen. Go kaͤmpft der Neid der 
Bürger gegen jeden, der zum erſtenmal die Bühne 
betritt und fucht ibm ben Zugang ju vermehren; 
einen. Kubm hingegen, an den man fchon lange 
‚gewöhnt it, duldet man ruhig, ohne Zwang und 
Widerwillen. Daher vergleichen einige den Neid 
mit dem Rauche, weil er nur anfangs, che der 
Staatsmann , gleich einer Flamme, in die. Höhe 
fteigt , unter‘ den Bürgern mächtig hervorbricht ; 
fobald aber jener in vollem Glanze erfcheint, wies 
Der verſchwindet. Man beftreitet gar zu gern 
alle Borzüge, und fucht die Tugend, die Geburt, 
Die Rubmbegierde zweifelhaft zu machen, um we⸗ 
nigfieng dag, was man andern davon zugefichen 
muß, berab zu fegen. Allein der Vorzug des 
Alterd, den man im eigentlichen Sinne Prefe 
beion 33) nennt, ift vor allem Neide fiher, und 
- wird von jedem gerne eingeräumt. Keine Ders 
ebrung bat fo, wie bie des reife, die Eigens 
(haft, daß fie für den, Der fie erweilt, noch 
rühmlicher iſt, als für ben, dem fie ermiefen 
wird. Ueberdieß können auch nicht alle auf dag 
Anſehen, welches Reichthum, Beredtſamkeit und 
Weisheit geben, ſich Hoffnung machen; aber an 
dem vom Alter herruͤhrenden Ruhm und Reſpect 

Aa 2 darf 


33) Pigteßrsor, von neu: alt, die Ehre, dar 
Vorzug bed Alters. - | 
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darf fein Staatsmann verzweifeln. Wer erft 
eine geraume Zeit gegen den Neid gekaͤmpft hat, 
und dann, wenn diefer nachlaͤßt und geſtillt ıfl, 
fi) von der Staatsverwaltung zuruͤckzieht, und 
mit feinen Sefchäften auch alle Verbindungen und 
Gemeinſchaften aufgiebt, der gleicht einen Steuers 
manne, welcher mit Gefahr gegen Sturm und Wels 
fen fortfegelt, und bey heiterm, flillen Wetter-in ben 
Hafen eingulaufen fucht. Denn je länger er im 
Amte gewefen ift, deito mehrere Freunde und Ges 
hülfen hat er fich erwarben; und wenn er dieſe 
nicht alle, wie den Anführer eines Mufitchorg, 
mit fich forenehmen fann, fo ift es unbillig, fie 
im Stiche zu laffen. Eine langwierige Staats» 
verwaltung gleicht einem alten Baume, der ſchon 
zu feft eingewurzelt ift, als daß er ſich leicht aus 
der Erde reißen ließe. Sie iſt nun in eine Menge 
Geſchaͤfte verwickelt, die den abgehenden mehr 
Unruhe und Sorge machen als den zuruͤckblei⸗ 

benden. 
Geſetzt nun, daß noch von ehemaligen poli⸗ 
tiſchen Wettkaͤmpfen her ein Ueberbleibſel von 
— — und u vorhanden wäre, fo muß 
der Greis lieber durch) fein Anfehen vollends 
vernichten, als den Rücken kehren und fih na 
end und unbewaffnet entfernen. Denn wer vom 
Kawpfe abtritt, wird gemeiniglich mehr aus Ver⸗ 
achtung, als wer darinn beſteht, aus Eiferſucht 
angegriffen. Dieß beſtaͤtiget auch jene Rede des 
großen Epaminondas, die er zu den Thebanern 
fagte, als die Arkadier fie ben Winterszeit baten, 
in bie Stadt su kommen und bey ihnen Quartier 
zu 
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gu nehmen. Er erlaubte dieſes nicht: „Jetze, 
„ſagte er, bewundern euch Die Arkadier und ge⸗ 
„ben bey euren Baffenübungen und Ringen Zus 
„ſchauer ab. Sehen fie euch aber am Feuer figen 
„und Bohnen fchälen, fo werden ic glauben, daß 
sihe nichts vor ihnen voraus habt.“ So iſt es 
denn auch ein .chrwürdiger Anblick, einen Greis 
zu feben, der öffentlich redet oder handelt, und 
ſich dadurch allgemeine Achtung erwirbt; ein 
folcher hingegen, der den ganzen Tag ben Tafel 
figt , oder in einem Winkel der Halle feine Zeit 
mit Poffen und Raͤuſpern hinbringt, zieht ſich 
Jedermanns Verachtung zu. 

Somer lehrt ung dieſes ebenfals, wenn mar 
ibn nur recht verfteht. Neſtor, der an der Bes 
lagerung von Troja Theil nahm, war fehr geehrt 
und geſchaͤtzt; Peleus und Kaertes 34) hingegen, 
die ihr Haug häteten, waren durchgängig verach⸗ 
tet. Denn die erworbene Einfiht und Klugheit 
dauert bey denen, bie fich dem Muͤßiggang übers 
laffen , nicht in gleichem Grade fort. Durch Uns 
thätigfeit wird fie allmaͤhlich gefchtwäche und auf» 
gelöft, und Be erfordert immer eine gewiſſe Sorg⸗ 
falt und Uebung , die das Vermögen gu denken 
und zu handeln erweckt und reiniget. Denn auch 
ein ſchwacher Körper 
Erbälr, wie ſchimmernd Erz, durchs Brauchen feinen 

Glanz. 35) 
Ya 3 — Der 


34) Erſterer war bekanntlich der Vater des Peleus, 
Letzterer der Vater des Ulpſſes. 

25) Dieſe Stelle koͤmmt weiter unten noch einmal vor, 
und wird da dem Bophokles augefchrieben. 
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Der Nachtbeil, welchen die Staatsverwaltung 
folcher Männer , die noch im Alter die Redner⸗ 
bühne und den Richterſtuhl befteigen, fliffen 
Tann, ift bey weitem nicht fo groß, als der Nuz⸗ 
zen, den ihre Klugheit, Vorficht und Behutſam⸗ 
keit gewährt, weil fie nicht bey ihrem erften Eins 
tritt in Die Welt. aus Irrthum oder eitler Einbil« 
dung ſich gleih an öffentliche Geſchaͤſte wagen, 
und dag Volk, wie ein dur Sturm empörtes 
Meer, mit fih fort reißen, fondern jeben , der 
mit ihnen gu thun hat, leutfelig und befcheiden 
begegnen. 

Daber koͤmmt es auch, daß Republifen, wenn 
fie in eine üble Lage oder in Sefahr kommen, fich 
nach ber Regierung alter Männer fehnen. Es 
giebt mehrere Benfpiele, 36) daß man einen Greig 
ohne fein Verlangen, ja felbft wider feinen Wil⸗ 
Ien, vom Lande geholt und gesmungen bat, dag 
Muder des Staats zu ergreifen und dag gemeine 
Weſen wieder in Ruhe und Sicherheit zu verſez⸗ 
zen; daß man dagegen den Feldherrn und Demas 
gogen, bie nur laut ſchreyen, in einem Ddem 
fortreden, oder auch wohl mit feftem Fuße gegen 
den Feind flreiten können, verabfchiebet hat. Die 
Medner gu Athen wollten gern an die Stelle des 
Timotheus und Iphikrates den Chares , Theo- . 
chares Sohn, der von flarfem und rüftigem Koͤr⸗ 
per war , zum Felbherrn machen , und behaupte⸗ 

ten, 


36) Das vornchiufe, das mir bier beyfällt, iR das des 
- &Quinctiud Cincinnaruß, der in Rom vom 
gruss sur Dictarur berufen wurde. ©. Lıivius 

. 4... 2. 
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ten , nur ein folder Mann könne Keldberr ber 
Athener feyn. ‚Nein, bey den Goͤttern! fagte 
„Timotheus, fo muß derjenige ausſehen, der 
‚dem Feldherrn das Gepaͤcke nadıtragen ſoll; der 
„Feldherr felbR muß bey feinen Unternehmungen 
„rücdwärts und vorwärts (hauen, und ſich durch, 
„keine Leidenfchaft von einem nüßlichen Vorha⸗ 
ben abbringen laſſen.“ 
Sophokles fagte, ‚ser fähe es gerne, daß 
ner nun in feinem Alter der Wolluſt, wie einem 
‚harten und graufamen Herrn, entronnen ſey.“. 
Bey der Staatsverwaltung if die Liebe zu Kna⸗ 
ben oder zu Weibern, nicht der einzige Herr, dem 
man entflieden muß. Es giebt andere, die noch 
viel wüthender und rafender find, nämlich Streit 
ſucht, Ehrgeiz / die Begierde der erfie und größte 
zu ſeyn, eine Leidenſchaft, die mehr alg jede ans 
dere Neid, Eiferfucht und Zwietracht zu ergeugen 
pflese. Einige von diefen kann dag Alter ver- 
mindern und fehwächen, andere aber gänzlich un⸗ 
terdrüden, nicht fomohl durch Hemmung des 
Triebes zur Thätigkeit, als durch Zuruͤckziehung 
- von den tobenden und feurigen Leidenfchaften, fo 
daß man nun eine näcdhterne und ruhige Ueberle⸗ 
gung mit zu den Sefchäften bringt. 
Es iſt wahr, diefe Worte: | 
Bleib, Armer, rubig bier in Deinem Bette liegen — 37) 
laffen fich fehr gut brauchen, um denjenigen zu 
warnen, der, mit grauen Haaren bedeckt, ch. 
noch wie ein rüfliger Juͤngling an die Staatsver⸗ 
Aa 4 wal⸗ 


37) Dieſer von Plutarch mehrmals angefuͤhrte Vers 
iR aus Eurinides Oreſtes. V. 258. 
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waltung wagt, oder einen Greis zurechtzuweiſen, 
der von feiner langen häuslichen Ruhe, wie von 
einer langwierigen Krankheit aufſteht, und fich 
um die Feldherenmürde oder ein anderes wichtis 
ges Staatsantt bewirbt. Andererſeits aber wär: 
de jrde Rebe, die einen Greis, der in Staatsge⸗ 
fchäften grau geworben ift und fich durchgekaͤmpft 
hat, nicht in ſeiner Laufbahn dis ans Ende fort⸗ 
gehen ließe, ſondern ihn zuruͤckrufte und von ihm 
verlangte, einen fo lange gegangenen Weg zu ver⸗« 
laffen, äußerft unbillig ſeyn, und jener gar nicht, 
entfprehen, . Wenn man einen: Greis, der mie 
Heurathen umgeht, und fich gu dem Ende mit 
Kraͤnzen fchmädt und mit wohlriechenden Salben 
beftreicht , davon abzubringen fucht und ibm vor« 
hält, was dort zum Philoktetes gefagt wird: 

Wo if das Mädchen? wo die Braut, die dich zum 

-  Manne 

Erkicfen win? Da Tropf! zur Ede ſchickſt du dich! — 
fo ift dag ganz und gar nicht zu tadeln , weil 
Greiſe oft ſelbſt auf dieſe Art über fich zu ſcher⸗ 
gen pflegen: 

Ich Alter nahm ein Weib, ich weiß es allzuwohl, 

Tür meine Nadinın — 
Mollte man aber einem Greis, , ber fchon feit vie 
len Jahren verheurathet ift und lange mit feiner 
Frau jufrieden geleht bat, anrathen, des Alters 
wegen Diefe Srau gu verfioßen und entweder allein 
zu leben, oder flatt ber Gattinn fich eine Bey 
ſchlaͤferin zuzulegen, fo. wäre dieß warlich die 
größte Thorheit und Unbeſonnenheit. Gleicher— 
geſtalt iſt es ſehr vernuͤnftig gehandelt, einen 

Greis 
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Greis, der ſich erſt der Staatsverwaltung unters 
ziehen well, einen Landbauer Chlidon, einen 
Schiffsrheeder Kampis 33) oder einen Philoſo⸗ 

phen aus dem arten , 39) daran zu verhindern 
und in der ihm gewohnten Unthätigfeit zu erhal» 
ten. ber es wäre eine fehr ungerechte und un. 
biflige Forderung , wenn man fich an einen Pho⸗ 


Fion, Cato, oder Derifles wenden und fagen 


Wohte: „Lieber Freund, Athener- oder Roͤmer, 
„du biſt nun ſchon vom dürren Alter abgezehrt; 
„ſchreibe doch lieber der Republik den Echeide- 
brief, und entfage für immer der Rednerbühne, - 
„dem Gerichtshofe und allen Gtaatsgefchäften, 
„Begieb dich aufs Land, um entweder mit einer 
„Aufmwärterin 40) daß Feld zu bauen, oder bie 
‚noch übrige Lebenszeit mit Rechnungen und 
„bäuslihen Sorgen hinzubringen.!! 

Wie aber? möchte jemand einwenden — 
hören wir nicht in der Comoͤdie einen Soldaten 
fagen ? u 

Mid ſpricht mein weißes Haar vom Dienfte gänzlich 


Yaz Sans 

38) Derſelbe, von dem ſchon oben geredet worden, Im 
Texte ſteht faͤlſchlich Jgampon, Don Ehlido'n ıR 
nichts befannt. 

89) So nannte man die epiturifhen Philoſophen, weil 
Epikur in einem arten gelehret hatte. 

a0) Evlander bemerkt, daß Plutarch bier auf die 
@telle in Homers Ddpffee V. 190. ff. Rüdfide 
aenommen babe: (Laertes) Der jeßt wie man 
fagt, nicht mehr im die Stadt koͤmmt, fondern in 
Einfamieis auf dem Lande fein Leben vertraner, 
blos von der Alten bedient, die ihm fein Eſſen und 
Trinken vorfegt, warın er einmal vom fruchtbaren 
Mebengehlde, mo er den Tag dineinſchleicht, mit 
muůden Glieder zurädwantt, 0 


N 
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Gang recht, mein Freund! Die Diener des Mare 
müßen jung und rüftig ſeyn, weil fie den Krieg 
— — Und die graufen Thaten des Krieges 41) 


‚zu freiben haben, woben dern wohl der Helm die 


grauen Haare des Greiſes bedecken mag, aber 

Seine Glieder finfen ermattet — 42) 
und der Muth wird nicht mehr burch die Kräfte 
gehbrig unterflüge. Hingegen von den Dienern 
des, über Rathhaus, Gericht, und Republike 
waltenden Jupiters 43) fordern wir Thaten nich 
der Hände und Füße, fondern der Ucherlegung, 
der Borficht und der Vernunft, die freylich nicht 
unter dem Volke Gefchrey und Murren erregt, 
aber doch Verfiand und: kluge Sorgfalt an den 
Zag legt, und den Staat in Sicherheit fer?" n 
den: Salle giebt das fo oft verlachte graue Haar 
und die Runzel einen Beweis von Erfahrung, 
und dem-Greife verfchafft die gute Meynung von 
feinem Charafter Gehorfam und Folgſamkeit. 
Denn die Jugend if, gemacht zu gehorchen, dag 
Nlter aber zu befehlen und in dem Staate ſteht 
ed immer am beften, wo die Nathfchläge der Als 
ten und bie Spieße der Sjungen fich vorzüglich 
auszeichnen. Somers Ausfpruch: 

Bey dem Schiffe Neſtors ſammlet zuerſt Age: 

memnon 
Einen Rath der alten, erfahrnen Führer des Bol: 


fes. 44) 
findet außerorbentlichen Beyfall. 


ar) Im sten Bude der Iliade V. 453. 

432) Sm ıgten Bude der Iliade 165. 

43) Im Griechiſchen find dieß die Beynamen Zevg 
BovAmos, wyopmiss, werltus, 

44) im arten Buche der Jliade, DB. 52. f. 


Der 


# 
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Der pythiſche Apollo Teste ber , in Lafebäs 
mon ben Koͤnigen an die Seite gefchten Ariftos 
fratie, den Namen‘der Alracbornen 45) bey; 
allein Lykurg nannte fie weit richtiger und beffer 
Gerufia oder die Derfammlung der Alten. 
Auch der römifche Rath wird noch jebt von ung 
Geruſia genannt. Die Natur macht dag graue 
Haar, wie dag Gefeß die Krone und das Diadem, 
zum ebrenvollen Symbol obrigfeitlihder Würden, 
Auch die Ausdräde Geras und Griearein 45) 
bleiben, duͤnkt mich, der Alten wegen inwer 
in Achtung, nicht weil dieſe warme Bäder: 
brauchen, oder in weichen Betteu fchlafen, fom- 
dern weil fie in den Republiken füniglihen Rang 
in Ruͤckſicht ihrer Klugheit haben, die nach der 
Einrichtung der Natur , jo wie ein fpättragenden 
" Baum, ihre zur Meife gedichenen Früchte kaum 
erſt im Alter hervorbringt. Deu König der Koͤ⸗ 
nige 47) hat deswegen, weii er su den Goͤttern 
betete: ' 

— Daß sehn Raͤthe in unſerm Hrere noch wiren 43) 

zo 
45) Im Sriechiſchen wgerßBuyersie Lykurg lief 
alle neue Geſehe und Anordnungen, die er made 
mollte, durchs delphiſche Orakel betätigen. — Dir 
ort Yegovrıa Finmt von Yıgav der Greis ber, 
und ſtimmt in fo fern mit dem lateiniſchen Senatus 
vchig überein, 
46) Tepas, bedeute ein Ehrengeſchenk, dannaud 
Ehre und Würde; yızagın, beebren, te 
ſektiren. Beyde fheinen don yıgav abzuftommen. 
47) Darunter verſteht Plutarch den Agamemnon, 


r fo fern er mehrere Könige unter feinem Commando 
arte. | 


4) Im aten Buche der lade, V. 372. 
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fo wie Neſtor — feiner der friegrifchen und 
Muth athmenden Achaͤer getabelt ; alle raͤumten 
ihm ein, daß dag Alter nit nur in Verwaltung 
‚bes Staates, fondern aud) felbft im Kriege von 
großem Gewichte fey. 

Ein ringiger Eluger Rath befiege cn viele Hände — 
und eine einzige vernünftige Meynung, durch 
Ueberredungskunſt unterſtuͤtzt, bringe die trefflich» 
fien und gemeinnägigfien Unternehmungen zu 
Stande. 

Die königliche Regierung, die vollkommenſte 
und erhabenfte unter allen Staatsverfaflungen, 
ift Doch gewiß mit den meiften Sorgen , Arbeiten 
und Mübfeligfeiten verbunden. Seleufus fol 
mehrmals gefagt haben: „Wuͤßte day Volf, wie 
„beſchwerlich es mir ift, fo viele Briefe zu leſen 
rund zu fchreiben, eg würde wahrlich das Dias 
„dem nicht im Wege aufheben. Da einft Phi» 
lipp fein Lager in einer vortheilhaften Gegend 
auffchlagen wollte, man ihm aber meldete, daß 
feine Sourage für dag Zugvich vorhanden wäre, 
sief er; „Ey wag ift dag für ein elendes Leben, 
"da wir ung fogar nach den Beduͤrfniſſen der 
„Eſel richten müßen! 49 1 Demnach follten wir 
mohl auch einen altgewordenen Könige den Rath 
geben, fein Diadem und Purpurgewand abzule: 
gen, dafür einen Mantel und Stab zu nehmen, 
und fi auf das Land zu begeben, aus Furcht, 
daß eine Negierung unter grauen Haaren zu man⸗ 
Hen Sehlern und Iingereimtheiten verleiten möch: 
ce 

49) < die Marimen — Feldberrn, Th. 2. 

@. 189. 


1 
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te. Wenn es denn nun aber unfchicdlich if, 
an einen Agefilaus, an einen Numa, oder an 
einen Darius folche Forderungen zu thun, fo 
dürfen wir wahrlich auch nicht des Alters wegen 
einen Solon aug dem Areopagus, oder den Las 
to aus dem Senate verfioßen ; ja nicht einmal 
dem Perikles den Kath geben, von der Regie 

rung bes athenifchen Freyſtaates abzutreten. 
Auch aus einem andern Sefihtspunft bes 
trachtet fomme mir die Sache fehr unvernünftig 
vor, daß einer, ber in feiner Jugend nit fre 
chem Muthe die Rednerbuͤhne beftieg, nunmehr, 
nachdem er feinen wüthenden Ehrgeiz und andere 
Begierden an dem gemeinen Welen ausgelajfen 
bat, und er fi Dem Alter nähert, welches durdy 
Erfahrung Verfiand und Einficht bringt, wieder 
davon abtreten, und den Staat, wie etwa ein 
Weib, mit dem er feine Luft gebüßer bat, verlafe 
fen fol. Der Fuchs in Aefops Fabel fchläge dag 
Unerbieten des Igels aus, ihn von feinen Floͤ⸗ 
hen zu befrenen — „Nein, fagte er ju ihm, dieſe 
„find nun fchon geſaͤttiget; aber wenn du mich 
„von ihnen befreyeft, fo finden fich bald wieder 
„‚hungrige ein.“ Eine. Staateverwaltung, die 
immerfort die Alten wegfchafft , muß nothwendi⸗ 
ger Weife mit lauter jungen Männern befeße 
feyn , die zwar eine unbändige Begierde nach Eh» 
ve und Würden , aber gar feine politifche Einfich⸗ 
ten befigen. Und woher follten fie denn diefe auch 
befommen, ba fie £einen alten Staatsmann Sum 
Schrer und Mufter Haben? Ein Buch Über die 
Schiffahrt macht - wahrlich einen noch nicht zum 
Steuer⸗ 
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Steuermann, der nicht mehrmals am Hintertheile 
des Schiffes den Kämpfen gegen Sturm und Wel» 
len in einer Winternacht zugefehen hat, 
- Wenn in des Meeres Tiefen der Schiffer 
Sid nad der Tyndariden Hälfe febnt. 
Eben fo wenig ift auch ein Süngling, der ein 
Buch über Staatsfunft geleſen, oder dergleichen 


‚ Schulcgercitien im Lykeum so) ausgearbeitet hat, 


gleich gefchieft einen Staat zu regieren und auf 


Volk und Nath Eindrud gu machen, wenn er 


nicht oft am Zuͤgel und Steuerruber geftanden, 
bey den Debatten der Nebner und Feldherrn, 
nach Erfahrung oder nach Zufall, bald die eine 
bald die andere Parthie ergriffen und fo unter ſteter 
Gefahr und Arbeit feinen Unterricht erhaltet hat. 


‚ Dieß wird gemiß Jedermann einräumen! 


Wenn alfo Breife auch aus feiner andern 
Urſache bey der Staatsverwaltung bleiben muͤß⸗ 
ten, fo if es fchon um deswillen nöthig, um 
junge Leute zu bilden und nachzuziehen. Denn fo 
fie Diejenigen, die im Lefen und in der Muſik 
unterrichten , felbft vorlefen und vorfpielen, um 
ihren Schülern zu zeigen, wie fie es machen muͤſ⸗ 
fen , eben fo muß and) der Staatsmann einem 
jungen Menfthen nicht blos durch Worte und 
Borfchriften, fondern durch Verwaltung und Bes 
forgung der Öffentlichen Sefchäfte ſelbſt Anleitung 

i geben, 


g0) D. h. unter Anleitung eines der peripatetiihen oder 
ariftorelifhen Philoſophen, die das Kufeum, ein 
Bomnafium zu Athen , zu ihrem Aufentbalte agewaͤhlt 
barten , und ſich mehr als andere pbilojopbiihe See⸗ 
ten mit der Sraatökunft abzugeben pflegten. 
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geben, damit er durch Worte und Werke zugleich 
auf eine Ichendige und wirkſame Weiſe gebildet 
werde. Wer denn auf eine folche Art geübt wor⸗ 
den, ‚nicht blos in den Zecht » und Ningfchulen 
fteifer Eophifien, woben keine Gefahr if, fons 
dern wirflich in den ppebifchen und olympifchen 
Werttämpfen ſelbſt, folge immer feinem Lehrer 
zur Seite, wie, nad Simonides , ein fAugen- 
des Füllen feiner Mutter. In diefem Verbälts . 
niß ſtand Ariftides gegen Kleiſthenes, 51) Ris 
mon gegen Ariſtides, Phokion gegen Chabrias, 
Cato gegen Fabius Maximus, Pompejus gegen 
Sylla und Polybius gegen Philopoͤmen. Alle 
dieſe hielten ſich in ihrer Jugend zu aͤltern Maͤn⸗ 
nern, und da fie, fo zu ſagen, neben ihrer Ber: 
mwaltung des Staates aufgekeimt und beranges 
wachſen waren, fo gelangten fie bald zu einer 
großen Erfahrung und Fertigkeit in öffentlichen 
Geſchaͤften und erwarben fich einen nicht geringen 
Ruhm und Anfehen. 

Der Afademifer Aefchines 52) gab einigen 
Sophiften , die ihm vorwarfen, er gebe fich für 
einen Schüler des Rarneades aug, der er doch 

nie 
51) Diefee Kleiſthenes bare an Derrreibung der 

Piſiſtratiden großen Antheil; er veränderte manches 

an Sole nd Biegen, und vermehrte den Rath von 

vier: bis anf fuͤnfhundert. Die Latedämon er betries 
den feine Derbannung, er wurde aber bald wieder 
aurädgerufen. S. Herodot B. 5. 8. 66. ff. Die 
übrigen find in dir griechiſchen und romifden Ges 
ſchichte ſehr bekannte Namen. 

53) Er war aus Neapolis gebürtig, ein Edler des 

Rhodlers Melanthrus, un) lebte ungefdbr 123 

Jahre vor Ch. Geh, ©. Dios. Laert. B. 2. K. 7, 2. 





384 Ob ein Greis bie Verwaltung 


| 
nie gewdefen fey, die Antwort: „Ja den Kar» 
‚ „meades babe ich erſt zu der Zeit gehört, da er 
feines Alters wegen den ſchreyenden und pol; 
„ternden Ton im Difputiren abgelegt und ſich 
„auf gute und gemeinnügige Unterſuchungen eins 
„geſchraͤnkt hatte.“ Die Staatdverwaltung der 
Greiſe ift nicht nur in ihren Reden, fondern aud) 
in allen Handlungen von Prahlfucht und-Außerlis 
chem Prunf gänzlich entfernt; und wie man von 
‚der Iberis 53) ſagt, daß fie, wenn fie alt ge 
worden, ihre giftigen und dem Körper nachtheili, 
gen Säfte ausduͤnſte und einen wohlriechendern 
Wuͤrzgeruch annehme; eben fo haben auch 'die 
Schlüße und Rathſchlaͤge der Alten nichts ver 
worrenes oder unordentliches, fondern fie find 
allemal gewichtig und wohl überlegt. 
Demnach muß der Greis, wie ich ſchon ge 
fagt habe, um Der Juͤnglinge willen bey der 
Staatsverwaltung bleiben, damit — wie Plato 
vom Weine behauptet, daß ein rafender Gott 
Durch einen andern nüchternen Bott ın Schrans 
“ten gehalten und vernünftiger gemacht werde — 
die den Alten eigene Behutſamkeit, vermiſcht 
mit 
53) Ein Kraut, von dem uns Plinius B.25.8. 49, 
folgende Beſchreibung giebt: „Es waͤchſt gewoͤhnlich 
„auf Ruinen an alten Mauern; oder auf wuͤſten 
„Stellen an Wegen. Es grünt ſtets, hat ein Kreſſen⸗ 
„blatt, einen Kubitus doben Stengel, und einen 
„seinen, faſt unfihebaren Saamen. Die Wurzel 
„riecht wie Kreffe. Im Sommer if es Eräftiger zum 
„Gebrauch und zwar früh.” — H. Große ſagt, 
ed ſey wahrſcheinlich Iberis fempervirens, beiße auch 


Thlefpidium und Thlafpi, auf Deutſch, Wege 
kreſſe, Beſemkraut. ' U 
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mit der unter dem Nolte aufbraufenden ugends 
bise , die oft aus Ehrſucht und Ruhmbegierde 
bie Schranken durchbricht, alle Nebermaaß, alle 
Ausgelaſſenheit Davon entferne. Ueberdieß irren 
diejenigen ſehr, welche fich einbilden, daß es mit 
der Staatoverwaltung eben die Bewandniß habez 
wie nit der Edhiffahre und "mie dem Kriege; 
daß fie, fo twie Diefe, nur einen beflimmten Ends» 
zweck babe , und dann, wenn dieſer erreicht iſt, 
wieder aufhoͤre. Nein, CStaatsverwaltung iſt 
fein Dienſt, der auf Privatintereffe abzielt; fie 
ift dag Leben eines ſanftmuͤthigen, gefelligen und 
gemeinnügigen Gefchöpfeg, das von der Natur 
beſtimmt ift, feine ganze Zeit der Tugend und 
dem Beften der Menfchheit zu widmen. Daber 
ift es noͤthig, den Staat zu regieren, nicht aber 
regiert zu haben; fo mie man ſich nicht begnügen 
darf, die Wahrheit geredet, Serechtigfeit ausge 
übt, und Vaterland und Mitbürger geliebt zw 
haben, fondern diefe Tugenden befländig und zu 
allen Zeiten in Ausübung bringen muß. Die 
Natur führe ung ſelbſt darauf, und flöße denen, 
Die nicht gang von Trägheit und Weichlichkeit 
verdorben find, Srundfäge von diefer Art ein: 
Dein Vater zeugte dich zum Heile vieler Menſchen — 
Oder: u 
ir hören nimmer auf, den Menſchen wohlzuthun! 
Diejenigen, die fih hier auf Schwachheit und 
Unvermögen berufen , Elagen nicht fomohl dag 
Alter ſelbſt, als Krankheit und Gebrechlichkeit 
an. Man fieht viele kraͤnkliche Juͤnglinge und 
viele ruͤſtige Greiſe. Daher darf man auf der 
Plut. mor. Abb. 6.3. 5b einen 
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einen Seite nicht die Alten überhaupt , fondern 

nur die unvdermögenden von der Staatsverwal- 

tung abweifen, auf der andern Seite nicht alle 

Sünglinge , fondern nur die fähigen und gefchick- 

‚ten dagu einladen. Aridaͤus 54) war jung und 

Antigonus alt; aber legterer unterwarf ſich bey: 

nahe ganz Afien, und jener, wie auf einem Then, 

ter mit Trabanten umgeben, führte den leeren 

Königstitel, und fpielte eine Perfon, die von den 

jedesmaligen Herrfcher verfpottet wurde. Wer 

den Sophiften Prodifus, 55) oder dem Dichter 

Philetas, 56) die zwar jung, aber abgezehrt, 

kraͤnk⸗ 

54) Aridadus, oder wie andere ſchreiben, Arehi— 
daus, war ein Sohn Philipps und Stieforuder 
Aleranders des Großen. Er wurde nadWes letz⸗ 
tern Tode, unse dem Kamen Philipp auf den 
Thron gefegt, fand aber immer wegen Geiflee: 

. ſchwaͤche unter Vormundfchaft der oderſten Heerfuͤb⸗ 
rer, erſt des Perdikkas, hernach des Antipa— 
ters, und wurde zuletzt von der Olympias ums 
Leben gebracht. ©. Divdors Biblioth. B. 18. 
8.2. 3.19. K. 11. 

55) Prodikus war nach einigen aus Chius, nach an: 
dern aus der Inſel Kea gebuͤrtig, und Sokrates 
Zeitgenoſſe. Er ließ ſich zuerſt ſeinen Unterricht mit 
funfzig Drachmen bezahlen, und wurde endlich von 
den Athenern als ein VBerführer der Jugend mit Gift 
Dingerichtet. 

56) Aelian im gten Buche der vermiſchten Geſchichte 
8.14. meldet von dieſem Dichter Philetas aus 
Kos, er ſey fo mager und ſchwaͤchlich geweſen, daß 
er Bley in feine Schuhe legen mußte, un vom 
Winde nit umgemworfen zu werden. Vergl. Arche: 
naus B.9. ©.goı. B.13. S. 552. Er lebte gu 
Aleranders Zeiten, .und fol berametrifihe Ges 
dire, vorzuͤglich aber Elegien geſchtieben haben. 
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franflich und aus Schwäche mehrentheilg bettlaͤ⸗ 
gerig waren, Die Verwaltung eines Staates an⸗ 
vertrauen wollte, würde fehr thöricht handeln ; 
aber gewiß derjenige nicht minder, der ſich ein— 
fallen ließe, reife, wie Phokion, der Afrikas 
ner Majiniffe und der Römer Cato, von der Res 
gierung und der Anführung im Kriege abzuhal- 
ten. Phofion, da er fah, daß die Athener fich 
unüberlegter Weife zum Kriege entfchloßen , vers . 
ordnete, Daß alle Bürger unter fechzig Jahren Die 
Waffen ergreifen und ibm folgen ſollten. Dag 
Bolt murrte darüber. „Was fürchtet ihr? fagte 
„er, ich ſelbſt, ein Greis von achtzig Jahren, 
„will ale Feldherr mie cuch ausziehen.“ 57) 
Yon Maſiniſſa 58) erzaͤhlt Polybius, daß er 
in einem Alter von neunzig Jahren mit Hinter, 
laſſung eines vlerjährige" Kindes geftorben ſey; 
daß er furz vor feinem „ide Die Karthager ig 
einer blutigen Schlacht befieget,, ſich den Tag 
darauf vor feinem Zelte, ein Stuͤck ſchwarzes 


. Hrod effend, gezeigt, und denen, die fich darüber 


wunderten, gefagt babe: O das thue ich immer. 
Er glänzt, wie fdımmernd Erz, durchs Brauchen 
' immer mebr ; 
Ein unbewohntes Haus ſtuͤrzt mit der Zeit zuſam⸗ 
men — 
Bb 2 wie 
47) Der Krieg betraf die Thebaner. ©, das Leben 
Phokions |. 24. 
sg) Mafiniffa war Konig in Numidien in Afrika 
zur Zeit des dritten punifchen Krieges. Das Bud 
Polybius, worinn dirfe Charafterfdilderung des 
Mafinifia workömme, m verloren gegangen. 


I 
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wie Sophokles ſagt. Und wir ſagen dieß von 
jenem Slang und Schimmer der Seele, dem wir 
das Vermögen zu denken, zu überlegen und ung 
zu erinnern zu verbanfen haben. Daher follen 
fid) auch die Könige gemeiniglich in Kriegen und 
Seldsügen in einem viel ſchoͤnern und berrlichern 
Lichte zeigen, ald wenn fie Muße und Ruhe ha⸗ 
ben. So wurde Attalus, Eumenes Bruder Sy), 
der ſchon durch einen langen, unthätigen Srieden 
‚ganz entnervt war, vom Philopömen, einem 
feiner Bertrauten, vollends fo dic und fett gemaͤ⸗ 
. flet, daß die Römer aus Scherz ben allen Fremd⸗ 
lingen, die aus Afien nah Rom fchifften, fich 
erfundigten, ob denn ber König beym Philopoͤ⸗ 
men noch etwas vermöge. Unter ben Römern 
wird man wicht viele Feldherrn finden, die ges 
ſchickter geweſen waͤren als Lucullus, da er noch 
‚ Klugheit mit Shätigkätt verband. Aber nachdem 
er ſich einmal dem gefchäftlofen, unthaͤtigen Le⸗ 
ben und ber häuslichen Ruhe ergeben hatte, ver- 
welfte er, und farb, gleichfam wie die Sees 
ſchwaͤmme bey flilem Wetter, nach und nad) ab. 
Er ließ fi dann im Alter von Ralliftbenes einem, 
feiner Freygelaſſenen füttern und flreicheln, und 
fchien von biefem durch Liebestraͤnke und Zauber 
mittel ganı eingenommen su feyn, big endlich 
fein. 
59) Attalus, der. zweyte, König von Pergamus, mit 
dem Zunamen Philadelpbus. Erftarb im 138ten 
jahre vor Ehr. Geb. Der bier vorkommende Phis 
Lopömen, darf nicht mit dem oden erwähnten vers 
wechfelt werden, als welcher Feldherr des achdi⸗ 
ſchen Bundes war. 
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fein Bruder Markus diefen Menfchen wegjagte, 
die Sorge für ihn über fi) nahm, und ihn die 
noch übrige kurze Zeit wie am Sängelbande lei⸗ 
tete. 60) Darius, Xerxes Bater, fagte oft, . 
in Gefahren übertreffe er ſich gleichfam ſelbſt an 
Einfiht und Klugheit. Und Ateas, der ftythis 
fche König, behauptete, er glaube von einem Pfer⸗ 
Defnechte nicht verfchieden zu feyn, wenn er ruhig 
su Haufe fäße. 61) Der ältere Dicnpfius gab 
einem , der ihn fragte, ob er nichts zu thun haͤt· 
te, die Antwort: Davor bemahre mid) Gott! 
Der Bogen bricht, wenn er zu fehr gefpannt wird, 
aber die Seele verliert ihre Kräfte durch unthaͤ⸗ 
tige Ruhe. | 
Wenn Tonfünftler unterlaffen, Eoncerte an⸗ 
zuhören, Geometer, Probleme aufzulöfen, und 
Arichmetifer, Rechnungen zu machen, fo ſchwaͤ⸗ 
chen fie mit fortfchreitenden Jahren ihre erlangte 
Fertigkeit, obgleich die MWiffenfchaften, die fie 
treiben , mehr theoretifch als praftifch find. So 
verhält ſichs auch mit den Tugenden und Fertig« 
keiten eines Staatsmannes; die Befonnenheit, die 
Kingheit, die Serechtigfeit, dann auch die Er» 
fahrung, die jedesmal den rechten Zeitpunft gu 
treffen weiß , und die eindringende Ueberredungs⸗ 
funft werden nur burch ſtetes Reden, Handeln, 
Denken und Richten im Gange erhalten, und es 
iR warlich eine Schande , wenn man durch bloße _ 
Bb 3 Unter 
60) Vergl. das Leben des Lucullus. 8. 43. 
61) Er war su Philipps Zeiten König einiger fiytbis 
‚ ſchen DVölkerfhaften oder Horden an der Donau. 
S. oben Th.3. &. 167. 
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unterlaſſung alles deſſen, ſo viele und ſo große 
Tugenden aus der Seele hinausſchluͤpfen läßt; 


. zumal da, aller Wahrfcheinlichfeit nad, aud) Men⸗ 


fchenliebe, Semeinnügigfeie und Wohlthätigfeit, 


Tugenden, die fein Ente, feine Grenzen haben 


dürfen, mit verloren gehen. . 

Geſetzt, du hätteft einen Titbonue 62) sum 
Pater, der zwar unfterblich wäre, ‚aber feines 
Hohen Alters wegen immer vieler Wartung ber 
dürfte, du würdeft gewiß, dag traue ich dir zu, 
did) nicht weigern , noch eg läftig finden, feiner 
beftens zu pflegen, ihn freundlich zu behandeln 
und alles zu feiner Unterfiüßung beyzutragen, 


"weil er dir feit der langen Zeit fo manches Gute 


erwieſen hat. Allein dein Baterland, oder wie die 


- 


Kreter gu fprechen pflegen, dein Mutterland, 63) 


- ift ungleich Alter und bat nach weit größere Ge⸗ 


rechefäme als felbft die Eltern. Es iſt zwar von- 


langer Dauer, aber dabey nicht von den Ange⸗ 


mächlichfeiten des Alters befreyet, noch in allen 
Stücden ſich felbft hinreichend; und weil es alfo 
immer große Sorgfalt, Unterflüsung und Aufs 

merk⸗ 


6) Tithonus war ein Sobn des trojaniſchen Koͤ⸗ 


nigs £aomedon. Aurora raubte ibn ans Liebe 
und verſchaffte ihm die Unſterblichkeit, ohne jedoch 
dafür zu forgen, daß er von den Samädlihkeiten 
des Alters befreper bliebe. 

63) In Griechenland nannte ınan das Vaterland TATAIS 
von zarye der Bater. Die Kreter giengen biers 
inn ‚ab und nannten #8 Kargıs, Daß Nutterland, 
von mare, die Muiter. 

\ 
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merkfamfeit erheifcht » fo ergreift eg gern den 
Staatsmann, und hält ſich an ihm feft 

— — — — (Einem Heinen Maͤgdlein 

Gleich, das hinter der Mutter läuft, beym Ges 

wande fie zupfet 

„Und die Eilende aufbält — 63) - 

Du weißſt, daß ich dem pythiſchen Apollo 
ſchon feit vielen Pythiaden 65 ) gedienet habe, 
aber du wirft gewiß nicht zu mir fagen. wollen: 


„Lieber Plutardy , du Haft nun genug geopfert, . 


Aufzüge und Chöre angeführt. Nunmehr iſt es 
„zeit, daB du im Alter den Kranz ablegeft, und 
‚der höhern Jahre wegen das Drafel verläffeft. 
Eben fo wenig barfft auch du, als Anführer und 
Prieſter politifcher Mpfterien, dich für berechti⸗ 
get halten, jene Würden des über den Staat und 
Markt waltenden Jupiters, 66) in denen du fchon 
fo lange eingeweyhet bift, aufzugeben. 


Dog) ohne ung länger mie Widerlegung de⸗ 


rer, die den Greis von der Staatsverwaltung 
abweiſen moͤchten, aufzuhalten, wollen wir noch, 
wenn es dir beliebt, philoſophiſch unterſuchen, 
welche unter den mancherley Arten von Staats⸗ 


geſchaͤften diejenigen ſind, die ſich fuͤr den Greis 
Bb a am 


64) Im ı6ten B. der Iliade, V. 9. 

65) Eine Pothiade iſt ein Zeitraum von einer Feyer 
der ppthiſchen Epiele bis zur andern, und diefer 
‚betrug, odne auf die frühen Zeiten Ruͤckſicht zu 
nchmen, fünf Jahre. 

66) Euphanes, an den dieie Abhandlung gerichtet 
iſt, war, wie weiter unten gemeldet wird, Praͤſident 
des areopagitifchen" Raths in Athen und Mitglied 

. von dem Collegium der Amphikthonen. 


. 
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am beften ſchicken und ihm die wenigſte Be⸗ 
ſchwerde machen. 

Wenn es für ung Pflicht wäre, und ununter⸗ 
brochen bis an unfer Ende nit Mufif und Ein- 
gen zu befhäftigen, fo muͤßten wir wohl fınter 
den mannichfaltigen Tönen und Weifen, welche 
die Mufifer Harmenien nennen, bey zunehmen: 
den fahren nicht gerade die hellſten und fchärffien 
Töne wählen, fondern allemal nur folche, die 
die leichteften und für dag Alter die angemeffen 
fien find. Weil e8 nun den Menfchen natürlis 
cher ift, big an den Tob zu reden und zu handeln, 
als den Schwaͤnen, zu fingen, fo darf ein Greig 
Die Arbeit nicht gang bey Seite legen, ale wie 
eine gu hoch geflimmte Leyer , fondern er muß fie 
nur etwas nachlaffen und zu leichten, mäßigen, 
und bem Alter entfprechenden Weifen umflimnen. 
Wir laffen ja auch den Körper nicht ganz ohne 
Uebung und Bewegung, und wenn wir gleich 


nicht mehr, wie ehemals, Spaten und Spring⸗ 


kugeln 67) brauchen, nicht den Diſkus werfen, 
und mit Waffen fechten können, fo haben wir 
doch Eänften und Spasgiergänge, manche bedies 


nen fich leichter Ballſpiele, einige auch der Uns 


terr e⸗ 

67) Im Griediſcen sad, und Arne. Erſtere 
maren Inſtrumente, womit die Erde aufgerübrt und 

loder gemact wird, ale Spaten, Grabſcheite, Kar⸗ 
fen. Die Athleten bedienen ſich ihrer zumeilen in 

den Gpmnaften der Leibesäbungen wegen. AArneee 

‚ maren Meffer von Stein oder Merall, mit Ringeln 
verſeden, melde die Springer in die Hände faßten, 
um den Koͤrrer im Gleichgewicht balten au lernen. 
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gerredungen , um Die Lebensgeifter in Bewegimg 
ju fegen und die natärliche Wärme anzufachen. 
Einerfeitd alfo-müßen wir ung hüten, daß wir 
nicht durch Unthätigfeit in eine toͤdtliche Kälte ' 
verfallen; andıerfeitd aber dürfen wir auch nicht 
nach Jedem Amte traten, ung mit jeden Ges 
(häfte befaffen und gleihfam dag Alter ztoingen, 
aus Gefühl feiner Schwäche ſolche Reden Hören 
zu laffen. 
D rechte Hand! du wuͤnſchſt, den Spieß mit Kraft 
su fallen; 
Des Alters Schwaͤche, ac! vereitelt Deinen Wunſch. 
Selbſt ein ruͤſtiger, kraftvoller Mann wuͤrde 
ſich großen Tadel zuziehen, wenn er abe öffentlis 
chen Gefchäfte zufammen fi) anmaßen und ſonſt 
Niemanden etivag zufommen laffen wollte, wie 
die Stoifer vom Jupiter behaupten; oder. wenn 
er ſich in alle Händel mifchte und einträngte, 
entweder aus unerfättlichem Ehrgeiz, oder aus 
Neid gegen diejenigen, die auf die eine oder Die 
andere Art an dem Ruhm und Anfehen im Staa: 
te Theil nehmen wollen. Allen für einen Greig 
fann wahrli, ohne einmal die Schande mit in 
Rechnung zu bringen, nichts mühfeliger , nichts 
beſchwerlicher ſeyn, als jene Aemterſucht, die 
bey jeder Verloofung 63) fich einfindet, jene Ges 
fchäftigfeit, die jeder erledigten Stelle in den Ges 
richtshoͤfen und Kollegien auflauert, und ider 
Ehrgeiz, der ale Geſandtſchaften und gerichtliche 
" DM) 5 Pers 
6) Es iſt bekannt, daß in Arhen und andern griedis 


iden Städten manche Aemter nicht durd freve 
Wahl, fondern durch das Loos vergeben worden. 
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Vertheidigungen wegzuſchnappen fucht. Ale dies 
fe Sefchäfte, aud) dann, wenn er der Gunſt des 
Volks verfichert iſt, gehörig gu verfehen, iſt für 
ihn des Alters wegen fehr ſchwer; im Gegentheil 
zieht. er ſich gemeiniglich den Haß der jüngern 
Hürger zu, welche vor ihm feine Gelegenheit, 
fich zu zeigen und ihre Gefchicklichkeit an den Tag 
zu legen, finden können; bey !den übrigen Bürs 
gern aber flieht er wegen des Strebens nad) Aem⸗ 
tern und nach dem erften Range eben fo übel ans 
gefchrieben , als fonft andere Greife wegen ihreg 
Hanges zum Geiz oder zur Woluft. | 
Alexander, ber feinen altgewordenen Hufe 

phalus auf alle Art zu fchonen fuchte, beſtieg 
vor dem Treffen, wern er den Phalanx nıufterte 
und in Schlachtordnung ſtellte, andere Pferde; 
fobald aber dag Zeichen zum Angriff gegeben war, 
fegte er fh auf jenen, führte ihn gegen den 
Seind und fegte fih mit ihm allen Gefahren aus. 
So wird aud der Staatsmann, wenn er anders 
Berftand hat, bey zunehmenden Jahren feinen 
‚Ehrgeiz beihränfen. Er wird fid) alles deffen 
enthalten, was nicht fchlechterbingg nothwendig 
ift; er wird jungen Leuten die Beforgung gering» 
fügiger Dinge überlaffen, und feine eigenen Kraͤf⸗ 
te für große.und wichtige auffparen. Die Käms 
pfer pflegen zwar alle nothwendigen Arbeiten gu ° 
vermeiden, um ihren Körper für die unnüßern 
fraftvoll und unermuͤdet gu erhalten. Bir bins 
gegen wollen alle geringen und unbedeutenden Ges 
fchäfte aufgeben und ung nur für die wichtiger 
und ernſthaftern aufbewahren. 

| Dem 
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Dem jungen Manne flehet vielleicht, mie 
Homer fagt, 69) alled fehr gut. Hat er mit Flei: 
nen und häufigen Geſchaͤften zu thun, fo hängt 
man ihm an, und liebet ihn als einen arbeitfas 
men Bolfsfreund; bat er aber wichtige und aläns 
gende zu beforgen, fo nennt man ihn edel und 
arogmüthig. Ja es giebt fogar Fälle, wo bie 
Etreitfucht ober die Vermwegenheit folher Mäns 
ner etwas vortheilhaftes und artiges zu haben 
fcheint. Allein ein Breig, der fich in einem Staa 
te zu ganz geringen Dienften verficht, etwa zu 
Zollverpachtungen, zur Aufficht über Häfen und 
Maärfte; oder der fich zu Verſchickungen an Statts 
halter und kleine Fürften brauchen läßt, die auf 
nichts nothwendiges oder erhabendd, fondern 
höchftens auf leere Complimente und Hoͤflichkeits⸗ 
bezeugungen abzwecken — der ift, befier Eupha⸗ 
nes, in meineh Augen ein elender Mann, der 
nicht verdient beneidet zu werden; andere halten 
ihn vielleicht ‚gar für einen gehäßigen und uner⸗ 
traglichen Menfhen. Ein Mann, von dem Als 
ter darf gar feine andere Aemter befleider , ale 
foiche , die Würde und Anfehen verfchaffen, wie 
etwa die Prafidentfchaft des areopagitifchen 
Raths, die du jeßt in Athen verwaltet, oder 
auch die Amphiftponenwürde, die dir dein Va⸗ 
terland auf Zeitlebeng übertragen hat, und deren 
Arbeiten eben fo angenehm und ruͤhmlich find. 


Aber auch diefe Aemter darf der Greig nicht 
mühfam fuchen oder heifchen, fondern fie vielmehr 
unter Weigern und mit Widerwillen annehmen, 
.. damit 
6) Im aaten Buche der Slide, V. 7L- 
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Damit e8 mehr dag Anſehen habe, daß er fich dem 
Amte ergebe, als daß er ed aus Eigennutz ergreis 
fe. Tıberius Caͤſar hatte fehr Unrecht, wenn 

‚sr behauptete, für einen Mann über ſechzig Jahr 
re fen es eine Schande, feine Hand dem Arste 
binzuhalten. Weit mebr nıuß fich ein Greis ſchaͤ⸗ 
men, feine Hand dem Bolfe hinzuftreden, um 
ein Wahlſteinchen oder eine Stimme gu erbetteln. 
Dieß verräth immer eine unedle und niederträch» 
tige Öefinnung ; fo wie im Gegentheil nichts ers 
babener und rühmlicher iſt, alg wenn einer, den 
dag Naterland felbft wählt, auffordert und er; 
wartet, nun als ein wahrer Ehrenmann, auf 
Den aller Augen gerichtet find, unter den aufridh- 
tigſten Ehrenbegeugungen hingeht, um von dem 
‚ihm ertheilten Amte Befit zu nehmen. 


Den Volksverſammlungen muß ferner ber 
Greis im Reden fi) fo betragen, daß er nicht 
ben jeder Gelegenheit die Bühne befteige, oder 
jedem, der etwas vorträgf, wie ein Dahn ent: 
gegenträhe, oder auch durch beftändige Neckereyen 
und Streitigfeiten den Jüngern den Zügel des 
Reſpects gegen ihn abnehme, und fie endlich da⸗ 
‚durch zur Widerfpenftigfeit und gum Ungehorfam 
getwöhne ;'lieber muß er ihnen zuweilen die Frey⸗ 
heit gönnen, feine Meynung mit Muth und Dreis 
fligkeit zu befämpfen;, er muß nicht allemal pers 
fönlich zugegen feyn und alles zu genau unterfu- 
hen, wenn die Sache nicht dag Wohl des Var 
terlandeg, oder Tugend und Ehrbarfeit anbetrift. 
Denn in folhem Falle muß er auch unaufgefor: 
dert hingehen, oder wenn es feine Kräfte nicht 

erlauben, 





1 
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erlauben, ſich durch andere entweder hinfuͤhren 
oder hintragen laſſen, ſo wie man in Rom vom 
Appius Claudius 70)! erfählt. Da dieſer naͤm⸗ 
lich erfuhr, daß der Senat, nachdem Pyrrhus 
einen großen Sieg uͤber die Roͤmer gewonnen hat⸗ 
te, den Vorſchlaͤgen wegen eines Friedens oder 
Waffenſtillſtandes Gehoͤr gebe, ſo hielt er dieß 
fuͤr etwas unertraͤgliches, und ungeachtet er bey⸗ 
der Augen beraubt war, ließ er ſich uͤber den 
Markt nach dem Rathhauſe tragen. Hier trat 
er ſogleich in die Mitte und ſagte, der Verluſt 
ſeiner Augen ſey ihm bisher ſehr ſchmerzhaft ge⸗ 
weſen, aber uun wuͤnſche er auch feiner Ohren 
beraubt zu ſeyn, um nicht hören 'zu müßen, daß 
fie ſich über fo ſchimpfliche Dinge berathfchlagten. 
Hierauf, da er bald Vorwürfe, bald Ermahnuns 
gen und Belehrungen brauchte, gelang es ihm 
endlich , den Senat zu überreden, daß er fogleich 
zu den Waffen greifen und mit Pyrrbus wegen 
des Beſitzes von Stalien flreiten wollte. Da in 
Athen die demagogifchen Raͤnke deg Peififiratus 
entdbecft waren, baß fie auf die Tyrannen abe 
zweckten, und Niemand es wagte, fich zu wider: 
feßen und" jenes Vorhaben zu vereiteln, holte. 
Solon feine Waffen aus dem Haufe, flellte fie 
vor die Thüre und forderte bie Bürger auf, ihn zu 
unterftügen. Deififtratus fchiefte hin und ließ 
ihn fragen, worauf er fich denn verließe, daß . 
Die 


70) Man versleihe Eicero de fenedtute 8. 6. und 
Plutarchs Leden des Prorrbus K.ı8.f. ° 
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dieß thäte? Solon lic ihm fagen: Auf mein 


Alter. 71) 
Solche dringende Vorfälle find freylich von 


| der Art,.daß fie fchen halbabgeftorbene Greife, 


wenn fie nur noch athmen, twieder in Teuer und 
Lebhaſtigkeit fegen. Allein in andern Umftänden 
muß der Greid, wie ſchon bemerft worden, dar» 
auf bedacht feyn, daß er kleine und geringe Dien: 
fte, die dem, der fie übernimmt, mehr Muͤhe und 
Verdruß machen, als fie dem, um bdeffentwilfen 
fie verrichtet werden, Nugen und Vortheil brin- 
gen , von fich ablehnen. Es giebt Falle, wo er 
fic) des Zutrauens der. Bürger mehr verfichern 
fann, wenn er wartet, bi8 man ihn ruft, feinen 
Math verlangt, und ihn aus dem Haufe abhelt, 
Mehrentheilg muß er, wenn er aud) zugegen ift, 
fiilifhmeigen und Jüngere reden laffen, um ale 
Kampfrichter über politifche Wettkaͤmpfe zu ent» 
ſcheiden. Wenn einer die Schranfen oerſchrei— 
tet, fo weife er ihn ſanftmuͤthig zurecht, und 
füche alle Streitigfeiten , Befchuldigungen und 
Ausbruͤche des Zorns in Güte beygulegen. Den, 
ber in der vorgeftagenen Meynung fehlt, belehre 
er ohne Tadel durch Gründe, und lobe jeden ohne 
Ruͤckenhalt, der einen gefcheuten Vorſchlag thut. 
Oft pflihte er frepwillig der Meynung anderer 
bey, und beftehe nicht hartnädig auf der feinie 
gen, um ihren Muth und ihre Dreiftigfeit gu 
vermehren. Erergänze dag, was einer oder der 
andere ausgelaffen hat, mit eingemifchten Lobe 


fprüchen, fo wie Neſtor: 
Diefe 


71) MWeitläuftigee findet man diefen Umſtand erzaͤhlt 
in dem Leben des Solon. 8.30. 3ı. 
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Dieſe Rede, wie viel der Achaͤer, wird feiner dir 
tadeln, 


Keiner widerfprecden ; on baft du nicht alles bes 
ruhret. 


Auch bift du ein Juͤngling, und koͤnnteſt der joe 
von allen 
. Meiner Söhne ſeyn — 72) 
Aber noch feiner und Elüger Handelt er, wenn er‘ 
junge Leute nicht öffentlich und in Gegenwart an. 
deter mit einer zurüdfchrecfenden und niederbeu; 
genden Bitterkeit zur Rede feßt, fondern lieber 
diejenigen , die zur Staatsverwaltung gute Ans 
lage zeigen , unter vier Augen zurechteweifet, ih» 
nen auf eine freundliche Art gute Lehren und 
Rathſchlaͤgen ertheilt, fie zum Guten aufmuntere, 
ihnen edlere, erhabenere Geſinnungen einlöße, und 
wie die Bereiter eg zu machen pflegen, Anmweis - 
fung giebt, wie fie gleich anfarige das Volk ber 
fänftigen und am Zügel leiten muͤſſen; oder, falls 
ja einer dabey Unfall erlitte, ihn nicht in Murb« _ 
Iofigkeit verfinfen laßt, fondern ihn bald durch 
Treoftgrände wieder aufrichtet. Auf foldhe Arc 
munterte Ariftides den Rimon, und Mneſiphi⸗ 
(us den Themiftofles 73) wieder auf, die bey 
allen Athenern fehr verhaßt waren, und wegen 
ihrer Frechheit und Ausgelaſſenheit in dem übel» 
fien Rufe flanden. Als Demoftbhence einft bey 
einer vor dem Volke gehaltenen Rede auggezifche 
- wurde, und darüber fehr mißmuͤthig war, foll 
ein betagter Greis, der vormals den Derifles 
gehöre 
72) Im gten Buche der Glinde V. ss. ff. Neftor 
(price bier zum Diomedes. f 
73) ©: das Leben Kimons K.5. und bed Themir 
Rotlee K. 2. 


wo. 


ga 
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gehoͤrt hatte, ihm deshalb sugeredet und gefagt 
baden: „Du bift diefem Manne an Talenten 
„völlig gleich; alfo thuft bu Anrecht, Daß du 
„an dir felbft verzweifelt.‘ Auf gleiche Weife 
hieß Euripides den Timotbeus , 74) der wegen 
feiner Neuerungen, die er in der Mufif einführen 
wollte , heftig verfpottet wurde, gutes Muths 


ſeyn, und verficherte ihn, daß in kurzer Zeit ale 


Theater von ihm Befehle annehmen wuͤrden. 

In Rom war der Dienft der veftalifchen 
Jungfrauen in drey verfchicdene Zeitpuntte abe 
getbeilt; im erfien mußten fie die vorgefchriebenen 


Ceremonien erlernen , im zweyten fie augüben, 


und in dritten wieder andere barinn unterrichten. 
Sleihergeflalt nannte man auch in Epheſus 
Die Priefterin der Diana in den erfien Zeiten 
Melliere , 75) fpäterhin Siere und zuletzt Pa⸗ 
rbiere.e So muß auch ein ächter Staatsmann 
juerft Damit anfangen , daß er die Staatskunſt 

. erlernt 


74) Diefee Timotheus mar aus Miletus, ein tra 
sifder und dirdprambifcher Dichter, und dabey ein 
besübmter Mufitus. Er fügte der Leyer noch die 
zehnte und eilfte Saite hinzu, und machte überhaupt 
die alte etwas rauhe Muſik weicher und zaͤrtlicher. 
Seine Verbefferungen aber wurden in Sparta oͤffent⸗ 
lich verboten. „ 

75) MeAAseen (von merdew, künftig fenn, und 
isgos heilig) bedeutet die Fünftige Priefterim, 
ssen, Die wirkliche und wagen, DIE gewe⸗ 
fene Prieſterin. Vielleicht biefen fo die Unters 
prieferinnen bey dem Tempel der Diana au Epbe: 
fus. Der jedesmalige Opferprieter führte den Na⸗ 
men Megabpzus. 
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erlernt und ſich ın ihren Geheimriſſen einwenhen 
läßt, dann muß er daß Gelernte ausüben und 
zuleßt wieder andere darinn unterrichten und cin> 


weyhen. Wer in den Gymnaſien über bie Uebun- 


gen anderer die Aufficht führt, kann freylich nicht 
felbft an den Westtämpfen mit Theil nehmen; 
aber ein Staatsmann, ber einen jungen Mens 
ſchen zur Führung öffentlicher Geſchaͤfte anleitet, 

und ihn für das Vaterland bildet, 
Daß er werde mächtig in Reden und mädtig in 

Thaten — 76 
verſieht, nicht etwa den geringften und unbedeus 
teudften Theil der Staatsvermaltung, fondern 
gerade denjenigen, auf welden Aykurg feine 
erfte und vornehmſte Sorgfalt wendete, daer die 
Juͤnglinge gewoͤhnte, jedem Greis, wie einem Ge⸗ 
ſetzgeber, zu gehorchen. Denn in welcher Ruͤckſicht 
bat wohl Lyſander gefagt, es ſey nirgends beſſer 
alt zu werden, als in Lafedämon? Etwa des—⸗ 
wegen , weil die Greife dort die Freyheit haben, 
ihre Land zu bauen, Bold auf Zinfen zu leihen, 
oder in Geſellſchaft zu ſpielen und zu trinken? 
Kein gewiß nicht; vielmehr deswegen, weil alle 
von dem Alter gewiffermaßen als obrigkeitliche 
Derfonen, ale Bäter , Bormünder und Augends 
lehrer angefeben werben , weil fie nicht nur über 
den Staat die Auffipe führen, fondern auch in; 
nier dag Betragen ber ünglinge in den Gym⸗ 
nafien, bey den Epielen und der häuslichen Le. 
bensart forgfältig beobachten, fo Daß fie denen, 
x die 
76) Im oten Buche der Iliade V. 443- 
Plut mor.Abh.6. B. Cc 


Kid 
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die fih übel aufführen , furchtbar find , von den 
Guten aber geehrt und geliebt werden. Die jun⸗ 
gen Leute ermweifen dann den Alten allen möglis 
chen Reſpect und hängen ihnen fell. an, weil 
Diefe ihre Talente immer beffer ausbilden, und fie 
gu großen Handlungen aufmuntern, obne je ei’ 
nıgen Neid bliden gu laflen. 

Diefe Leidenfchaft, bie fi überhaupt für- 
gar Fein Alter ſchickt, weiß fi) wenigſtens bey 
Sünglingen binter den fchönen Namen bed Wett: 
eifers, der Nacheiferung, der Rubmbegierde zu 
verftecken; allein bey den Breifen koͤmmt fie durchs 
aus zur Unzeit und verraͤth immer einen rohen 
und unedlen Charafter. Aus diefem Grunde muß 
fi). Der alte Staatdmann fo weit ale möglich von 
dem Neide entfernt halten und nie aus Mißgunſt, 
wie die alten Baumſtaͤmme, dag wag neben ihm 
auffproßt und emporwächft , unterdrücken oder 
ihm Saft und Nahrung rauben. Im Gegentheil 
ift es für ihn Pflicht, diejenigen , die ihn fuchen 
und fid) an ihn hängen, liebreich aufzunehmen, fie 
zurecht zu weiſen, zu bilden und gehörig zu lei⸗ 
ten nicht blog durd) gute Lehre und Rathſchlaͤge, 
fondern auch dadurch, daß er ihnen zumeilen Ges 
ſchaͤfte, wobey Ehre einzulegen ift, überläßt, 
und folche Dienſte aufträgt, die, ohne daß der 
Staat darunter leidet, dem Volke angenehm find, 
und fie ben demfelben in Gunſt fegen. Bey ſchwie⸗ 
rigen und bäcdlichten Gefchäften hingegen, Die 
anfangs, wie Arzgeneyen , bitter fchmecen und 
Ungemach verurfachen, den Nugen und Vortheil 
aber erft binserber bringen, muß er nie junge 

Leute 
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Lente brauchen , noch fie dem Toben eines unbil⸗ 
lig denfenden Pobels, womit fie noch gar nicht 
befannt find, blogflellen, ſondern liegen zum 
Mehl des Vaterlanded den Haß und die Feinb⸗ 
fchaft auf fich felbft nehmen. Ein ſolches Betra⸗ 
gen erwirbt ihm die Zuneigung der Jüngern und 
macht fie auch zu andern Dienften deſto bereits 
williger. 

Ben dem allen ift noch zu bemerken, daß 
Staatsverwaltung nicht blos darin beficht, daß 
man Aemter befleidet, Geſandtſchaften verrichtek)- 
in Bolfeverfammlungen laut fchreyet, und auf 
der Bühne im Schreiben und Reden auggelaffen 
iſt. Denn darin fegt nran gemeiniglich das We⸗ 
fen der Staatsverwaltung , fo wie man auch Die 
jenigen, die vom Katheder reden oder Bücher 
fohreiben , gleich für Philofophen hält, während 
jene Staatskunſt und jene Philofophie , die fich 
täglich in einer ununterbrechenen Folge von 
Handlungen zeigt und niemals unehätig iſt, dem 
mehreften unbetannt bleibt. Man bilder fih ein, 
ſagt Dikaͤarch, daß nur. diejenigen ſpazieren, 
die in den Hallen auf und ab geben, niche 
aber die, die über.Land oder zu einem Sreunde 
geben. Mit der. Staatsverwaltung verhält 
(ichs eben fo, mie mit der Philofophie. So⸗ 
krates pflegte, ohne Bänke binzuftellen , ohne 
fi) auf ein Katheder zu fegen, ohne feinen Sch 
fern eine gewiſſe Srunde für den Unterricht oder 
den Spagiergang zu beflimmen, fondern, wie 
ſichs eben traf, beym Spiele, in Trinkgeſellſchaf⸗ 
ten, auf Beldgügen, bey Befchäften auf bem 

Geca MRarftı 





44 Ob ein Greis die Verwaltung 


Markt, ja endlich ſelbſt im Gefaͤngniſſe und beym 
Austrinken des Giftbechers ſeine Philoſophie vor⸗ 
zutragen; und er zeigte zuerſt, daß dieſe ſich mit 
allen Mitaͤnden, Lagen und Geſchaͤften des Le⸗ 
bens ſehr gut vertrage. Dieß laͤßt ſich denn auch 
auf die Staatsverwaltung anwenden. Unver⸗ 
fändige Leute verwalten noch nicht gleich den 
Staat, wenn fie Armeen anführen, Urtheile ab* 
faffen, oder Reden an das Volfhalten; fie thun 
weiter nichts, als daß fie um bie Gunſt bes Volks 
bublen, ſich in feyerlichen Berfarimlungen brüs 
fen, Partheyen fliften, oder aus Zwang den oder 
jenen Dienft verfehen. Hingegen der gemeinnügs . 
zige Mann , der Menfchenfreund, der Patriot, 
dem das Wohl des Vaterlandes am Herzen liegt, 
kurz der wahre, dchte Staatsmann, verwaltet, 
auch ohne bie Zeichen feiner Würde an fich zu 
tragen, ben Staat fchon dadurch, wenn er Leu⸗ 
te, die fähig find zu handeln, aufmuntert, wenn 
er denen, die ſich an ihn wenden, mit gutem Rath 
an die Hand geht und ihren Berathfchlagungen 
beywohnt; wenn er die Raͤnke bösartiger Men- 
ſchen vereitelt, Die gutgefinnten aber in ihrem 
Borbaben beſtaͤrkt; wenn er endlich durch fein 
ganzes Betragen beweift, daß er öffentliche Ge - 
ſchaͤfte nicht obenhin als bloßes Nebenwerk treibt, 
und nicht blos bey wichtigen Faͤllen oder auf be⸗ 
ſondere Einladung des Vorſitzes wegen im Theater 


“ „der Rathhauſe erſcheint, noch auch ſonſt zum 


Zeitvertreibe nach eigenem Belieben wie zu einem 
Schaufpiel oder Eoncert hingeht, fondern daß er 
auch ohne perfönliche Gegenwart durch ben Ein« 

flug 





eines Staats füßren Eönne? 408 


fiuß feiner Meynungen zugegen iſt, und nach er« 
haltenem Bericht einige von den gefaßten Ent’ 
fchlüffen gut Heißt, andere mit Unwillen vermirft. 


Eo bat weder Ariftides bey ben Athenern, 
noch Cato bey den Römern, oftmalg die höchfte 
obrigfeitlihe Würde befleidet; aber beyde haben 
fich ihr ganzes Leben hindurch ſtets für dag Vaters 
land thätig bemwiefen. Als Feldherr hatte Epa⸗ 
minondas viele herrliche Thaten verrichtet ; 
allein jene, die er in Theffalien ale bloße Privat⸗ 
perfon ausführte,, giebt Feiner derfelben dag ge 
ringfte nah). Die tbebanifchen Keldherrn hatten 
nämlich das Heer in gefährliche Paͤſſe geführer, 
welches bey dem Angriff der Feinde ſchon an 
fieng in Unordnung zu gerathen. Epaminondası 
von den Soldaten aufgefordert, flillte erft Durch 
Zureden die Furcht und Beftürgung des Heeres, 
ordnete dann den Phalanx wieder in Reihen 
und Glieder , führte ihn gluͤcklich aus der ge 
fährlichen Gegend heraus und flelte die Armee 
den Seinden gegen Aber auf, fo daß diefe für 
rathbfamer befanden ſich eiligft zuruͤckzuziehen. 
Agis, der König von Sparta, rüdte ſchon 
mit feiner Armee in Schlahtorbnung gegen 
die Feinde an, als einer ber fpartanifchen Ael⸗ 
teften ihm zurief, er wolle jebt gewiß ein Uebel 
durch ein anderes Uebel gut machen ; womit er 
zu verfichen gab, feine Abfiche ſey, durch den 
jeßt zur Unzeit bewiefenen Muth, jenen ihm 
zur Laſt gelegten Ruͤckzug von Argos wieder gu 
| ec3 ver: 
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verguͤten, wie Thukydides ſagt. 77) Agis folg⸗ 
te dieſer Erinnerung , und zog ſich zuruͤck, trug 
aber bald bernach einen vollkommnen Sieg davon. 
Es wurde täglich für ihn ein Stuhl an die Thüre 

Des 


IT) Im sten Buche 8.65. Was Plutarch bier von 
Anis erzäble, ift etwas anverſtaͤndlich; folgende 
Umfände werden die Sache in cin befferes Licht 
fegen. Im vierzehnten Jahre dis peloponnefunen 
Krieges that der ſpartaniſche König Agis mit einen 
onjebnlihen Heere einen Einfall in das Bebier von 
Argos, Schon war er im Begriff, den Argeern cin 
Treffen zu liefern, ale ce auf die Vorſchlaͤge und 
Erbietungen des Thrafullug, eines der fünf ara 
givifchen Feldberen, und des Alkiphron fich ploͤtz⸗ 
lich zuruͤczog, ohne feinen Soldaten die Urſache das 
von anzugeben. In Sparta mar ınan deswegen über 
idn ſo ſehr aufgebracht, daß auf der Stelle beflof: 

ſen wurde, des Agis Haus niederzureißen und ıba 
um 100000 Drachmen (etwa 21354 Ribdlr.) zu firas 
fen, Auf feine Vorſtellungen erlichen ibm zwar die 
Spartaner diefe Strafe, ſetzten ibm aber amölf 
Männer als Raͤthe an die Seite, ohne deren Ge: 
nehmigung er nicht Das geringſte unternehmen folkte, 

. Qald darauf 309 er wieder mir eınem großen Heerc 

gegen die Argeer aus, die bey Mantinea mit ibren. ‘ 

- Bundesgenoffen auf einer Anböbe eine fo vartbeife 
dafte Stellung genommen batten, daß ihnen nice 
leide beysufommen war, Dem ungeachtet mollte ee 
die Feinde da angreifen , zog ſich aber doch aufdie oben 
angeführte Erinnerung des einen von den zwölf 
Raͤthen wieder zuruͤck. Allein er mußte die Feinde 
durch eine befondere Kriegelift aus ibrer vortheile 
daften Eteltung berausguloden, und trug dann einen 
herrlichen Sieg über fle davon. Umfdudlicher eraähle 
dieſe Begebendeit Thukodides B. 5. R:58— 74 
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des Rathhauſes gelegt, und die Ephoren famen 
oft zu ihm heraus um ihn um Rath zu fragen, 
und fich Über die wichtigfien Angelegenheiten mit 
ibm zu berckhſchlagen, weil er für einen fehr ver⸗ 
fändigen und einfichtsvollen Mann befannt war. 
Auch da fchon feine Kräfte fehr abgenommen bat. 
ten, und er faft immer bettlägerig war , beſchie⸗ 
den ihn noch die Ephoren auf den Markt zu kom⸗ 
men. Agis fland auf und verfuchte hinzugeben; 
aber «8 koſtete ihn viele Anftrengung , und da 
er unterwegs einigen jungen Leuten begegnete, 
fragte er fie, ob fie etwas wuͤßten, das noth⸗ 
wendiger wäre, als feinen Herren zu gehorchen ? 
Sie antworteten ibm, dag Unvermögen ; und Dies 
fe Antwort betrachtete er als cine Erinnerung, 
feine Dienfte nun zu befchließen und kehrte nad) 
Haufe zurüd. Denn fo ‚lange man noch bey 
Kräften if, darf man ed nicht an Eıfer und Be 
reitwilligäeit fehlen laffen; aber auf der andern 
Seite fi) auch feinen Zwang antbun, wenn ung 
jene verlaffen haben. Seipio 78) brauchte bey 
den Aemtern, die er fafl ununterbrochen bald in 
Kriegs » bald in Friedengzeiten verwaltete, den 
Cajus Lälius zum Nathgeber; daher denn auch 
einige ſagten, Scipio fen nur der Schaufpieler, 
Adlius aber der Dichter und Urheber der Hands 
(ungen. ind Cicero felbft geftand, daß er die 
fhönften und ruͤhmlichſten Unternehmungen, wo⸗ 
durch er waͤhrend ſeines Conſulats das Vater⸗ 

&c4 . land 


19) Scipio Africanus, der jüngere, Eroberer von 
Karthago. 
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Wenn auf irgend Jemanden, mein lieber 
Menemadus , 1) jene Stelle Somers: 


Diefe Rede, wie viel der Achder , mird keiner 
dir radeln, 


Keiner widerſprechen; doc baft du nicht alles 
berübret — 2) 

ſich gut anwenden läßt, fo ift c8 gewiß auf die 
jenigen Philofopben, die andere zu etwas ermah⸗ 
nen und aufnmuntern, obne ihnen dazu Lehren 
oder Vorfchriften gu ertheilen, und alfo denen 
aͤhnlich find, die zwar die Lampen pugen, aber 
fein Del eingießen. Ich ſehe, daß du aus loͤbli⸗ 
chen Bewegungsgruͤnden entfchloßen bift, dich 
der Stantsverwaltung zu widmen, und dabey 
den , deiner vornehmen Geburt würdigen Wunfch 

äufierft, daß du in deinem Vaterlande 
— wuͤrdeſt mächtig im Reden und mächtig in Tha« 

ten. 3) 

Allein bisher haft du noch feine Gelegenheit ges 
habt, dag Leben eines mit Staatsverwaltung 
und politifhen Handeln befchäftigeen Philofophen 
. in 


1) Diefee Menemachus war, mie aus dem erfolg 
dieſer Abhandlung erhellen wird, ein reiher und 
angefehener, aber noch junger Bürger aus Sardis, 
der Hauptſtadt des ehemaligen Lpdiens. 

a) Im gten Buche der Iliade, V.55. f. 

»-Edendafeldt, V. 443. 
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in der Naͤhe zu beobachten, und die Handlungen 
deſſelben mehr als die Reden zum Muſter zu neh— 
wen; und da du mich auch um Lehren und Bor» 
ſchriften über die Staatskunſt erſucheſt, fo habe 
ich geglaubt, dir diefe Bitte nicht abfaylagen zu 
dürfen, und wuͤnſche nur, daß diefe Abhandlung 
deinem Eifer ſowohl ald meinem guten Willen 
ganz enefprechen möge. Sch habe mich darin, fo 
wie du verlangteft, einer großen und mannich, 
faltigen Menge von Benfpielen bedient. 

Das erfte, was zur Staatsverwaltung ale 
ein ficherer und feſter Grund erforbert wird, ift 
ein reiner und guter Borfaß, der durch Vernunft 
und Ueberlegung , nicht aber durch eitle Ehrbe, 
sierde, durch Eiferſucht, oder durch Mangel an 
andern Beſchaͤftigungen erzeugt worden, "Denn 
fo wie diejenigen, die zu Haufe nichts nuͤtzliches 
ju thun mwiffen , ihre mehreſte Zeit ohne alle Nr. 
fahe auf dem Marfte binzubringen pflegen ; fo 
giebt e8 auch manche, die, weil fie für fich feine 
ernfihaften Beihäftigungen haben, fich in die 
offfentlichen Gefchäfte bineinwerfen, und bie 
Staatsverwaltung zu einem bloßen Zeitvertreibe 
machen. a viele befaffen fich auch nur zufälliger 
Weiſe mit Staatgfachen, und dann, wenn fie eg 
überdrüßig find, und ſich nicht leicht wieder los⸗ 
machen fünnen, gebt es ihnen eben fp wie ben, 
jenigen , die zu einer Luftfahrt in den Kahn fleis 
‚gen, und bernach , wenn fie auf einmal ins offes 
‚ne Meer fortgeriffen werden, erfchrocken und fee 
frank fih nad) dem Lande umfehen, aber dennoch 
gezwungen find gu bleiben, und ſich in ihre jetzige 

Lage 
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Lage zu ſchicken. „Sie fuhren zur Luſt mit froͤ⸗ 
„lichem Geſichte auf dem weißen Spiegel des Mee⸗ 
„res, «ber da die Wogen ploͤtzlich ſich empörten, 
„ſahen ſie dem ſchrecklichſten Untergange entge⸗ 
„gen.“ 4) Dieſe find ed auch hauptſaͤchlich— 
welche durch ihre Reue und Klagen die Staats⸗ 
verwaltung verhaßt machen, wenn fie flatt bes 
erwarteten Ruhms nichts ale Schande bavon 
tragen, oder fich ſelbſt in mißliche und-gefährliche 
Händel verwickelt fehen, da fie vorher durch ihre 
Macht andern furchtbar zu werden bofften. Wer 
fi hingegen der Staatsvermaltung, ale den 
ruͤhmlichſten und ihm felbit anftändigften Geſchaͤf⸗ 
te, mit Verſtand und nad) reifer Ueberlegung wid« 
met, wird durch dieß alles gewiß nicht beunruhi⸗ 
get, noch von feinem Vorhaben abwendig gemacht 
werden. 


Auch Intereſſe und Gewinnſucht darf Nie⸗ 
manden verleiten, ſich der Verwaltung des ge⸗ 
meinen Weſens zu unterziehen, wie dort Stra⸗ 

toPles 


® Disfe Stelle foll, mie’ einige vermutden, aus dem 
lyriſchen Dichter Alkaͤus entlehnt ſeyn; fie it aber 
ziemlich verdorben und unverkändlich , und deswe⸗ 
gen von Zplander in der lateiniſchen Ueberſez⸗ 
zung audgelaffen worden. 9. Ricard drüdt fie 
folgendergefalt aus: 


Mais ils font degoüres d’aller au gr& des vents, 
Portes fur un vaiffeau fragile | 
Sur une mer calme et tranquille 

Sillenner les flgts ineonftans. 
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tokles und Dromokleides 5) ich einander zu der 
goldenen Erndte (fo nannten fie ſcherzweiſe die 
Mednnerbühne) aufmunterten. Eben fo wenig 
darf man fi) durch eine ploͤtzlich aufbraufende 
Leidenfchaft dazu hinreißen laffen. So girug es 
einft dem Cajus Gracdyus, der anfangs, von 
den noch frifchen Unfällen feined Bruders gerührt, 
fi) von allen Staatsgefchäften fo weit als mög» 
lich entfernte; hernach aber, da er von einigen 
Durch Beleitigungen und Schnähungen zum Zors 
gereizt wurde, fi) wieder zur Öffentlichen Bere 
waltung binzudrängte. In kurzer Zeit ward er 
Diefer ſowohl ale des Ruhms überdrüßig und 
fuchte ſich zurüchzugiehen, weil er Ruhe und Er» 
bolung bedurfte; allein nun fand er fein Mittel, 
fi von einem fo großen Anfehen als er erlangt 
hatte, logzumachen , und wurde getödtet, che er 
noch feine Abſficht erreichen fonnte. 6) Wer fi 


duch 


5) Zwep übel berüchtigte atheniſche Redner oder De: 
magogen, die zu den Zeiten Demetriud Poliors 
ketes lebten. Bepde zeichneten fib durch Aber 
triebene Schmeichelepen gegen dieſen Fuͤrſten aus. 
2. Plutack 8 Leben dis Demettius K. 11.13. 


" 9 Fiberins Sempronius Grachus war al - 
Volkstribun in einem Aufſtande von den Parriciern 
unser Anjührung des Scipio Nafica erfchlagen 
worden. Sein Bruder, Cajue Semproniud 
Grachus ließ ih .einige Jahre nachher ebenfalls 
zum Bolfstribun waͤhlen, und 399 fi) durch meh⸗ 
tere, dem Volke vortheilbafte Geſetze, die er in 
Vorſchlag brachte, den Haß des Senats und alier 
Patricier fo ſeyr zu, daß er endlich vom Konful 

Lucius 
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durch Eiferſucht oder Ehrgeiz verleiten laͤßt, dieſe 
Dahn, wie ein Schauſpieler dag Theater, zu be 
treten, wird gewiß bald feinen Entichluß bereuen 
muͤßen, wenn er entweder ein Sklave derer wird, 
über die er zu herrfchen wünfchte, oder diejenigen 
vor den Kopf ſtoͤßt, denen er fich gefällig zu ma 
hen fuchte.e Die Staatsverwaltung läßt fich) 
meines Erachtens, füglich mit einem Brunnen 
vergleichen. Jeder der plöglicd) und unverſehens 
bineinftürge, ‚wird dadurch betäubt und beflagt 
feinen Unfall; mährend diejenigen, bie mit Vor⸗ 
bedacht und lieberlegung gemächlich hineinfteigen, 
fich weislich in die Umftände ſchicken und über gar 
nichts unmwillig werben, weil tie bey allen ihren 
Handlungen nur bag, was ſchoͤn und anftändig 
ift, zum Zweck haben. 

Wenn man fih.denn in dieſem gefaßten Vors 
faße beftärfet , und ihn zu einer unmandelbaren 
Seftigkeit gebracht bat, jo muß man nun Darauf 
bedacht feyn, den Charafter der Bürger su fius 
dieren , wie er vorzüglich unter bem großen Haus 
. fen fihtbar und berrfchend if. Denn die eiges 
ne Denfkungsart eines Volks auf einmal ändern 
und unformen zu wollen, ift eine fchiwere und 
gefährliche Sache, wozu viele Zeit und große 
Gewalt erfordert wird. Der Wein läßt fich 

- im 
gucius Dpimius als ein Feind des Daterlande 
angegriffen und auf der Flucht ums Leben geéracht 
wurde. Umftaͤndlichere Nachricht von diefen Beges 


benheiten finder mıan in Plutarchs Biographie der 
bevden Gracchen. 
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im Anfange leicht von dem Charakter deſſen, 
Der ihn’ trinke, überwältigen; aber wenn er den 
Körper allmählig’erwärmt und mit ihm fich vers 
mifcht hat, verändert er felbft den Charakter deg 
Trinkers, und bildet ihn nach dem feinigen um. 
Auf gleiche Weife muß auch ein Staatemann fo 
lange , big er fih durch fein Anfehen und feinen 
Credit die zur Leitung des Volks nöthige Gewalt 
erworben bat, ſich nach den berrfchenden Sitten 
bequemen, die Neigungen des Volkts fiudieren, 
und ſich mit demjenigen befannt machen, wodurch 
das Volk am beften geleitet werden fann. 


Das arhenifche Volk zum Beyſpiel ift eben 
fo leicht zum Zorn zu reizen als zum Mitleid zu 
bewegen; e8 will lieber eine Eache fchnell ver- 
rathen und argmöhnen als fih langiam davon 


unterrichten. So wie es gleich bereit ifl, gemeine, | 


- niedrige Bürger in Schuß zu nehmen, fo findet 
es auch an wigigen und fchershaften Einfaͤllen 
vielen Geſchmack. Es hört ſich zwar gerne von 
andern loben, findet fich aber nicht leicht durch 
Spötterenen keleidiget. So furchtbar es an 
feinen Magiftratsperfonen ift, fo milde und men: 


fchenfreundlich begeigt es fich gegen feine Feinde. | 


Bon. ganz anderer Art ift der Karthager; haͤmiſch 
and unfreundlich im Umgange, unterwürfig ge 


gen die Vorgeſetzten, trogig und fireng gegen die 


Untergebenen, Außerfiniederträchtig inder Surche 
und eben fo graufam im Zorn, beharrlich in den 
gefaßten Entfchließungen, hart und unempfinds 
Ich für Scherz und Vergnügen. Dieſes Bolt 

wuͤr⸗ 





J 
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wuͤrde ſicher nicht einem Kleon 7) zu Gefallen, 


da er eben geopfert hatte und einige Fremden 
bewirthen wollte, die Verſammlung aufgeſchoben 
haben und unter Lachen und Haͤndeklatſchen aus 
einander gegangen feyn. Eben fo wenig würde 
es einem Alkibiades die Wachsel, die ihm wäh» 
rend einer Öffentlichen Rede aus dem Mantel 
entfchlüpfte, um die Wette aufgefangen und 
wiedergegeben haben. 8) Beyde wären ficher 
in Kartbago als freche Leute, die dag Volk zum 
Beſten haben wollten, hingerichtet worden, da 
man den Sanno blog deswegen tyrannifcher 
Abfichten befchuldigte und des Landes verwieß, 
weil er im Kriege einen Löwen zum Packträger 
brauchte. 9) 
Ach glaube nicht, daß die Thebaner die ihnen 
in die Hande gefallenen Briefe ihrer Feinde un. 
. \ ere⸗ 


7) Ein arbenifher Volksredner, von einem ſchlechten 
und nichtswuͤrdigen Charakter, der ſich auch als Feld⸗ 
bere im peloponnefifhen Kriege befannt gemacht bat. 
Er wurde von Ariftopbanes und andern Eomis 
(den Dichtern der damaligen Zeit auf offentlichem 
Theater mic dem bitterftien Spotte verfolgt. 


8) ©. das Leben des Alkibiadee K.ıo 9. Mei 
ner bar diefen Zug mit in feinen Alcibiades 
verwebt. Th.1. ©. 122. 


9) Plinius 3.9. 8.21. ſagt, man habe den Hanne 
deswegen verurtheilt, weil man glaubte, daß ein 
Mann, der einen Löwen bezäbmer bätte, auch Mens 
fen zu allem wuͤrde überreden können. Ginige hal 
ten diefen Hanno für den berühmten Scefabrer, 
der Afrika unfeegelt und eine Beſchreibung feiner 
Reife hinserlaffen bat. 
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egbrochen gelaffen hätten, wie die Athener, ale 
‚fie einen Boten Philipps wit einem Briefe an 
die Olympias auffiengen, diefen nicht dffneten, 
noch die Heimlic;feiten, die ein abweiender Mann 
an feine Srau gu fchreiben hatte, ausforfchten. 
Allein die Achener würden ihrerſeils audy nicht 
den Etolz und edlen Muth dee Epaminondas 
gelafjen ertragen haben , da er ſich weigerte, 
gegen eine öffentliche Auflage fich zu vertheidigen, 
und flate defien vor der ganzen VBerfanmlung 
aufftand und mitten durch fie bin nach dem 
Gymnaſium gieng. Eben fo wenig würden fig 
die Spartaner den freihen, unverfhämten Scherg 
des Stratokles haben gefallen laſſen, der die ' 
Athener überredete, wegen eines von. ihm ver 
tündigten Sieges den Göttern Danfopfer zu brin» 
gen, und hernach, ale das Volk bey der gewiſſen 
Mächricht von der erlittenen Niederlage großen 
Unmwillen bezeigte , die Bürger noch fragte, 
„was ihnen denn zu Leibe gefchehen wäre, ihm 
„müßten fie es ja verdanfen, daß .fie fich drey 
„Tage lang gefreuet hätten." 10) 


Schmeichler und Hoffchrangen pflegen wohl, 
fo wie die Vogelfteler die Stimmen der Vögel 
nachmachen, den Königen in allen Stücden nach» 
zuahmen, um fich durch folchen Betrug bey ihnen 
einzuſchmeicheln und in Sunft_ju ſetzen. Kür 
einen Staatsmann aber ſchickt ſichs gar nicht, 

| die 


10) ©. das Pr des Demetrius. R.ır. 
Plus, mor. Abb. 6.3, . D d 


r 
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die Sitten bed Volks nachzuahmen ; er muß fie 
blog tennen und bey jedem Bürger von dens 
jenigen Gebrauch machen, durch welche er ihn 
am leichteften gewinnen fann. Unbefanntfchaft 
mit dem Charakter der Menfchen verurfacht in 
der Verwaltung des Staats nicht weniger Fehl: 
tritte und Verſtoßungen ale ar den Höfen der 
Könige. Man darf alfo nicht eher daran denfen, 
den Charafter des Volks allmäklig umsubilden 
und ihm durch gelinde Mittel eine beffere Rich» 
tung zu geben, als big man ſich eine hinläng» 
r% Macht und das Zutrauen der Bürger 
erworben hat. Denn eg ift immer ein fchwieriges 
Gefchäfte, die Sefinnungen einer großen Menge 
umzjuändern. Zu diefen Ende mußt du: felbft, 
gleich als wenn du von nun an auf einem offe 
nen und freyen Theater leben .follteft, deine ei⸗ 
genen Sitten bilden und in Drödnurg bringen ; 
oder , wenn eg dir zu ſchwer fiele, die Seele ganz 
von allen Gebrechen zu reinigen, twenigfteng die 
herrſchendſten Fehler, die am meiften indie Augen 
fallen, fo viel möglich unterdrücken und verbannen. 


Du Haft gehöre, daß Themiftofles, als er 
fib dem Staate gu widmen gedachte, allen 
Schmaußereyen und Trinfgelagen entfagte, baß 
er fehr nüchtern lebte, ganze Nächte Durch arbeis 
tete , und deshalb zu feinen Freunden fagte, dag 
Siegeggeichen des Miltiades laffe ihn nicht fchla» 
fen. 11) Perikles veränderte aug eben der Ur 


fache 


11) ben dies wird auch in dem geben des Them, 
hofles 82 ale 


— ve 5 — 
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ſache fein Betragen und feine Lebensart, Er 
gewöhnte fi, langfam zu geben, in fanftem 
Zorn zu fprechen und immer eine ernftbafte Miene 
zu seigen; er hielt Die Hand beftändig unter dem 
Mantel, und gieng faft Eeinen andern Weg abs 
den nach der Rednerbuͤhne und dem Rathhauſe. 
Es ift in der That nicht leicht, nach eines jeden 
Sache, eine Volfömenge fo zu gewinnen, daß 
fie fih gerne zu einer heilfamen Veränderung vers 
ſteht; man muß fchon Zufrieden feyn, wenn fle 
ſich führen und Iciten läßt, ohne wie ein ſcheues, 
tinbändiges Pferd gleich vor allem, was fie ſieht 
oder hoͤrt zu erſchrecken. 

" Wenn man alfo felbft foldye geringfügige 
Dinge nicht aus der Acht laffen darf, fo muß man 
um deſto forgfältiger über feinen Charakter und Le⸗ 
benswandel wachen, daß ihn aud) nicht der gering» 
fie Tadel oder üble Nachrede treffen fann. Denn 
Ctaatsmärner werden nicht blos wegen ihrer _ 
öffentlichen Regen und Handlungen jur Rechen⸗ 
ſchaft gezogen; auch ihre Tafel, ihr Bette, ihr 
Eheſtand, alle ihre Vergnügungen und Geſchaͤfte 
find der herrfchenden Neugierde des Volfes aus— 
geſetzt. Was brauche ich bier den Alkibiades zu 
nennen, den, ob er gleich mit ben trefflichften 
TeEenten für die Öffentlide Berivaltung ausge⸗ 
ruͤſtet und ald Feldheer unüberwindlid) war, feine 
ausgelaffene und zügellofe Lebensart ing Verder⸗ 
ben flürste, deffen Ueppigfeit und Schivelgerey 
verurfachte, daß das Vaterland von allen feinen 
großen Eigenfchaften gar feinen Ruben hattet 
Die Athener haben ja fogar dem Rimon feine 

D ba . Nei⸗ 





| 40 Politiſche Vorſchriften. 


Neigung zum Wein, und die Roͤmer dem Sci⸗ 
pio, weil ſie ſonſt nichts an ihm zu tadeln fan⸗ 
—den, das lange Schlafen zum Verbrechen 12) 
gemacht; auch wurde Pompejus Magnus von 
ſeinen Feinden deswegen verlaͤſtert, weil er ſich 
den Kopf nur mit Einem Finger zu kratzen pfleg⸗ 
te. 13) Warzen und Auswuͤchſe im Geſichte ſind 
weit laͤſtiger, als Maalzeichen, Verſtuͤmmelun⸗ 
gen und Narben an andern Theilen des Koͤrpers. 
Auf gleiche Weiſe werden auch die geringſten Feh⸗ 
“Ier, die man in dem Leben großer Herren und 
Staatsmänner bemerft, für groß gehalten, weil 
dag gemeine Volk in der Meynung flieht, Regie⸗ 
zung und Staatöverwaltung fen eine fo wichtige 
und erhabene Sache, daß fie Durchaug von allen 
Schlern und Unvollkommenheiten frey feyn muͤſſe. 

Mit Recht fand alfo jener römifche Dema⸗ 
909 , Liviue u 14) fehr großen len 


12) ©. das Ende der Abhandlung Re (hledt 
unterrichteten Fuͤrſten. 

13) Das Kratzen des Kopfes mit einem Finger wurde 
bey den Römern für ein Zeichen eines weichlichen 
und zaͤrtlichen Menſchen gehalten, der fi febente, 
fein Haar in Unordnung zu bringen. Auch Eicero- 
machte diefesdem E däfars zum Vorwurf. Shas 
Leben des Caͤſars. 8.4. Derfenige derden Pom⸗ 
Heine deswegen tadelte, war der berücdtigte Volks 

- teibun Elodius, mie Plutarch in dem Leben bed 
Pompejus 8.48. erzaͤhlt. 

14) Markus Livins Drufus, der ſich des Raths 
und der Parricier gegen den juͤngern Gracchus 
annahm, nachher auch zum Conſulat gelängte, und 

im 
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da er einem Baumeiſter, der ſich erbot, mit eis 
nem Aufwand von fünf Talenten. feinem Haufe 
die Unbequemlichkeit zu benehmen, daß die Nach» 
barn von allen Seiten bineinfehen könnten, jur 
Antwort gab: „Zehn Talente will ich dir geben, 
„wenn du mein ganzes Haug fo durchſichtig 
„mahft, daß alle Bürger fehen können , wie ich - 
lebe." Drufus war frayli ein tugendbafter 
und rechtfchaffener Mann; allein vieleicht hatte 
er diefe Durchſichtigkeit nicht einmal nöthig. 
Denn der Pöbel durchfchaut bey Staatsmännern 
alle auch noch fo tief verſteckt fcheinenden Sitten, 
Anfchläge und Handlungen , fo daß er wegen des 
Privatlebens nicht meniger, ale wegen ber öffent» 
lichen Verwaltung den einen liebt und bewundert, 
den andern aber haßt und verabfcheut. Ä 

Wie aber? koͤnnte man fagen, brauchen nicht 
Kepublifen oft auch ſolche Männer, die eine 
üppige und lafterhafte Lebensart führen ? Das 
ift wohl wahr ; allein fo wie ſchwangere Frauen 
oft nach Steinen gelüften, oder. Seekranfe nad) 
Salzlaken und ähnlichen Speifen fiarfen Appetit 
haben , die fie bald darnach wieder mit größtem 
Eckel wegſpeyen; fo pflegenauchmwohl Republifen, 
entweder aus revel uud Uebermuth, oder in Ers - 
mangelung befferee Bolfsführer, fih der erſten 
der beften zu bedienen, ob fie fie gleich verachten 
und verabſcheuen. Dann macht ed ihnen Ver—⸗ 
gnügen ı wenn fie über diefelben ähnliche Spoͤt⸗ 

»D53 tereyen 


im 663ten Jadte der Stadt ums Leben gebracht wur⸗ 
de. Im Texte wird er irrig Julius Druſus 
genannt. 
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tereyen hoͤren, als der komiſche Dichter Plato 

dem Volke ſelbſt in den Mund legt: 
D faſſe mich geſchwind, fail' mich ben meiner Hand, 

Ich will Agyrrhius 15) zu unferm Feldherrn 


waͤhlen. 


An einer andern Stelle fordert das Volk ein 
Becken und cine Feder, um zu ſpeyen, und ſagt: 


Da ſteht am Rednerſtuhl Mantile 16) neben mie. 


Amgleichen: 
Von feinem kranken Kopf, verbreiter fib berum 


Eın ſcheußlicher Arfant — — 


Larbo 17) that dem römifchen Volk ein Vers 
fprechen und befräftigte es durch Flüche und 


Eid⸗ 


15) Ein atheniſcher Demagoge der auch von Arifto, 


phanes im Plutus, V. 176. und an mehrern 
Orten, ale ein werchlicher , frecher und unverſchaͤm⸗ 
ter Menſch angegriffen wird. Ob es der naͤmliche 
Agorrbdius iſt, vondem Demofbenes in der 
Rede gegen Timokrates (S. 7212. der Reiſt. 
Ausg.) ſagt, daR er wegen unterfhlagener Staats⸗ 
geider viele Fahre im Gefaͤngniß geſeſſen habe, kann 
ich nie beflimmen, 


36) Marrian iſt ohne Zweifel ein durch die Abſchreiber 


verdor benes Wort, au deſſen Erklaͤrung ſich durch⸗ 


aus nichts bepbringen laͤßt. H. Ricard haͤlt es für 


den Namen eines atheniſhen Demagogen, mie vor⸗ 
bin Agprrhius; aber dieß kann es feiner Endung 
nach nicht ſeyn. Eher glaube ich, daß es ein Schimpfa 
wort zur Verſpottung des Agprrhius ſeyn fol. 


pP) Vermurhlich if dies Eajus Papirius Garbo, 


der erfi ala Volkstrihun es eifrinft mit der Parthey 
der berden Gracchen bielr; hernach aber, da er Con« 
uf wurde, auf die Beite des Raths und der Pas 
irieict Übertrag und (naar den Conſul Dpiming 
wegen 
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Eibſchwuͤre. Das Volk aber ſchwur dagegen 
feyerlich, daß es ihm nicht glaube. Als einſt 
in Lakedaͤmon ein Bürger von luͤderlicher Lebens⸗ 
art einen trefflichen Vorſchlag that, verwarf ihn 
dag Wolf mit allgemeinem Unmillen. Um ihm 
nun denſelben annehmlich zu machen, wählten 
die Ephoren durchs Loos einen Mann aus dem 
Senate, der eben diefen Borfchlag noch einmal 
vortragen mußte, fo daß fie ihn gleichfam aus 
einem fihmugigen Gefaͤße in ein reineg übergoffen. 
So groß ift der Einfluß, den die vortbeilhafte 
oder nachthbeilige Mennung von dem Eharafter 
des Staatsmannes in die Öffentliche Verwal: 
tung bat. 

Allein deswegen darf man doch nicht alles 
auf die Tugend anfonımen laffen, und darüber 
die Schönheit und Kraft der Beredtſamkeit vers 
nachläßigen s im Gegentheil mug man die Rede⸗ 
funft, wo nicht ale die Schöpferin, doch gewiß 
al? eine Gehülfin der Ueberredung betrachten, 
und jene Gtelle Menanders verbeffern : 

Dis Redners Eitten, nicht die Reden, rühren ung — 
Denn die Sitten und Reden rühren gemeinfchaft» 
lich. Sonft müßte man wahrlidy aud) behaupten, 
daß der Steuermann allein, nicht dag Steuer. 
ruder das Schiff regiere, daß der Keuter ohne 
Hülfe des Zuͤgels fein Pferd lenfe, und daß num, 
eben fo auch die Staatskunſt fich blog des Chas 
rafterd , nie aber des Zügelg oder Steuerrudere 

DdDd4 der 


wegen Hinrichtung de⸗ jüngern Gracchus undeine 
Menge anderer Bürger öffentlich veriheidiste, we: 
duch er fih bey dem Volke ſehr verhaßt machte. 
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det Berebifamkeit bediene, um wie ein Steuer« 
mann auf dem Hintertheile des Schiffs, bie 
Volksmenge, dad gewandtefte und veränderlichite 


. » Zhier, wie Pfato fagt, zu lenten und zu regie: 


ren. Jene großen Könige, Söhne dee Jupitere,- 
wie Semer fie nannte, 18) die durch Purpur, 
Zepter, Trabanten und Drafel. der Götter fich 
ein ſtohzes Anfehen zu geben wiffen und vermittelſt 
dieſes majeflätifchen Glanzes, gleichſam als hohes 
re Weſen, die Völker in der Stlaverey erhalten, 
dieſe Könige, fage ich, wünfchten bemungeadhtet, 
mächtig zu ſeyn im Reden, 19) und verfehmäbten 
feinesweges die Eindrüde ber Beredtfamfeit, 

Noch die Reden, wodurd die Männer Ruhw fi 

„erwerben — 20) 
Sie verehrten nicht blos den Rath ertheilenden 
Jupiter, den blutdürfiigen Mars, oder dic frics 
gerifche Minerva; auch die Ralliope riefen fie 
an, 

Welche Über verebsungsmürdige Koͤnige walteı "1, 
und durch die Ucberrebungsfunft den Starrfinn 
und die Gewaltſamkeit des Volks mildert und be 
fänftiget. Wie folte nunmwohl ein Privatmann, 
Der in gemeiner Tracht und Kleidung einen Staat - 
regieren will, fich Über die Volksmenge Macht 
und Anfchen verfhaffen können, wenn en 

ur 


ae) Asoyaraıe, ein Bepmort, das Homer ſehr bäufg 
von den Konigen gebraudt. 
39) Die fon einigemal angeführte Etelle aus dem gten 
Bruche der Jliade, V. 443: 
‚ x) Im gten Buche der Jliade, B. 441. 
21) Eine Nachahmung der Stelle im zten Bäche der 
Ddpffee, V. 165. 
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durch die Beredtfamkeitunterkügt wird, die ihm 
die Gemuͤther des Volks muß gewinnen helfen ? 

Diejenigen , welche die Schiffe ſteuren und 
regieren, haben gu ihrem Dienfte wieder die for 
genannten Relcuften 22) unter ih. Allein ber 
Staatsmann muß nicht nur die zur Kegierung ers 
forderliche Einjicht , fondern auch die Babe, ans 
dage zu erniahnen in fich ſelbſt haben, damit er 
nicht genöthiger fey , fih Fremder Stimmen zu 
bedienen, oder wie einft Ipbifrates, da er durch 
die Rednertünfte Ariftapbons 23) in die Enge , 
‚getrieben wurde, zu fagen: „Der von meinen 
„Gegnern aufgefichte Schaufpieler ift freylich 
„beffer , aber mein Schaufpiel behält doch immer 
„den Vorzug —“ aud) nicht oft zu Diefen Berfen 
des Euripideg feine Zuflucht gun. .n: 

D wär doch das Seſcled d en Menſchen 

ur 


Ddb5 Im⸗ 


22) KıAsveras, waren eine Art von Subalternofficierg 
auf den griechiſchen Schiffen, die ſich obngefähr mit 
den OberboordmäÄnnern in unfern Zeiten vergleichen 
laſſen. Ihr Am̃t beftand darinn, daß fie den Ruder: 
knechten das Commando zurufen und dem ganzen 
Sahnnolt die beftimmeen Lebensmittel austheilen 
mußten. 


33) Dieß iſt vermuthlich bey der Selegenbeit gefchehen, 

da die Seldheren Ipbikrarus und Timotheus 
-von'ihrem Eollegen Chares angeklagt murden, daß 

fe die Gelegenbeit, eine Schlacht zu liefern, nice 
benußt , fondern aus Zeigheit dem Treffen ausgewi⸗ 
ben wären. ©. Diodor B. 16. K. 21. Ariftos 
pbonmird vom Demoſthenes in der Rede für 
die Krone (5. 301. Reiſt.) unter die berubmten Red⸗ ⸗ 
ner, die vor ihm gelebt haben, gezaͤhlt. 





lichkeit zu reden gang Verzicht thun. Als einfld 
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Imgleichen: | 
Ach! wenn die Dinge ſelbſt der Sprache fähig wären, 
So hätte doch die Kunſt der Redner keinen Werth! 
Dergleichen Ausflüchte zu brauchen , ift vielleicht 
einem Inſulaner Alkamenes, 24) einem JPtinus 
und überhaupt allen Handwerkern vergönnt, die 
von ihrer Händenrbeit leben und auf die Geſchick⸗ 





Athen bey Gelegenheit eines Öffentlichen Baues 
zwey Baumeifter geprüft wurden, hielt der eine, 
der einen leichten, angenehmen Vortrag hatte, 
über das aufzuführende Gebäude eine fo wohl 
ausfiudierte Rede, daß er auf dag Volk großen 
Eirdrucd machte; der andere, der feine Kunft 


weit beffer verftand, aber im Meden ungefchickt 


war, trat is Die Mitte hin, und fagte blog: 
„Buͤrger vor Atuen! wie diefer da gefprochen bat, 
fo will ich abeiten.“ Solche Leute, welche, 
wie Sopbofles ragt, an ıhrem Ambog die Ichs 
lofe, nur dem ſchweren Hammer und deffen Schlaͤ⸗ 
gen geborchende Materie bearbeiten, verehren 
Allein die Minerva Ergane; 25) aber der Die 

ner 


94) Allamenes und Iftinus — wenn anders Ey 
landers Murbmaßung, für Inrıw zu lefen Inte, 
gegränder IR — mögen wohl Namen gemeiner ſchlech— 
ter Zeute geweſen ſeyn, die in den Comoͤdien vorkas 
men. Sonſt laͤßt ſich gar nichts von ihnen fagen. 


2 Den Bevynamen Ergane führte Minerva als 
efinderin der Kuͤnſte und Handwerke, und als Bes 
ſchuͤherin derjenigen, die dieſe trieben. Nah Pau— 
ſanias B.1, K.24. erhielt fie ibn zuerſt von den Athe⸗ 
nern, als einem induſtrioͤſen Volke. unter —* 
ev 
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ner ber Minerva Polias 26) und der rathpfle⸗ 
genden Themis, 

Beide die Menſches sum Ratde verſammlei und 

mieder zerürenet — 27) 
braucht nur das einzige Inſtrument der Nede, 
wodurch er einige Dinge bilder und gurichter, ans 

Dere aber, die gleich Ben Aeſten im Holze, oder 

den Dlafen im Eifen , feinen Unternebmunaen ım 

Wege ſtehen, erweidht und abglättet, und auf ſel⸗ 

he Weile den Etaat in ber beiten Ordnung er» 
haͤlt. 

Aug dieſer Urſache war der atheniſche Staat 
unter Perikle Verwaltung zwar, mie [bufrdı: 
Des 28) ſagt, dem Namen nach eine Demokratt:e, 
in ber That aber ſtand er unter der Allcinherrichaft 
des erfien und voruchmfien Sürgers; und dieß 
bewirkte bles die Macht der Beredtſamkeit. Denn 
auch Rimen war ein braver, ehrlicher Marn, 
ſo gut wie Ephialtes und Thukrdides c; 

gleich⸗ 
Beynamen dane Minerva einer Tempel rıdı ze 
zu Lakedaͤmon, fondern auch zu Thefe:! ı7 Bi ctien, 
wo neben ihrer Biltiäule die des Plutus R:=2, um 
anzuzeinen, daß Arbeirfamfeir reich macht. S. Das: 
fanias B. 3. K. 17. und B. 9. K. 26. 

36) TIoAsas, die die Staaten beſchuͤtzt und über deren 
Negierung walter. Unter diefem Beanzmen wur\e 
Minerva wide nur in Atben, ſondern aud In ar: 
dern Staͤdten Griechenlands veredret. 

37) Im aten Buche der Odyfſee, DB. 69. 

29) Im aten Buche K. 65. 

29) Ephialtes mer in Athen ern beruͤbmter Redrer 


und Gtantsmann , Perikles verttauteſter Sreunt, 


o 





428 Politifche Vorſchriften. 


gleichwohl gab letzterer dem fpartanifchen Könige 
Archidamus auf die Frage, ob er, oder Perikles 
im Ningen gefchickter fey, zur Antwort: „Das 
„tann ich fo leicht nicht fagen ; denn wenn id) ihn 
„auch zur Erde gebracht habe, fo behauptet er 
„dennoch, er ſey nicht gefallen, und behält am 
„Ende Recht, daß felbft die Zufchauer überzeugt 
„werden.“ Und diefes brachte nicht nur ihm 
felb Ruhm und Ehre, fondern war auch dem 
Etaate fehr heilfam , welcher , fo lange er feinem 
Kathe folgte, fih im Befiß der ermorbenen Gluͤck⸗ 
feligfeit erhielt, und allen auswärtigen Eroberun⸗ 
gen entfagte. 30) Nikias 31) hingegen, der 
zwar nach eben den Grundfägen handelte, aber 
nicht mit gleicher Beredtfantfeit begabt war, und 
Deffen Rede, womit er das Volk von feinem Vor: 
baben abzuhalten fuchte, nur einem ſchwachen Zu: 
| gel 
auf deffen Anftiften er es dahin brachte, daß das inte 
dem areopagitifchen Narh Faft alle feine Gewalt ent: 
309 5 er wurde aber bald Darauf ermordet — Thu: 
kydides iſt hier nihe der Geſchichtſchreiber, Aldeus 
Sohn, ſondern ein anderer angeſehbener Athener, 
Mileſius Sohn, ein erklärter Gegner des Peri⸗ 


kles, der aber von dieſem vermittelſt des Öſtra— 
kiſmus aus der Stadt verbannt wurde. 

30) Dies bezieht ſich auf die von ThufndidesB.r. 
K. 144. angeführte Rede des Perikles. 

gi) Nikias iſt der, atheniſche Feldherr, der ungeachtet 
feiner Vorſtelungen nebſt amachus Alkibiades 
mit einem anſehnlichen Heere nach Sicilien geſchickt 
wurde, um Syrakus zu erobern; aber nad) dem uns 
gluͤcklichen Ausgang diefer Unternehmung ein trauris 
nes Eodenahm. Die Rede deſſelben, morınn er dic 
Athbener von ihrem Vorhaben abzubringen fuhr finz 
der man beym Thufpdides B. 6. R.9. ff. 
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gel glich, konnte nie die Herrſchaft über daſſelbe 
gewinnen, fondern wurde wit Bewalt nad) Si» 
cilien fortgeriffen und zugleich mit ing Verderben 
geſtuͤrzt. 
Man ſagt im Spruͤchwort, den Wolf ſolle 
man nicht bey den Ohren faſſen; 32) allein einen 
Staat oder ein Volk muß man. vorzüglich bey 
den Dhren leiten, und ja nicht diefenigen nach» 
ahmen, die, weil fie nicht die Gabe der Beredt⸗ 
famfeit haben , das Volk durch andere unerlaube 
te und verächtliche Kunftgriffe zu faffen fuchen, - 
. and e8 entweder durch Saftmahle beym Bauche, 
oder durch Geldaustheilungen beym Beutel fort» 
ziehen, oder auch durch öfftere Veranſtaltung von 
Seften und Sechterfpielen es nicht ſowohl regieren 
und leiten, als deffen Gunſt erfchmeicheln. Denn _ 
Leitung des Volks fegt voraus, Daß man es durch 
Gründe überrede; alle jene Mittel aber, mit wels 
chen man 28 zu gewinnen und an fid) zu Ziehen 
fucht, gleichen ganz den Lodungen, wodurch wil⸗ 
de Thiere gefangen werben. | 
& Indeß 


32) Das Soruͤchwort, einen Wolf bey den Oh⸗ 
cen faffen oder halten, wird von denjenigen 
gebraudt, die in folde Geſchaͤfte vermidelt find, 
die fie weder aushalten noch verlaffen koͤnnen. Der 

Wolf dar naͤmlich u kurze Ohren, als dag man ihn 
dabep gur fallen koͤnnte, und ein jo reiffendes Ihier, 
das man einmal gefaßt hat, geben zu laffen, iſt ſehr 

gekfaͤhrlich. Auch die lateiniſchen Schriftſteller bedje⸗ 
nen ſich dieſes Spruͤchworts. So koͤmmt es veym 
Teren; in Phormio Art. 3. Se. 5. und bepm Sur 
roniuns in Kiberius X. 25. vor. 
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Indeß darf der Vortrag des Staatsmannes 
weder pretioͤs und theatraliſch ſeyn, gleich als 
wollte er fuͤr eine panegyriſche Rede Kraͤnze von 
feinen und bluͤhenden Woͤrtern zuſammenflechten, 
noch auch auf der andern Seite, wie Pytheas 
von Demoſthenes feinem ſagte, nach der Lampe 
. riechen , oder mit fopbiftifchen Küniteleyen, fub: 
tilen Beweiſen und Perioden, die nad) Maaßſtab 
und Zirkel abgedrechfelt find , überladen werden. 
Die Tontünftler verlangen, bag man die Saiten 
der Inſtrumente nicht wit Heftigkeit fchlagen, 
fondern nur leicht berühren fol. Eben fo muß 
auch die Beredtfamfeit des Staatsmannes, er 
mag nun Nathfchläge oder Befehle zu ertbeilen 
 baben, feine Kunft, keine Lift merken laffen. Er 
muß es ſich nie zum Lobe rechnen, dag er feine 
Rede künftlic ausgearbeitet oder regelntäßig eins 
getheilt bat, fondern nur immer Darauf bedacht 
fenn, daß fie deutliche Spuren von feinem biedern 
Sharafter , von feiner Geelengröße , feiner väter: 
lichen Sreymüthigfeit und weiſen, thaͤtigen Vor⸗ 
ficht enthalte, und durch anitändige Ausdruͤcke 
ſowohl, als durdy eigene richtige Gedanken dag 
Nüsliche mit dem Gefälligen und Einuchmenden 
verbinde. Die politifche Beredtfamfeit verftattet 
noch eher als die gerichtliche den Gebrauch der 
Gemeinſpruͤche, der Züge aus der Gefchichte, der 
Fabeln, und Metaphern, und wer fich dieſer mäf 
fig und zu rechter Zeit zu bedienen weiß, kann 
auf die Menge den größten Eindruck machen: 
Von der Are iſt jene Nebe: „Bringt doch niche 

Grie⸗ 
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‚„‚Briechenland um das eine feiner Augen 7337 
auch die des Demades 34), er verwalte nur noch 
die Trümmer der Republik. Dahin gehört auch, 
wenn Archilochus fagt: „Tantalus Stein müße 
„nicht über der Inſel Hängen !!! 35) oder wenn 
Derikles die Butter von den Augen des Dira: 
eus wegwiſchen beißt; beggleichen wenn Pho 
Fion von Leoſthenes Siege 36) fagt , die Kauf: 

* bahn 


33) Diefe Antwort follen die Epartaner dem Thebaner 
Erianthus ertbeilt haben, der, ald Athen vom 
Lyfandex war erobert worden , durdaus darauf 
befand, das Athen ganz vertilgt werden follte. 

34) Der athenifihe Redner Demades lebte naͤmlich 
au der Zeir, da die Republik Athen ganz von ihrer 
Arche beruntergefommen , und don den makedoni⸗ 
(den Könige Philipp ziemlich abhaͤngig geworden 
mar. | 

35) Tantalus wurde nad einigen, feiner Vergebun⸗ 
gen wegen in der Unrermelt damit geftraft, dag ein 
ſcowerer rein über feinem Kopfe hieng, weldert, fo 
oft er trinken wollte, mit Gemalt auf ihn berabfiet. 
Man vergleihe Athendus 7. S.281. Dad er 
wurde Tanralus Stein ſpruͤchwoͤrtlich von denen 
gebraucht, die einer drohenden Gefahr ausgeirät 

And. Archilo chus Worte haben alfo folgenden 
Sinn: Bott muͤſſe ale drodenden Gefahren von der 
Infel (vermuthlich Parus, feinem Vaterlande) weg» 
wenden — Im folgenden mepnt Periktes die Gm - 
fel Aegina, die eine für den arhenifhen Hafen Pis 
täeus fehr nachtdeilige Zage hatte. S. Th. 2. ©. aarı 

86) Die Arhener fingen nad Aleranders Tode mit 
Antipater den fogenannten lamiſchen Krieg AN, 
in welchem Leofbenes Oberbefeblshaber des athe⸗ 
niſchen Heeres war. &. Diedors Bibliothek 
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bahn⸗ſey wohl ganz ſchoͤn, aber er fürchte ſtch 
vor dem verlaͤngerten Laufe des Krieges. 
Ueberhaupt iſt —28 und Groͤße der poli— 
tiſchen Beredtſamkeit ſehr angemeſſen. Zum Bey⸗ 
ſpiel dienen die philippiſchen Reden 37) und die 
beym Thukydides vorkommenden Volksreden, 
nämlich die des Ephorus Sthenelaidas, 38) Die 
des Könige Archidamus bey Plated , 39) und 
die bed Perifles nach der Peft. 40) Allein von 
den gefünftelten Neden und Tiraden des Epho— 
rus, des T beopompuß, und des Anaximenes, 41) 

die 


3.18. 8. 12 ff. p dokion widerrleth dieſen Krieg 
beftändig , auch da noch, als die Nachricht von einem 
Siege Leoſthenes Uber Antipatetr einlief. 
Phokions Rede laͤßt fih. wegen der beyden Woͤrter 
 eradıor und deAsxos nit wohl uͤberſetzen. Erſte⸗ 
res bezeichneti biee den einfaden Wettlauh wenn der 
Wertläufer die Laufbahn nur ein einzigesmal Durch: 
laufen mußte; doAszos bingenen Mar, wenn das 
Stadium fiebenmal, oder nad Suidas gar Dier 
und zwanzigmal dur&laufen wurde, Jene Rede hat 
alſo folgenden. Sinn! Der Anfang des Krieges if 
wohl ganz gut, aber.ich fürchte Die längere Dauer 
"und den Ausgang deffelden. 
37) So beißen diejenigen Reden, die Demoftbenes 
: — den makedoniſchen Koͤnig Pydilipp Hebalten 
at. 
or Ze ſtedt im erſten Bude des Thukodides, 


39) nn BSR Bude 8.72 
40) Ebendaſelbſt 8. 0. ff, \ 
4) Drev berühmte Befhihtiäreiber, "deren Werke 
ſaͤmmtlich verlohren gegangen ſind. Ephorus, 
aus 
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die ſie, waͤhrend die Heere bewaffnet und in 
Schlachtordnung geſtellt werden, halten laſſen, 

kann man fuͤglich ſagen: 
Zum Schwerde ſchicken ſich dergleichen Poſſen nicht. 
Indeſſen giebt es allerdings auch Faͤlle, wo 
ſich Spoͤttereyen und Scherze in öffentlichen Re 
den gar wohl anbringen laffen, wenn fie nur 
nicht aus Muthwillen und Pofenreißerep , fon’ 
dern um Jemanden auf eine nügliche Urt abzu, 
fertigen oder lächerlich zu machen gebraucht wer« ' 
ten. Den großeen Benfall finden fie in den Ant» 
werten und Neplifen auf die Vorwuͤrfe eines Gegs - 
nerg. Denn fie mit Vorbedacht und angreifunge» 
weife zu brauchen, gehört nur für Lufligmacher 
und verrarh immer einen boßhaftın Eharafter. 
Non der Art waren die Epötterenen des Cicero, 
des aͤltern Cato, und deg sEuritbeus, eines Freun⸗ 
des des Ariſtoteles, welche oft ohne gegebene 
Veranlaſſung andere zum Ziel ihres Witzes mad}: 
ten. Wer fie hingegen zu feiner Bertheidigung 
braucht , dem gewähren die Umſtaͤnde felbft nicht 
nur Verzeyhung fondern auch fogar Deyfal. Bon 
der Art war die Antwort, die Demoſthenes einem 
Menfchen gab, der der Dieberey befchuldiget nn 
- de, 


aus Kumd in Aeolien biürtig mar fo, wie Theo— 
pompus aus Chius, ein Schuͤler des atheniſchen 
Redners Iſofrates, und beyde lebten alſo zu 
den Zeiten des makedoniſchen Koͤnigs Philip. 
Anaxrimenes aus Lampſakus, mar etwas jünger, 
begfeitete Alerandern nah Alien, und ſchrieb 
unter andern, eine Gefchichte dieſcs Feldzugs. 


Plut, mor. Abhand. 6. B. Ee 
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de, und ihn wegen ſeiner naͤchtlichen Arbeiten 
verhoͤhnte: „O ich weiß es wohl, ſagte er, daß 
„es dir nicht gelegen iſt, wenn ich Licht brenne.“ 
— &p aud) ‚die, die er dem Demades ertheilte, 
als diefer fchrie: „Ey! Demojtbenes will mir 
Lehren geben, dag Schwein der Niinerva ! 4 42) 
— „Und doch, verfegte er, ift diefe Minerva 
neulich im Ehebruch ertappt worden. Auch 
Kenanetus 43) erwiederte den Bürgern, die ihm 
sorwarfen, daß er als General die Slucht ergrife 
fen habe, ſehr wißig: Ja, meine guten Sreuns 
de, doch nur in eurer Gefellfchaft. 

Allein bey dem Gebrauch des Laͤcherlichen 
muß man ja dag liebermaaß , fo wie alles, wag 
entweder die Zuhörer zur Unzeit beleidigen oder 
ben Redner von einer ſchlechten oder verächtli- 
chen Seite jeigen könnte, forgfältig vermeiden. 
So vergieng fi) Demoßrates, 44) da er eines Ta: 

ges 


42) Ein bey den Griechen fomohl ald bey den Römern 
ſehr gewoͤhnliches Sprähmort: Es wurde von un- 
wiffenden und ungefcliffenen Leuten gebraucht, die 
fid) anmaßen, beſſere zu briebren und zurecht zu 
weiien. 

43) Nach Diogenes Laert. B. 2. K. 5. 1t. war ein 
Zenänerus Archon zu Athen im vierten Jadre 
der. Haten Olympiade, da Zenophon mit dem 
jüngern Kpry 6 den Zug gegen Artarerres un 
ternabm. Ob ed der bier erwähnte Zenänerus 
iR, und in weldem Stiege er als Feldherr gedie 
ner bat , kann id nicht fagen, da er fonft bey kei⸗ 
nem Gcheiftftellee vorkoͤmmt. 

44) Ein atheniſcher Volksredner, Sophilus Sohn, 


aus dem Grädihen Polpa. Er wurde mit De- 
mofbe 
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ges oͤffentlich auf der Rednerbuͤhne ſagte, er habe 
wie der Staat, wenige Traͤfte, und viel ſtolze 
Einbildung; desgleichen da er nach der Schlacht 
bey Chaͤronea vor dem verſammleten Volke auf 
trat: und fagte: „Ich wuͤnſchte nicht, daß der 
„Staat in eine fd unglädliche Lage gefommen 

„wäre, daß ihr auch meinen Kath anhören muͤſ— 

iſet.“ Letzteres verräch Kleinmuth, erfieres aber 
. MWahnfinn, und beydes ſchickt fich durchaug nicht 
für einen Staatsmann. An dem Phokion bes 

wunderte man vorzüglich Die Kürze bes Ausdrucke. 
Daher behauptete Polyeuftus , 45) Demofthes 
nes fen der größte Redner, Phokion aber ber 
nachdrüclichfte, weil er mit ben wenigfien Wor⸗ 
ten den ftärffien Sinn zu umfaflen wußte. Des 
moſthenes felbft, der fonft gern andere neben fich 
perachtete, pflegte, wenn Phokion aufftand, zu 
fagen : Igt erhebt fid) das Beil meiner Reden, 
Bor allen Dingen aber fey darauf bedacht, 

. daß du did) auf alles, was du vor Dem BVolfe 
fagen willſt, forgfältig vorbereiteſt, und ja nicht 
in ein leeres Gewaͤſche verfälft, da du weiß, 
Een daß 


moſtdenres nad Theden geſchickt, um ein Bindnig. 
mir den Thebanern gegen Pbilipp au Stande au 
bringen. S Demofdenes Rede für die Krone. 
S. 291, 


45) Auch ein berädmter Redner zu Athen, aus Epder- 
tue, einem Srädien in Artika, der oft wegen feie 
ner Schwelgerey und aüfferordentliden Corpulem 
vderſoottet wutde. Man darf ibn nicht mit andern 
Aihenetn gleiches. Namens, die zu eben des Zeit 
lebten , verwechſeln. 
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daß ſelbſt der geuͤbte Perikles niemals vor dem 
Volke auftrat, ohne vorher die Goͤtter zu bitten, 
daß ihm ja kein Wort, das nicht zur Sache ge⸗ 
hörte, entfahren moͤchte. Doch mußſt du auch 
dabey eine gewiſſe Fertigkeit haben, aus dem 
Stegreif zu reden, und Einwuͤrfen zu begeanen: 
Denn die Gelegenheiten fird fchnell , und in der 
GStaatsverwaltung ereignen fi) oft unvorher⸗ 
gefcehene Vorfälle. Aug diefer Urfache ſtand, wie 
man fagt, Demoftbenes vielen Rednern nad), 
weil er in folchen dringenden Fallen erft nach: 
Dachte und fih nicht gleih zu helfen wußte. 
Theopbraft erzählt, daß Alkibiades, meil er 
erft während dem Reden überlegte, nicht nur 
was, fondern aud) wie er eg vortragen mollte, 
und die Worte zufammenfegte, oft ſtecken ge: 
blieben und ausgezifche worden ſey. Wer hin: 
gegen von den Vorfällen felbft zum Reden auf: 
gefordert wird, und die fi) ihm darbietende Ge: 
legenbeit fogleich ergreift, der macht auf die 
ganze Menge den größten Eindruck, und bringt 
ſie bald auf feine Seite. So fan einft Leo von 
Byzanz / 46) um vor dem in Parthenen getheilten 
:sathenifchen Volke. zu reden. Da er von Perfon 
fehr Klein war, fo entfland über ihn ein allge 
ntels 


46) Er war ein Schüler des Plato, und ein Zeitges 
genofle des Demoftbenes und des Philipp. 
Die bier angefübrre Anekdote erzählt Philoftras 
sus im Leben der Sophiften. B. 1. K.2. etwas ans 
‚ders, daß nämlich Leo nichr wegen feiner Kleinbeit, 


“ fondern wegen feines diden Bauches ausgelacht 
worden. 
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meines Gelaͤchter. „Ey, ey! ſagte er, wenn ihr erſt 
„meine Frau ſehen ſolltet, die mir kaum bis an 
bie Kniee reiht!!! — Das Gelächter verdop⸗ 
pelte ſich — „Aber, fuhr er fort, fo klein wir 
„auch beyde find, fo ift doch Byzanz nicht groß 
„genug, ung zu faffen, wenn wir mit einander 
‚uneinig werden. ! Als der Redner Pytheas 
gegen die Alerandern zuerfannten Ehrenbegeus 
gungen 47) proteflirte und Jemand zu ihm fagte: . 
Wie kannſt du, Jünglıng, dich unterftehenr 
„von fo wichtigen Dingen ju reden ? — ant— 
mworiete er: „Und doch ift Alerander, den ihr 

„für einen Gott erklärt, noch jünger als ich.’! 
Noch ift es auch nörhig, daß man zu den fo 
wichtigen und ernfthaften Kämpfen der Staats 
verwaltung, um dem Vortrag mehr Nachdruck 
gu geben, eine flarfe Bruft und helle Stimme 
mitbringe, damit nicht diefe, wenn fie oͤfters 
ermüdet und gleichfam erlifcht, von einem- rüfti« 
gen Echrener, deffen Stimme wie der Kykloborus 

bruͤllt, 48) überfchrien werben fauın. Da Cato 
€Eez3: einft 


47) Nah Aelian B. 5. der vermiſchter Geſchichte, 
8. 12. war es der Redner Demades, der den 
Arhenern den Vorſchlag that, Alerandern den 
zwoͤlf Göttern als den dreyzehnten zuzugeben. Er 
murde aber dafür zu einer Geldſtrafe von hundert 

- Zalenten (128100 Thaler) verdammt. 


a8) Eine Stelle des Ariſtophanes Comddie die 
een B. 137. wo von Kleon die Rede if. 
vEloborus mar ein wilder Bad, der neben 
Arhen vorbepfloß, und, wenn er don Regen ange: 
ſchwollen mar , ein.beftiges Braufen verurfachte. 
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einft bemerkte, daf er in einer gewiſſen Angeles 
genheit feinen Vorſchlag nicht durchſetzen würde, 
weil dag Wolf oder der Rath fihon durch Caba⸗ 
Ien eingenommen war, fo trat er auf, und redete 
einen ganzen Tag lang, um den Gegnern feine 
Zeit zu laffen , ihre Vorhaben auszuführen 
Was ich bisher non der Uebung in der Beredt ˖ 
famfeit und deren Nugen gefagt habe, wird für 
denjenigen hinlaͤnglich ſeyn, der im Stande ift 
für ſich ſelbſt die Folgen daraus herzuleiten. 


Es giebt zwey verſchiedene Wege, auf weichen 
man in die Verwaltung des Staats eintreten fann: 
der eine derfelben ift furg und in Abſicht des 
Ruhms ſchoͤn erleuchtet, aber daben gefährlich: 
der andere if dunkel und langwierig, aber auch 
um vieles ſicherer. Einige pflegen gleich durch 
. eine große , glänzende , aber fehr gewagte Unter: 
nehmung ſich in die Öffentlichen Gefchäfte zu wer⸗ 
fen, gleich einem Schiffe, das von der Rhede 
“gerade in die offene See fährt, indem fie.ben 
Ausſpruch des Pindarus für gegründet halten: 
„Vor allen zuerft bebe fich tweitfchimmernd bie 
„Stirne Des Gebäudes. empor !U 49) Das Volk, 
feiner bisherigen Fuͤhrer überdrüßig, empfänge 
den , der einen folchen Anfang macht, wie bey 
den Spielen die Zufchauer einen neu auftretenden 
Fechter, mit weit größerm' Eifer ; uud die durch 
einen fo fchnellen. und glänzenden Fortgang er« 
rungenen Aemter und Wuͤrden bringen den Neid 

gar 


49 In den ſechſten olympiſchen Siegeshymne, V. 4. 5. 
nach H. Gedikene Ueberſedung. 
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gar bald zum Schweigen. Ein ploͤtzlich auflodern⸗ 
bes Seuer, fagt Arifton, verurſacht feinen Rauch, 
und ein auf einmal bervorglängender Ruhm kei⸗ 
nen Neid; nur diejenigen, die allmählig und 
langfam emporfteigen, werden von ihm bald hier 
bald da angegriffen. Daher fümmt es, daß fo 
viele Staatsmänner gleichſam verwelfen , che fe 
noch zur Bluͤthe gefommen find. Wenn aber 
. einer, fo wie etwa Ladas, 50) der, als noch 
dag Raufchen des Seile in den Ohren ertönte, 
fhon ale Sieger im Wettlaufe gekrönt wurde, 
durd) eine gut ausgerichtete Geſandtſchaft, durch 
. einen Triumph, oder durch einen glänzenden Feld⸗ 
zug ſich fchnell empor ſchwingt, fo fünnen weder 
Neidernoch Verächter ihm bag geringfte anhaben. 
Sp gelangte Aratus 5ı) gleich zu Ruhm 
und Ehren, weil er den Anfang feiner Staatgs 
verwaltung damit machte , dafi er den Tyrannen 
Nikokles vom Throne fließ; fo auch Alkibiades, 
da er das Buͤndniß mie den Mantineern gegen 
Er4 | die 


so) Ein mwegen feiner aufferordentihen Geſchwindig— 
feit beruͤhmter Wertläufer, In Eorfini Verzeichs 
nig der olympiſchen Sieger werden zwey dieſes Na« 
mend angegeben. Der eine mar aus Argium, und 
fiegte in der 125ten Olpmpiade; der andere war ein 
Lafedämonier aus einem ungewiſſen Zeitalter. Legterm 
mar zum Andenken ein Grabmal am Sluffe Euro: 
tas errichtet Bone, ©, Yaufanias B. 2. K. 19. 
B. 3. K. 21. B. 8. K. 12. und B. 10. K. 23. — Die 
dier angeführten Worte find aus einem alten Epi⸗ 
gramm entlehnt. 


ss) Weitlaͤuftig finder man diefe Begebendeit erzaͤhlt 
in dem Leben des Sikyniers Aratus, K. 4 ff. 
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die Spartaner zu Stande brachte. 532) Pom⸗ 
pejus forderte den Triumph, che er noch Mit: 
gie bes Senats. war, und fagte zum Brille, 
er ihm biefen verweigerte: „Es beten doch 
„mehrere die aufgehende, als die untergehende 
„Sohne an, !! Auf diefe Antwort wisinte Sylla 
wirfli ein. Den Cornelius Scipio , 53) ber 
fi) blos um die Hedilenwürde bewarb, ernannte 
das römifche Volk den Geſetzen zuwider auf ein» 
mal zum Conful, nicht etwa aus ſchlechten und 
nnbedeutenden Gruͤnden, fondern aug großer Be 


—wunderung gegen ihn, weil er als Juͤngling in 


Spanien einen Celtiberier im Zweykampfe über: 
mwunden , und bald hernach bey Karthago als 
Kriegstribun rühmliche Thaten verrichtet hatte, 
weswegen auch felbft der ältere Cato ın bie 
Worte ausbrach: 


Er allein iſt weife, die andern find flatternde Schat⸗ 
- ten. 54) 
| Da 


32) Don dieſen Unterhandlungen des Alkibiades ſ. 
Thukpdides B.s5. K. 45. fi. 


53) Cornelius Scipio Aemilianus, oder der. 
jüngere Afrikanus. Don feinem Zweykampfe, 
worinn er einen ſtarken, riefenmäßigen Spanier 
überwand, f. Appians roͤmiſche Geſchichte B. 6.. 
8.53. Das roͤmiſche Volk ernannte ihn zum Con⸗ 
ſul in einem Alter von fieben und dreyßig Jabeen, 

ı ungeachtet dur dad villianiſche Gefen verord⸗ 
net war, daß Niemand vor dem drey und vierzig: 
Ren Jahre Eonful werden follte, 


54 Im roten Buche der Odyſſee, V. 495. 





Politiſche Vorſchriften. 441 


Da es nun aber heutigeg Tages in ben Staͤd⸗ 
ten und Nepublifen nicht mehr Armeen anzufüh- 
ren , Tyrannen zu unterdrücken oder Buͤndniſſe. 
mit andern zu fchließen giebt, wie kann fich da 
einer noch beym Eintritt in die Etaatsverwaltung 
augzeichnen oder Auffehen erregen? D eg bleiben 
noch immer bie Öffentlichen Gerichte und die Ge: 
fandefchaften an den Kaifer übrig, wozu ber 
Muth eines thätigen und dabey verfländigen und 
einfichtsvolen Mannes erfordert wird. Ueber: 
dieß kann man oft fowohl durch Wiedereinführung 
nüßlicher , in Vergeſſenheit gerathener Einrichs 
tungen, ale durch Abfchaffung fchändlıcher und 
nachtheiliger Mißbrauche, die fich unter der Hand 
eingeichlichen haben, die Aufmerffamfeit feiner 
Buͤrger auf fich gichen. Ein wichtiger, gut aus: 
geführter Prozeß, eine redliche Bertheidigung des 
Geringern gegen den mädtigern Widerfacher, eine 


freymütbige Behauptung der Rechte gegen eincıt. 


übelgefinnten Statthalter bat ſchon manchen zu 
ebrenvollen Aemtern im Staate verholfen. Nicht 
wenige haben fih auch dadurch empor gefhwun: 
gen, daß fie Männern, deren Macht dem Volke 
verhaßt und furchtbar war, Feindfchaft ſchwu⸗ 
ren und fie muthig verfolgten. Denn gemeiniglich 


- fällt die ganze Gewalt des geflürzten fogleich dem: 


: jenigen zu, der ihm unter einer günfligern Mey» 
nung feinen Sal bereitete. Freylich würde es 
weder ruͤhmlich, noch in anderer Ruͤckſicht vor; 
theilhaft ſeyn, einem rechtfchaffenen Manne, der 
die bobe Würde blog feiner Tugend zu verdans 


fen hat, ſich aus Neid entgegen zu ftellen, und. 
€ 


e5 ibn 
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ihn zu verfolgen, wie einſt Simmias den Peri⸗ 
kles, 55) Alkmaͤon den Themiſtokles, 56) 
Klodius den Pompejus, 57) und der Redner 
viienefleides den „Zpaminondas. 58) Denn 
wenn das Volk ſich an einem redlichen Manne vers 
griffen hat, und dann, mie ed gewöhnlich der 
alt iſt, feine raſche Hitze ſchnell bereuet, fo halt 
3 die leichtefte Senugthuung für die gerechtefte, 
nämlich den Anftifter, dereg dazu verleitet hatte, 
aufzuopfera. Mer hingegen einem fchlechten, 
nichtemürdigen Menfehen , der fi) durch Frech⸗ 
heit und Cabalen den Staat unterjoche bat, wie 
inft Rleon und Rleitopbon 59) zu Athen, ſich 

widerfegt und ihn entweder demuͤthigen oder gar 
Ä für: 


ss) Simmins war nämlich derjenige, der den Pe: 
rikles im Anfange des vpeloponnefifhen Krieges 
va einem midlungenen Verſuche auf Epidaurud, 
Öffentlich anflagte und das Volk dahin braddte, daß 
es ıbn zu einer beträchtlichen Geldftrafe "verdammte- 
©. das Leben des Perikles, K. 36. 

56) In Leben des Themſiſtokles K. 23. ſagt Bin: 
tarch, Leobotes, Alkmadona Sohn ſey es gewe⸗ 
ſem der den Themiſtokles oͤffentlich als Verraͤthet 
angeklagt baͤne. 

57) ©. das Leben des Pompejus |. 48. 49. 

sg) Von dem Redner Meneklaides finder man im 
Leben des Pelopidas 8,25. eine fehr nachtheiljge 
Schilderung. 

59) Kleon if der deruͤchtigte athenifhe Demanog und 
geldhere im veloponnefifben Kriege, den Ariſt os 
pbanes in der Comoͤdie die Ritter aum Gegenſtande 
feined Spottes machte. Vergl. Thukydides 3.3. 
K. 36. Vom Kleitophon iſt nichts bekannt. 
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flürgen fann, ber verſchafft fih dadurch einen 
glänzenten Eintritt anf dem Gchauplage ber 
Staatsverwaltung. 

Mir iſt nicht unbekannt, daß rinige durch 
Verminderung des Anſehens eines verhaßten und 
oligarchiſchen Senats, mie Ephialtes 60) in 
Athen, und Phormio bey den Eleern, zu Macht 
und Ehren gelangt ſind. Allein ein ſolches Unter- 
nehmen iſt fuͤr einen angehenden Staatsmann zu 
gefaͤhrlich. Daher waͤhlte Solon einen beſſern 
und ſicherern Weg, als er ſich der Verwaltung 
des atheniſchen Staates unterzog, der damals 
in drey Partheyen, die Diakrier, die Pedieer und 
Die Varalier 61) geteilt war, Anſtatt fich zu 
einer derfelben zu fchlagen, bewies er gegen alle 
gleiche Unpartheylichfeit, und war nur darauf 
bedacht , die Einigkeit wieder herzuſtellen. Des: 
wegen wurde er einmüthig sum Geſetzgeber erwaͤhlt, 
um die Erreirigfeiten beygulegen,, und am Ende 
gelang es ihm auch, Dem Vaterlande eine fefte 
und ordentliche Verfaffung zu geben. So viele 
und fo verfchiedene Mittel giebt es, um auf dem 
glängendern Wege in die Staatsverwaltung eins 
zutreten. 

In⸗ 


60) Dom Ephialtes iſt ſchon oben S. 119. das no: 
tbige erinnert worden. — Phormio war ein Schi: 
ler des Plaro und foll dem Staate der Eleer eine 
befiere Verfaffung gegeben baden, 8. die Abdand; 
fung gegen Kolotes (Tb. 10. S. 629. der Reiff, 
Ausg.) 

61) D. d. die Bewohner der Gebirge, der Ebenen und 
der Seetähen, S. Plutarchs Leben des So: 
lons. 8.13. 


44 Policiſche Borfhriften. 


Indeß haben doch viele berühmte Männer 


| den fichern und langfamern Weg vorgesogen, wie 


zum Denfpiel, Ariſtides, Phokion, Pammenes 


‚der Thebaner, Lucullus und Cato in Kom, und 


Agefilaus in Lakedaͤmon. Jeder von diefen hat 
ſich gleich dem Epheu, der fid) un flärfere Baͤume 


"fhlingt, und an ihnen in die Höhe ſteigt, als 


ein noch unbefannter Juͤngling an einen dltern 
und anzefehenen Mann angefchloßen , und fid 
Durch defien Macht allmaͤhlich emporgehoben und 
vergrößert, bis er endlich in der Staatsvermwals 
tung völlig befefliget und gleichfam eingewurzelt 
war. Nuf folhe Art erhob Rleifthenes den 
Ariftides, Chabrias den Pbofion, Splla ben 
Dompejus , 62) Sabius Maximus den Lato, 
Epaminondas den Pammenes, und Ayſander 
den Yaefilaus. Lesterer riß fi) war aus un 
zeitigem Ehrgeig und übertriebener Eiferfucht bald 
‘wieder von feinem Führer in öffentlichen Geſchaͤf⸗ 
ten log; aber die andern erwieſen auf eine löblı 


che und der GStaatstlugheit gemäße Are ihren 
Lehrern bie ang Ende die größte Hochadhtung und 


trugen zu ihrem Ruhme alleg mögliche bey, indem 
fie , fo wie die von der Sonne befchienenen Kör- 
per, 


62) Im Terte ſteht bier Aouxovaror; da aber dieſes 


der Geſchichte entgegen ift, fo muß obne Zweifel 
dafuͤr gelefen mierden [loumrnior , fo daß entweder 
Plutarch felbr fi geirtt, oder eın Abfchreiber es 
uerfeben bat. Gleich hintendrein muß es au ftatt 
Erauwavdar de Dlaumsıns, der Geſchichte nad 
beißen:  Erapwandas de Dauusn; denn Pam 
menes mar jünger als Epaminondas. 








0 
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per, ihren eigenen Glanz auf fe zuruͤckſtralen 
ließen. 

Die mißguͤnſtigen Feinde des Scipio behaup⸗ 
teten, er waͤre bey allen ſeinen Unternehmungen 
blos der Schauſpieler, ſein Freund Laͤlius aber 
der Dichter und Urheber. 63) Laͤlius lieh ich 
Durch dieß alles nicht zum Stolze verleiten, fon; 
dern fuhr immer fort, die Tugend und den Nuhm «x 
des Scipio, fo viel er fonnte, zu erheben. Afra⸗ 
nius, 64) ein Sreund des Pompejus, machte 
fi, feiner niedrigen Herfunft ungeachtet, die 
Hoffnung , zum Konful gewählt zu werden. Da 
aber Dompejus fich für andere verwendete, ftand 
er von der Bewerbung ab und fagte, die Ehre, 
Das Conſulat zu erlangen, fey für ihn lange nicht 
fo wichtig, ale es ihm unangenehm und ärgerlich 
ſeyn würde, wenn er es wider den Willen und 

- ohne Unterftüßung des Pompejus erhalten folte. 
Er geduldete fih alfo nur ein einziges Jahr und 
gelangte dann zu diefer Würde, ohne dadurch die 
Gunſt des Pompejus zu verfchergen. Wer fid) 


. fo 


635 Am Ende der vorhergehenden Abhandlung if die 
fer Umfiand ſchon einmal angeführte worden. u 

64) Lucius Afranius dieure unter Pompejus 
ald Legarus oder Generallieurenane im mitbris 
Datifhen Kriege, und blieb ın der Solge einer 
der treueſten Sreunde und Anhänger deffelben. Sein 
Eonfular trift in das 694te Jahr der Et. R. oder 
das 6ote vor Ehr. Geb. Das Jahr vorher war ein 
anderer Legarıs des Pomprius, Marcus Pırb- 
lius Bifo Ealpurnianus, Conjul, und dieſer 
ſcheint es gemefen zu fern, der dem Afranius bep 
feiner erften Bewerbung vorgesogen worden. 
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fo von andern gleichſam an der Hand zum Ruh—⸗ 
me binleiten läßt, bat den Bortheil davon, daß 
er fich einem und vielen zugleich gefällig macht; 
- und bey widrigen Borfällen weniger verhaßt wird. 
Daher ermahnte Philipp feinen Sohn Alerander, 
ſich Durch gefaͤlligen Umgang und liebreiches Be 
tragen Freunde zu erwerben, fo lange ihm unter 
eines andern Regierung dieſes noch vergoͤnnt 
waͤre. 

Uebrigens muß der angehende Staatsmann 
zu feinem Führer einen Mann wählen, der nicht 
blos Macht und Anfehen befißt, fondern auch 
beydeg feiner Tugend gu verdanfen bat. Nicht 
jeder Baum verträgt es, daß fich der Weinflod 
um ihn berumfchlingt; es giebt einige, die ihn 
erfliken und fein Wachsehum verhindern. So 
geht es auch ın Republiken. Männer, die, ohne 
die Tugend zu fihägen, nur nah Macht und 
Wuͤrden fireben , laffen juncen Leuten keine Gele 
genbeit, fich durch irgend eine Alnternehmung ber: 
vorzuthun; fie betrachten fie vielmehr als foldhe, 
bie ihnen. den Ruhm, ihre einzige Nahrung , ent: 
jiehen, und fuchen fie nun aus Neid ganz Ju ber; 
, drängen und zu unterdrücden. Ein Benfpiel giebt 
uns Marius. Diefer hatte erft in Afrifa und 
dann auch in Gallien mit Hülfe des Sylla viele 
Unternehmungen gläclich ausgeführt, börte aber 
aus Misgunft über fein fchnelles Wachsthum mit 
einmal auf, ihn du brauchen, und bediente fich 
eined gemwiffen Siegelrings zum Vorwand, ſich 
ihn ganz vom Halfe su fchaffen Splia hatte 


nämlich, da er in Afrika unter Marius ale — 
ſtor 


u m" — 
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flor diente, und von ihm zum Bokchus 65) ge: 
ſchickt wurde, den Jugurtha als Gefangenen 
mit zurüchgebracht. Als ein junger ehrgeiziger _ 
Mann, ber eben anfieng, die Annehmlichkeit des 
Ruhms zu ſchmecken, überhob er fich dieſes feineg 
Gluͤcks, ließ die Hanze Handlung, wie ihm Ju- 
gurtha übergeben wurde, auf ein Petfchaft fies 
chen, und trug es beftändig an der Hand. Ma 
rius machte ihm dieſes zum Verbrechen und brach. 
auf einmal alle Verbindung mit ihn ab. Sylla 
flug fihnun zum Catulus und Metellus, zween 
rechtfchaffenen Männern und erklärten Feinden 
des Marius, flürzte bald darauf in dem buͤrger⸗ 
lichen Kriegeden Marius, welder Nom an den 
Rand des Verderbens gebracht hatte, und zwang 
ihn, ſich durch die Flucht zu retten. 
Demungeachtet unterſtuͤtzte Sylla den Dom: 
pejus von Jugend auf, und erbob ihn fo ſehr, 
daß er fogar, wenn Diefer auf ihn zukam, vor 
ibm aufftand und fein Haupt entblößte Auch 
andern Fünglingen verfchaffte er oft Gelegenheit, 
fih in wichtigen Unternehmungen bervorzuthun; 
manche, denen es nur an gutem Willen fehlte, 
fpornte er an, und erweckte dadurch unter feinen 
Heeren bie größte Ehrbegierde und Nacheiferung. 


So machte er ſich zum Herrn uber alle, indem 
er 


65) Both us mar König in Mauzitänien, dem beu: 
tion Marokko. Fu ihm batıe der numidifche Ads 
nie Jugurtha, da er von den Römern aller fri- 
ner Staaten beraube worden, feine Zufludt genom⸗ 
men. Vergl. die Erzählung dieſer Begebenden im 
Leben des Marius, K.ıı. 
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er nicht der einzige, ſondern unter vielen Srof 
fen der erfte und größte feyn wollte. An folde 
Männer nun muß man fich halten und feft an 
ihnen bangen; aber ja nicht, gleich einem Zaun: 
zönig in Aeſops Fabel, der ſich auf den Mücken 
eines Adlers empor tragen ließ, dann plöglid 
fortflog und zuerft die Sonne erreichte, den ihnen 
gebührenden Ruhm heimlich an ſich reißen, fon 
dern ihn lieber von bdenfelben mit Dankbarkeit 
und Freundſchaft annchmen, da nad) Plato's 
Ausſpruche derjenige nicht gut regieren kann, der 
worher nicht gut gehorcht hat. 

Ich fomme nun auf bie Wah' ber Treunde, 
wobey ich weder die Gefinnung des Themiftokles, 
noch die des Kleon gut heißen kann. Was den 
Kleon betrifft, fo lich er, aleich nach gefaßtem 
Entſchluß, fid) dem Dienſte des Staats zu wids 
men, alle feine Sreunde sufammenfommen, und 
erklärte, daß er nun die Freundfchaft mit ihnen 
abbrechen niüße, weil diefe den Staatsmann gar 
oft weichlich mache und ihn von feinen guten und 
gerechten Grundſaͤtzen abführe. Beſſer hätte er 
gethan, ben Geiz und die Haderfucht aug feiner 
Seele zu verbannen, und fich von Neid und Bog: 
heit ganzlich zu reinigen. Denn die Städte braus 
chen feine Leute, die von Freunden und Vertrau: 
un entblöße find, fondern rechtfchaffene, edelden: 
tende und mweife Männer. Go aber jagte Kleon 
ale feine Freunde von fi), und dafür beleckten 
ıbn nun ringsherum, mie die fomifchen Dichter 66) 


ſich 


66°: Diefe Stelle iſt aus Arılopbane 8 Comoͤdie der 
Friede, 8.756. entichnt. 


I 
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fi) austrüden, Hundert Köpfe fluchwuͤrdiger 
Schmeichler. Ale gutgefinnten Bürger behan« 
delte er mit der größten Härte; dagegen machte 
er fih zum Sklaven bed Poͤbels, um fich bey ihm 
in Gunſt zu fehen, pflegte feier tvie eines (u,wa= . 
chen Greifes, 67) hielt ihn beftändig in Eold und 
gehn, und verband fin auf bag innigſte, zur Un, 
ferdrückung der edlern Bürger, mit den ſchlechte⸗ 
fien und verworfeniten Theile des Volts. The 
miftofles hingegen gab Jemanden, der ihm vor⸗ 
flellte, er werde den Staat gut regieren, wenn 
er gegen alle Bürger eine voͤllige Gleichheit beob⸗ 
achtete, zur Antwort: „Behuͤte Sort, daß ich 
„mich auf einen Etuhl fege, von weichen meine 
„Freunde nicht mehr Vortheil Haben ſollen, als 
„die keine Freunde von mir ſind.“ Auch dieſer 
handelte nicht recht, daß er der Freundſchaft die 
Verwaltung des Staates aufopferte, und die 
öffentlichen Angelegeriheiten feinen befondern Reis 
gungen und Verbindungen unterwarf. Gleich⸗ 
wohl fagte er felbft zum Dichter Simonides, 
der etwas ungerechtes von ihm verlangte: „So 
„wenig der ein guter Dichter ift, der gegen dag 
„Sylbenmaaß verftößt, fo wenig ift der ein ges 
„techter Regent, der den Gefegen zuwider Gefäl, 
ligteiten ermeifet.'' 68) 


Der 


67) Aus Aırflopbanes Müttern: V. 1099. 
6) E. oden Th. ⁊. E. 217. 
Dlut. mor. Abb, 6.28. Sf 
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Der Steuermann waͤhlt ſich Matroſen, und 
der Eigenthuͤmer des Schiffs einen Steuermann, 

Welche richtig im tobenden Sturme dad Ruder des 

Schiffes 
Wiſſen zu ſteuren, die Seegel am Maſte zu ſpan⸗ 
nen — 69) 

Der Baumeifter wählt fich gefchickte Arbeiter und 
Huanbdlanger , die fein Werk nicht verderben, fon, 
dern eg ihm glücklich vollenden helfen. Wäre eg 
nun nicht eine Schande, ja ein wahres Unglüd) 
wenn ein Staatsmann, ein Meifter der trefflich- 
ſten Kunft, wie Dindarus fagt, der Schöpfer der 
Gerechtigkeit und guter Sefeße, nicht gleich vom 
Anfange fih Freunde und Diener, bie mit ihm 
gleiche Neigungen , gleichen Eifer für alles Gute 
haben, wählte, ſondern fich bald von diefem bald 
von jenem zu ungerechten und gewaltfamen Hands 
Jungen binreißen ließe? Warlich ein folcher wäre 
einem Zimmermanne oder Maurer böllig aͤhnlich, 
der aus Unwiſſenheit oder aus Nachlaͤßigkeit fols 
he Maaßſtaͤbe, Winkelmaaße und Richtfchnuren 
braucht , wodurch fein Bau frumm und verſtellt 
werden muß. 

Die Freunde find gleichſam lebendige und 
Denfende Inftrumente des Staatsmannes, und 
Ratt an ihren Vergehungen Theil gu nehmen und 
ihnen dazu behuͤlflich zu ſeyn, muß er vielmehr 
genau Achtung geben, baß fie auch nicht einmag | 
ohne fein Wiffen fich etwas zu Schulden fommen 


laſſen. Eben dieſer Umſtand war es, der den So⸗ 
lon 


69) Dieſe Verſe find aus einem unbekannten Dichter 
entlehnt. 
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lon bey dem Volke in Athen in Schande und Ver⸗ 
dacht brachte. Als er naͤmlich beſchloßen hatte, 
den verſchuldeten Buͤrgern Erleichterung zu ver⸗ 
ſchaffen, und die Laſtabſchuͤttelung 70) — die⸗ 
ſes Worts bediente er fih, um die gaͤnzliche Auf⸗ 
hebung ber Schulden: zu befchönigen — einzufuͤh⸗ 
ren, entdeckte er dieß Vorhaben feinen Freunden ˖ 
Dieſe aber machten den ungerechteften Gebrauch 
davon. Sie borgten in aller GSefchwindigfeit 
sroße Summen Geldes zufammen, und da bald 
Barnach dag Geſetz zum Vorſchein kam, zeigte 
ſichs, daß fie von den aufgenommenen Geldern 
prächtige Käufer und viele Laͤndereyen erfauft 
hatten. Solon wurde alfo befchuldiget, daß er - 
an. dDiefer Ungerechtigkeit mit Antheil habe, wovon 
er Doch felbit fo fehr betroffen wurde. 


Agefilaus zeigte fi in feiner Sache von 
‚einer fchwächern und veräcdhtlichern Seite ale in 
der Dienftfertigfeit gegen feine $reunde, und von 
ihm galt dag, was Euripides 71) vom Pegafus 
fagt : | 

Es ſchmieg; ſich fhüchtern bin, mehr als man von 

ibm fordert — 
Weil er ſich feiner öffentlich angeflagten Freunde 
mehr ale ihm gesiemte annahm , fo glaubte man, 
daß er wohl auch ihre Ungerechtigkeiten habe be 
fördern helfen. So rettete er den Phöbidas, da 
8f2 er 


70) Im Griechiſchen EusaxdIsıa. Mehreres davon 
finder man in dem Leben Solons, R. ı5. 


71) Ohne Zweifel in der verloren gegangenen Tragödie 
die Belleropbon. 


, 
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er angeklagt wurde, daß er Kadmea 72) ohne Be⸗ 
fehl eingenommen habe, und ſagte, fo etwas 
muͤße man freylich ohne Befehl von ſelbſt aufs 
führen. Auch bemirfte er die Losſprechung des 
Spbodrias, der wegen eines unerlaubten und 
handlichen Einfalls in dag Gebiet ber Achener, 
Die damals Freunde und Bundesgenoffen det 
Spartaner waren , 73) verurtheilt werben follte. 
Und dazu ließ er fich durch die von Liebe herruͤh⸗ 
renden Bitten feineg Sohnes erweihen. Man 
bat noch von ihm einen Brief an einen gewiflen 
Sürften 74) des Inhalts: „Iſt Nikias unfchuls 
„dig: fo laß ihn log; iſt er ſchuldig, laß ihn mir 
zu Sefallen log; laß ihn nur auf alle Säle los.“ 
Phokion Hingegen gieng nicht einmal mit feinem 
Schwiegerfohn Charillus, da er wegen der Har⸗ 

polis 


22) So hieß das Schloß oder die Burg der Stadt 
Theben in Böotien, von dem Erbauer Kad mus 
Don der diftigen Einnahme diefes Schlofles durch 
den Spartaner Phöbidas f. XRenophons grued. 
Geſchichte B. 5. 8.2. 25. ff. 


73) ©. Plutarchs Leben des Pelopidas K. 14 
und Zenopbond gried. Geſchichte B.5. K. 4.20, 
fe SpHodrias Sohn, Kleonpymus war der 
Liebling des Arhidamud, Agefilaus Eoh 
nes; ducch diefen bewirkte Sphodrias feine Lok 
fpredung. ° 


74) Diefer war Idtieus, oder wie ibn einige nen 
nen Hydrieus, ein Eleiner König oder Dpnak in 
Karien, nad Tb.2. S. 290. Er mar ein Bruder 
der Artemifia, folgte ihr in der Regierung und 
fuͤhrte fie ſieben Jahre. ©. Diodors Bibliosdef. 
j B. 16. 8.45. 


⸗ — ZI ETZETTN , , 
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paliſchen Gelder 75) in Unterfuchung gefonmen 


‚ War, vor Gericht. „Ich habe dich, fagte er zu 


ibm, gu lauter gerechten Sachen zu meinem 
„Schwiegerſohn gemadht !! — und begab ſich ſo⸗ 
glei weg. Da der Korinther Timoleon feinen 
Pruder durch Vorftelungen und Bitten nicht be⸗ 
wegen Eonnte, der Tyranney zu entfagen, fo ve» 


band er fich mit denjenigen, die hernad) den TyP - 


rannen umbrachten. Die Sreundfchaft muß fi 
nicht blos big zum Alter erſtrecken, wie Derifles 
fugte , 76) dag heißt, fo meit, dag man nidf 
nit dem andern falich fchwöre ; fondern auch bie 
zu jedem Gefeße, jedem Nechte und Intereſſe, 
deſſen Vernadhläßigung großen und allgemeinen 
Schaden ftiftet, wie fich auch die Lafedämonier 
“den leuftrifchen Krieg dadurch auf den Halg ger 
laden haben, daß fie die Alngerechtigkeiten des 
Pböbidas und Sphodrias ungefiraft hingehen 


‚liegen. 
fa Bey 


75) in dem Leben des Phokions K. 22. mo Plus 
tarch eben diefe Anekdote erzähle, beißt der Schwie⸗ 
gerfohn Phokions nicht Chariltus, fondern 
Charikles — Harpalus war Aleranders 


GStarthalter in Babylon. Da er die ſchreyendſten 


Ungerechtigkeiten begangen batte, und er fi bey 
deffen Zurädfunft aus Indien vor der Strafe fuͤrch⸗ 
tete, entflob er mit ungeheuren Eummen, die ihm 
anvertraut geweſen, nad Athen, mo er, um Schuß 
zu finden, die vornebmften Redner und Demagogen, 
unter andern auh den Demoftbenes, durch Ber 
Rechungen auf feine Seite brachte. S. Diodors 
Bibliothek B. 17. K. 108, 


+6) ©. %.2. ©. 221. 


« 
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Bey alle dem befindet ſich der Staatsmann 
keinesweges in der Lage, daß er gegmungen waͤre, 
auch alle kleinen und unbebeutenden Vergehungen 
feiner Sreunde gleich firenge zu ruͤgen. Nein, es 
iſt ibm ger wohl vergönnt, wenn er mur vorber 
"die wichtigen Angelegenheiten des Staats in 
Sicherheit gefebt bat, gleihfam zum leberfluß 
feinen Sreunden gu helfen, ihnen beyzuftehen und 
ihren Vortheil gu befördern. Es finden fich felbft 
Gelegenheiten gu Gunftbegeugungen , die feinem 
Neide ausgeſetzt find, wenn er zum Beyſpiel feis 
nem Sreunde zu einem Amte verhilft, ihm eine 
ebrenvolle Berrihtung aufträgt, oder auch eine 
angenehme ,-leihte Sefandefchaft , ale etwa dem 
Statthalter die Aufmwartung zu machen, oder mif 
einer andern Republif Freundfchaftsverträge zu 
errichten. Faͤllt einmal ein. mühfeliges, aber 
glänzendes und wichtiges Gefchäfte vor, fo muß 
er nur erft fich ſelbſt demſelben unterziehen, dann 
kann er auch leicht feinen Freund mit dazu neh⸗ 
men, wie Diomedes: 

Soll ich alſo ſelber erwaͤhlen einen. Gefaͤhrten, 
O wie könne ih Ddypff’, den göttliben Krieger 
| vergeſſen? 7) 
Lepterer giebt ihm dann dag Lob auf eine ſchick. 
liche Art zuruͤck: 
Dieſe, Greis, nach welden du fragſt, find neulich 
gekommen 
Aus der Thrakier Land. Der treffliche Diomedes 
Würgre den Koͤnig, und zwoͤlf mır ihm der edelſten 
Krieger. 78) 
i Eine 
77 Im soten Bude der Jliade, V. 242. 
38) Ebendaſ. V. 558. 


= 
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Eine folche Befcheidbenheit gegen Freunde gereicht 
dem Lobenden nicht weniger als dem Gelobten 
ſelbſt zur Ehre; Selbfigefäligkeit aber hat, wie 
Plato fagt , die Einfamteit zur Geſellſchaft. 79) 
Noch ift es nöthig, feinen Freunden die erlaubs 
ten Bunflbegeugungen , Die man andern erweiſet, 
gum Theil mit zuzurechnen, und diejenigen, die 
fie empfangen, anzuhalten, daß fie auch jenen 
dafür danken, weil fie durch ihren Rath nicht 
wenig dazu beygetragen haben. 


Was die unbilligen und ungeziemenden For⸗ 
derungen betrifft, ſo muß dieſe der Staatsmann 
geradezu von ſich ablehnen, nicht eben auf eine 
harte und beleidigende Art, ſondern mehr durch 
liebreiche Vorſtellungen, indem er zu verſtehen 
giebt, daß dergleichen Forderungen ſich weder 
mit ſeiner Tugend noch mit ſeiner Wuͤrde vertra⸗ 
gen. Niemand hat wohl dieſes auf eine feinere 
Art gethan als Epaminondas, indem er dem 
Pelopidas ſeine Bitte, einen gewiſſen Schenk⸗ 
wirth aus dem Gefaͤngniß zu entlaſſen, abſchlug, 
und doch bald darauf eben dieſen Mann auf Bit⸗ 
ten ſeiner Geliebten in Freyheit ſetzte. „Mein 
„lieber Pelopidas, ſagte er, ſolche Gefaͤlligkei⸗ 
„ten laſſen ſich wohl Buhldirnen, aber nicht Ge⸗ 
‚meralen ermweifen.! dato wurde vom Cenſor 
Catulus, ſeinem beſten und vertrauteſten Freun⸗ 
de, gebeten, mit einem gewiſſen Manne, dem er 


als Quaͤſtor den nun machen wollte, fäuberlich 
f 4 zu 


79 D. h. ſelbtgefällige Leute, die ſich über alle andere 
erhaben glauben, werden won Jederman verlaffen. 
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zu verfahren; aber er gab ihm die haͤmiſche und 
bittere Antwort: „Es iſt Doch eine Schande, daß 
„du, ein Mann, der. ung junge Leute zurecht, 
niweifen muß , Dich der Gefahr ausſetzeſt, von un, 
„fern Gerichesdienern binausgefchleprs zu wers 
zıden.H 80) Er fonnte ibm immerhin die Erfüls 
Xung feiner Bitte abfchlagen, follte aber nur aug 
feiner Antwort alles bittere und harte weglaſſen, 
um zu zeigen, baß er von Gefeb und Recht wider 
feinen Willen zu diefer unangenehnien Handlung 
Seiwungen werde. 


Ueberdief giebt es auch ben der Staatsver⸗ 
waltung erlaubte und anftändige Mittel, dürfs 
tige Freunde bereichern zu helfen. Themiſtokles, 
da er nach der Schlacht 81) einen Todten liegen 
ſah, der mit goldenen Ketten und Halsband ge 
ſchmuͤckt war, gieng vorben, wendete fich aber zn 
einem feiner Freunde: Hebe du dieß auf, fagte 
er, du bift nie Themiftofles! Die Umſtaͤnde 
felbfE geben einem Staatsmanne oft Gelegenheit, 
feinen Freunden in dieſem Falle behuͤlflich zu 
ſeyn; denn nicht jeder ift ein Menemachus. 82) 
Merfchaffe du dem einen dic Sührung eines eins 
träglichen Mechtefireiteg, den andern empfiel einem 

i Rei⸗ 


30) Umſtaͤndlicher wird dieſet Vorfall erzählt im Leben 
des juͤngern Cato K.ı6. . 
Au) &8 iR der Sieg in dem Seetreffen bey Salamin 
gemepnt, nie aus dem Leben des Themiſtokles, 
K. 18. erhellet. 
82) H. Micard ſchließt ans dieſer Stelle mir Grund, 
daß Menemachus, an den dieſe Abhandlung 
gerichtet iſt, rei und begüsert geweſen fepn muß. 
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Meichen, der einen Auficher oder Vertheidiger be- 
darf, dem dritten fuche etwa zu einem Baucon⸗ 
tract , oder zu einem vortheilhaften Vachte zu 
verhelfen. Epaminondas hieß ſogar einen feiner 
Freunde zu einem gewiſſen reichen Männe gehen, 
und in feinen Namen von ihm ein Talent-for: 
dern. Der Angeſprochene fam gleich und fragte 
nach der Urfache — „Weil dicfer rechtfchaffene 
„Mann, fagte Epaminondas, arın iſt, du aber 
auf Koften dis Staats dich fo fehr bereichert 
„haſt.“ Dom Agefilaus rähmt Xenophon, 83) 
es fen ihm eine Freude gewefen, feine Freunde 
zu bereichern , er felbft habe ſich nichts aus dem 
Gelde gemadıt. 


Da jede Heidelercche, wie Simonides ſagt, 
ihren Buſch haben muß , und jede Etaatsver: 
waltung Feindſchaften und Streitigkeiten hervor, 
bringt , fo muß der Staatsmann auch darauf 
vorzüglich Bedadht nehmen. Man lobt durdy; 
sänsig den Themiftofles und Ariftides , daß 
fie allemal, wenn fie zu einer Sefandtichaft oder 
in den Krieg giengen, ihre Seindfchaft an den 
Grenzen von Attita ablegten, und fie erfinad 
der Ruͤckkehr wieder anfiengen. Einige finden 
das Terragen des Magneſiers Arctinas noch 
vortrefflicher. Diefer hatte zum Gegner in der 
Öffentlichen Verwaltung einen gewiſſen Germeigs, 
einen Mann son gemeinem Stande , der aber 
vielen Ehrgeiz und eine ftolge Denfungsart befaß. 
Da der mithridatifhe Krieg ausbrach, und 

| fs Kre⸗ 


83) In der Lobrede auf Agefilaus K. 4. 
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tilina, eine Peft für das Vaterland geworden if. 
Diejenigen , die ſonſt nur im ihren Meynungen 
von ihm abweichen, muß er, wie ein Tonkuͤnſt⸗ 
ler , ber feine Saiten bald anzieht bald nachläßt, 
durch gelinde Mittel, zur Uebereinſtimmung brin» 
gen, die Fchlenden aber ohne Hitze, ohne alle 
Bitterkeit, auf eine — Art zurecht weiſen, 
wie dort Homer: 


D mein Sreund! ib mepnte, du mwärft vor den 
übrigen weife! 97) 


Desgleichen: 
| Und leicht konnte du beffern Rath als diefen er 
finnen. 88 ) 
Wenn fie hingegen etwag nüßliched fagen oder 
thun , darf er ihnen dieverdiente Ehre nicht: mißr 
gönnen, noch bey fhönen Handlungen es an fob: 
fprüchen und Beyfallsbezeugungen fehlen laffen. 
Auf folche Weife wird auch unfer Tadel nöthigen 
Falls defto leichter Eingang finden; wir werden 
ihnen durdy Erhebung der Tugend einen. Wider: 
willen gegen dag Laſter beybringen, und indem 
wir bende gegen einander halten, fie fühlen lafe 
fen, daß erfiere ihnen weit rühmlicher und an⸗ 
fiändiger iſt. Ich für meine Perfon fordre fogar 
von einem.Gefhäftsmanne, daß er feine Gegner 
in gerechten Sachen vor Gericht vertrete, fie gegen 
Die 
ponnes anfliftete, wurde er endlich von Alexam e⸗ 
nus, dem Anfuͤhrer der ihm zugeſchickten aͤtoliſchen 
Huͤlfetruppen aus dem Wege geraͤumt. 
87) Im ıyten Buche der Iliade, V. 171. 


93) Am rien Buche der Iliade, V. 3583. 
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die falſchen Anklagen der Spkophanten vertheidi⸗ 
ge, und den ihnen gemachten Beſchuldigungen 
keinen Glauben beymeſſe, wenn dieſe mit ihren 
bekannten Grundſaͤtzen im Widerſpruch ſtehen. 

So handelte ſelbſt Nero gegen Thraſea, einen 
Mann, den er äͤußerſt haßte und fuͤrchtete. Kurz 
vorher, ehe er ihn hinrichten ließ, beſchwerte ſich 
Jemand, daß er von ihm ein hartes und unge 
rechtes Urtheil empfangen habe. „Wollte Bott, 
„ſagte Krero ; daß Thrafea mich fo fehr lichte, 
„als er ein gerechter Richter iſt.“ 89) 


Serner ift e8 auch nicht undienlid), um dies 
jenigen, die nıchr durch eine üble Anlage zu Fehl. 
£rieten verleitet werden, zurechtiuweifen,, wenn 
man ihnen einen ihrer Feinde, der einen edlern 
CSharafter zeigt, anführt und dabey fagt: Ey fo 
würde biefer gewiß nicht geredet oder gehandelt 
haben! Einige fann man auch, wenn fie fich 
fchlecht betragen , an das Beyſpiel ihrer braven 
Vorfahren erinnern, wie Soimer: 

Einen Sohn has Tpdeus gezeugt, der wenig ihm 

gleiger! 90 ) 
. Ap⸗ 


59) Thraſea Paͤtus war einer der edelſten und 
rechtſchaffenſſten Römer unter der Regierung des 
Nero, der Mutb genug hatte, ſich manden Unge⸗ 
techtigfeiten des Tprannen zu widerfegen. Deswe⸗ 
gen murde er endlid ım Jahr 67 nah Chr. Geb. 
von ibm gezwungen, durch Sröffnung der Adern ſei⸗ 
nem Xeben ein Ende zu machen. ©, Tacitus Uns - 
nalen, B. 16. K. 2ı.ff. 


Im sten Bude ber Fiade, D. g00 
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Appius fagte einfi zum Stipio AfriPanus, 91 ) 
da er mit ihm in den Wahlcomitien um die Een» 
ſorwuͤrde flritt: „Wie fehr wuͤrdeſt du, gufer 
„Paulus, noch in der Unterwelt feufgen, wenn 
“  ,,du erführeft, daß der Zöllner PhiloniFus ale 
„Trabant deinen Sohn begleitet, wenn er zur 
„Erlangung der Cenforwürde auf den Marft 
Ageht!“ Solche Erinnerungen machen nicht nur 
auf die Fehlenden Eindruck, fondern auch denen, 
die fie geben, Ehre. Neſtor antwortete beym 
Sophokles fehr fein auf die Schmähungen des 
Ar: | 
Ich zürne nicht auf dich ; du fedlteſt nur im Reden, 
‚Ziin Thun if tadellos — 92) 
Caro batte fich öffentlich gegen den Pompejus 
erklärt, alg diefer in Berbindung mit Lafer Die 
Republif-unterdradte. Sobald aber, der Krieg 
swifchen benden ausgebrochen war , that er ben 
Borfchlag, dem Pompejus dag Commando zu 
übergeben, und fügte den Grund binzu:: Wer 
großes 


91) Scipio Africanus, der jüngere, mar eigentlich 
ein Sohn des Aemilius Paulus, des ebermin: 
der» von Makedonien, aber von dem Sohne des 
Altern Scipio Afrifanus in die co eneriniae j 
Familie adoptirt worden. Er erbielt die Confulmürde 
im 6riten Jahre der St. R. Die bier angeführte 
Anekdote kommt auch in dem Leben des Aemilius 
Maulus vor, 8.38. 


r 


92), Diele Stelle iſt (don einmal in der Abhandlung 
über die Geſchwaͤtzigkeit Th. 4. ©. 457. angefuͤhrt 
ı worden. H. Brunkvermurbet, dab fie aus dem 

faprifihden Drama die Verſammlung der 
Achder oder das Gaſt madl entlehnt fey. 
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großes Unheil geſtiftet bar; müße es audy am 
beften wieder gut machen Pönnen. 


Ein folder Tadel, der mit Lob vermifche iſt, 
enthält gar nichts beleidigendeg oder erbittern, 
des, fondern zeugt vielmehr von Freymuͤthigkeit, 
verurfacht Gewiſſensbiſſe und Neue, und ift alfo 
ſehr wohlthätig und heilfam ; aber Schmähungen 
gejiemen Etaatdmännern durchaus nicht. Leber: 


lege felbfi, ob wohl Bolon, Perifles, Kpkurg 


von Lakedaͤmon, oder Pittafus von Lesbus ſich 
je folhe Reden und Ausdräde würden erlaukt 
haben, als Demoſthenes und Aeſch nes gegen 
einander , 93) auch Hpperides in feinen Schrif- 
ten gegen Demades gebraucht haben. Indeß be 
dient fih doch auch Demoſthenes dr Schmaͤh⸗ 
reden nur in feinen gerichtlichen Reden‘; die phi, 
lippifhen hingegen find von allen Spötteregen 
und Grobheiten durchaus rein. Denn folde Be, 
leidigungen fchänden den, der fie braucht, immer 
mehr, als den, der fie hören muß; fie ſchaden 
ben Gefchäften felbit , und verurfachen ſowohl in 
den Rathsverſammlungen als in den Zufammen» 
fünften des Volls die größte Verwirrung. Pho⸗ 
kion handelte daher fehr pernunftig, daß er, als 
ihn Jemand während einer öffentlichen Rede mit 
gäfterungen überfhüttete, ihm ſogleich Platz 
machte und aufhörte zu reden ; hernach aber, da 
jener endlich file ſchwieg, wieder auftrat, und» 

i obne 


93) Vorzüglich in den gegen und für den Ktefipbon 


gehaltenen Reden, die beyde auf unſere Zeiten ge: 
fommen. find. 


v 
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‚ohne auf ihn Ruͤckſicht zu nehmen, alfo fortfuhr: 

„Von der Reutercy und den Hopliten habt ihr 
„alſo dad nöthige gehört; es ift nun noch übrig, 
daß ich auch von den leihten Truppen und ben 
nPeltaften 94) rede.“ | 


| Da es aber vielen ſchwer wird , in ber 
‚gleichen Fällen ſich zuruͤckzuhalten, und es oft 
nüglich ift, ein Laͤſtermaul durch eine Neplif zum . 
Stillſchweigen zu brirgen, fo muf eine foldye 
. dem Augdrucfe nach kurz ſeyn, und feine Erbits 
terung oder aufbraufende Hige verratben, for‘ 
"dern vielmehr eine faltblütige Gelaffenheit, ver 
bunden wit beißendem Echers und Wiß ‚-seigen. 
Bon der Art find vorzüglich diefenigen Neplifen, 
die den gemachten Vorwurf wieder zurücigeben. 
Denn fo wie die Pfeile, die auf den, der fie 
abfchoß , zurücfahren, von der Etärfe und Se 
ſtigkeit des getroffenen Körpers zuruͤckgeworfen 
zu werden ſcheinen; eben fo zeugt eine, dem Urs 
heber zurückgegebene Läfterung von vielem Scharfs 
finn und Gegenwart des Geiftes auf Seiten des⸗ 
jenigen , dem fie war gemacht worden. Dabhin 
gehört die Antwort, die KEpaminondas dem 

Ral⸗ 


94) Hopliten dießen die ſchwerbewaffneten Trup⸗ 
ven au Fuß, vom dem großen Schild öwAer, 
welches fie führten. Peltaften waren eine Mittels 
gattung zwiſchen den ſchweren und leicht dewaffneten 
Truppen, und führten nur ein Fleines Schild, veArg 
— Zu den leichtbewaffneten Truppen gedoͤrten 

ie euderer un enſchuͤ | 
Schild fuͤhrten. d Pogeniörten, die gar Zeit 
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Ralliſtratus c5) gab, als diefer den Thebanern 
und Argeern den Vatermord des Oedipus und 
den Mutterniord des Öreites vorwarf. „Dieſe 
„Verbrecher, jagte er, haben wir verbannt, und 
„ihr habt fie aufgenommen!!! 96, Auch die 
Meplit des Epartaners Antalfidas auf den 
Vorwurf, den ihn ein Athener machte: O wir 
baben eudy oft vom Rephiſus zuruͤckgeſchla⸗ 
gen! — +Bir aber, verfegte Antalkidas, euch 
„nie vom Eurotaß.!! 97) ehr wigig begegnete 
Phokion dem Demoftbenes , als diefer ſchrie: 
Did) werden die Athener noch binrichten ! — 
„Ja, antwortete er , wenn fie ihren Berftand 
‚verlieren ; dich aber, wenn fie einmal vernänfs 


® „tig 


95) Kalliftrarus mar ein arbenifcher Demagog und 
Feldhert, und mit einigen andern nad dem Velo . 
ponnes gefhidt worden, um ein Buͤndniß gegendie 
Argeer und Thebanır zu Eranıde zu bringen. 


96) Oedipus fand nach feiner Verbannung aus The: 
ben eine gute Aufnabme in Kolonus, einen dem 
Neptun gewephten Plage, unmeitder Stadt Athen. 
Drefies wurde, nachdem ihn die Furien megen 
des an feiner Mutter Kivtämneftra verübten 
Mordes lange berumgerrieben batten, endlich in 
Athen von dem areopagitiichen Rathe losgeſprochen. 


97) Kepbifus war ein Fluß ben Arhen, Eurotas aber 
bey Sparta. In dem peloponnefifhen Siriege waren 
die Spartaner mebrmalen -bie an die Stadt Athen 
und den Fluß Kephiſus gefommen, die Atbener bins 
gegen waren nie im Peloponnes bi an den Euro» 
tas vorgedrungen. " 


Plut. mor. Abh.6.. ©; 
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„tig werden.“ Der Redner Craſſus gab dem 
Domitius,g8) der ihn vorwarf: Saft du nicht 
über den Tod einer Wuräne, die du in deinem 
Fiſchteiche bielteft, geweinet ? — die furge 
Antwort : „Und du haft drey Frauen begraben, 
nohne eine Thräne zu vergießen!“ Eolthe Ru 
plifen können auch in andern Vorfällen des Les 
bens von großem Nugen feyn: 


Es giebt einige, die ſich mit jedem Theile 
der Stadtsverwaltung befaffen, und mit dato 
glauben, daß ein guter Bürger, fo viel er Fantı, 
fich feinem Geſchaͤfte, keiner Sorge für dag ge 
meine Wohl entziehen dürfe. Sie loben den 
sBpaminondas ı daß er, ale bie Thebaner ihn 
aus Neid , and um ihn zu demütbigen, zum Te 
leärchen 99) ernannt hatten, diefes Amt ohne 

| alles 


8) Lucius Licinius Eraffus, der megen feinet 
aufferordentlihen Beredtfamfeit vom Cicero an 
mebrern Stellen gerühmt wird, und davon den 
Bepnamen der Redner führte, warmir Eneius 
Domitius Abenobarbus im Jahr der Et. N. 
662. oder dor Chr. Geb. 86, Cenfor. Legterer Flagte 
feinen Collegen wegen der feltfamen Liebe zu einer 
Muräne öffentlich vor-dem Rath an, meil ein foldes 
Berragen fib für einen‘ Cenſor gar nicht ſchicke. 
&raffus aber vertbeidigte ſich auf eine ſolche Art, 
dag Domitius zum allgemeinen Gelächter wurde, 
und brachte dabey auch den bier angeführten Bor: 
wurf mit an. Deral. Aelians Geſchidcte der Thiere 
B.8. 8.4 und Macrobius Saturnal. B. 2. 8. 11. 


99) Don dem Amte eines Tehearchen in Tbeben 
koͤmmt bey andern Sqrifiſtellern gar nichts vor, fo 
wie 
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alles Bedenken annahm, und dabey ſagte, das Amt 
muͤſſe nicht nur den Mann, ſondern auch ber 
Mann dag Amt verherrlichen ; und daß ce auch 
wirklich die Telearchie, bie vorher bloß auf bie - 
Neinigung der Etraßen von Koth und ‚die Ab⸗ 
leitung der Waſſer eingefchränft war, ju einem 
großen und vorzügfichen Anfchen erhob. AH 
felbft mache ohne Zweifel den hier 100) durch⸗ 
reifenden Fremden oft etwas su lachen, wenn fit 
nich an öffentlichen Orten mit ähnlichen Verrich⸗ 
tungen befchäftiget fehen. Aber ich helfe mir mit 
jener Antwort des Antifthenes, da er gu einent 
Menfchen , der fich fehr verwunderte, daß er felbft 
die eingefauften Salsfifche über den Marft nach 
Haufe trug, fagte: Ich trage fie ja für mi 
feibft ! Ich hingegen pflege benen , die mich des⸗ 
bald tabeln, daß ich bey der Vermeſſung ber 
Ziegeln, oder bey der Zuführung des Mörtel 
und ber Steine 1) zugegen bin , die Antwort zu 
geben: Ia,diefe genaue Aufficht führe ich nicht 

Ä .692 zu 


wie überhaupt vun der Einrichtung bes thebaniſchen 
Staats nur aͤuſſerſt wenige Nachrichten auf und ge: 
fommen fin». 

108) Dermutblic in feiner Darerftadt Chaͤronea, wo rt 
au die Würde eines Archonten befteider hatte, wie 

bdven im sten Buche der Tiſchreden Sr. $. gemelder 
worden. 

1) Zvland er erzähle dieſe Stelle auf eine ganz ders 
ſchiedene Art, und verſteht wesarcs von Alügiafriten, 
Qveama aber vom Mebl, woruͤber Plutarch die 
Auffiche geführt hätte. Das folgende Ada wiber 
legt dieſe Erklärung aus Genuͤge, | 
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zu meinem, fondern zu des Vaterlands Beſten. 
Werwoiel ſolcher Geſchaͤfte fir ſich ſelbſt beſorgt, 
und zu ſeinem eigenen Vortheil verſiebt, kann 
wohl fuͤr karg und kleindenkend angeſehen wer⸗ 
den; aber wenn es öffentlich und zum Beſten 
der Stadt gefchieht, fo ift nichts unedles oder - 
niederträchtigeg dabey) , fondern bier ift auch eine 
ing Kleine gehende Sorgfalt und Aufmerkfamfeit 
über allen Tadel erhaben. 


Es giebt aber auch andere,‘ die dag Betra⸗ 
gen des Perikles für wuͤrdiger und anjtandiger 
halten. Darunter gehört der Peripatetifer Ari- 
tolaus, 2) welcher behauptete, daß, mie zu 
Athen die Schiffe Salaminia und Paralus 3) 
su feinen andern als wichtigen und nothwendigen 
Merrichtungen gebraucht wurden , fo aud) det 
Staatsmann feine Kräfte nur auf die vornehm⸗ 
fien und wichtigfien Gefchäfte verwenden muͤſſe, 
nad) dem Benfpiel des Königed der Welt, von 
dem Zuripides fagt : 

— — — gürsroße Dinge nur 

Sorgt Gott, die Eleinen find dem Zufall überlaffen. 

| | | Bir 
3) Vermuthlich eben der Peripatetifer Kritolaus, 
von dem Gehlius B.7. K. 14. melder, daß er mit 
dem Akademiker Karneades und den Stoifer 
Diogenes von'den Atbenern im Jahre d. St. 598. 
nach Rom gefhidt: worden, um wegen der ibnen 
auferlegten Geldftrafe von soo Talenten eine Zürbitte 

“ einzulegen. Vergl. Eicero de Oratore B. 2. K. 28. 


3) Don diefen beyden Schiffen it ſchon oben ©. 362. 
das nörhige erinnert worden. 
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Wir fönnen unmöglich den uͤbertriebenen Ehrgeiz, 


und die Streitſucht des Theagenes 4) gut heißen, 
welcher, nicht gufrieden, daß er nicht nur in allen 
Den heiligen Spielen 5) nad) der Reihe, fondern 
auch in andern Wettfänpfen, theild im Pankra⸗ 
tium , theil8 im Fauſtkampf und Doppellauf ges 
ſiegt hatte, endlich audy noch, ale er bey tem 
. Leichenfpielen eines Heros dem Schmauße bey» 
wohnte, und jeder Saft wie gewoͤhnlich feine Por⸗ 
tion vor fich hatte, auf einmal von Tifche aufs 
fprang und im Pankratium um die Wette kaͤmpf— 
te, gleich als wenn Niemand, wo er zugegen wäs 
re, den Sieg davon fragen dürfte. Auf folche 


Weiſe fammiete er fich zwoͤlfhundert Kränge, 6) 
93 von 


- 


4) Diefer Theagenes war aus Thalus gebduͤrtig, Ti: 
moſthenes Sohn, einer der beruͤhmteſten Ringer 
und Sauftfimpfer, und bluͤhte um die 75te Olym⸗ 
piate. Eine felrfame Geſchichte, die fih mit feiner 
Bittfäule in Thafus na feinem Tode zugetragen 
habenfoll, erzaͤhlt ſowohl Pauſanias B.6. K. 11. 
als auch Dio Chrpſoſtomus in der ziten Rede 
Th. 1. S. 617. der Reifk. Ausgabe: 

5) Naͤmlich in den. olympiſchen, pythiſchen, nemeiſchen 
und iſthmiſchen Spielen, die die Griechen mit dem 
allgenieine” Namen mwegıodos nannten; daher derje⸗ 
nige , der in allen nach der Reihe fiegte wegıodornna 
genannı wurde. . 


6 Nach Paufaniad B.6. 8. 11. foll er gar 1900 


Strange davon getragen habın. H. Ricard if ge 
neigt, bepde Zahlen für verfäifcht zu balten. Daß 
aber der Kränze ſehr viele geweſen ſeyn muͤſſen, 
fiebt man aus dem vom Dio Ehryf. am enge! 


In} 
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von denen freylich die mehreſten gar feinen Werth 
haben mochten. Dieſem Manne nun find dieſe⸗ 
nigen ganz aͤhnlich, die ſich mit allen Arten von 
öffentlichen Geſchaͤften befaſſen, und ſich dadurch 
den: Tadel des großen Haufens augfeßer. "Denn 
find fie in ihren Unternehmungen gluͤcklich, fo 
werden fie gehaßt und beneider; mislingt ihnen 
aber etwas, fo freut man fich innig daruͤber. Die 
Bewunderung, die man anfangs über ihre Ges 
ichäftigfeit zeigte, artet bald in Spott und Hohn⸗ 
gelächter aus. Dann beißt es: Metiochus ift 
General, Metiochus iſt Auffcher der Wage, Mies 
tiochus ift Proviantcommiffär, Metiochus beforgt 
dag Mehl, Metiochus ift alles in alleni, dem Mie 
tiochus ſolls noch übel gehen, Dieſer Metiochus 
war naͤmlich einer von Derikles Freunden, der 
aller Wahrſcheinlichkeit nach die durch ihn erlang⸗ 
te Macht fo fehr mißbrauchte, daß er fich den 
. Haß und die Verachtung aller Bürger zuzog. 7) 
Ein Staatsmann muß, wie man zu fagen 
pflegt, mit dem Volke innmer wie mit einem Lich 
haber umgeben, und dahin fehen, daB auch in 
- feiner Abweſenheit eine Sehnſucht nad) ihm in 
‚den Gemuͤthern der Bürger zuruͤckbleibe. Die 
that Seipio Afrifanus, indem er fich die meh⸗ 
reſte Zeit auf einem Landgute aufhieit , theilg um 
| gen gegen ihn ausbrechenden Neid gu vermindern, 
theils 


O. aufdewahrten delphiſchen Orakelſpruche, worinn er 
puesas9Aan, der unzaͤhliche Kämpfe beſtan⸗ 
den bat, genannte wird, 
D Dieier Metiechus koͤmmt font nirgends vor, 
au nicht einmal im Leben des Perikiek 
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theils auch um denen, die von dem Gewicht ſeines 
Ruhms darnieder gedruͤckt zu ſeyn glaubten, einis 
ge Erholung gu verſtatten. Timeſias, der Kla⸗ 
zomenier , 3) hingegen, fo ſehr er fich auch ſonſt 
um fein Vaterland verdient gemacht hatte, zog 
ſich dadurch, daß er alle Gefchäfte beforgte, dem 
Haß und Unmwillen der Bürger zu. Lange blieb 
ihm Diefes unbefannt, big ihn endlich folgender 
Vorfall davon überzeugte. Einige Knaben ſuch⸗ 
ten auf der Etraße , da er eben vorbey gieng, 
einen Knochenwürfel aus einer Grube herauszu⸗ 
treiben. Einer von ihnen fagte, er hänge zu fehl, . 
er tverde nicht herausgeben; der andere aber, 
welcher darnach fchlug, rief laut: „O wenn ich 
‚mar fo gewiß dem Timeſias dag Gcehim aus 
„dem Kopf fchlagen könnte, als diefer Würfel 
„ſich wird beraugfchlagen laffen!!! Aus diefer 
Rede ſchloß Timefias, daß der Neid gegen ihr 
allgemein feyn muͤße. Er kehrte fogleih um, 
erzählte den Vorfall feiner Srau, befahl ihr, alles 
einzupacfen und ihm zu folgen, und. gieng ohne 
mweitern Aufenehale zur Etadt hinaus. Etwas 
aͤhnliches ſcheint auch dem Themiftofles begeg» 
net zu fen, weil er gu den. Athenern fagte : 
894 Ihe 


8) Diefee Timeſias wird auch in der Abhandlung 
über die Merige der Zreunde Th. 1. S. 311. gedadıt. 
Er ſcheint derfelbe zu feyn, der beym Herodor 
B.r. 8.168 TZimefius genannt, und ald der erfte 
Erbauer von Abdera in Thrafien angegeben wird. 
"Den bier erwähnen Vorfall erzähle Aelian in den 
en Geſchichten B. 12. 8.9. auf eine andere 

m. - " 
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von denen freylich die mehreſten gar leinen Werth 
haben mochten. Diefem Manne nun find diejes 
nigen ganz dhnlich, die fich mit allen Arten von 
Öffentlichen Gefchäften befaffen, und fich dadurch 
dent Tadel des großen Haufeng ausfeßer. "Denn 
find fie in ihren Unternehmungen gluͤcklich, fo 
werden fie gehaßt und beneider; mislinge ihnen 
aber etwas, fo freut man fich innig daruͤber. Die 
Bewunderung, die man anfangs über ihre Ge 
ichäftigfeit zeigte, artee bald in Spott und Hohn⸗ 
gelachter aus. Dann beißt cd: Metiochus if 
General, Metiochus iſt Auffcher der Wage, Mies 
tiochus ift Proviantcommiſſaͤr, Metiochus beforgt 
dag Mehl, Metiochus iſt alles in allem, Dem Me— 
tiochus ſolls noch übel gehen, Dieſer Metiochus 
war nämlich einer von Perikles Freunden, ber 
aller Wahricheinlichfeit nach die durch ihn erlarigs 
te Macht fo fehr mißbrauchte, daß er fich den 
. Haß und die Verachtung aller Bürger zuzog. 7) 
Ein Staatsmann muß, mie man zu fagen 
pflegt, mie dem Volke immer wie mit einem Lieb⸗ 
haber umgeben, und dahin fehen, dag auch in 
feiner Abweſenheit eine Sebnfucht nach ihm in 
‚den Gemuͤthern der Bürger surücbleibe Die 
that Seipio Afrifanus, indem er fich die wmeh⸗ 
reſte Zeit auf einem Landgute aufhielt, theild um 
den gegen ihn ausbrechenden Neid zu vermindern, 
theils 


O. aufdewahrten delphiſchen Orakelſpruche, worinn ce 
puerasIAes, der unzaͤhliche Kämpfe beſtan⸗ 
den bat, genannte wird. 

D Diein Metiedus koͤmmt font nirgenda vor 
auch nicht einmal im Leben des Perikles. 
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theils auch um denen, die von dem Gewicht ſeines 
Ruhms darnieder gedruͤckt zu ſeyn glaubten, eini⸗ 
ge Erholung zu verſtatten. Timeſias, der Kla⸗ 


zomenier, 8) hingegen, ſo ſehr er ſich auch ſonſt 


um ſein Vaterland verdient gemacht hatte, zog 
ſich dadurch, daß er alle Geſchaͤfte beſorgte, den 
Haß und Unwillen der Buͤrger zu. Lange blieb 
ihnm dieſes unbekannt, bis ihn endlich folgender 
Vorfall davon überzeugte. Einige Knaben fuchs 
ten auf der Straße , da er eben vorbey gieng, 
einen Knochenmwürfel aus einer Grube herauszu⸗ 


treiben. Einer von ihnen fagte, er hänge gu feſt, 


er werde nicht herausgeben; der andere aber, 
welcher darnach ſchlug, rief laut: „O wenn ich 
„nur fo gewiß dem Timefias dag Gehirn aus 
„dem Kopf fchlagen könnte, als diefer Würfel 
„ſich wird herausſchlagen laffen!!! Aus diefer 
Rede ſchloß Timefias, daß der Neid gegen ihr 
allgemein feyn muͤße. Er kehrte fogleich um, 
erzählte den Vorfall feiner Frau, befahl ihr, alles 
einzupacfen und ihm zu folgen, und. gieng ohne 
mweitern Aufenthale zur Stadt binaus. Etwas 
ähnliches ſcheint auch dem Themiftofles begeg» 
net gu feyn, weil er gu Den Athenern fagte : 
| 94 Ihe 


9) Diefee Timefias mird au in der Abhandlung - 


über die Menge der Freunde Th. 1. ©. 311. gedacht. 
Er ſcheint derfelbe zu fepn, der beym Herodot 
B.r. 8.168 Timefius genannt, und als der erfte 
Erbauer von Abdera in Thrafien angegeben wird. 
"Den bier erwähnen Vorfall erzählt Aelian inden 
vermiſchten Geſchichten B. 12. 8.9. auf eine andere 
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„Ihr guten Leute! warum werdet ihr denn muͤ⸗ 
„de, fo oft Wohlthaten gu empfangen?“ 


Beyde angegebene Grundſaͤtze ſind in gewiſſer 
Ruͤckſicht gut und richtig, in anderer Ruͤckhſicht 
aber auch nicht. 9) Ein Staatsmann muß, fo 
viel feine Bereitwilligfeit und Wachſamleit bes 
trift, fich feinem Theile der Staatsverwaltung 
entziehen; er muß auf jedes Gelchäfte aufnierk 
fam feyn , jedes genau Feunen, und nicht, wie 
der heilige Anter in einem Schiffe, unthätig lie 
gen, um bie dAußerfie Noth und Unglück des 
Staats abzuwarten. Der Steuermann verrid) 
tet auf dem Schiffe manche Sefchäfte mie eigenen 
Händen, zu andern braucht er Inſtrumente, bie 
er, weil er zu entfernt fit, Durch andere Haͤnde 
Drehen und bewegen laßt; er bat die Matroien, 
den Dber +» und Unterbootsnann 10) zu feisten- 
Dienften , von welchen er bald diefen bald jenen, 
gu ſich auf das Hinteriheil ruft, und ihn dag 
GSteuerruber anvertraut. Auf gleihe Weife ift 
es auch dem Staatsmanne fehr dienlich, wenn er 
andern zumeilen die Zügel der Regierung übers 

N laßt, 


9) Dder wie H. Ricaed überfegt: smwifchen dieſen bep: 
den Extremen nun muß man die Mittelftraße halten. 


10) Im Griechiſchen —XXx Vom 
legtern iſt ſchon oben ©. 118. das noͤthige erinnert 
worden. Der [lgwerus Oder Tlgwoarns hatte feinen 
Platz im Borderrheile des Schiffe und mar der 
nächte nach dem Steuermann. Er batte die- Aufe 
ſicht Über die Shiffsgeräthe und wics den Rudes 
rern ihre Steilen an. , 
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laͤßt, und fie freundlich einladet, die NRebnerbüh: 
ne zu betreten; wenn er, anflatt alle öffentlichen 
Geschäfte durch feine Neden, Defrete und Hands 
lungen ausmachen zu wollen, treue und zedliche 
Männer an der Seite bat, und jedem derfelben 
ſolche Verrichtungen auftraͤgt, die feinen Faͤhig⸗ 
keiten angemeſſen ſind. So bediente ſich Perikles 
dis Menippus 11) auf feinen Feldzuͤgen; durch 
den Kpbialtes verminderte er das Anſehen des 
areopagitiſchen Rathes; den Charinus brauchte 
er, um das Dekret gegen die Megarer durchzu⸗ 
ſetzen, 12) und den Lampon ſchickte er ab, um 
die Colonie von Thurium gu gründen. 13) Wenn 
die hoͤchſte Gewalt fo unter mehrere Perfonen ver: 
theile zu fenn fcheint , ift fie den Angriffen dee 
® 95 Neids 


ss) Im Leben des Perikles K.13. ſagt Plutarch, 
daß Menippus gewoͤhnlich unter dem VBerikles 
commandirt babe, und Daß dieſer ſehr wegen verbo⸗ 
tenen Umgangs mit deſſen Frau im Verdacht gewe, 
in ſey. 

12) Vom Charinus und dem durch ihn abgefaßten, 
Dekret gegen die Megarer ſ. Das Leben des Peri—⸗ 
kUes 8.30. Dieß Dekret mar inder Folge eine der 
Dieranlaffungen des peloponnefifhen Kriegs. &. ' 
Thufydides DB. 1. 8.67. 

13) Dir Stadt Thurii oder Thurium murdd im untern 

 Stelien nicht weit von dem Orte, mo Epbaris ges 
fanden barte, angelest. Lampon, en Wahrias 
ger, mar nebfi neun andern Anführern bey dieſrr 
Unternehmungy mwelde Diodor .B. nm. |. 10. 
meitläuftiger erzähle. Im Leben des Nifias K. 5. 
jant Plutarch, daß ein gemifer Hiero, auch 
ein Wahrfager, der Anführer der Eolonie und der 
Erdauer von Thurii geweſen fen. 
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Neids weniger ausgeſetzt, und die Geſchaͤfte wer⸗ 
den viel beſſer ausgefuͤhrt. Denn ſo wie die 
Theilung der Hand in Finger den Gebrauch derſel⸗ 
ben nicht ſchwaͤcht, ſondern ihn vielmehr kuͤnſtli, 
her und bequemer macht; eben fo giebt derjenis 
ge, der andere an der öffentlicher Verwaltung 
Theil nehmen läßt, den Gefchäften felbit durch 
diefe Gemeinſchaft eine größere Thätigfeit. Wer 
hingegen aus unerfättlicher Begierde nad) Ruhm 
und Macht die ganze Verwaltung dig Staats 
über fih ninrmt, und fich auch mit ſolchen Dingen, 
wozu es ibm fowohl an natuͤrlichem Geſchick als 
an Fertigkeit fehle, befaßt, fo wie Äleon 14) 
mit der Anführung einer Armee, Philopomen ı5) 
mit dem Commando ber Flotte, oder Sannibal 
mit Öffentlicyen Meden an das Welf, der hat für 
Die Fehler , die er begeht, gar Feine Entfchuldi: 
gung und muß jenen Berg des Euripideg: 

Du biſt ein Zimmermann, und treibt Doc andere 

Dinge!, 

"auf ſich anwenden laſſen. Du haſt nicht die Ga⸗ 
„be ber Beredtfamfeit, und verrichteteft Doch die 
es 


14) Kleon (Vergl.oben ©. 122.) übernahm das Com, 
mando einer atbenifhen Armee in Thrafien gegen 
den Epartaner Brafidad, wurde aber von diefem, 
weil er wenig Geſchicklichkeit zum Kriegsweſen hatte, 
in einem Treffen geſchlagen und getoͤdtet. ©. Thu: 
kodides Bes5. 8. 6-10. 

15) Philopoͤmen, der General des acdifhen Bun: 
des unternabm ed, Nabis, den Tprannen von 
Sparta, mit einer Flotte anzugreifen; da cr aber 
vom Scemefen nichts veritand, murde er von dem⸗ 

. friden überwunden. S. Plutarqhs Lrben des 
Shılopcmen. X. 14. 
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Geſandtſchaft; du bift fahrläßig und verwaltereſt 
doch Öffentliche Geſchaͤfte; du kanrſt niche rech: 
nen, und mwurdeft doch Mentmeifter; du bift alt 
und fraftlog und uͤbernahmſt doch das Comman⸗ 
do der Armee, 


Derifles theilte fih mit Rimon in die hoch⸗ 


fie Gewalt, fo daf er die innern Argelegenheiten 
der Republik beforgte, diefer aber die Flotte be; 
mannte und gegen die Barbaren Krieg führte. 
Die Urfache war, weil der erfie mehr Anlage für 
die Politik hatte, der lebte aber fich beffer auf 
dag Kriegswefen verſtand. Man loot auch den 
Kubulus von Anaphinfiug, 16) dad er, ob er 


gleich ein großes Anfchen und dag Sanjelutrauen ' 


des Volks hatte, fidy nie in die Angelegenheiten 
Griechenlands mifchte, noch Armeen ceommapdir⸗ 
te, fondern fich blog den Finanzen widmete, die 
Öffentlichen Einfünfte vermehrte, und von diefer 
Seite dem Stacte großen Nugen fliftet:. Iphi⸗ 


Eretes hingegen wurde dadurch zum Gelächter, - 


daß er fi zu Haufe in Gegenwart Sieier Perſo⸗ 


nen übte, Reden herzufagen. Denn ware er auch 


wirklich ein eben fo trefflicher Nebner geweſen, 
als er ein fchlechter war, fo hätte er lſich Doch 
mit dem durch die Waffen erworbenen Ruhme 
begnügen und den Sophiften ihre Ediulübungen 
laffen follen. 
Da indeß in allen Republifen die bögartige 
Sefinnung herrſcht, daß man denjenigen, Die am 
Ruder 
16) Ein arbenifher Redner aus phokions Zeitalter. 


Anapbipitus war ein Staͤdtchen in At:.ko, u ae weit 
von der Lanpfpige Suniam. 
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Ruder figen, gern Befchuldigangen aufbürder, 
und gegen viele heilfame Unternehmungen, wenn 
ihnen nicht gleich durch eine Dppofttion miders 
fprochen wird, den Argmohn faßt, Daß fie von 
„ einen geheimen Verftändniffe herrübren, und da 
dieſer Umftand vornehmlich alle Verbindungen 
und Sreundfchaften verdächtig macht; fo darf 
auch der Staatsmann durchaus feine wirkliche 
Feindſchaft oder Uneinigkeit beſtehen laſſen, wie. 
einſt Onomademus, 17) ein Demagog ber Chier, 
‘der, nachdem er in einem Aufſtande die Oberhand 
behalten hatte, nicht zugab, daß die ganze cu . 
genparthen verbannt wuͤrde — „damit wir, fagte 
zer, nicht etwa nun anfangen, mit unfern Sreuns 
den in Ilneinigfeit zu gerathen.“ Daran han 
delte er fchr einfaͤltig. Wenn alfo dag Volk ge 
gen cine wichtige und nüßliche Unternehmung 
Derdacht fchöpft, fo Lürfen nur nicht alle, als 
wenn fie eg mit einander verabicdet hätten, die 
felbe Meynung ergreifen; zwey ober drey müßen 
fi dagegen aufmwerfen , ihren Freunde behutfan 
widerfprechen, und endlich mit einer Miene, als 
wenn fie überzeugt worden, ihm beypflichten. 
Auf ſolche Weife werden fie leicht auch dag Volt 
für den gethanen Vorfchlag gewinnen, da fie fich 
nur von- Dem gemeinen Beten leiten zu laffen 


ſchei⸗ 


17) Aelian in feiner dermiſchten Geſchichte B. 14. 
K. 15. ergäblt dieſe Anekdote aud, doch odne Benen. 
nung des Demagogen. In der Abhandlung, wie 
man von feinen Feinden Vortheil zie— 
ben ſoll? Th. 8,297. betrachtet Plutarch Ono⸗ 
mademus Rede von einer andern Seite. 
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ſcheinen. In geringern Fällen, auf die ſoviel 
nicht ankoͤrrmt, iſt es nicht undieglich, wenn 
man feine Freunde im Ernſt opponireg und jeden 
nach feiner eigenen Ueberzeugung reben läßt, da» 
mit fie hernach bey wichtigern Angelegenheiten 
nicht aus Verabredung fondern zum Wohl dee 
Staates mit einander einflimmig zu ſeyn fcheinen, 
Der Staatsmann ift der Natur der Sache 
nach dag Dberhaupt der Republik, fo wie der 
MWeifer unter den Bienen. Mit diefem Gedanken 
muß er dag Ruder des Staats führen, ohne bie 
Hemter und Ehrenftellen , welche das Volk durdy 
freye Wahl ertbeilt, zu oft und zu eifrig gu ſu⸗ 
chen. Denn die Begierde nach Aemtern ift unter 
feiner Würde, und macht ihn nicht beliebt. Doch 
darf er fie auch nicht augichlagen, wenn ihn dag : 
Volk nach dem Gefebe dazu beruft. Er nehme 
fie immerhin an, gefeßt auch, daß fie unter feis 
nem Nange wären, und vermwalte fie mit aller 
möglichen Sorgfalt. Es ift billig, daß wer durch 
die größern Stellen geehrt worden, nun auch wie. 
der den geringern Ehre mache; und wer foldhe bo. 
here Würden, als die Strategie in Athen 18), Die 
Prytanie in Rhodug, und die Bäotarchie bey ung 
in Böotien iſt, verwaltet bat, aus Beſcheiden⸗ 
beit etwas von der Majeftdt derfelben herunter, 
laffe, 


18) D.b. das Ame eines Strategos oder Praͤtors. So 
bieß die vornehmſte Magiftrarsperfon in Athen ur. 
ter der Herrſchaft der roͤmiſchen Kaifer. Noch ift 
aus diefer Stelle zu erfchen, dag in Theben und 
Boͤotien die Würde der Boͤotarchen Au unter deu 
Römern noch fortgedauert.hat. Don dem Amte der 
Protanen in Rhoͤdus if mir ſouſt nichts bekannt. 
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laſſe, und den kleinern Aemtern einigen Glanz 
und Anſehen mittheile. Auf ſolche Art wird man 
am beſten ocy dieſen der Verachtung und bey je 
nen dem Neide entgehen. 


Du magft übrigens ein Amt antreten , wel⸗ 
ches du willſt, fo ift e8 nicht genug, Daß du Bir 
jene Betrachtungen ‚: welche Derikles machte, fo 
oft er das Feldherrngewand fanlegte, gegenwärs 
tig ſeyn laͤßet: „Sieb Acht, Perikles! du coms 
„mandirft frene Leute, du commandirſt Griechen, 
zathenifche Bürger !4 Du mupft dir auch noch 
fagen: „Selbſt ein Unterthan, regierjt du eine 
den Precenfuln und Berwalter dee Kaiſers 
junterworfene Stadt. Dieß find nicht Gefilde 
zıder Lanze. 19) Es ift nicht mehr dag glte Sar⸗ 
„dis, nicht mehr jene Macht der Endier.! Sept 
mußſt du die Zeichen der obrigfeitlihen Würde 
ing Kleinere zichen, deine Bliefe von dem Praͤ⸗ 

forium 


39) Nah meiner Einſicht foll dies fo viel heißen: Jedt 
unter der roͤmiſchen Herrſchaft hat der Geſchaͤfis⸗ 
mann in Sardis nicht mehr Gelegenheit , fib an die 
Spige einer Armee zu fielen, und gegen die Feinde 
Des Daterlandes zu kämpfen. Vermuthlich find ed 
Worte aus einem Dichter. Der ſeu Reifke bäft 
Diefe Stelle für verfälfeht, und niebt die Verbefferung 
an: Diesfind nit die Gefilde don Alos 
pe. Alope war ein alter Ort in Phtygien, deſſen 
lage zu Strabo's Zeiten ſchon unbefannt mar 3 
tann alfo bier, mo von beyden Lpdien die Rebe 
iſt, nice genteyner ſeyn. H. Ricard uͤberſetzt die 
Stelle ganz im allgemeinen: Ce ne font plus ces 
enınpagries fı fertiles. - 





Polltifche Vorſchriſten. 479 


torium nad) der Rednerbuͤhne richten, 20) und 
. dir ja nicht zu viel auf den Kranz, den Bu trägfl, 
einbilden, da bu die Stiefel der römischen Ho 
fehlshaber oben über deinem Haupte erblickſt. 
Ahme nur den Schaufpielern nach, die zwar jede, 
Handlung , die fie vorfielen, mit beliebigen Be⸗ 
wegungen, Geberden und Etellungen begleiten, 
aber dabey genau auf den Einhbelfer 21) hören 
umd nicht leicht das Maaß und die Grenzen Der 
ihnen vom Auffeher gegebenen Gewalt uͤberſchrei⸗ 
ten. Ein Verſehen in der Geſchaͤftsverwaltung 
koͤmmt heutiges Tages nicht mehr mit bloßen 
Epott oder Augsifchen weg, fondern viele traf 
ſchon 
Das Beil, das ſtreng beſtraft, den Kopf vom Halſe 
trennet. 
ſo wie deinen Landsmann Pardalus, weil er ber 
Ören» 


20) Mi dünft, dag diefe Worte eine Merfegung er- 
litten baden, und vielmehr fo heiffen ‚mäffen: 
amo Tov Pnuares we To Ereatnyıor. 
Denn ed if doc natürlicher, daß der Geſcaͤfts⸗ 
mann in einer den Römern unterworfenen Stadt 
bey feinen oͤffentlichen Reden auf den rrmifden Bes 
fehlshaber Ruͤckſicht nehmen und ſich hüten mußte 
etwas zu ſagen, was ihm von dieſer Seite Verdruß 
zuziehen konnte. Ricard nimmt in ſeiner Ueber⸗ 
ſetzung dieſe Stellung der Worte auch an. Prætorium, 
ergarmysor hieß das Haus, worinn der roͤmiſche 
Statthalter in den Provinzen wohnte und Gerichs 
bielt. 


a1) Troßersuc if ohne Fweifel hier mir dem frafijn« 
fifden Soufleur einerley. Diefe Bedeutung if 
no in Eeinem Lesico angegeben, 





’ 
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Grenzen feiner Macht vergeſſen hatt: Schon 
mancher iſt deswegen in eine JInſel verſtoßen, 
und wie Solon ſagt, durch Vertauſchung des 
Vaterlandes aus einem Buͤrger Athens ein Pho— 
legandrier oder Sikiniter 22) geworden. 
Wir lachen daruͤber, wenn wir ſehen, daß 
kleine Kinder im Spielen die Stiefel ihrer Vaͤter 
anziehen; oder ſich ihre Kraͤnze aufſetzen wollen. 
Allein Magiſtratsperſonen, die unverſtaͤndiger 
Weiſe ihren Buͤrgern anrathen, die Handlungen, 
die Geſinnungen und die Thaten ihrer Vorfahren, 
die doch den jetzigen Zeiten und Umſtaͤnden nicht 
mehr angemeffen find, nachzuahmen, und dadurch 
dag Volk widerfpenftig machen, gerathen gemei— 
niglich , fo lächerlich fie auch handeln, in cive 
gar nicht belachenswerthe Rage, wenn ſie nicht 
etwa ſchon verächtlich geworden find. Es giebt 
ja genug andere Handlungen der alten Griechen, 
Die man den jegtlebenden vorhalten kann, um ſie 
zu bilden und vernünftiger zumachen. Die Athe— 
ner zum Beyſpiel braucht man 'gar nicht an bie 
Kriegsthaten ihrer Vorfahren zu erinnern, fon- 
dern etwa an das Dekret wegen ber Amneſtie 
nad) Vertreibung der dreyßig Tyrannen; 23) an 
Die 
> 


32) Pholegandeus und Sikinus oder Sikenus maren 
zwey kleine felfigte Inſeln des Agdifhen Meere, 
nicht meit von der Inſel Melos. Plutarch fpielt 
auf die Gewohnheit der Römer an, Berbreder 
und verdäctige Perfonen auf müfte Infeln zu ver: 
bannen. 

er Nach Eroberung der Stadt Athen fehrte Ly ſan⸗ 
des dafelbft die Dligarchie ein und ließ das Volk 

drepßia 
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die Beſtrafung des Phrynichus, weil er die Ero⸗ 
berung von Miletus in einer Tragödie vorgeſtellt 
hatte, 24) an den Umfland, daß fie ch mit 
Kränzen foehmückten, als Raffander Theben wies 
dir aufbauere ; daß fie auf die Nachricht von der 
Vrügeley in Argos, 25) wobey Die Argeer Yen 

; zehu⸗ 


dreykig Männer zur Regierung erwaͤhlen, die, weil 
fie die hoͤchſte Gewalt. an fi riffen und mit Auffen 
fer Grauſamkeit regierten, die drepßig Zoran 
hen genannt wurden. Ihre Herrihaft aber dauerte 
nur eine Eurze Zeit, indem Thrafpbulus die ges 
flühteten und verbannten Athener fammiete, mit 
ihnen erft Phple, und dann den Dafen Pirdeus er- 
oberte; worauf, um die Unruben in Athen und das 
Mistrauen zwiſchen bepden Parthehen bepzulegen, 
eine allgemeine Ammeſtie deliebt wurde, wovon nur 
wenige ausgenommen waren. S. ſenophons 
Griech. Geſch. B. 2. 8.4. 


24) Herodot erzaͤhlt B. 6. K. ar. daß die Athenee 


den Tragoͤdiendichter Porpnichus um 1000 Draqh⸗ 
men (etwa 214 Rthaler nach unſerm Gelde) beftraft 
haben, weil er die Eroberung der Stadt Milerug 
duch das Heer des perfiihen Königs Daͤrius, 
wobey faſt ale Bürger gerödier, die Kinder und 
Weiber aber zu Sklaven verkauft worden, in einer 
Kragödıe öffentlich vorflellte. " Vergl. Welians ver 
mifhte Geſch. B. 13. 5.17: 
35) Bon dieſer Begebenbeir in Argos findet Man um⸗ 

ſtaͤndliche Nachricht in Diodors Bibliothek ©. 15. 
8.58. Die Griechen bezeichnen fie mit dem Namen 
exvrarsener, weil die Bürger fi einander mit 
Knuͤtteln todtichlugen — Die Stadt Tdeben wurde 
vom matebonifchen Könige Kaffander im zuaten — 

ven. 


piut. mot. Abband.6.8. . 5 - 
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zehnhundert ihrer Mitbuͤrger umbrachten, ein 
Reinigungsopfer um die Volksverſammlung her— 
umtragen licßen; daß fie, als alle Haͤuſer wegen 
der harpaliſchen Gelder durchſucht wurden, nur 
allein das Haug eines Neuverheyratheten vorben 
iengen. 26) Solche Handlungen kann man aud 
noch jet nahahmen, und dariv feinen Vorfah— 
ren gleid) werden. Aber die Ih.ten bey Mara: 
thon, am Eurymedon, bey Platdd, 27) und am 
dere ſolche Veyſpiele, welche dag Volf nur für 
die lange Weile trogig und aufgeblaſen machen, 
muß man den Schulen der Sophiften überlaffen. 
Ein Staatemann muß ferner nicht nur fid 
und fein Vaterland bey den Fürften felor in 
einem unbefcholtenen Ruf erhalten, fondern aud) 
immer einen der mächtigften und angefeheuften 
Männer am Hofe zum Freunde und gleichſam zu 
einer fichern Stüße feiner Verwaltung haben. Die 
- Nömer pflegen ja ihren Freunden in politiihen 
Angelegenheiten mit der größten Bereitwilligkeit 


gu dienen. Ruͤhmlich ift es dann, wenn er bie 
Vor: 


v. Chr. Geb. wieder aufgebaut , nachdem fie zwanzig 
Jahre vorher von Alerander mar zerftörer wor. 
den. 

26) Bon Harpalus und den von ihm nach Neben 
gebrachten Schägen it oben ©. 452. das noͤtdige ge, 


fagt worden. 

27) Bey Marathon in Artifa hatte Miltiades die per 
fifde Armee des Darius, am Curymedon, einem 
Fluſſe ın Pampholien, Kimon die Perfer zu Waſſer 
und au Lande, und bey Plardd in Boͤotien Yriftides 
mit Paufanias die von Kerzes zuruͤckgelaſſene 


Armee gefhlagen. 
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Bortheile , die er aus dieſer Sreundfchaft der 
Großen sieht, zum Wohl des Staates anwendet, 
fo wie einft Polpbius und Panätius, vermit- 
teift der Gunft des Scipio 28) ihrem Vaterians 
de fehr erfprießliche Dienfte leifteten. Nach der 
Eroberung von Alerandrien führte Caͤſar Augus 
ſtus, da er feinen Einzug hielt, den Arius bey 
der Hand, fprady unter allen von feinem Gefolge 
mit ihm allein, und fagte zu den Alerandriern, 
die ſchon die härtefle Behandlung erwarteten, 
und um Gnade baten, cr wolle ihnen verzeihen, 
einmal wegen der Größe der Stadt, zweytens 
. wegen des Aleranders, ihres Erbauers, und 
drittens , feßte er hinzu, auch diefem meinem 
Freunde zu gefallen. 29) Laſſen fi nun wohl 
Dergleichen Dienfte und Wohlthaten mit jenen 
einträglichen Verwalters- und Landpflegersftehen 
in den Provinzen in Vergleihung bringen, um 

Hh2 die 


28) Polpbius, der dekannte Geſchichtſchreiber aus 
Megalopolis in Arkadien, begleitete den jüngern 
@cipio Afrikanus auf feinen Feldzägen gegen _ 
Kartbago und Numantia in Spanien. Pandtiug 
der jüngere, ein Roifcher Philoſoph aus Rhodus, 
leifterte dem Ecipio Geſellſchaft, da er als Ges - 
fandter nach Aegypten und andern orientalifchen 
Ländern gefickt wurde. 


29) Dieier Arius oder Areud, Agtioc, war ein ſtei⸗ 
ſcher Philoſopb aus Alexandrien. Seinen vertran—- 
ten Umgang mit dem Octavianus oder Augu— 
ſtus bezeugt Suetonius in Aug. 8.9. Die 
bier ergählre Anekdote finder man auch beym Die 
Eaffius B. 51. 8.16. wiewohl mis einiger Der 
fdiedenbeit. 


} 
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die ſich manche mit ſolchem Eifer bewerben, daß 
ſie vor fremden Thuͤren alt werden und ihr Eigen⸗ 
thum darüber ganz hinantſetzen? Oder fol man 
es dem Euripides als Fehler anrechnen,, daß er 
in einer feiner Tragödie fagt, wenn man ja wachen, 
andern aufwarten und der Freundfchaft ein«s 
Großen ſich unterwerfen müffe, fo fen eg immer 
am beften, die um des Vaterlandes willen zu 
tbun? Doc, verficht es fih, daß dergleichen 
Sreundfchaften nie anders als unter guten und 
gerechten Bedingungen gefucht und errichtet wer» 
den müffen. ’ 
Indeß darf der Staatsmann, wenn er fein 
Vaterland im Gehorfam gegen die Dbern zu er» 
halten ſucht, e8 deßwegen nicht noch tiefer ernie 
Drigen,, oder da das Bein, Wie man gu fagen 
pflegt, ſchon gefeflelt iſt, die Kette auch nod- 
um den Hals legen, fo wie eg einige giebt, die 
alle Geſchaͤfte, große und Kleine, an die Statt 
- balter gelangen laffen und dadurch dem Vaterland 
feine Sflaveren vorwerfen, oder vielmehr bie 
Verwaltung deffelben ganz vernichten, indem fie 
fie kleinmuͤthig, furchtfam und ohnmächtig mas 
“ den. Wer gewohnt ift, ohne feinen Arzt weder 
zu eſſen, noch fi zu baden, macht von feiner 
Gefundheit nicht einmal den Gebrauch, den ibm 
die Natur felbft verftattet. Eben fo feßen diej« 
nigen, die für jedes Dekret, für jede Entfchlief 
fung , Bewilligung oder Einrichtung erſt dag Ur» 
theil der höhern Befehlshaber einholen , dieſe in 
die Nothwendigkeit, eine größere Gewalt, als 
fie felbR wohnten, über fie auszuüben. Daran if 
abe 
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aber in den mehreften Fällen die Habfucht und der 
Ehrgeiz der vornehmfien Bürger Schuld, welche 
entweder durch Unterdrüdungen, die Geringern 
mit Gewalt nöthigen, ihre Zuflucht zu den Statt⸗ 
haltern gu nehmen, oder auch felbft, wenn fie 
in den wechfelfeitigen Etreitigkeiten den übrigen 
Bürgern nicht nachgeben wollen, bey Höheren 
Unterflügung fuchen. Auf folche Weife geſchieht 
ed denn leicht, daß der Senat, dag Bolf, die ‘ 
Gerichtshöfe, und jede Magiftratswürde ihre Ge⸗ 
walt und Anfchen verlieren. Der Staatsmann 
muß daher die geringern Bürger durch Gleichheit, 
die mächtigern aber durch gegenfeitige Nachgiebig» 
feit bey Gutem zu erhalten wiffen; er muß die 
vortonmenden Händel innerhalb der Stadt felbfk 
abthun, und für fie, wie für geheime Krankhei⸗ 
ten , eine befondere politifche Eur gebraudyen; er 
muß lieber unter feinen Mitbürgern ben Kuͤrzern 
ziehen, als durch Unterdruͤckung und Vernichtung 
bergebrachter Gerechtſame den Sieg behalten wols 
len, und dabey jedem feiner Nebenbuhler die Uebel 
vorftellen, die aus dem Ehrgeiz entfpringen. Als 
lein heutiges Tages bringt man feine Streitigtei> 
ten, um nicht mit Ehre und Gefälligkeit feinen 
Mitbürgern, Zunftgenoffen , Nadjbarn und Col» 
legen nachzugeben, aufeine eben fo ſchaͤdliche als 
(himpfliche Art gleich vor Die Redner und Advofas 
ten. Wenn die Aerzte eine Krankheit nicht ganz 
heben fünnen, fuchen fie fie in die äußeren Theile 
des Körpers zu treiben; ein Staatsmann hinge⸗ 
gen folte, wenn er feine Nepublif nicht gang vor 
Mishelligkeiten fihhern fann , dag, was fle bes 

253 un: 
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unruhigt und in Faktionen trennt, insgeheim in 
ihrem Innern zu heilen und beyzulegen ſuchen, 
damit fie fremder Aerzte und Heilmittel fo wenig 
ale möglich bedarf. 

Der erfte und vornehmſte Zweck des Staats: 
mannes muß alfo, wie ſchon erinnert worden, 
auf die Sicherheit des Staats gerichtet, und 
von den erfchütternden uud wüthigen Wirkungen 
der eitlen Ehrbegierde ganz fren feyn. Mit diefer 
Gefinnung muß jedoch auch ein fefter, fühner — 

Unerſchrockener Much im Bufıen, wie Männer ſonſt 

haben, 

Welche tapfer fürs Vaterland ftreiten mit feindlichen 

Männern — 30) 
oder mit fchwierigen Sefchäften und Umſtaͤnden, 
verbunden werden. Es ift nicht genug, duß er 
ſelbſt feine Stürme erregt, fondern er muß au, 
wenn einige entfliehen, die Mepublif nicht im 
Stiche laffen. Er darf zwar feine gefährliche Be: 


wegungen im Staate verurfachen , aber Pflicht 


ift eg für ibn, wenn dicfer in eine mißliche und 


‚ gefährliche Lage koͤmmt, feine Frepmüthigfeit in 


der größten Noth wie den baligen Anker zu ge 
brauchen. In dergleichen Umftände‘ famen die 
Pergamener unter der Regierung des Nero, 31) 

Dir 


e 


30) Im ırten Buche der Iliade, DB. 157. 
zı) Die Bergamener hatten fi nämlih dem Afra: 
tus, Nero's Srenaelaffenen, mit Gewalt wider, 
fe, da er auf des Kaiſers Befehl die Statuen 
und Gemälde aus ihrer Stade megführen wollte. 
©. Tacitus Annal. B. 16. 8. 23. Don den Rho- 
diern 





* 
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die Rhodier vor kurzem unter dem Domitianus, 
und die Theffalier in frübern Zeiten unter dem 
Auguftus, da fie den Petraͤus lebendig ver: 
brannt hatten. Bey foldyen Gelegenheiten ſieht 
man den wahren, dchten Staatsmann nicht it» 
tern und beben, 32) nicht die Schuld auf andere 
wälsen und fidy felbft aug der Gefahr herauszie⸗ 
ben; nein, er übernimmt dann die Geſandtſchaft, 
begiebt fich zu Schiffe, undafagt nicht nar zuerft: 
Eiche, da find wir Merder! o fep ung gnddig, 
Apollo! 
ſondern er nimmt auch, wenn er gleich an dem Ver⸗ 
brechen des Volks keinen Theil gehabt hat, die 
Gefahr deſſelben mit uͤber ſich. Ein ſolches Be⸗ 
tragen iſt ſehr edel und ruͤhmlich; außerdem aber 
hat die Tugend und der Muth eines einzigen 
Mannes ſchon oft ſolche Bewunderung erregt, 
daß der Zorn eines Koͤnigs gegen ein ganzes 
Volk dadurch beſaͤnftiget, und bie furchtbarſten 
und härtefien Drohungen zerſtreuet worden ſind. 
Dieß begegnete einem Koͤnig der Perſer in 
Abſicht der beyden Spartaner Bulis und Sper—⸗ 
bis; 33) desgleichen auch dem Pompejus in Ab⸗ 
254 fiche 
diern eraäble zwar Dio Caffius B.60. 8.24: 
daß fie ihrer Srepbeit beraubt worden, meil fie einige 
Römer ans’Kreuz gefchlagen basten; aber dieß ift 
nice unter Domitianus, fondern unter Claw 
dius Regierung gefbeben. Don dem Verbrechen 
der Thiffalier iſt gar nichts befannt. 
32) @ine Aufpielung auf die Stelle Homers ımagten 
B. der Iliade V. 223. 
33) Die Spartaner hatten die von Da rrus on fie. 
abgeſchidern Geſandten wider des Voͤlkerrecht um: 


ge⸗ 
® 





488 Politiſche Vorſchriften. 


ſicht des Stheno. Pompejus wollte nämlich 
Die Mamertiner wegen ihres Abfalls zuͤchtigen, 
allein Stheno ſtellte ihm vor, es fen hoͤchſt un⸗ 
—e um eines Schuldigen willen viele Uns 
(chuldige ins Verderben zu flürgen; er fen es 
ſelbſt, der die Stadt zur Empdrung aufgewie⸗ 
gelt , indem er feine Freunde durch Ueberredung, 
feine Beinde aber mit Gewalt bazu gebracht hätte, 
Diefe Rede machte auf den Dompejus einen fol 
chen Eindruck, daß er nicht nur der Stadt vers 
sieh, fondern auch den Stheno mit vieler Nach: 
fiche behandelte. 34) Kin gewiſſer Gaftfreund 
des Splla bewies eine gleiche Tugend, aber gegen 
einen Mann von ungleicher Denfangsart, und 
farb darüber eines rubmmollen Todes. Nach Ers 
oBerung der Stadt Pränefie beſchloß Sylla, alle 
Buͤrger derfelben umzubringen, bis auf dieſen eins 
. gigen , dem er der Gaftfreundfchaft wegen dag 
Leben ſchenkte. Der Mann aber fagte zu ihm, 
er wolle nicht fein Leben dem Mörder feines Bas 

ter: 


gebradt. Um nun den Zorn der Bötter zu befänfs 
tigen , erboten eh Sperchis, oder, wie Heros 
dor ihn nennt, Sperthies und Bulis freywillig, 
nad Perfien zu reifen, und dur ihren Tod das 
Verbrechen abzubuͤßen. Zerres aber ſchenkte ihnen 
großmuͤthig das Leben, und ließ fie nach Haufe zu⸗ 
ruͤckkehren. S. Herodots Gerd. 3.7. K. 134 ff. 
34) ©. dad Leben des Pompejus K. 10. wo Diefer 
Demagog Sthenis genannt, um die Scene nad 
Himera in Sicilien verlegt wird. In den Apopb« 
tbegmen roͤmiſcher Feldberrn (Th. 1. diefer Ueberf. 
S. 286.) deiße der Mann Stheniue. Mamerrum 
war eine Stadt in dem untern Theile von Italien. 
® 
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terlandes zu danken haben, miſchte ſich dann un⸗ 
ter die andern Vuͤrger und ward mit ihnen in 
Stuͤcken gehauen. 35) Vor ſolchen Umſtaͤnden 
muͤßen wir freylich die Goͤtter bitten ung zu bes 
wahren, und beffere erwarten. 


Jedes Amt fomohl als der, welcher es ver⸗ 
waltet, ift als etwag heiligeg: und ehrwuͤrdiges 
anzuſehen. Die Ehre des Amtes aber beſteht mehr 
in der Eintracht und Freundfchaft mit den Colle⸗ 
gen, als in Kränzen und mit Purper befegten 
Prachtkleidern. Es giebt Männer, melde Die 
Nerbindung der Jugend, oder gemeinfchaftliche 
Kriegsdienfte zum Anfang der Sreundfchaft ma— 
chen, aber die Theiluehmung am Commando oder 
an der Staatsverwaltuug als eine Urfache der 
Seindfchaft betrachten. Diefe müßen dann noth, 
wendiger Weife in eins von folgenden dren Uebeln 
verfallen; entweder halten fie ihre Collegen für 
ihres Gleichen und gerathen mit ihnen in Unei— 
nigfeit 5; oder fie halten fie für größer, und bes 
neiden fie, oder fie halten fie für geringer‘, und 
verachten fie, Sie follten im Gegentheil den Gröfs, 
fern Ehrerbietung bemweilen, die Beringern enıs 
por heben, ihres Sleichen ehren, allen aber mit 
Liebe und Freundlichkeit begegnen, da fie nicht 
durch die Gemeinfchaft Des Tiiches und Bechers 
oder durch das Gaſtrecht, fondern durch die oͤffent⸗ 

b5 liche 


35) Don der Braufamfeit, die Eplla an den Prines 
finern verübte , weil fie c8 gege> ihn mit dem Mar 
rius gehalten, hatten », f. Appians Beh. I 
bürgerl. Krieges. B. 1. 8.91. 
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liche Stin me des ganzen Volks Freunde gewor: 
den ſind, und alſo von wegen des Vaterlandes 
gleichſam eine angeborne und von den Vaͤtern 
fortgeerbte Zuneigung gegen einander haben 
muͤßen. 

Man nahm es in Rom dem Scipio ſehr uͤbel, 
daß er feinen Collegen Mummius 36) nicht mit 
zu Dem, wegen Einmenhung eines Herfules- Ten 
pels veranftalteten Schmauß eingeladen hatte, 
Denn gefeßt auch, daß fie fich font nicht ale 
Sreunde betrachteten, fo hätten fie doch wenig: 
ſtens bey folchen Gelegenheiten des Amtes wegen 
einander ehren und freundſchaftlich behandeln 
jollen. Wenn nun Scipis, ein in vieler anderer. 
Ruͤckſicht bewundernsmwürdiger und £refflicher 
Kran, blos wegen Unterlajjuag diefer unbeden: 
teuden Höflichkeit, Dee Uebermuths verdächtig 
wurde, fann da wohl einer, der dag Anfchen 
feines Eollegen ſchmaͤlert, der deffen glänzende 
Handlungen verdunfelt , der aus Eigendünkel 
alle Sefchäfte an fich zieht, und jenem aug den 
Händen reißt, kann der, fage ich, fir einen be» 

ſcheidenen und billigdenfenden Wann gelten ? Ich 
erinnere mic), Daß ich in meinen jüngern Fahren 
felbft zwente ale Gefandter an den Proconful ge 
ſchicht wurde, und weil mein College aus irgend 
einer 


36‘ Es iſt fun oben bemerkt worden, daß Scipio 
Aemilianus und Lucius Mummius im 
6niten Jahre der Stadt Rom zufammen die Cenſor. 
würde befleider haben. Ben diefer Gelegenheit bat 
ſich ohne Zweifel der hier erwähnte Umftand zuge⸗ 
tragın. 3 





j * _ „| a 
®. 
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einer Urſache zuruͤckbleiben mußte, allein zur Au⸗ 
dienz gelangte, und meinen Auftrag ausrichtete. 
Da ich nach meiner Zuruͤckkunft von dieſem Ge— 
ſchaͤfte Rechenſchaft ablegen wollte, nahm mich 
mein Vater ben Seite, und rieth mir, ja nicht 
su fagen, ich reifte, ich fprady, ſondern, wie 
reiften, wir fpradyen, und fo auch in der Be: 
richterfiartung meinen &ollegen an allem übrigen 
Theil nehmen zu laſſen. Ein foldhes Betragen 
ift nicht nur gefällig und menfchenfreundlid), 
fondern ſchuͤtzt auch den Ruhm gegen bie fchädli, 
chen Wirkungen des Neides. Daher pflegen groi» 
fe Generale ihre ruͤhmlich ausgeführten Unterneh— 
nungen gern dem Gluͤcke oder dem Zufall zuzus 
ſchreiben. Eo erbaute Timoleon, 37) nachdem 
er alle Tyranneyen in Sicilien jerflört hatte, dir 
Goͤttin bes Ungefährs einen Tempel. Da Dr: 
thon 38) von den Athenern wegen Erlegung bis 
Rotps bewundert und erhoben wurde, fagte er zu 
ihnen: „Dieß bat Gott felbji gethan; ich habe 
‚blog meine Hand dazu hergegeben.“ Theopom: 
pus, ber König der Spartaner, gab Jemanden, 
der zu ihm fagte, Sparta habe feine Erhaltung 
blog und allein der geſchickten Negierung feiner 
Könige zu verdanfen, die Antwort: „O weit 
eher Kolgfamkeit des Volks!“ 

Diefe 


37) Weitläuftiger erkläre ſich Plutarch über dieſen 
Umfiaend im Leben ded Zimoleon 8.36 Die 
Goͤttin heiße im Griechiſchen Avrouarım, 

38) Von dirfem Pothon if bey der Abhandlung: 
Wie lobe man fi ſelbſt, ohne anföfıg 


su werden! Tb. 4 ©. 613. das nötbige gefagı 
. worden. 
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Dieſe beyden Dinge, die Regierung und der 
Gehorſam, haͤngen immer wechſelſeitig von ein⸗ 
ander ab. Aber gemeiniglich glaubt und behaup; 
tet man, der vornehmfte Zweck der Staatswiſſen⸗ 
ſchaft fen, zu machen, daß die Bürger gut regiert 
werden. In jeder Etadt giebt eg derer, die regiert 
werden, eine ungleich größere Zahl als berer, die 
Die Regierung führen; ja indemofratifhen Staa— 
ten regiert jeder nur eine Furge Zeit, und muß 
fi) dann fein ganzes Leben hindurch regieren laf 
fen. Folglich ift es die ſchoͤnſte und nüglichfte 
Wiſſenſchaft, den ebrigfeitlichen Perfonen zu ge 
borchen, wenn fie uns aud) an Macht und Ans 
ſehen nachſtehen follten. Die erfien Echaufpieler, 
wie ein Theodorus und Polus, 39) müffen oft 
hinter einem Tageloͤhner, der nur die dritte Rolle 
su fpielen bat, hergeben, und mit ibm auf dad 
ebrerdietigfte fprechen, weil er eben Diadem und 
Zepter trägt. Iſt es aljo nicht abgefhmadt , 
wenn bey ernfihaften Sefchäften und bey der of: 
fentlichen Verwaltung der reiche, angeſehene 
Kürger eine Magiftratsperfon von geringerm’ 
Stande und Vermögen verachtet und gering 
fhäßt; wenn er durch feine eigene Würbe die des 
Staats befhimpft und herabfert, ftatt daß er 
fie erheben, und feinen ganzen Ruhm und Gredit 
der Dbrigfeit zuwenden folte? So flanden in 

Eparta 


39) Bon dem tragifhen Schauſpieler Polus ſ. oben 
S. 361. Notre 19. Dei Theodorus, Lines ' 
andern berihmten Schauſpielers, it im gten ©. 
der Tiſchreden Sr. 1. gedacht, und von ibm eine 
artige Anekdote erzaͤhlt worden. 
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Sparta die Könige felbft vor den Ephoren auf, 
und jeber andere Bürger, der vor ihr Gericht 
gefordert wurde, lief eilends und behende über 
den Marft, um feinen Mitbürgern gu zeigen, 
wie folgfam er fen und wie fehr er ſichs zur Ehre 
rechne , feine Dbrigfeit gu refpectiren; nicht fo, 
mie gewiffe ungezogene und verfehrte Leute, die, 
aufgeblafen über ihre große Gewalt, die Kampf: 
richter bey öffentlichen Spielen befchimpfen, bie 
Ehorführer an den Dionyfienfcft 40) verläftern, 
oder ſich über die Strategen und Gymnaſiarchen 
luftig machen , ohne zu wiflen oder zu bedenken, 
daß es in vielen Faͤllen ruͤhmlicher iſt, andere zu 
ehren als von ihnen geehrt zu werden. Einen 
Manne, der in der Stadt viel gilt, gereicht eg 
allemal zu größerer Ehre, wenn er eine Magis 
firatsperfon begleitet und fid) in ihrem Befolge . 
jeigt, als wenn er von diefer begleitet würde. 
Letzteres erzeugt Neid und Unwillen, erftereg aber 
wahren Ruhm, der fich auf Liebe und Zunrigung 
gründet. Sieht man, daß er sumeilen vor dem 
Haufe der Magiftratsperfon erſcheint, fie zuerſt 
grüßt, und beym Spasiergeben ihr den mittlern 
Plag einräumt, dann vermehrt er dag Auſehen 
des Staateg , ohne dag feinige im geringſten zu 
— ver, 


40) Ehorführer, Xoeyyos, waren In Athen diejeni, 
gen, die die Koften für die Chöre, Schauſpieler, 
Tonfänftler und Decorationen bev den an den Baks 
Ausfeften neu aufgeführten Tragddien hergeben muß» 
ten und dafür die Ehre genoffen, Anführer der Chöre 
auf dem Theater zu ſeyn. Es wurden daher immer 
nut reiche und angefehene Bürger dazu genommen. 
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trobert hatte, und der Oberbefehlshaber der 
Achaͤer aus Furcatſamkeit der Stadt nicht zu Hül, 
fe cilen weHte, ſelbſt mit den entſchloßenſten Sol» 
daten, ohne erft einen Befchl dazu absumarten, 
aufbrach und den Feinden die Stadt wieder ent 
riß. Alleın ſolche Nenerungen darf man nicht 
un Fleiner und geringfügiger Dinge willen ans 
fangen, fordern blog in Nothfaͤllen, wie Philos 
poͤmen, oder wegen eines großen Vortheils, wie 
Epaminondas, der die Bootarchie vicr Monate 
über die vom Geſetz beſtimmte Zeit behielt , bin 
nen welcher er in dag lafonıfche Gebiet einbrad) 
und die Wirderaufbanung von Meffene bewerf 
ftelligte. 45) Auf ſolche Weiſe kann man fi), 
wenn man auch darüber getadelt oder angeklagt 
werben follte, einestheilg mit der Nothwendig— 
keit entfchuldigen, anderntheils auch Die Größe 
und Schönheit der Handlung ale einen Erfag für 
Die ausgeftandene Gefahr anſehen. 

Jaſon, der Fürft von Theffalien, bediente 
fid allemal, wenn er eine Gewaltthätigkeit oder 
Ungerchtigfeit an Jemanden verübt hatte, der 

Mar 


der fpartaniiche König Ai 6 mar (dom laͤngſt umge: 
bracht, ebe Philoponmen alsıZeldberr des addie 
ſchen Bundes auftrat, und in dem Leben dieſes Phb 
lopömen fägte er ſelbſt K. 12. daß es der obem . 
erwähnte Tyrann Nabis geweſen fen, der Die Stade 
Meſſene erobert hätte. Der Feldherr der Achaͤer, 
der fid weigerte, den Nabis wieder aus Meffene 
zu vertreiben , hieß Lyſippus. 

45) S. das Leben des Priopidas 8.24. f und die 
Abhandlung Uber das Selbſtlod im ig. Tb: 
S. 60% 





Politiſche Vorſchriften. 4097 


Maxime, wer im Großen gerecht ſeyn will, 
muß m Rleinen ungerecht ſeyn. Dieſer Mari⸗ 
me ſicht man es gleich an, daß ſie von einem 
Deſpoten herruͤhrt; weit beſſer aber entſpricht der 
Staatsklugheit der Grundſatz, in Kleinigkeiten ge⸗ 
gen das Volk nachſichtig zu ſeyn, um ſich ihm bey 
wichtigern Fällen widerſetzen und ſeine Vergehun⸗ 
gen hindern zu koͤnnen. Ein Staatsmann, der es,in 
allem zu genau und ftrenge nimmt, in feiner Sache 
nachgiebt oder Nachficht beweiſt, fondern immer 
bart und unerbittlich bleibt , gemöhnt das Wolf 
mit ihm gu badern, und ſich ihm auf eine krogige 
Art zu widerfegen. Beym Toben der Wellen 
muß er dag Gteuerruder ein wenig nachlaf 
fen, 46) indem er fid) bald nach dem Willen bed 
Molfs fügt, und an deſſen VBergnügungen bey 
Dpfern, Wettfämpfen und Schaufpielen mit ge 
fälliger Miene Theil nimmt, bald fih ſtellt, man» 
che Dinge nicht zu fehen, oder zu hören, wie es 
Eltern oft bey den Vergehungen ihrer Söhne 
machen. So wird die Kraft feiner Erinnerungen 
und freymuͤthigen Vorftelungen , wie beilfamer 
Arzneymittel, nicht unnuͤtzer Weiſe verſchwendeth 
ſondern fie koͤnnen nun in wichtigern Faͤllen mit 
deſto mehr Staͤrke und Nachdruck auf die Gemuͤ⸗ 
ther des Volkes wirken. 
Als Alexander hörte, daß feine Schweſter 47) 
fh mit einem ſchoͤnen Juͤngling in einen kiebes⸗ 
banz 
45) Died find Worte aus einem unbekunnten Dichten: 


47) Alexander der Gtoße, batıe nur eine rinzige 
leibliche Sqweſter Kleopatta, die an Aleyanı ' 


der, ° 
- Plut. mor. Abh. 6. B. u ö 


x 
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handel eingelaffen babe, ſagte er, ohne ben ge: 


ringften Unmwillen zu begeugen: ‚Nun men muf 


‚hie auch die königliche Würde mit genießen lafs 
ten!!! — eine Nachficht,, die weder am rechten 
Drte angebracht; noch fonft feiner wurdig war. 
Denn was die Regierung fchändet oder gar zer» 


‚före, darf man nicht als Genuß derfelben be 


trachten. Alfo wird auch der Staatsmann dem 
Volke durchaus feinen Srebel gegen einzelne Buͤr⸗ 
ger, feine Einziehung von Privarguütern , ‚keine 
Mertheilung der öffentlichen Einkünfte verftattens 
er wird vielmehr nach feinem Vermoͤgen / bald 


mit Gründen und Vorftelungen, bald mit Dro- 


. 


bungen gegen alle dergleichen Begierden fämpfen, 
die einft Rieori forgfältig unterhielt und vermehr⸗ 
te, und dadurch, wie Plato fagte, in Athen einen 
ganzen Schwarm mit Stacheln verfehener Droh⸗ 
nen 48) bervorbradhte. Wenn aber dag Bolf 
bey Gelegenheit eines folennen Feſtes oder ider 
Verehrung einer Gottheit, Schaufpiele, eine 
Heine Geldſpende oder fonft eine erlaubte und an- 
Rändige Gunſtbezeugung fordert; fo muß ihm 
dann allerdings der Genuß feiner Freyheit und 
ai ci verfiartet werden. Selbſt in Dee 

rikles 


der, König von Epirus, vermählt war; außerdem 
aber mehrere Halbſchweſtern, die von Bepigläferin® 
nen Philipps gebohren waren. Wahrſcheinlich 
mepnt Plutarch die Kleopatra. 

48) D. h. eine Menge ſchlechter, unnäger Zeute, die in 
Athen nichts als Unruhe und Verwirrung flifteten. 
Drohnen find bekanntlich die maͤnnlichen Bienen, 
die feinen Stadel haben, und an den Arbeiten der 
Übrigen Bienen keinen Theil nehmen. 
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rikles und Demetrius 49) Staatsverwaltung 
kommen viele ſolche Fälle vor. Rimon pflanzte 
auf dem Markt Platanen, und ſchmuͤckte ihn mit 
ſchoͤnen Spaziergaͤngen. Da Cato während der 
catilinariſchen Haͤndel bemerkte, daß das Volk 
vom Caͤſar aufgewiegelt wuͤrde, und zu einer 
Staatsveraͤnderung große Luſt bezeugte, brachte 
er den Rath zu dem Entſchluß, Geld unter die 
Armen zu vertheilen. Diele Freygebigkeit ſtillte 
den Aufruhr und machte allen Unruhen ein Ende. 


Wenn der Arzt feinem Kranken viel berdor- 
benes Blat genommen hat, giebt er ihm Wenige 
unfhärlihe Nahrung. So muß auch .der 
Staatsmann, nachdem er dem Volke eine wich- 
tige Sache, woraus für den ganzen Staat Schimpf 
oder Schaden hätte entfichen fünnen, abgefchla» 
gen bat, die darüber auggebrochene Unzufrieden⸗ 
beit und den Unwillen gleich wieder durch eine 
leichte und gefälige Gunſtbezeugung zu flils 
len fuchen. Nicht undienlich ift ed auch, Die 
Neigungen und Wünfche des Volks aufnüßlichere 
Dinge hinzuwenden. Dieß that Demades, ale 
er die oͤffentlichen Einkünfte zu verwalten hatte. 
Das Volk in Athen war willens, den vom Alex⸗ 
ander abgefallenen Städten einige Öaleeren zu 

J i 2 J Huͤl⸗ 


49) Demerrius von Phalerum iſt bier gemeynt, der 
nach Phokions Tode ſich der Regierung Athens 
unterzog und von Kaffander, König in Makedo— 
nien, zum Befehlshaber in Munychta ernannt mur: 
de; wenige Sabre hernach aber, ald Demetrius 
Poliorketes Athen in Freyheit feßte, ſich durch 
Die Flucht nad Aegypten retten mußte, mo er bep 
Prolendus eint jchr ‚günfige Aufnahme fand. 
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Hülfe zu ſchicken, und befahl ihm, dazu Geld 
berzugeben. „Geld liegt für euch da, fagte De’ 
‘„mades: ich habe es für das Choenfeſt so) hers 
bengefhafft, daß jeder von euch eine halbe 
„Mine51) befommen fol. Wollt ihr dag Geld 
nun lieber dazu verwenden, fo fünnt ihr mit 
„dem Eurigen machen , wag ihr wollt.“ Das 
Volk ehar gleich Verzicht auf die Abfchicfung der 
Flotte, um fih nicht der Augtheilung zu berauben, 
und auf diefe Art ficherte Demades die Athener 
vor Alexanders Zorne. 
Es giebt viele unnüße und ſchaͤdliche Dinge, 
Die fich nicht fo geradezu hintertreiben laflen, for» 
dern bey welchen erfi gewiffe Umfchweife und 
Kiftige Wendungen nothwendig find. Solcher bes 
diente fih Pbokion , da ihm befohlen wurde, 
zu einer ganz unfchicklichen Zeit in Boͤotien ein» 
zufallen. Er ließ ſogleich durch einen Herold 
befannt machen, daß ihm alle Bürger, vom Juͤng⸗ 
lingsalter big zum fechzigften Jahre, folgen folls 
ten. Da die Alten darüber großen Lärm erhoben, 
fagte er: „Run was Flags ihr? Ich, ein Mann 
mr von 


50) Xets, das Feſt der Kräge oder der Weinflafchen 
war der zweyte Tag des dem Bakchus gewephten 
Sees Antheſteria, und fiel den zwölften Tag des 
Monars Antheftetion , der mit unferm Sebruar übers 
einſtimmt. Es batte feinen Namen daher, weil as 
demfelben jeder ans feiner eigenenFlaſche trinken mußte. 
Mau hielt Dabep eınen Wettſtreit im Trinden, und 
mer am laͤngſten ausbalten konnte, wurde als Sieger 
miteinem Kranze belohnt. S. Aelians vermifchte 
Geſchichte B. 2. 8.41. 


51) Ungefähr ıo Thaler 16 Groſchen nad unferm Gelde. 





Politifche Vorfehriften | sor 


„von achtzig Jahren , werbe ja ale Keldherr mie 
sıeuch geben.  GSolchergeftalt kann man denn 
auch zweckloſe Geſandtſchaften rädgängig machen, 
wenn man viele untaugliche Perſonen dazu ernen⸗ 
nen laͤßt; manche unnuͤtze Bauereyen vereiteln, 
wenn man von den Bürgern Beytraͤge forbert, 
ja felbf ungeziemenden Progeffen zuvorkommen, 
wenn man eg fo einrichter, daß die Partheyen 
fi vor entlegenen Gerichtshoͤfen fielen müffen. 
Vorzüglich aber muß man iejenigen, Die Der , 
gleicdyen Vorfchläge getban und das Volk dazu 
verleitet haben, mit in vie Ausführung hinein» . 

sieben. Denn weigern fie fih , fo fheinen fie _ 
felbft die Sache aufzugeben; verftchen fie fi) aber 
dazu , fo werden fie doch mwenigfiens an den un, 
angenehmen Kolgen Theil nehmen. 

. Wenn einmal eine wichtige nügliche Unter 
nehmung, die viel Fleiß und Anftrengung erfors 
dert, auszufuͤhren ift, fo lieg ja, fo viel du fannfl, 
unter deinen Freunden die rechtfchaffenften, und 
unter diefen wieder diejenigen, die den fanfteften 
Charakter zeigen, zu Gehuͤlfen aus. Diefe wer: 
den fich dir weniger widerſetzen, und dich beffer 
unterfiägen , weil fie Einfiht ohne Störrigfeit 
haben. Außerdem iſt es auch nöthig, daß du 
deine eigenen Kräfte wohl fenneft, und Dann bey 
folhen Sefchäften, wozu du dich weniger als an⸗ 
dere gefchickt findeft, ſtatt folher Männer, die 
dir gleich find, nur diejenigen waͤhleſt, bie gröf- 
fere Fähigkeiten beſitten. So nahm Diomedes, 
als er auf Kundfchaft gegen die Feinde aufgehen 
ſollte, den Flügften, verfchlagenftien Manır mit 

„13 ſich, 
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ſich, ohne auf die tapfern Ruͤckſicht gu neh⸗ 

men. 52) Dadurch bleiben die Handlungen beſſer 

-im Gleichgewicht, und unter Männern , die mit 

ganz verfchiedenen Tugenden und Eigenfchaften 

nach Ruhm fireben, Faun fo leicht Feine Eiferſucht 
entſtehen. Fehlt eg dir alfo an Beredtſamkeit, fo 
wähle ben Prozeffen und Gefandtfchaften einen 
geübten Redner zum Gehülfen, wie Pelopidas 
den Epaminondas: 53) bift du ungeubt oder 
zu ſtolz mit dem Volke zu unterhandeln, wie Kal 
lifratidas, 54) fo nimm einen beliebten und ein: 

neb» 

3) Diomedes wurde als Kundfchafter in dak treja: 
niſche Lager geicbidt, um au erfahren, mag die Tre: 
janer unternehmen wollten, Er wählte unter allen, 
Die fi erboten, ihn zu begleiten, den Uipfics zu 
feinem Gefaͤhrten, von dem vr fagt: 

D, wie Fönny ih Ddpff’, den göttliche : Krieger 
vergeſſen, 
Deſſen Freundſchaft bewaͤbtt, und deſſen Kuͤhnheit 
fo groß iſt 
Sn Gefahren jeglicher Art, auch liebt ihn Athene — 
D.h. er iſt vorzuͤglich weiſe und Flug. Im ıoten 
B. der Iliade, V. 243. ff. 

33) Epaminondas batte nämlich, wie aus der Ab- 
bandlung über den Genius des Sokrates 
Th.5. zu erfehen ift, eine treffliche Erziehung ge: 
babt, und war von dem Pythagoreer Zyfis in der 
Dhllofophie unterrichten worden. Pelopidad bine 
argen hatte ih obne allen Unterricht blos zum Siriegee 
manne gebildet. S. das Leben des Pelopidas K. 3. 
und 4. 

54) Ein fpartanffdher (Beneral, der von den Athenern 
bey den erginufifhen Infeln gefchlagen und gerödter 
worden. Diodor B. 13. 8.76. ſchildert ıhn als 
etnen der redfichften und beften fpartaniichen Bürger. 


. 
* 
4 
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nehmenden Mann; bit du ſchwaͤchlich von Koͤr⸗ 
per und fchwerer Arbeiten nicht gewohnt, einen 
robuften und arbeitfamen Mann, wie Nikias den 
Lamachus. 55) Geryon 56) erregte nur in fo 
fern großes Auffehen , weil er viele Beine, Haͤn⸗ 
de und Augen hatte, die alle von einer einzigen 
Seele regiert wurden. Geſchaͤftsmaͤnner hinge⸗ 
gen können, wenn fie einträchtig handeln , nicht 
nur ihre Körper und Güter, fondern auch ihre 
Gluͤcksumſtaͤnde, ihre Kräfte und Tugenden zu 
einem gemeinfamen Zwecke vereinigen, unb dies 
felbe Unternehmung mit weit befferm Erfolge, ale 
irgend ein ander r augführen. Darin unter 
fcheiden fie fi) alfo von den Argonauten, welche, 
nachdem fie den Serkules 57) zuruͤckgelaſſen hat» 

Ji 4 ten, 


55) Dieß waren die bepden Befehlshaber, die nebſt 
Alkibiades nach Sicilien geſchickt wurden, um 
dieſe Inſel den Athenern unterwuͤrfig zu machen, 
welche Unternehmung aber einen ſehr traurigen und 
ungluͤcklichen Ausgang hatte. 

s6) Gerpon oder Gerpones hatte, der Mytholo⸗ 
gie zu Folge, drey Leiber, die beym Bauche zuſam⸗ 
mengewachſen waren, von da an aber ſich wieder von 
einander theilten. Er wohnte in der Jnſel Erythea, 
oder Gadera, dem heutigen Cadix, und beſaß pur⸗ 
purfarbige Rinder, nad welchen Herkules vom 
Eurpftbeus geſchickt wurde , fie nach Griechenland 

zu bringen, S. Apollodor B.2. 8.5. 
) Herkules verließ in Mofien das Schiff Argo, 
am feinen Liebling Hylas, der, ale er Waſſer 
boten wollte, non den Nymphen entführt worden, 
aufzufuhen. Er gieng deshalb durch das ganze Land, 
und da indeß das Schiff fortgefegelt war, kehrte 
er. 
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gen, jur Weiberlift ihre Zuflucht nehmen, durch 
Banfermisttel und Giftmiſchereyen fich retten, und 
das goldne Vließ wegfiehlen mußten. _ 

Es giebt Tempel, bey weldhen man am Ein, 
gange alles Gold, dag man bey fich bat, guräde 
laſſen muß; dag Eifeu darf, uͤberhaupt gu reden, 
in gar keinen gebracht werden. Nun iſt aber bie 
Rednerbuͤhne ale ein gemeinfchaftliches Heilig⸗ 
thum deg Jupiter Buldug und Polieus, 58) 
der Themis und der Dike anzuſehen; alfo lege 
ja, gleich beym Eingange, Habſucht und. Ehre 
geil, wie ein verroftetes Eifen und eine wahre 
Deft der Sede, sy) gang ton Dir ab, und vers 
banne dieſe Leidenfchaften in die Buden der Kräs 
mer und Mucherer 

— — Mit abgemenderem Antlir, 60) R 


Sey dahen verſichert, daß ein Menſch, der fid 
auf Kopen des Staats bereichert, auch Tempel, 
Graͤber 


er nach Argos zuruͤck. Die Argonauten konnten nun 
in Colchis nicht anders, als mit Huͤlfe der Zaube⸗ 
rin Medea zum Beſitz des goldenen Vließes ges 
langen: 

58). B utdus, der den Berathſchlagungen und Naths⸗ 
verfarmmnilungen vorſteht und guten Rath ertheilt; 
Dolirug, der Erödtebeicäger. Unter beyden Bes 
nennungen harte Jupiter in Athen — 
und Altaͤte. &. Pauſanias ®.ı. 8.3 28. 
Im aaten Kapitel wird auch das Opfer — 
das ihm ala Polieus gebracht wurde. 

39) Ich vermuthe, daß bier eine Verſetzung der Worte 
voraegangen , und daß es eigentlicher beißen muß: 
eilnger MioTos sv na woyua ing Luxe 


“) Im sten Buche der Odyſſee, V. 350, 
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Graͤber und Freunde beſtiehlt; daß er von Ver⸗ 
räthereyen und falfchen Zeugniflen Gewinn zieht; 
daß er ein treulofer Rathgeber, ein meineidiger 
Michter, ein beitechlicher Magiftrat, und über- 
baupt mit allen Arten von Lafter und Verbrechen 
befleckt iſt. Sonach iſt ed nöthig, über diefen 
Punkte noch mehr gu fagen. 

Der Ehrgeiz zeigt ih zwar von einer beffern 
und rübnilichern Seite als der Geldgeis, iſt aber 
Demungeachtet in der Staatsverwaltung eine 
nicht weniger gefährliche Peſt. Denn er it im⸗ 
mer mit einem hoͤhern Grade von Kuͤhnheit vers 
bunden, weil er nicht leihr ſchwachen und nie: 
drigen Seelen, fondern mehrentheilg den ftär 
fien und feurigften Gemüthern zu Theil wird. 
Der laute Beyfall der Menge erbebt und ver 
ftärkt ihn oft durch Lobſpruͤche fo fehr, daß chts 
nıchr.im Stande iſt, ihn einzufchränfen und ſei⸗ 
nen Augbrüchen zu miberfichen. Plato fagte, 
jungen £euten müße es gleich von Kindheit an 
eingeprägt werden, daß fie weder Gold von auf, 
fen an fi tragen, noch auch dergleichen befigen 
dürfen, weil fie fhon in ihrer Seele einen eigenen 
Schatz ven Geld liegend haben; und darunter 
verfiand er, meines Erachtens, Die durch Die &es 
burt auf fie fortgepflanzte Tugend. Eo können 
wir denn auch den. Ehrgeiz in feine Schranken 
weifen , wenn wir ung fagen, daß mir in ung 
ſelbſt ein aͤchtes, lauteres Bold haben, das durch 
feinen Neid oder Tadel verfälfche werden fann, 
nämlich die Ehre , die durch die Erinnerung und 
Betrachtung unferer fchänen Handlungen und 

is Ver⸗ 
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Verbdienſte un den Staat immer vergrößert wird; 
daß wir alfo gar nicht erft der von Malern, Bild» 
Bauern und Erzarbeitern herrührenden Ehre bes 
dürfen, ben welchen ohnehin das, mag ſchoͤnes 
daran iſt, andern Perfonen zugebört. Denn Nies 
mand lobt die Statue eines Trompeterg oder Tras 
banten um degjenigen willen, dem fie gefeßt wor: 
den , fondern nur wegen des Künftlerg, der fie 
verfersiget bat. 61) Cato lite durchaus nicht, 
Laß ihm eine Bildfäule errichtet wurde, obgleich 
Rom ſchon damals damit angefüllt war. 62) 
„Mir iſt eg lieber, fagte er, wenn ich die Leute 
„fragen höre: Warum ift diefem Manne feine 
nBildfäule errichtet worden? ald: Warum ficht 
„nun deſſen Bildſaͤule da?’ Solche Ehrenbezeus 
aungen erwecen gerne Neid; dag Volk bildet 
fi sin, daß es Männern, denen fie noch nicht 
mwiderfahren find, Danf fehuldig fey, von denje> 
nigen aber , die fie ſchon enıpfangen haben, er» 
wartet es felbft Dankbarkeit und ift ihnen gram, 

weil 


6) Der ſel. Reiſke vermuthet, dab Plutarch auf 
die zu feinem Zeiten eingeriffene Gemohnbeit, felbR 

den ſchlechteſten Leuten, die gar Feine Verdienſte 
batten, als Slötenfpielern, Trompetern und Grey» 
gelaffenen, Statuen zu errichten, anfpiele. 

62) Plutarch mepne bier den M. Porcius Cato 
den Ältern, mit dem Beynamen Eenfor. In def: 
fen Leben führe er eben die an, fegt aber hinzu, 
daß das Volk ihm demungeachtet in dem Tempel der 
Göttin Sanitas eine Statue errichtet babe, deren 
Inſchrift, Matt feine Siege und Triumphe aufzu⸗ 
zaͤhlen, blos ruhmte, daß cr als Genfor durch Be 
frafung des Lafters und Einführung guter Sitten 
tie romifhe Republik wieder bergeftellet babe. 
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weil ſie nur um dieſes Lohnes willen dem Staate 
gedient zu haben ſcheinen. Wie alſo ein Steuer⸗ 
mann, der vor der Syrte 63) gluͤcklich vorbey⸗ 
gefahren iſt, aber in der Naͤhe des Hafens noch 
Schiffbruch leidet, gar nichts großes und ruͤhm⸗ 
liches gethan bat; eben ſo ſcheitert auch derjeni⸗ 
ge‘, der die Klippe der Schatzkammer und der 
öffentlichen Verpachtungen vermieden bat, und . 
es num bey den Vorfig und dem Prytaneun 64) 
noch verfieht, zuleßt an einem hohen Vorgebirge, 
muß aber nicht8 defto weniger auch bier zu 
Grunde geben, 

Am Flügften ift eg alfo wohl, dergleichen Ar: 
ten von Ehrenbezeugungen nicht nur nicht zu der; 
langen , fondern fie auch zu fliehen und auszu⸗ 
fhlagen. Indeß fommen doch auch Fälle ver, 
wo es für den Staatsmann ſchwer hält, einen 
Beweis des Wohlwollens , den ihm das Volt 
geben will, von ſich abzulehnen ,„ da er fi) ohne 
hin in den Kampf der Staatsverwaltung nicht 

um 


63) Sortis biegen gewiſſe Sttiche des mittellaͤndi⸗ 
ſchen Meeres an der afrikaniſchen Kuͤſte, die wegen 
Sandbaͤnken, Untiefen, und verborgenen Klippen 
den Seefahrern fehr gefährlich waren, Es gab eine 
größere und eine Eleinere. 

64) D.d. die au eifrig nach dem erſten Plage im hen - 
ter und andern öffentlichen Orten, und nad der 
Ehre im Prytaneum oder Stadthaufe gefpeifer zu 
werden, fireben. In Athen, auch in andern gries 
chiſchen Städten war es nämlich gebraͤuchlich, nicht 
nur die Prytanes oder erftien Magiſtratsperſonen, 
fondern auch. andere verdiente Männer auf Koften 
Des Staais zu unterhalten. 
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um Geld und anderer Geſchenke willen, ſondern 
wie in den heiligen Spielen, blos des Kranzes 
wegen einlaͤßt. Alsdann aber muß er ſich mit 
einer Inſchrift, mit einer Tafel, mit einem Volks⸗ 
Defret, oder auch mit einen Zweige begnügen, 
tergleihen Zpimenides, nachdem er Athen ge 
reiniget hatte, von dem in der Burg ſtehenden 
- Delbaum empfieng. 65) Anarxagoras that auf 
die ihm zuerfannten Ehrenbegeugungen Bericht, 
und bat fich blog aus, daß man an feinem Ster—⸗ 
betage dieKinder nicht in die Schule gehen, fon? 
dern fpielen an teltf, 66) Die fieben Perfer, 

welde 


655 Wegen der. Ankunft des Kreters Cpimenides 
in Athen find die Alten ſehr verſchiedener Meynung. 
Nah Dion. Laert. B. 1. 8. ıc. wurde er in der 

asten Dlymptade nad Athen berufen, um die Stadt, 
dıe wegen der unerlaubten Hinrihtung der Andaͤn⸗ 
ger des Krlon (ſ. Thukpdides B.ı. K. 136.) 
mit einer Peſt deimgeſucht mar, zu reinigen und 
den Zorn der Götter zu befänftigen. Nachdem er 
dieß bemerfitclliger hatte, boten ihm Die Atbener 

ein Talent zur Belohnung an; er aber verlangte 
für fi weiter nichts als einen Zweig von dem der 
Minervpg gebeiligten Delbaum , der in der Akro— 
polis and, und für fein Vaterland Knoſſus die 
Freuudſchaft des atheniihen Volks. Plato binge 
gen fagt im iten B. von den Brfegen, Tb.8. &.41. 

. der Zwepbr. Ausg Epimenides ſey zehn Jahre 
vor dem verfifchen Kriege nad Athen gefommen. 

66) Dies geſchad in Zampfakus, einer Stadt am Hels 
leſpont, wohin fih Anaragoras nad feiner Ders 
kannung au& Athen begeben batter und wo er aud 
mie vieles. Pracht begraben worden. ©. Dioge 
nes Laertrus, Bra. K. 3. 10. 
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weiche die Mager aus dem Wege geraͤumt bat: 
ten, erhielten für ſich und für ihre Nachkommen 
dag Recht, den Hut nach der Vorderfeite des Kos 
pfes zu tragen, vermuthlich weil fie diefeg Zei: 
chen unter einander verabredet hatten, als fie 
jur Ausführung ihres Vorhabens fdhritten. 67) 
Auch Pittakus zeigte fi) bey der-ihm zuerkann⸗ 
ten Ehre ald einen ſtaatsklugen Mann. Die 
Bürger hießen ihn von dem Lande, dag er ihnen 
erobert hatte, fo viel behalten, alg er wollte; 68) 
er aber nahm nicht mehr, als er mit einem abs 
geworfenen Spieße erreihen fonnte. Und der 
Römer Publiug 69) nur.fo viel, alg er bey feis- 

ner 


6) Herodot, der im zten Buche 8.67. fi. die Ver⸗ 
ſchwoͤrung der fieben Perfer und die Hinrichtung . 
des Pfeudojmerdis meitlduftig erzähle, weiß 
von dem bier angefübrren Vorrechte der Verſchwor⸗ 
nen gar nichts. 

68) Pirtakus, einer der fogenannten fieben Weifen 
Griechenlands , hatte feinen Mitbürgern den Mith⸗ 
Iendern das zur Stadt Achilleum auf der Küfte von 
Troas gehörige Feld, Achilleitis genannt, erobert 
und es den Athenern abgenommen, deren Seldherrn 
Bhrynon er in einem Zweykampfe beſiegte. Zur 
Belohnung dafür ſchenkten ihm die Mitplender ein 
großes Stuͤck Land, welches er aber den Göttern 
wephte und für ein Heiligihum erklärte, weswegen 
e6 lange der Pittakiſche Ader genennt wurde. ©. 
Diogenes Laert. B. 1. 8.4. 

69) Wer diefer Publius ſeyn fol, ift nicht befannts 
da aber Livius, B. a. 8. 10. eben diefen Umſtand 
vom Horatius Cocles, der die Brüde Über die 
Tiber gegen die Armee des Porfena vertdeidiget 

bat 
* 
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ner Laͤhmung in einem Tage umpfluͤgte. Ehren⸗ 
bezeugungen muͤßen, um ſo lange zu dauern wie 
die angefuͤhrten, nur Zeugniſſe und Symbole, 
nicht aber Belohnungen der Verdienſte ſeyn. Von 
den dreyhundert Bildſaͤulen des Demetrius von 
Phalerum bekam nicht eine einzige Roſt oder 
Schmutz; fie wurden alle noch bey feinen Lebzei— 
ten umgeworfen. Die Statuen des Demades 
wurden gar zu Nachtgeſchirren umgeſchmolzen. 
Ein gleiches Schickſal hatten die mehreſten ſol— 
cher Ehrenbezeugungen, weil fie durch ihre aus, 
ſchweifende Größe eben fo fehr ale durch de 
Nichtswürdigfeit derer, die fie erhielten, verhaßt 
wurden. Daher ift die Seringfügigfeit der Eh— 
renbezeugungen immer dag befte und ficherfte Er: 
baltungsmittel derfelben; gar zu große und über- 
rriebene pflegen, gleich den unverhältnißmäßigen 
Hildfäulen, fehr leicht umsufallen. 

Wenn ich bier das Wort Zhrenbezeugung 
in denjenigen Verſtande nehme, melden der 
- große Haufe unrihtiger Weife damit verbindet, 
fo richte ich) mich blog, wie auch Empedokles that, 
nach der eingeführten Gewohnheit. Allein ein 
mweifer Staatsmann wird gewiß nicht Die wahre 
Ehre und Bunft, die in der Zuneigung und fie 
be dankbarer Bürger beiteht, verſchmaͤhen, noch 
die gute Meynung anderer fo geringfchägen, daß 
er eg, toie Demofritus verlangte, ganz vermeis 
det , feinen Mitbürgern zu gefallen. Die Schmei- 

cheley 


bat, erzaͤhlet, fo it wahrſcheinlich, daß Plutarch 
dieſen im Sinne gehabt und etwa den unbekanntern 
Vornamen bdeffelben gebraudt bat. 


& 
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cheley der Hunde und die Anhaͤnglichkeit ber Pferde 
iſt fuͤr Jaͤger und Stallmeiſter gar nicht verwerf⸗ 
lich; im Gegentheil iſt es ihnen angenehm und 
nuͤtzlich, dieſen Thieren, die gleichſam mit ihnen 
in Geſellſchaft leben, eben ſolche Geſinnungen ge⸗ 
gen fich beyzubringen, als Lyſimachus Hund 70) 
an den Tag legte, und als beym Somer Adhılls 
Pferde gegen Patroflus beweifen. 71) Auch die 
Bienen würden , meines Erachtens, beffer weg» 
fommen, menn fie ihre Ernährer und Wärter, 
ſtatt fie zu ftechen und böfe zu machen, freundlich 
und liebfofend empfiengen; fo aber muß man fie 
erft niit Rauch zurüctreiben, wie auch wilde 
Pferde durch bag Gebiß, und Hunde, die gern 
entlaufen, durch Halseifen gebändiget werden. 
Allein den Menfchen Fann nichts in der Welt fo 
gut bezähmen, oder ihn von freyen Stüden gegen 
den andern folgfam machen, ald dag Zutrauen in 
die ihm bewiefene Liebe, und die gute Meynung, 
die er von der Redlichkeit und Gerechtigkeit feiner 
Sübhrer bat. Daher behauptet Demoftbenes 72) 
mit Recht , das Mistrauen fey für freye Städte 

das 


70) £pfimahus ein General Alexanders des 
Großen und nachmals Koͤnig von Thrakien, batıe 
einen Hprfaniiden Hund, Der von dem Leichnam 
feines Herrn nit wegzubringen war, und als dieſer 
auf den Echeiterbanfen gelegt murde, bineinfprang 
und fi mie verbrennen lieh. 5; Plutarqhs Ab. 
bandiung über die Vernunft der Thiere Th. 10. ©. 42. 
Reifft. Aelians Geld. der Thiere B.6, 8.25. 

11) Im ıgten B. der Sliade, V. 405. ff. 

n) In der Br ıpbilippifgen Rede ©. 71. der 
Reift. Aus 
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das beſte Verwahrungsmittel gegen die Tyrannen. 
Denn gerade dieſer Theil der Seele, der der Sitz 
des Zutrauens iſt, laͤßt ſich immer am leichteſten 
fangen. Die Wahrſagerkunſt der Kaſſandra 73) 
war den Tyrannen ganz unnuͤtz, weil Niemand 
derſelben Glauben beymaß. So ſagt ſie ſelbſt: 


Vergeblich macht Apoll all meine Weiſſagung. 
Wer leider, wer in Noth und Elend ſchmachten muß, 
Nennt weiſe mich; ibm mar ich raſend, eb er lite. 


Im Gegentheil gereichte das Zutrauen und die 
Liebe, die Archytas 74) und Battus 75) ihren 
Mit⸗ 


73) Kaffandra, eine Prinzeſſin des trojaniſchen R& 
nigs Priamus, hatte vom Apollo die Eabe der 
Weiſſagung erhalten, unter der Bedingung, daß ſie 
ibn lieben ſollte; da fir aber dieſe nicht erfüllte, be 
nahm Apollo ihren Weiffagungen die Glaubwuͤr⸗ 
digkeit. S. Apollodors Bibliothek. B. 3. K. 12. 


74) Archotas, ein pythagoriſcher Philoſopb von Ta: 
rent in Stalien, ein Zeitgeroffe des Plato, Rand 
wegen feiner Rechtfchaffenheit bey den Zarentinern 
in ſolchem Anfeben, das fie ihm die Feldherrnwuͤrde 
fiebenmal anvertraute , die fonft dem Befepe au Folge 
Feiner mebr als einmal verwalten durfte. S. Dip 
genes Laer. B. 8. 8.43 Aelians werm. 
Geſch. B. 3. K. 17. B. 7. K. 14. 


75) Battus, aus der Inſel Thera gebärtig, ſoͤhrte 
ungefaͤhr 600 Jadre vor Chr. Geb. eine Esfonie 
nach Afrika, und erbaute die Stadt Kprene Cr 
machte fich bey ſeinen Buͤrgern fü beliebt, daß fie 
ihn na feinem Tode vergoͤtterten, und ihm jährlich 
die Pflanze Silppium, das Hauptprodukt ihres Lam’ 
bes, zum Dpfer brachten, 
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Mitbürgern einzufldgen wußten , allen, die fid) 
ihrer Führung überließen , zu großem Nugen. - : 
Und dieß ift denn auch der größte und wich» 
tigfte Vortheil, den Staatsmänner von der oͤf⸗ 
fentlichen Achtung haben, daB dag Zutrauen ihr 
nen einen leichten Weg zu jeder Unternehmung 
öffnet ; der zweyte ift, daß Die Liebe und Zunei⸗ 
gung des Bolfsrechtfchaffenen Männern ;u einem 
Schilde gegen Neider und übelgefinute Leute dient, 

— — — — 60 treibt eine Mutter 

Dom ſuͤßſchlummernden Kinde guräd die (wnniends 

Sliege 76 ) 

Sie ift es, die die fhädlichen Wirfungen des 
Neides vereitelt, und macht, daß der Geringe 
den Patriciern, der Arme den Reichen, der Pri⸗ 
vatmann der Magiſtratsperſon an Macht und An⸗ 
ſehen gleich wird. Kurz, wenn Wahrheit unh 
Tugend ſich dazu geſellt, ſo iſt ſie gleichſam ein 
guͤnſtiger Wind, der ung ſicher zur Staatsver⸗ 
waltung hinfuͤhrt. 

Betrachte nur einmal die entgegengefehte 
Gefinnung; du wirft fie aus folgenden Bepfpielen 
leicht Eennen lernen. Die Staliäner fchändeten 
die Söhne und die Gemahlin des Dionyfius, 77) 

und 


26) Im aten B. der Iliade, V. 130. f. j 

77) Die Einwohner von Lofri in Italien waren es, die 
diefe Grauſamkeit an der Frau und den Kindern 
des jüngern Dionpfius vrrübten. ©. Strado 
3.6. ©.784. der Denzel. Ueberfegung und Aeli⸗ 
and vermifchte Bel. B.6. K.ı2. Derfel. Reiſke, 
und mit ibm Ricard, irre ſich, wenn er dieß auf 


Den 
Plut. mor. Abh. 6. B. RE 
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und nachdem fiefie umgebracht hatten, verbrann: 
ten fie Die Leichname und firenten die Afche der: 
felben aus Schiffen über dag Meer. Einem Ko- 
nig von Baktrien hingegen, Namens Menan⸗ 
der, 78) ber fehr loͤblich regiert hatte, hielten, 
da er im Lager gefiorben war, alle ihm unters 
worfene Städte gemeinfchaftlich ein feyerlicheg 
Leichenbegaͤngniß; fie wurden aber wegen der 
Weberbleibfel des Mannes unter einander uneins, 
und nach langem Streiten famen fie endlich darin 
überein, daß jede Stadt einen gleichen Antbeil 
von feiner Afche mitnehmen, und dem Könige in 
allen ein Denkmal errichtet werden ſollte. Serner 
verorbneten die Agrigentiner, fobald fie von ber 
Tyranney des Phalaris befreyet worden, daß 
von nun an’fein Bürger ein Gewand von blauer 
Farbe tragen follte , weil die Trabanten des Ty⸗ 

rans 


den vom Diodor Bd. 13. K. 112. erwähnten Umftand 
bezieht, daß die von Belagcrung der Stadt Gela 
zuruͤcktommenden fprafufifden Reuter die Srau des 
älteren Dionpfius gemißhandeltund getödter haben, 


79) Baktrien oder Baktriana war die noidoͤſtlichſte Pros 
vinz des perſiſchen Reihe, die an Ecptbien und 
Indien gränztee. Nah Aleranders Tode fiel die: 
fe8 Land dem Selenkus Nikator zu; aber 
deſſen Staͤtthalter Theo dotus machte fi um das 
Gabe 300 vor Chr. Geb. unabhängig, und batte 
feine bepden Brüder Cutbpdemus und Me 
nander gu Nachfolgern. Don dem letztern iſt bier 
Die Rede. Bald bernad murde diefe Herrſchaft von 
dem neuentftandenen Reihe der Partber verfchlun: 
gen. ©. Strabo B.ı1. ©. 1473. der Penzel. 
Usberfegung. 
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rannen blaue Guͤrtel getragen hatten. Die Per⸗ 
ſer hingegen lieben alle, die eine gebogene Naſe 
haben und halten ſie fuͤr die ſchoͤnſten, weil auch 
Ryrus eine ſolche Naſe gehabt hatte. So iſt 
denn unter allen Arten der Liebe diejenige die 
ſtaͤrkſte und goͤttlichſte, welche ganze Staͤdte und 
Voͤlker gegen einen einzigen tugendhaften Mann 
faſſen; während daß jene falſchen Ehrenbezeu⸗ 
gungen, jene unaͤchten Beweiſe der Liebe, die 
man fich durch Theaterbelufligurgen, Geldfpens 
den und Sechterfpiele erfauft, ben Schnicichelegen 
ber Buhlerinnen völlig ähnlich find. Das Volk 
lächelt gtvar denjenigen , der ibm giebt und Ger 
fchente macht , immer. an, aber der Ruhm ,. ben‘ 
man daton erhält, ift ſehr unficher und dauert 
nur eine kurze Zeit. 

Derjenige, ber zuerfi behanptete, daß der. 
erfie, der dem Volle Gefchenfe machte, deſſen 
Untergang verurfacht habe, bat wohl eingefehen, 
daß die Menge ihre Stärke verliert, fobald fie 
ber Begierde, Geſchenke zu nehmen, unterliegt. 
Aber die, welche das Volk durch Geſchenke bes 
ftechen, müffen wiſſen, daß fie an ihrem eigenen. 
Untergange arbeiten, wenn fie ihren Ruhm mit 
großem Aufwande erfaufen und badurd) das Volf 
mächtig und fühn machen, als weiches fi) nun, 
einbildet, daß es in feiner Gewalt ſtehe, etwas 
großes zu nehmen und zu geben. Jedoch barf: 
der Staatsmann besiegen nicht bey den vom 
Geſetze erlaubten Schentungen fich Färglich bewei⸗ 
fen, wenn er fonft dazu Vermögen genug bat. 


Denn dag Bolt wirft auf den Meichen, ber nichts 
Rfa giebt⸗ 
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giebt, einen viel groͤßern Haß als auf den Armen, 
Der Öffentliche Gelder entwendet, weil es bey 
jenen einen verachtenden Stolz, bey diefen aber 
dringende Nothwendigfeit voraugfegt. Fürs erfie 
nun müffen dergleichen Schenkungen ganz umfonfl 
und um nichts gefchehen; fie werben dann dieje⸗ 
nigen, die fie befommen ‚, defto mehr rühren und 
‚verbindlich machen. Zweytens müffen fie auch 
allemal eine ſchickliche und anftändige Veranlaſ⸗ 
fung baben, etwa zum Bepfpiel die Verehrung 
einer Gottheit, wobdurd ale zu frommen und 
religiöfen Empfindungen gefiimme werben. Denn 
dag Volt macht fi) einen hoben Begriff von der 
Größe und Majeflät der Götter, wenn «8 ficht, 
daß auch die Männer, die es verehrt und für groß 
Hält, mit folcher Freygebigkeit und Bereitwilig- 
keit ihre Ehrfurcht gegen bie Gottheit an den 
Tag legen. 
Plato 79) unterfagte den jungen Leuten, 
- welche die Mufif lernen , die Indifche und phry⸗ 
gifche Tonart; die letztere, weil fie unferer Seele 
eınen Hang sur Traurigfeit und zum Weinen bey» 
Bringt, die erflere aber, weil fie ung weichlich 
und wollüflig macht. So mußt du denn auch 
alle die Schenkungen, die entweder die Worb: 
ſucht und Wildheit , ober den Hang zu Poſſen 
und Aupfchweifungen rege machen und unterhal» 
ten, ganz aus dem Staate verbannen; oder wenn 
du das nicht kannſt, fie fo viel möglich vermeiden 
und dich den Forderungen des Volks, dag ders 
gleichen 


179) Im zten B von der Republik. Tb. 6. S. 286, der 
Zwepbr. Ausg. 


- 
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gleichen Schaufplele verlangt, aus allen Kräften 
widerfegen. Gen immer darauf bedacht, daß 
bey einem ſolchen Aufwande nur gute und löbliche 
Urfadhen zum Grunde liegen, daß er auf etwag 
nügliches oder nothwendiged, wenigſtens auf 
folche Bergnügungen und Lufibarfeiten abzwecke, 
von denen fein Schade und Feine Ausſchweiſung 
zu beſorgen iſt. 

Geſetzt deine Vermoͤgensumſtaͤnde waͤren ſehr 
eingeſchraͤnkt, und gleichſam mit dem Zirkel fuͤr 
die nothwendigſten Beduͤrfniſſe abgemeſſen, ſo 
iſt es gar nicht unedel oder niedertraͤchtig, wenn 
dir deine Armuth frey geſtehſt, und Leuten, die 
reicher find , jene Foftfpicligen Schentungen übers 
läffelt ; nie aber müffeft du erft dazu Geld borgen 
und bich bey fo feyerlichen Selegenheiten zum 
Gegenſtande ſowohl des Spottes als des Mitlei» 
dens machen. Es bleibt nicht verborgen, daß 
du zu Grunde gerichtet biſt, daß du nun deinen 
Freunden zur Laſt faͤllſt oder deinen Glaͤubigern 
gute Worte geben mußſt. Folglich haſt du von 
einem ſolchen Aufwande, ſtatt des gehofftenKuhms 
und Anſchens, nichts als Schande und Verach⸗ 
tung zu gewarten. In dergleichen Faͤllen ift es 
alfo ſehr nuͤtzlich, das Beyſpiel des Phofions 
und des Lamachus immer vor Augen zu haben. 


Die Athener forderten einſt von erſterm, daß er 


gu einem gemwiffen Dpfer beytragen folte, und 
de fie deswegen mehrmals in ihn drangen, ant; 
wertete er: „Ey! ich müßte mich ja fchämen, 
„euch einen Beytrag ju geben, und biefen Ralli- 
„kles nicht zu bezahlen ” — mwobey er auf einen 

Kk3 ſei⸗ 
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feiner Glaͤubiger zeigte. 80) Lamachus brachte 
immer in feinen Rechnungen, Die er als Feldherr able 
gen mußte, alle, was er für &chuhe und Kleidung: 
ſtuͤcke ausgegeben hatte, mit.in Ausgabe. Ir) Der 
Sheffalier Zermon fchlug feiner Armuth wegen 
jede obrigfeitliche Würde aus. Das Volk befchlof 
daher, ihm moͤnatlich eine Lagynos Wein 82) 
und alfe vier Tage einen Scheffel Mehl zu geben. 
Demnach ift es gar nichts unedleg feine Armuth 
zu geſtehen, und Unbegüterte fichen in Republis 
fen denen, die das Volk bewirthen und belufiigen, 
an Macht und Anfeben feinegwegeg nad, wenn 
fie ih nur Durch ihre Tugend dag Zutrauen des 
Volks und dag Mecht freymuͤthig zu reden, ers 

wors 


ge) ©. dad Leben des Phofion 8.9 Da bier dad 
Wort ngorourrey Ecinen paſſenden Sinn gicht, fo 
Hlaube ich, daß ed aus der anse übrten Stelle in 
naAousrey verändert werden muß, weil da zAn- 
us weraanıs ftebt. 


gı) Eben der, von dem meiter oben bemerft worden, 
dab er das Commando über die von den Athenern 
nad Sicilien geſchickte Flotte gugleich mit Nifias 
und. Alkibiad es erhalten bat. 


81) Auyurog mar nad Atbendus B,ır. S. 49. 
ein Maaß flüßiger Sachen, welches zwoͤlf artifche 
z0ruAns enthielt. Ein norvAy machte nach H. 
Rambachs Berechnung 44 eines Berlin. Nöfels. 
Da alfo das Geſchenk an Bein mit dem Medhle in 
gar keinem Verdaͤltnifſe ſteht, fo muß entmeder Die 
Lagynos in Theifalien größer geweſen oder bier im 
Kerte cin Zahlwort beraudgefallen feyn. — Dom 
De Taler Hermon if mir wenigfteng weiter nichte 

efannt. M 
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worben haben. Der Arme muß nur in ſolchen 
Faͤllen Herr uͤber ſich ſelbſt ſeyn, und ja nicht, 
wie man im Spruͤchwort ſagt, in die Ebene ge⸗ 
ben, um mit Reutern zu Fuße zu ſtreiten, dag 
heißt, ja nicht durch Spiele, Gaſtmahle und Luſt⸗ 
barkeiten den Reichen Ruhm und Herrſchaft ſtrei⸗ 
tig machen, ſondern ſich lieber mit denen meſſen, 
die den Staat durch Tugend, Klugheit und Be⸗ 
redtſamkeit regieren; Eigenſchaften, die nicht 
blog Schönheit und Wuͤrde, ſondern auch ſeibſt 

Reize und Annehmlichkeit befigen und allen Schäf’ 
zen des Rröfus weit vorzuziehen find, | 
Der rechtfchaffene, der vernünftig denfende 
Mann ift nicht ſtolz, nicht übermüthig, nicht von 

feinen Vorzügen eingenommen, 
Er blickt nicht, wenn er gebt, die Bürger daͤmiſch 
an. 

Im Gegentheil iſt er geſpraͤchig und freundlich 
im Umgange, und verflattet jedem einen freyen 
Zutritt. Sein Haus iſt immer unverſchloßen, 
damit ale, bie feiner Huülfe bebärfen, ben ihm 
einen Hafen und fihern Zufluchtsort finden koͤn, 
nen. Er beweift feine Sorgfamfeit und Men- 
fchenliebe nicht blog durch dienfifertige Handluns 
gen, fondern auch Dadurch, daß er ſowohl an dem 
Kunmer feiner: Mitbürger bey Ungluͤcksfaͤllen, 
ale am ihrer Freude, bey gluͤcklichen Ereigniffen, 
Theil nimmt. Er iſt Niemanden befchmerlich und 
läfig, weder im Bade durch die Menge feiner 
Bebienten , noch im Theater durch Einnehmung 
der beſten Plaͤtze. Er zeichnet ſich nie Durch eine 
verſchwenderiſche und . erregende Pracht aus) 
814 bi: 
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vielmehr iſt er den andern in der Kleidung, Les 
bensart, Kinderzucht und dem Putze feiner Frau 
voͤllig gleich , und will, fo gu fagen, wit der 
ganzen Menge zugleich Bürger und Menfch feyn. 
Ueberdieß zeigt er fi) bald als einen wohlmeynen⸗ 
den Rathgeber, bald als einen unintereffirten 
Anwalt, bald auch als einen liebreichen Srie 
dengftifter swifchen Ehegatten und Freunden. Er 
bringe nicht den Eleinften Theil ded Tages auf der 
Mednerbähne oder in Audienszzimmer mit Staats⸗ 
fachen bin, um während der ganzen übrigen Zeit 
die einträglichen Gefchäfte und Beforgungen, 
wie ber Norboftwind die Molfen , 83) von allen 
Seiten ber an. fi zu ziehen; vielmehr befter cr 
feine ganze Aufmerkſamkeit und Sorgfalt auf dag 
gemeine Befte und betrachtet die Staatsverwals 
tung nicht, wie gemeiniglid) geſchieht, alg einen 
Vorwand zur. Unthätigkeit, fondern ale ein ge 
ſchaͤftvolles Leben und ale eine ununterbrochene 
Arbeit. Durch ein foicheg Getragen wird er fich 
denn bald die Achturg und Zuneigung des Volkes 
ertverben , welches nun einficht, daß, in Verglei⸗ 
Hung mit feiner Sorgfalt und Vorficht, die 
Schmei⸗ 


83) Don vem Spruͤchwort: der die Wolken an ſich sie 
bende Rordoftwint, Cxeias nubes sttrahens. hans 
Det Erafmus ©. 143. fehe mweitläuitig. und driat, 
daß es eigentlich von denen gebraucht wurde, Die 
fi ſelbſt eine Menge verdrießlicher Händel zuze⸗ 
ben. Auch Bellın3 Noet. Att. B. 2. K. 22. fährt 
es an. Bon der dem Nordoſftwind oder Caecias 
qugeftiebenen Eigenſchaft ſ. Arifoteles Meteo 
rol. B.2. K. 6. und Problem. ſect. 26, 32. 


—n .— ee 
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Schmeichelenen und Lockungen ber andern falſch 
und betruaglich find. 

Die Schmeichler des Demetrius 84) wuͤr⸗ 
digten die andern damals lebenden Fuͤrſien niche 
des Königstitelg ; fie hießen Seleukus nur den 
Elepbantenführer, Lyſimachus ben Schatzmeiſter, 
Driolemäus den Admiral, und Agathokles den 
Befehlshaber der. Inſel. 85) Menn auch bag 
Bolf im Anfange ben rechtfchaffenen und Elugen 
Mann verftößt, fo lernt «8 doch in der Folge 
noch feinen biedern und redlichen Charafter fen» 
nen, und hält ihn für den einzigen Staatsmann 
und Bürgerfreund, ber ber Regierung würdig iſt; 
von den andern aber nennt es den einen den Ebor, 
führer , den andern den Gaſtgeber, und den drit: 
ten den Gymnaſiarchen. So wie bey den auf 
Rallias und Alfibiades Koften veranftalteten 
Gaftmahlen 86) Sofrates vorzüglich gehört wur- 

K f 5 de, 


24) Mit dem Zunamen Poliorketes, Sohn des 
Antigonus, des Königs in Aſien. 

3) Die drey erfiern batten die genannten Aemter bev 
Alexandern bekleidet, nach deſſen Tode aber fid, 
wie Antigonus und Demetrius, die königliche 
Werde zugelegt, und zwar Seleunkus in den 
orientaliſchen Brovinzen, Loſim ae us in Thrafien, 

and Prolemäus in Aegyppten. WAgarbokles 

.. 8 der Zprann in Syrakus, der fi durch feine 

Grauſamkeit ſowohl als durch feine Kriege mit den 
Karthagern berühmt gemacht hat, und mit jenen gu 
Bleider Zeit lebte. 

86) Es ift ſchen mehrmals erinnert worden, daß Plu⸗ 

' tar darunter die won Senophon und Plato 


ge: 


.— 
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de, und Jedermann auf Sokrates hinſah; eben 
ſo pflegt auch in wohleingerichteten Staaten, 
während ein Iſmenias Gelb unter das Bolt 
austheilt, ein Lichas Gaſtmahle giebt oder ein 
Nikeratus prächtige Chöre veranftaltet , 87) nur 
ein Epaminondas, ein Ariſtides, ein Lyfander 
Die Aemter zu verwalten, den Staat zu regierm 
und Armeen zu commandiren. Sin Diefer Mücke 
fiche darf man nicht den Muth finten laffen, noch 
über Die Achtung erftaunen , die dem Wolfe durch 
Schaufziele, prächtige Gaſtmahle und zahlreiche 
Geſellſchaften beygebracht wird. Ein folder Ruhm 
ift von furzer Dauer und verſchwindet zugleich 
mie den Sechterfpielen und theatralifchen Beluftis 
, gungen, ohne dag geringfie von Würde und Ans 
ſehen zuruͤckzulaſſen. 
Leute 


geſchriebenen und noch jetzt vorhandenen Sympoſia 
verſteht. In beyden fpielt Sokrates die Haupt: 
petſon. 


m Ifmenias mar ein tbebanifcher Buͤrger von grofe 
fem Reichthum, und ein vertrauter Freund des Be: 
lopidas Lichas, Arkefilans Gobn, ein 
Spartancr, machte feinem Vaterlande dadurd Ehre, 
daß er.die Fremdlinge, die au dem Feſt Gpmmopd. 
dia nad Sparta kamen, auf das berrlichfie bewir⸗ 
thete. S. Renophons Denfmürdigkeiten des 
Sokrates 8.1. 8.2. F.61. Plutarch im Leben 
des Kimon K. io. Nikeratus, ein Sohn des . 
ungluͤclichen Nikias, war, wie Diodor B. 14 
8. 5. ſagt, an Reichthum und Geburt far der erſte 
unter den Ntbenern , wurde aber gu großem Leid⸗ 
weſen aller Rechtſchaffenen von den dreyßig Tyran⸗ 
nen umgebracht. 
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Leute, die ſich auf die Pflege und Wartung 
er Bienen verſtehen, glauben, daß derjenige 
ztock der geſuͤndeſte und volkreichſte ſey, in 
elchem dag Summen und Getoͤſe am ſtaͤrkſten 
t, Allein der Mann, dem Gott die Sorge für 
‚men vernünftiger und politifchen Schwarm ans 
ertrauef hat, mißt die Gluckfeligfeit bed Volks 
auptfächlih nah deſſen Ruhe und Etille ab. 
re wird überhaupt. alle Gefeße Solons gut 
sißen, und fie fo viel möglıd) nachahnıen; nur. 
ı Abficht eines einzigen wird er noch in Zweifel 
ehen, und fi) wundern, was wohl diefer Mann 
ir eine Abfiche gehabe Haben müße, da er den 
iv ehrlos erklärte, der fich bey einem Aufſtande 
ı feiner Parthey fchlug. 83) Am menfchlichen 
Örper gelangt der franfe Theil nicht durch die 
ı der Krankheit mit leidenden Theile wieder zu 
iner Gefundbeit; dieß gefchieht nur dann, wann 
e Mifhung in den gefundgebliebenen Theilen 
e Oberhand gewinnt, und dag Widernardrliche 
raugtreibt, So muß auch in einem Staate bey 
ntſtehung folcher Unruhen, die nicht zu groß 
nd gefährlich find, fondern noch geſtillt werden 
nen, der gefunbe und unverdorbene Theil der 
ärger fi) genau mit einander verbinden, und 
ımer feſt zufammenbalten. Alles, was es noch 
m vernünftigen Leuten giebt, wird fich willig 
it ihnen vereinigen, und dieſes Beyſpiel auch 
if den kranken Theil einen nicht geringen Eins 
aß baden. Allein ſolche Städte, die durch cine 

alls 


8) Don diefem Befene fehe man Pinraras Erben 
des Solon 8.20. 





524 Politiſche Vorfchriften, 


allgemeine Zwietracht jerruttet werden, muͤßen 
endlid) v»ölig zu Grunde gehen, wenn fie nicht 
von außen Durch eine fremde Macht in Schranfen 
gehalten, und durch Unglüdsfälle mider ihren 
Willen weife und vernünftig gemacht werben. 
Indeß fol der Staatsmann bey einem Aufı 
ſtande Deswegen nicht unempfindlic und glei. | 
guͤltig figen bleiben, noch ſich feines ruhigen, 
ftilen und glückfeligen Lebens ruͤhmen, oder gar | 
an den Verirrungen feiner Mitbürger Vergnügen 
finden ; nein, in dieſem Falle liegt eg ihm vor: 
züglich ob, Theramenes Kothurn anzuzichen, 89) 
und mit beyden Partheyen zu unterhbandeln, obue 
fidy mit einer befonderg zu verbinden. Auf dieſe 
Art wird dich feine als ihren Gegner betrachten, 
weil du an den Belcidigungen weder der einen 


noch 


39) D. h. er muß, fo wie Theramenes, :& alleı 
Partheyen gefällig zu machen wiſſen und es mit fei- 
ner verdecben. Die Griechen nennten ſprichworte. 
mweife einen Menfden, der den Mantel nad dem 
Winde hängt, und fi in alle Partbeven zu ſchicken 
weiß, einen Koöthurn, weil diefer Schub fo cin, 
gerihter war, daB er gut an bende Füße pafır. 
Theramenes, ein atheniſcher Burger durch Ado⸗ 
ption, erbieit dieſen Beynamen, weil er, ohne eigent⸗ 
lich zu einer Parrhey au treten, ſich immer mir allen 
gut verſtand. Er widerſetzte fi anfangs der Olig⸗ 
arhie, die Epfander in Athen einfäbren wollt, 
gab aber auf deffen Drohungen nad, und wurde 
mit zu einem ber dreyßig Tprannen gewählt. Da 
ee fih aber den ungerehten Handlungen feine 
Eollegen widerſetzte, wurde er von ihnen zum Tode 
verdammte. S. Diodors Bibliothek. B. 14. 8.2 
. Zenophond griehifhe Geſchichte B. a. K. 2. 
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noch der andern Theil nimmſt; vielmehr wirft du 
wegen ber Berwendung für beyde gegen alle 
gleich geſinnt zu ſeyn fehein n, und niemand wird 
Dich deshalb beneiden, ba. du von dem allgemei- 
nen Unglück ausgenommen bift, wenn du nur 
gegen alle gleiches Mitleiden beweiſeſt. 


Das befte bleibt jedoch immer , dahin zu 
feben,, daß es nie unter den Bürgern zu einem 
Aufſtande komme; und bieß ift in der That als das 
größte und ſchoͤnſte Meiſterſtuͤck der Staatskunſt 
an uſehen. Bedenke, daß Friede, Freyheit, Ueber 
fluß an Fruͤchten, ſtarke Bevölkerung und Ein⸗ 
tracht die vorzuͤglichſten Guͤter ſind, die einem 
Staate zu Thei: werden koͤnnen. Zur Erhaltung 
bes Friedens brauchen die Städte keine gefchickte 
Staatsmänner mehr, wenigftens in unfern Zei: 
ten, wo alle Kriege, fowohl bie unter Briechen 
ſelbſt, als die mit ausmärtigen Völkern, von 
ung geflohen und verfchwunden find. Bon Sren- 
beit haben die Städte ſoviel, als ben Beherr- 
fchern ihnen zu laffen belichtet, und mehrere zu 
haben, wäre ihnen vieleicht nicht einmal zuträge 
(id). Fruchtbarkeit des Landes, Ueberfluß, eine 
günftige Mifhung der Jahreszeiten, 

Das die Weiber gebähren den Vaͤtern aͤhnliche 

kinder, 90 ) 
und ein gedeyhliches Auffommen der Gebornen, 
wird jeder vernuͤnftige Mann ſeinen Mitbuͤrgern 
von den Goͤttern erflehen. Alſo bleibt unter allen 
den angeführten Guͤtern für den Staatsmann 


nur 
90) Aus Heſiodus Werken und Tagen, ®.233. 
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nur dlieſes einzige uͤbrig, das feinem ber andern | 
nachfteht, naͤmlich Eintracht und Sreundfchaft un, 
ter ben Bürgern zu erhalten, und Dagegen alle 
Zänferenen, Uneinigfeiten und Seindfchaften zu 
verbannen. Bierbey verfährt er Denn eben fo, wie 
bey Mishelligkeiten zwiſchen Freunden. Zuerf 
wendet er fir) an diejenige Parthey, die am mei: 
ſten beleidigt zu feyn glaubt, und ſtellt ſich, an Der 
ihr angethbanen Beleidigung ſowohl als an ihrem 
Unwillen Theil zu nehmen. Sodann ſucht er fie 
zu begätigen und ihr begreiflich zu machen, daß 
der nachgebende Theil ben andern, der alfe® wir 
Gewalt durchſetzen und die Dberkand behalten 
will, nicht nur an Billigfeit und Guͤte des Her: 
gend, fondern aud) an Muth und Seelengroͤße 
weit übertreffe, und durch eine Eleine Aufopfe 
rung den fchönften und berrlichften Sieg davon 
trage. Endlid) ftellt er ihnen, ſowohl einzel alg 
allen zufammen, den ſchwachen Zuftand Sriechens 
lands vor und belehrt fie, daß es allemal beffer 
fey , fih mit andern vernünftigen Leuten dabey 
zu beruhigen, und fein Leben in Ruhe und Ein, 
tracht hinzubringen, als ſich in einen Wettkampf 
eingulaffen, bey melchem ihnen das Schickſal 
feinen Preiß übrig gelaffen habe. Denn welche 
Herrfchaft, welher Ruhm, welche Gewalt wird 
wohl dem Sieger zu Theil, die nicht cin bloßer 
Befehl des Broconfulg vernichten oder cinem ane 
dern zuwenden koͤnnte? Und geſetzt auch, ba 
fie von Dauer wären, verdienen fie wohl, daß 
man ſich darum fo viel Mühe giebt ? 


Große 


u en ai 
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Große Feuersbrünfte nehmen in den mehre⸗ 
ſten Säulen ihren Anfang nicht in heiligen oder 
Öffentlichen Gebäuden ; faft immer ift es nur eine 
gampe, die in einem Privarhaufe verwahrloft 
worden, oder ein angeſteckter Kehrichtbaufen, wo⸗ 
Durch das wütende Feuer erregt, und eine ganze 
Stadt zu Grunde gerichtet wird. Auf gleiche 
Weiſe find es auch nicht immer Etreitigfeiten über 
Öffentliche Angelegenheiten, welche in Städten 
den Aufruhr entzänden , ; gar oft pflegen Zaͤnke⸗ 
reyen, Die fih über Privatfachen oder über Pris 
vatbeleidigungen entfpinnen und dann unter das 
Volk verbreiten, eine ganze Stadt zu erfchüttern. 
Daher iſt es dann eine ber erften Pflichten des 
Staatsmannes, diefe gu vermitteln, und ihnen 
zuborzufommen, daß fie entweder gar nıcht ent⸗ 
ſtehen, oder bald beygelegt werden, oder fich nicht 
zu Weit verbreiten, wenigfteng nicht das ganze 
Volt ergreifen, fondern unter den flreitenden 
Partheyen feloft verbleiben. Es ift aber nicht 
genug, daß er felbft alle Aufmerkſamkeit Darauf 
wendet; er muß auch andern bemertlich machen, 
Daß unbedeutende Privathändel, wenn nıan fie 
vernachläßiget , und nicht glach anfangs alle 
djienlichen Mittel dagegen anwendet, gar leicht 
im Staate felbft große Unruhen erzeugen. Go 
fol einft Rrates in Delphi zu bem geführlichften 
Aufſtande Anlaß gegeben haben. 91) Ein gewiſſer 

Orgi⸗ 


91) Es iſt nicht bekannt, wann ſich die bier erwähnte 
Begebenheit zugetragen bat, da fein anderer Schrifi⸗ 
fteller derſelden gedenkt. Wahrſqheinlich gehört fie in 
die Zeiten Plutatchs. | | 
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ſuchen. Durch Aufmerkſamkeit macht man, wie 
ga fagt , das Große klein, und dag Kleine zu 


ichts. 
| In diefer Ruͤckſicht aber ift fein Mittel, Kein 
Kunfigriff der Ueberredung beſſer und wirkfamer, 
ale wenn man fich felbft bey folchen Privatſtrei⸗ 
tigfeiten ale einen fanftmüthigen und gelaffenen 
riebensflifter geigt; wenn man, obne fid) Durch 
ige binreißen zu laffen, blog bey den erfien Vers 
anlaffungen ſtehen bleibt, und gegen keine Par⸗ 
they Streitfucht , Zorn oder eine andere Leiden» 
(haft blicken läßt, welche Erbitterung und Wis 
derwillen in die nöthigen Unterfuchungen mifchen 
tönnte. Diejenigen , die fih in den Gymnafien 
im Fauftfampf üben, binden um ihre Hände wei» 
che Ballen, damit die Schläge nicht zu hart auf: 
fallen, und ein bloßes Spielgefecht nicht in einen 
blutigen und mörderifhen Kampf augarte. 97) 
Allein in den Hänbeln und Prozeſſen mit Bürgern 
ift es am beſten, fi) zum Streite der reinen und 
kahlen Gründe zu bedienen, und die Sachen nicht 
erft, fo wie Waffen, gu fchärfen, oder durch 
Schmähungen, boshafte Nänke, und Drobungen 
zu vergiften, wodurch bag Uebel nur defto aus 
ebreiteter und unbeilbarer gemacht wird. Wer 
Beute, mit denen er zu thun bat, auf diefe Art 
behandelt , wird gewiß auch auf bie Folgſamkeit 
anderer rechnen koͤnnen; und wenn bie Streitig: 
feiten über öffentliche — von Pri⸗ 
vatfeindſchaft getrennt ſind, fo werden fie fo uns 
bedeutend, daß davon fein großer Schaden ober 
Gefahr zu beforgen ift. , 

97) Ein folher Sauflampf, wobey man ſtatt des Caftus 
weiche Ballen in die Hände band, nannten die Oriechen 
epaspomaxım, Plato redet davon im zien Buthe 
vonden Geſetzen Th. 8. ©. 402. der Zmepbr. Nusgabe. 


— ur urn 
Weber 





Veber e 
Monarchie, Demokratie 
und Dligarchie » 


nern 





N, ich die geitern mit euch gehaltene Unterre⸗ 
dung dem Urtheile diefer Geſellſchaft vorlegen 
wollte, bäuchte es mir, als wenn ich die politifche 
Zugend nicht im Traume, fondern in einem wirf 
lichen Geſicht 2) zu mir fagen hörte: | 
Sdcdon if ein goldner Grund gelegt 
Zu beiligen Geſaͤngen. 3) 
Jene Abhandlung, worinn ich jur Verwaltung 
des Staats ermunterte und antrieb, iſt gleichſam 
als der Grund anzuſehen, und nun habe ich noch 
auf diefe Ermunterung den nöthigen Unterricht 
Lil a gut 


1) Diefe Beine, im Brunde unbedeutende Schrift ift 
entweder ein Fragment, oder ein bloßer Entwurf zu 
einer meirläuftigern Abhandlung. Da fie indem Vers 
zeichniſſe, weiches Lampriag don den Schriften 
ſeines Vaters verfertiger bat, nicht mit vorkoͤmmt, fo 
ſollte man faR glauben, daß fie unfern Plutarch 
gar nicht zum Verfaffer babe. 

2) Eine a auf die Stelle in Ho merd Ddyffee 
B. 19. V. 597. 

4) Diefe Stelle ſcheint aus irgend einem vindatiſchen 
Gedicht entlehnt zu ſeyn. 
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gu bauen. 4) Denn wer biefe Ernrahnung , Die 
üffentlichen Gefchäft: zu vertwalten, angenommen 
bat, müß dann auch in den Lehren und Vor—⸗ 
fchriften der Politik eingetochhet werden, vermit⸗ 
telſt welcher er fi nicht nur dem Staate nuͤtzlich 
machen , foudern auch mit Sicherheit und Ehre 
feinen eigenen Bortheil betreiben fann. Wir 
wollen alfo jeßt einen Umſtand unterfuchen, 
der für das. Folgende von großer Wichtigfeit, und 
zugleich eine natürliche Kolge besjenigen if, was 
fhon gefagt worden , nämlich welche unter allem 
Megierungsformen bie befte if. So wie eg für 


die Menſchen verfchiedene Lebensarten giebt, fo 


And auch die Arten ber Regierung ,' bie gleichſam 
Das Leben bes Staates iſt, fehr verſchieden. Es 
iſt alfo nothwendig, die befte darunter anzunch 
men, und der Staatdemann wird entweber dieſe 
unter allen auswählen, oder, wenn er Diefed niche 
thun kann, unter den übrigen wenigſtens Diejes 
nige , die jener am nächften fümmt. 

. Unter dem Worte Polireia 5) verficht man 
zuweilen die Theilnehbmung an den Rechten in 
einer Stadt , das heißt, das Bürgerrecht. So 
fagen wir, daß die Megarer Alerandern die Po⸗ 
liteia durch ein Dekret verliehen, und da diefer 
Ze | Me 


4) 3 babe mid bier blos mir Rathen bebeifen wuͤſſen, 

meil ſich aus den Worten des Textes Fein erträglicher 

Sinn herausbringenläßt. In ss arsıza pw ſcheint 
‚mir das fehlende Verbum verfledt zu fepn. 


5) Das griechiſche Wort babe ih hier beybehalten muͤſ⸗ 
fen, weil unfere Sprache keins hat, in welchem ae 
die angegebenen Bedeutungen ˖ sufanmentreffen. 
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über die ihm ermwiefene Ehre ein lautes Gelaͤchter 
erhob, gefagt Haben, fie Hätten in den vorigen 
zeiten ihre Politein dem Herkules allein, und 
feitdem Niemanden als ihm geſchenkt; worauf 
denn Alexander bag Gefchenf nad) feiner Selten» 
beit [hägte und es mit Bergnügen annahm. Fer⸗ 
ne wird auch Politeia für dag Leben eines 
Staatsmannes, der die öffentlichen Geſchaͤfte 
beforgt , genommen; in dieſem Sinne loben wir 
bie Politeia dee Perikles und Bias 6) und tadeln 
bagegen Die des Spperbolus und Rleons. 7) 
Manche nennen auch eine einzelne dem Gtaate 
vortheilhafte und glängende Hundlung Politeie, 
zum Benfpiel, eine Beldaustheilung, bie Bey⸗ 
legung eine® Kriegs, die Einbringung eines De 
krets; in fo fern fagen wir, ber ober jener hat 
heute den Staat verwaltet, wenn er etwas, das 
dem Volke näglich if, ausgeführt hat. 

| e13 Auſſer 


6) Bias, einer der fieben Weiſen Sriechenlands, 
fuͤhrte die Verwaltung feiner Baterſtadt Priene in 
Jonien viele Jahre mir großem Ruhme. 


7) Zwey fehr Abel beräcdtiate Demanosen in Atden. 


&rfterer war feiner Herkunft nach ein Lichtsieher, und 


machte Ab durc feine ſchlechte und raͤnkevolle Dey 


maltung allgemein verhaßt. Man jagte ihn endlich 


durch den Dftrafifmus aus der Stadt, ſchaffte aber 
bald hernach dieſe Urt der Strafe ganz ab , weil man 
slaubre, daß fie durch dieſen ſchlechten Menſchen ent 
ehrt und laͤcherlich gemacht worden. S. Thukv⸗ 
dides B. 3. 8.73. Plutarchs Leben des Uri: 
ſtides 8.7. und des Nikias K.iu. Don Kleon 
iR (don oben dep der vordergehenden Abhandlung 


‘das noͤtdige erinnert worden. 


” 
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su bauen. 4) Denn wer diefe Ernrapnung , bie 
üöffentlichen Geſchaͤfte zu verwalten, angenommen 
bat, müß dann auch in den Lehren und_Bor: 
ſchriften der Politik eingetvchhet werden, vermit⸗ 
telft welcher er fich nicht nur dem Staate nüglich 
machen , fondern auch mit Sicherheit und Ehre 
feinen eigenen Bortheil betreiben kann. Wir 
wollen alfo jeßt einen Umſtand unterfuchen, 
der für das. Folgende von großer Wichtigfeit, und 
zugleich eine natürliche Folge begjenigen iſt, was 
ſchon gefagt worden, nämlich welche unter allen 
Megierungsformen die befte if. So wie eg für 
Die Menſchen verfchiedene Lebensarten giebt , fo 
And auch die Arten ber Regierung, die gleichſam 
das Leben bes Staates iſt, fehr verfchieden. Es 
if alfo nothwendig, die befte darunter anzuneh⸗ 
men, unb der Staatdmann wird entweber Diefe 
unter allen auswählen, oder, wenn er dieſes niche 
thun kann, unter den übrigen wenigſtens dieje⸗ 
nige, die jener am naͤchſten koͤmmt. 


Unter dem Worte Politeia 5) verſteht man 
zuweilen die Theilnehmung an den Rechten in 
einer Stadt, das heißt, dad Buͤrgerrecht. So 
fagen wir, daß die Megarer Alerandern bie Pos 
liteia durch ein Dekret verliehen, und da Diefer 
u über 


4) 3b babe mic bier blos mir Rathen bebeifen wuͤſſen, 
weil Ach aus den Worten des Textes kein erträylicher 
Sinn berausbringen läßt. In es arrıne wer ſcheint 
mir das fehlende Verbum verftedt zu fepn. 


5) Das griechiſche Wort babe ic bier bepbebalten mäf: 
(en, weil unfere Sprache keins hat, in welchem ale 
die angegebenen Bedeuturgen ˖ zuſammentreffen. 
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über die ihm erwieſene Ehre ein lautes Geldchter 
erhob, gefagt Haben, fie hätten in den vorigen 
Zeiten ihre Politeia dem Herkules allein, und 
feitdem Niemanden als ihm geſchenkt; worauf 
denn Alerander bag Geſchenk nad) feiner Selten: 
beit fhägte und es mit Bergnügen annahm. Fer» 
ne wird auch Doliteia für dag Leben eines 
Staatsmannes, der die öffentlichen Geſchaͤfte 
beforgt , genommen; in diefen Sinne loden wir 
die Politeia des Periflee und Bias 6) und tadeln 
dagegen die des Spperbolus und Zleone. 7) 
Manche nennen auch eine einzelne dem Gtaate 
oortheilhafte und glänzende Handlung Politeie, 
zum Beyſpiel, eine Beldaustheilung, die Bey» 
legung eined Kriegs, die Einbringung eines De 
frets; in fo fern fagen wir, ber ober jener hat 
heute den Staat verwaltet, wenn er etwad, das 
dem Volke nuͤtzlich ift, ausgeführt bat. 

e13 Auſſer 


6) Bias, einer der ſieben Weiſen Sriechenlands, 
führte die Dermaltung feiner Baterſtadt Priene in 
Jonien viele Jahre mir großem Ruhme. 


7) Zwey ſehr Aber berächtigte Demanosen in Athen. 


&rfterer war feiner Herkunft nach ein Lichtzieher, und 


machte ſich durch feine ſchlechte und raͤnkevolle D 
waltung allgemein verhaßt. Man jagte ihn endli 
durch den Oſtrakiſmus aus der Stadt, ſchaffte aber 
bald hernad) diefe Art der Strafe ganz ab, weil man 
glaubte, daß fie durch dieſen ſchlechten Denfchen ent» 
eher und laͤcherlich gemacht worden. ©. Thufps 
dides B. 3. 8.73. Plutarchs Leben des Yris 
Kides 8.7. und des Nikias 8.11. Don Kleom 
iR (don eben bep der vochergchenden Abbandiung 
das nöthige erinnert worden. 


[di 
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Auſſer diefen angeführten Bedeutungen heiße 
Doliteia auch noch die Drdnung und Einrichtung 
des Staats, wornach die öffentlichen Geſchaͤfte 
verwaltet werben. In diefer Hinficht fagt man, 
daß es drey Arten ber Politein gebe, die Mo⸗ 
nardhie, die Oligarchie und die Drmofratie. 
Serodot hat fie im dritten Buche feiner Geſchich— 
te 8) untereinander verglichen. Dieje drey Arten 
der Regierungsform ſcheinen die vornchmfen zu 
ſeyn; die andern find bloße, entweder vom Mans 
gel oder vom Uebermaaß herrührende Abtoeichun® 
gen und Verfälfchungen derfelben,, fo wie wenn 
in der Muſik die Haupttöne durch Nachlaffung 
oder Anziehung. der Saiten verändert werden. 
Jene haben ſich die mächtigiten und gewaltigften 
Völker erwaͤhlet, die Perſer nämlich die unbe⸗ 
ſchraͤnkte und unabhängige Monarchie, die Spar: 
taner die firenge ariffofratifche Dligardhie, und 
Die Atbener die frene und ungenifchte Demofras 
tit. Menn diefe Regierungefornen verderbt wer: 
den, fo entfleht daraus ein verfihrter und ver: 
worrener Zuftand des Staats, welcher Tyrannen, 
Defpotie der Großen und Dchlofratie genannt 

wird; 


a) Nach der Hinrichtung des Pſeudoſmerdie derath⸗ 
ſchlagten ſich die ſſeben verſchwornen Perſet, was 
fuͤr eine Regierungsform ſie einfuͤhren wollten. O ta⸗ 
nes erklaͤrte ſich fuͤr die Demokratie, und zeigte 
Die Vortheile derſelben; Mega bpzus brachte die 
Oligarchie in Vorſchlag, Darius aber bewieß, daß 


die Monardic die beſte Regierungsform fey; und - 


diefe wurde denn auch, da die vier übrigen auf. feine 
Seite traten, beubehalten. S. Herodore Be: 
ſchichte B. 3: K. 0 84. 


.. 
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wird; erftere entſteht naͤmlich, wenn die koͤnigli⸗ 
che Gewalt einen Uebermuth, der gar keine Ge⸗ 
ſetze kennt, erzeugt; die zweyte, wenn die We⸗ 
nigen, die regieren, alle andere neben ſich verach⸗ 
ten, und ihnen trogig begegnen; die dritte, wenn 
Demofratie in Anarchie, und Bleichheit in Inge 
bundenheit ausartet. Alte diefe find der Vernunft 

ganz zumiber. 
Ä Ein erfahrner Tonfünftler weiß jedes mufls 
falifche Anftrument nach den Regeln der Kunft 
zu flimmen, und fo gefchicfe darauf su fpielen, 
daß es, wie feine Natur es mit ich bringt, an⸗ 
genehme Töne von fich giebt ; gleichwohl wird er, 
um Plato's Rath 9) zu befolgen, die Pektis, 
die Sambufa , bie vielftimmige Harfe, die Bar⸗ 
bitog und das Trigonon bey Seite fegen, und 
ihnen allen die Leyer und Zither vorziehen. Glei> 
chergeftalt wird auch ein Staatsmann die ſparta⸗ 
nifche von Lykurg eingeführte Oligarchie ger 
fchickt behandeln, und alle, die ihm an Macht 
und Wuͤrde gleich ſind, durch Guͤte an ſich feſ⸗ 
ſeln. Er wird ſich auch in die vielſtimmige und 
vielſaitige Demokratie gut zu finden wiſſen, und 
die Zügek der Regierung zumeilen anziehen, zus 
weilen nachlaffen, dann wieder mit Kraft und 
Nachdruck handeln, und, wenn es nöthig iſt / 
ſich dem Willen des Volks ftandhaft widerfegen- 
Indeß wenn ed auf ihn ankoͤmmt, unter den Mes. 
gierungsformen , wie unter mufifalifchen Inſtru⸗ 
menten zu wählen, wird er gewiß dem Plato 
14 fol⸗ 


9) Im zten Buche von der Republik, Th. 6. ®. 
Ber Zweydt. Ausgabe. 





v 
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folgen und bie Monarchie allen, übrigen vorziehen, 
weil fie allein im Stande iſt, den vollfommenen 
und bohen Ton der Tugend su halten und nie 
dag gemeine Wohl dem Zmange oder der Bunft 
aufopfern darf. Denn bey den andern Megie 
rungsformen ſteht ber, welcher herrſcht, wieder 
unter anderer Herzfchaft , und der Staatgmann, 
der dag Volf leiten fol, muß fich ſelbſt leiten 
Jaffen. Er Bat feine feſte und fichere Gewalt 
über Diejenigen, von denen er bie Gewalt 
erhalten hat, und it daher oft genöthiget, jenen 
Vers ded Aeſchylus auf fi) anzuwenden, Den 
Demetrius Poliorketes , 10) nachdem er feine 
en verloren hatte, an bie Stüdsgöttin 
richtete: 


Erſt blaͤhteſt du mich auf, nun ſuchſt du mich au 
Rügen! . 


10) Dießgefchab vermuchlih, ald Demetrius in is 
litien von feiner Armee verlaffen wurde, und ſich 
dann an den Seleukus ergeben mußte, Der bier 
angeführte Ders koͤmmt auch in dem Leben des De: 
metrius K. 35. vor, wo gefagt wird, daß er ihn 
gewöhnli bey den vielen Unfällen, die ihn beire- 
Pen, gebraucht babe. 


Daß 





| Daß man fich hüten muß, Geld auf 
Zingen zu borgen. *) 





Plai⸗ verordnet in feinem Werke von den Ge⸗ 
fegen, 1) daß Niemand bey feinen Nachbarn Waſ⸗ 
fer Holen fol, es ſey denn, daß er fhon auf ſei⸗ 
nem eigenen Boden big zum Thon, jener fetten 
und dichten Erdart, Die die Feuchtigkeiten zu⸗ 
rädhält, und fie nicht weiter hinabdringen läßt, 
gegraben und feine Duelle aufgefunden bat. Er 
glaubt alfo, daß nur diejenigen, bie es nicht 
eigen beſitzen können, vom fremden Gehrauch ma⸗ 

815 chen 


*) Auch an dieſe Abhandlung ſcheint Plutarch nicht 
die lezte Hand gelegt zu baben, weil viele es 
danken obne weitere Ausführung blos bingeworfen 
find, Sie iR indeß mit vieler Wärme und Lebe 
baftigkeit geſchrieben, und es ik ſehr wahrfdein« 
lid, daß der Verfaſſer irgend einen feiner Sreunde 
oder Derwandten, der im Begriff war, Rp mit 
Schulden zu belaflen, dadurch dem gewiſſen Ver⸗ 
derben babe entreiffen wollen. Sie giebt uns ein 
ſchauderhaftes Bild von der ſchlechten Einrichtung 
in Abſicht des Wuchers in den damaligen Zeiten, 
und den dabep eingeriffenen Misbraͤuchen. 


1) Im sten Buche vor den Geſezen, Th. 8. ©. 429. 


der Zweybr. Ausgabe. 
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chen bürfen,- weil. das Geſetz bem Mangel in ſtat⸗ 
ten fomme. In der That follte auch ein ähnli- 
ches Geſetz in Abſicht des Geldes vorhanden feyr, 
worin verboten wuͤrde, ben andern su borgen, 
oder zu fremden Quellen zu geben, ehe man zu 
Haufe feine eigenen Huͤlfsmittel geprüft, und 
alles nüßliche und nothwendige, dag man bat, 
gleihfam tropfenmeife, gufammengefucht bat. So 
aber brauchen reiche Leute aus Ueppigkeit, 
Meichlichkeit und Schwelgeren nicht ihr cigeneg 
Vermögen, fondern borgen von andern Geld auf 
hohe Zinßen, ohne daß die Noth es erfordert; 
Ein ftarfer Beweis davon ift, daß armen Leuten 
Niemand borgt, daß aber derjenige, ber dieſe 
oder jene überflüßigen Dinge gerne befigen moͤch⸗ 
te, fich durch den Umftand, daß er felbft beguͤtert 
ift, wie durch einen Zeugen und fichern Bürgen, 
leicht Credit verfchafft, da er doch eben Deswegen, 
weil er begütert ift, gar nicht borgen follte. 2) 


Aber warum macht du nur dem Wechsler 
ober dem Kaufmann die Aufwartung? Borge 
doch lieber von deiner eigenen Tafel. Du haft 
filberne Becher, Schuͤßeln, und Becken. Ber 

ſetze 


2) Diefe Seelle iſt im Terte in einigen Worten verdor⸗ 
ben, doc laͤßt fi der Sinn noch fo ziemlich erca: 
then. ..9. Ricard ſcheint fie jedoch nicht verftanden 
zu baben, indem er davon folgende Ueberfegung giebt: 
lleftvra;, que lapauvrete eft fans credit, etqu'on 
ne prete,, qu’ä ceux, qui ne font pas dans le be- 
foin, et qui ne veulent fe procurer par ces em- 
prunts, que des chofes fuperliues; encore exige 
t-on d’eux de bonnes cautions. . 


- 
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feße diefe dem Beduͤrfniß; 3) das fd öne Aulis 
oder Tenedog 4) wird dafür Deine Tafel mit irdes 
nen Gefäßen ſchmuͤcken. Diefe find viel reinli- 
cher als die filbernen und haben nicht jenen wi⸗ 
drigen und unerträglichen Geruch von Zinf, der,‘ 
wie ein freßender Roſt, täglich deine Pracht be: 
ſchmutzt; fie werden dih auch nicht beftändig 
an die Kalenden und Neumonde erinnern, Die 
heiligften Tage unter allen, die aber die Wuche⸗ 
rer zu den traurigfien und verhaßteſten ma» 
hen. 5) Denn diejenigen, die ihre Güter, flatt 
fie zu verfaufen, zum Unterpfand einfegen, fann 
felbit nicht einmal Jupiter Atefius 6) vom Uns» 
tergange erretten. Sie fhämen fi), den Werth 
dafür in Gelde zu nehmen; aber Zingen auf ihr 

Eigen: 


3) D. b. verkaufe dergleichen Geraͤthe, um dringenden 
Beduͤrfniſſen abzubeljen, damit du fie bep gluͤcklichen 
Umftänden gleihfan einlöfen und wieder anſchaffen 
kannt. 

4) Auiis war eine Stadt in Boͤotien, da mo der Euri: 
pus, oder die Meerenge zwiſchen Griechenland und 
Euboͤa am ſchmaͤlſten iſt; Tenedus aber eine Infel 
mir ciner Stadt nleihes Namens nabe an der tro- 
janifhen Küfe. Beyde fcbeinen, nad dieſer Gtelle 
au urtheilen, wegen ihrer Töpferarbeiten beruͤhmt ges 
weſen zu fepn. 

9) An diefen Tagen naͤmlich mußten die Intereſſen von 
den Echulden bezahlt werden, an den Calenlis in 
Rom, und an den Neumonden, vouayrını z in Grie⸗ 
chenland. 

6) Der Beſchuͤrer der Haabe und des Vermoͤgens. Unter 
diefem Beynamen hatte Jupiter einen Altar Mm 
Morrhinus, einem Flecken in Attika. S. Paufa 
nias B.1. 8.31. 
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dann ihr Land, ihre Stadt, ihre Wohnungen 
und Güter verließen, und zur Erhaltung ihrer 
Freyheit in den Echiffen Zuflucht fuchten; fo giebt 
auch ung die Gottheit einen hölzernen Tifch, eine 
irdene Schüffel, ein rauhes Kleid, wenn wir 
frey zu leben wünfchen. Du brauchſt dich nicht 
. am fchöne Pferde, nicht um prächtige mit Silber 
gefhmückte Wagen zu. befümmern, welche, fo 
geſchwind fie auch feyn mögen, von den Zinßen 
bald eingeholt und überlaufen werden. Bebiene 
dich licher des erften des beften Efeld, oder eines 
Packpferdes, um dem feindlichen und tyrannifchen 
Släubiger zu entflieben, der nicht blog, wie einft 
der perfifche König, 12) Erde und Waffer for 
dert, ſondern die Freyheit felbft antaftet und dich 
der Schande Preiß giebt; der, wenn du nicht 
bezahlſt, dir Berdruß macht; wenn bu Geld haft, 
es nicht annimmt; wenn Du das Deinige serfaufen 


Orakel, weldes ihnen zwar ankuͤndigte, daß ibre 
Stadt und ide Land von den Perfern wuͤrde erödert 
und verbeerer werden , aber auch zugfeid den Troſt 

enthielt, Jupiter gebeibnen eine Mauer von Hoß, 

die ungerföret bleiben werde Themiſtokles, 
ven man für den eigentlidien Urhebet des Dratels 
dait, erklärte diefes dahin, Apollo rathe ihnen an, 
die Stade zu verlaffen und fih auf ihre Schiffe au 

begeben. ©. Herodots Geſchichte B. 7. K. 141. 

wo das Orakel ſelbſt angefuͤhret wird. 


sa) Darius ſowohl als Xerxes ſchickten vor ihren 
Einfaͤllen in Griechenland Geſandten an die vers 
ſchiedenen Voͤlker und Staͤdte, melde Erde und 
Waſſer, als ein Zeichen der Unterwuͤrſigkeit fordern 
mußten, S. Derodos B. «. 8. B. 7. K. 131. 


ı 
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willſt, dir ein Spottgeld bietet; wenn du nicht 
verfaufft , dich dazu zwingt; ber ferner, wenn 
du Richter bift, in böflichem Tone mit bir fpricht; 
wenn du einen Eyd ablegft, Die Vorfchriften 
macht; 13) wenn du vor feine Thüre koͤmmſt, 
fiy\eingefchloffen Hält; wenn du zu Haufe bleibſt, 
vor der einigen auflauert und unabläffig antlopft. 

Was hilft ed den Athenern, daß Solon fie 
von der perfönlichen Haft befreyer bat? 14) Sie 
find ja noch als Sklaven allen Wucherern und 
Eapitaliften unterworfen, und nicht einmal diefen 
ſelbſt — denn dag wäre noch dag Eleinfte Uebel — 
fondern ihren übermüthigen,, ungefchlachten und 
barbarifhen Sklaven, die ganz jenen feurigen 
Peinigern und Hentern gleichen, von welchen 
Diato ſagt, daß fie die Gottloſen in der Unter⸗ 
welt foltern. Diefe find ed, bie den drmern 
Schuldnern den Marft 15) zur Hölle machen, 


und 

13) Ich geftehe, dab mir diefe beuden Fälle nicht recht 
deutlich find. H. Ricard uͤberſetzt die Worte 
zav Sinmlns — Lui intentez- vous une action en 
Juftice ? il propofe un accoınmodement, Allein wenn 
Plutarch dieß bätte fagen wollen, müßte dsxaıe- 
Iaı ſtehen; das Ativum dimaleır hat nie diefe 
Bedeutung. Vermutblich besteht fid beydes auf 
gewiſſe gerichtliche Formalitaͤten, die mir wenigſtens 
unbekannt find. 

14) D. h. daß fie nicht mebr für die gemachten Schul⸗ 
den mir Ihrer Perfon bafıen, und alfo, wenn fie 
nit bezahlen könnten, nicht zu Sklaven gemacht 
werden dürften. S. das Leben des Solons R. ı5. 

15) Der Markt war nämlich der Ort, mo bey den Als 
ten die Wechsler und Wucherer in dazu errichs 
teten Buden ibre Seichäfte au machen pflesten. 
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und gleich den Geyern, fie bis ind innerfie Ein: 
geweide jernagen , 16) oder , wie bie den Tan; 
talus umgebenden Plagegeifter, ihnen ben Genuß 
ihrer Wein: und Korndrndten entziehen. 


Darius ſchickte den Datis und Artapber: 
nes 17) gegen Athen ab, welche Ketten und Ban 
den für die Gefangenen in den Händen trugen. 
Eben fo tragen diefe Wucherer Gefäße vol Obli⸗ 
gationen und Schuldverfchreibungen, alg eben fo 
viele Feffeln für Griechenland, und ziehen damit 
von Stadt gu Stadt, nicht um, wie einft Trips 
tolemus, 18) näßliche Früchte auszurden, fon 
dern vielmehr um die fummervollen , wuchernden 
“und unvertilgbaren Wurzeln ber Echulden su flef- 
fen, welche bald um fich greifen, und fo geſchwinde 
| empor 
... 16) Eine Anfpielung auf die Seele in Domers 
- . Ddpffee 3. 11. B.578, wo Ulpffes von dem in 

der Unterwelt geitraften Tityus erzäblt: 

Auch den Tiry us fab ih, den Sohn der 

gegtiefenen Erde. 

Diefer lag auf dem Boden, und maß neun Hufen 

an Länge. 

Und zween Geyer ſaßen ibm links und rechts, 

und zerhackten 

Unter der Haus Ihm die Leber — 


17) Die zwey verfiiden Generale, die von Miltia: 
: tes in der Ebene bey Marathon gefchiagen worden. 


18). Triptolemus, ein Gohn des eleuſiniſchen Königs 

 Keleus und der Metanira, befam von der 
Geres einen von geflägelten Dradden gezogenen 
Magen und Waizen , den er, durch bie Luft fabrend, 
auf der ganzen Erde ausfden mußte. E. Apol⸗ 
lodors Siblioth. B. 1. Rs. 
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emporfc;:eßen, daß fie ganze Städte niederbeu⸗ 
gen und erſticken. Man ſagt von den Hafen, daß 
fie zu gleicher Zeit Junge gebähren, Täugen und 
wieder trachtig werden. Wein bie Eapitalien 
biefer nichtewürdigen Barbaren gebähren; che fie 
noch empfangen haben. Dehn fobald fe dag Geld 
biracben,, forderh fie dabon zuruͤck, flreichen eis 
nen Theil der außgejahlten Summe weg, und 
ze gleichfam Zinß dafür, daB fie auf Zinßen 
eihen. 


Hey ben Meſſeniern bat man ein Sprüchivort! 
Pplus lieget vot Pplus, doch giebrs noch ein ans 
dberes Plus. 19) - 
So fönnte man auch Juden Wucherern fagen! 
Zinßen liegen vor Zinken, doch giebtes noch andere 
Zinfen. 


Sie lachen wohl gar bie Naturforſcher ans, wel⸗ 
chen ben Say behaupten: Aus Nichts wird 
Nichts ; denn bey ihnen wird aus dem, wad 


no 


19) An der weſtlichen Seite des. Peloponneſes lagen drey 
Stadie, die den Namen Mylus führten; die eine in 
Meſſenien, die andere in Triphylien und bie drine 
in lid: Wie drey eigneten fih bie Ehre zu, den 
Neſtor zum Könige gehabt zu haben. Brafmud 
Chil. 4: Cent: 8, 43: glaubt, das erwähnte @prü 
wort ſey von einem gebraucht worden, der fich fuͤr 
den einzigen und größten anfıebt, da e& doch andere 
giebt, die eben die Vorzüge beiten: Much Arifide - 
dhanes erwaͤbhnt dieſes Sprichwort in ben Ritteit 
V. 1059: 100 der Sdoliaſt es fät ein Altes Drakt 
erklärt, j 


Plut. mor hand. 63 Mn 
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noch nicht exiſtirt, ſchon Intereſſe erzeugt. Sie 
halten es fuͤr eine Schande, die Zoͤlle zu pachten, 
welches doch vom Geſetze erlaubt wird; ſie ſelbſt 
aber laſſen ſich, wider alle Geſetze von dem aus⸗ 
geliehenen Gelde Pachtzinß bezahien, oder, wenn 
ih die Wahrheit ſagen fol, fie betrugen beym 
Ausleihen die Leute um ihr Geld. Denn wer 
weniger bekoͤmmt, als er in die Schulöverfchreir 
bung fegt, wird um fein Geld betrogen. Gleich» 
wohl halten die Perfer dag Lügen für die zwente 
Vergehung, das Schuldenmachen aber für die 
erfte und größte, meil diejenigen, die fchuldig 
find, oft in den Hal fommen, daß fie lügen müfs 
fen. 20) Allein die Wucherer lügen noch weit 
mehr , und begeben fogar das Schelmfiüdk , daß 
fie in ihre Bücher einfchreiben, dem oder jenen fo; 
viel geborgt zu haben, der doch weit weniger ers 
balten bat. Diefe Lüge hat zum Grunde nicht 
Mangel.und Noth, fondern Habfuchk und uner⸗ 
fättlichen Geiz, der ihnen felbft am Ende feinen 
Bortheil und Nugen bringt, wohl aber den, der 
fo betrogen wird, ind Verderben ſtuͤrzt. Cie 
bauen nicht die Aeckcke, die fie ihren Schuldnern 
abnehmen , fie bewohnen nicht die Häufer, aus 
welchen fie fie beraustreiben, fie machen auch 


. Seinen Gebrauch von ihrem SHausgerätbe und 


ihren Kleidungen. Wenn der erfte zu Grunde 
gerichtet ift, fo wird durch ihn ein zweyter gejagt 
und in Die Falle gelodt. Diefe Sraufamfeit frißt, 
wie dad Feuer um fi, und wird durch den Un⸗ 

ter⸗ 


Dieſe Stelle iR aus. Herodot B.ı. K. 133. ent⸗ 
Nlehnt. 
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tergang und das Verderben ſo vieler Ungluͤckli⸗ 


hen immer größer, daß fie endlich einen nah 


dem andern verschre. Der Wucherer aber, der 
Diejes Feuer anfacht, und zum Schaden vieler 
unterhäft, hat weiter nichts davon, als daß er 
von Zeit zu Zeit feine Bücher in die Hand nimmt, 
und überficht,, wie viele Schuldner er ſchon vers 
fauft, wie viele er um dag Ihrige gebracht hat, 


oder wie die Geldfummen, nachdem fie aug einer. 


Hand in die andere gegangen find, endlid) in 
feinem Kaften ſich zuſammengehaͤufet haben. 


Glaubet ja nicht, als ob ich dieß Deswegen. 


fagte, weil ich aus perfönlicher Rache den Wuches 
rern den Krieg angekündigt -bätte. 


Keine Rinder haben fie mir noch Roſſe gerauber. 21) ' 


Meine Abficht ift bloß , denen, die fo in den 
Tag hinein borgen, zu zeigen, weldhe Schande 
und Niederträchtigfeit damit verbunden ıfl, und 


daß das Borgen auf Zinßen allemal ein Beweis 


der Außerften Thorheit und Weichlichfeit ift. 
Haſt du Güter? Borge nicht, denn du fühlft 


feinen Mangel... Haft bu, feine Güter? Borge 


nicht , denn du fannft nicht wieder besahlen. Lage 
ung diefe benden Sällebefonderg betrachten. Cato 
fagte zu einens Greis, ber fich ſchlecht aufführte: 
„Lieber Freund, warum befteft du Dem Alter, 
‚das ohnehin. Uebel genug hat, noch die Schande 


‚des Lafters auf?’ Alfo hüte dich, der Armuth, 


die ſchon Ungemächlichfeiten genug nad fich zieht, 


noch den vom Borgen und Schuldenmachen here 


Mma2 ruͤh⸗ 
a1) Aus dem erken Buche der Jliade, V. 154 





eo 
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rübrenden Kummer aufjubürden; entziehe der 
Armuth nicht den einzigen Vorzug, den fie vor 
dem Reichthum bat, nämlich die Gorglofigkeit. 
Sonft möchte jenes lächerlihe Spruͤchwort bey 
dir eintreffen: 

Die Zieg' iR mis zu ſchwer, legt mie den Ochſen 

’ auf. 22) 

Hu Fannft die Armuth nicht ertragen, und legſt 
dir Doch noch einen Glaͤnbiger auf, eine Zürde, 
die felbft den Neichen unerträglich ift. Aber, 
fagft du, wovon foll ic) mich denn ndhren? Du 
fragft dieß, da du doch Hände, Füße und eine 
Stimme haft; da du ein Menfch biſt, und ale 
ſolcher lieben und geliebt werden, Wohlthaten 
erhalten und ereifen, im Lefen unterrichten, 
Kinder erziehen, und ale Thärhäter, ale Matrofe 
oder als Zaftor dienen kannſt? Wahrlich unter 
dem alten iſt nichts fo kraͤnkend, nichts fo 
fhimpflich , ald wenn man zu ſich fagen höre: 


Bezahle mid) ! 


Jener Rutilius in Nom fan einfl su Muſo⸗ 


nius 23) und fagte su ihm: „Jupiter der Net 
| ter, 


23) Dieb Spruͤchwort wurde von denen gebraucht, die 
Beine und leichte Dinge abſchlagen und doch größere, 
au denen fie gar nicht fähig find, uͤder fih nedmen 
wollen. , 
a3) Mufonius Rufus mar ein ſwiſcher Philoſoph 
aus Etrurien buͤrtig. Er wurde von Nero mis 
andern Philoſophen and Rom verbannt, von Der 
fdafian aber wieder äurädterufen. Einige Frag⸗ 
mente von ibm bat und Johannes von Stobi auf 
bewahrt. Don Ruziliuns IR weiten nichts befanne. 


f 
Fi 
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„ter, den du, Mufonius, nachahmſt und zum 
„Mufer nimmſt, borgt keine &apitalien.!— „Ja, 
„verſetzte Mufonius lächelnd, er verborgt 
„auch feine Eapitalien. ! Autilius , der felbft 

auf Zingen auglich, wollte ihm dadurch vorwer⸗ 
fen, daß er auf Zinßen geborgt hatte. Welche 
ſtoiſche Srechheit und Aufgeblafenheit! Wogu 
brauchteft du erſt Jupiter den Netter ansuführ 
ren? Konnte nicht fchon das, was unter deinen 
Augen gefchieht, die gu Zeugniffen dienen? Die 
Schwalben borgen nicht, eben fo wenig die Amei⸗ 
fen , denen doch die Natur feine Hände, Feine 
Vernunft, feine Kunft verliehen hat. Aber die 
Menfchen pflegen, gleichfam aus Ueberßuß an 
Berfiand und Einficht, 24) noch außer fich Pferde, 
Hunde, Rebhüner, Haſen und Krähen zu ernähren. 
Gage nun, warum vergweifelft bu fo fehr an bir 
felbft ? Biſt du denn weniger gefchicht gu überreden, 
als eine Kräbe ; bift du ſtummer, als ein Rebhuhn, 
oder unedler, als ein Hund, daß du dir nicht 
getraneft, von einem andern Menfchen Hülfe und 
Unterfiügung zu erhalten, wenn du ihn bedienen, 
ibn beluftigeft , oder ihn befchügeft und verthei- 
digeft ? Siehſt du nicht , wie viele Hülfgmittel 
das Land, wie viele dag Meer dir darbiether ? 


Krates fagt : 25) 
Mmz3 Auch 


04) Die Werte im Texte dıx To suyxavor ſcheinen 
mir eine Bloffe zu feyn, mwodurd das vorhergebende 


wien surssews erklärt werden foll. 


3) Krates, der kyniſche Philofoph aus Theben, pflegte 


Homers Verſe gern zum Scherz auf andere Ge⸗ 
| . gen« 
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Huch den Mikplus an mit ſchweren Quaalen 
belaſtet, 
Die er kaͤmmte die Boll‘ und feine Frau mit ihm 
kaͤmmte, 
Daß ſie moͤchten entrinnen dem Hunger im fdrcd:- 
lihen Jammer. 
König Antigonus fragte den Philoforhen Rlean- 
thes, 26) da er ihn nach einer langen Zeit in 
then wieder fah : „Nun, Alcantbes, mahlſt 
„du noch immer ? — „Ja, o König, antwortete 
„KRleanthes, ich mahle noch , und dag thue ich, 
—„um zu leben, indem ich mic) nicht gern von der 
Pbilofophie trennen mag.’ Welche edle und 
erhabene Denkungsart dieſes Mannes, der mit 
der naͤmlichen Hand, die in der Mühle und am 
Backtroge gearbeitet hatte, über bie Götter, über 
den Mond, die Sonne und die Seflirne ſchrieb! 
Und doch halten mir dergleichen Arbeiten für 
fHlavifch ? 


Daher koͤmmt es nun, dag wir, um immer 
frey zu bleiben, Selb auf Zingen nehmen, daß 
wir deshalb folchen verworfenen Sklaven fdymei- 

cheln, 


genſtaͤnde anzuwenden. So ift auch dieſes, wie Xy⸗ 
lander bemerkt, eine Nachahmung der Stelle im ııten 
Buche der Odpſſee V. 581. Achnliche Parodieen finder 
man beym Diogenes Laert. in dem Leben des 
Krates B. 6. 8.5. 


a6) Kleanthes' mar ein Schuͤler des Zeno, des 
Stifters der ſtoiſchen Sehe. Nach Diogenes 
Laert. B.7. K. 5, 2. verdiente er ſich feinen Unter⸗ 
balr dadurch, daß cr bey einem Gaͤrtner in Athen Yes 
Nachts Waſſer pumpte, und einer Mebibändieria 
dag Medl berritete. 
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cheln, ihnen die Aufwartung machen, Gaſtmahle 
geben, und ſelbſt Geſchenke und Tribut zollen; 
und dieß alles nicht aus Armuth — denn einem 
Armen borgt Niemand — ſondern aus Hang zur 
Verſchwendung. Denn ſchraͤnkten wir uns auf 
die nothwendigen Beduͤrfniſſe des Lebens ein, ſo 
wuͤrde es eben fo wenig Wucherer geben, als es 
Kentauren und Gorgonen giebt. Der Lurug bat 
fie erfi ergeugt , fo gut wie die Goldfchmiede, die 
Silberarbeiter, die Salbenmacher und die Schoͤn⸗ 
färber. Wir borgen nicht, um Brod und Wein 
zu kaufen, fondern um ung Landgüter, Sflaven, 
Maulthiere, praͤchtiges Geraͤthe und eine reichlich 
beſetzte Tafel anzufcyaffen, oder um dem Volfe 
bie mit ungeheuren Koften verbundenen Spiele zu 
geben, und dadurch einer unndgen und ganz un® 
Dantbaren Ehrbegierde Genüge zu leiften. 


Wer einmal in Schulden verfiricke if, bleibe 
gewiß auch fein Lebenlang ein Schuldner ; es 
geht ihm, wie einem Pferde, dag, wenn es eine 
mal aufgezaͤumt worden , bald den bald jenen 
Reuter bekoͤmmt, ohne je die lachenden Wiefen 
und Weiden wieder gu erbliden. Er irrt herum 
gleich jenen, von den Göttern verftoßenen und 
aus dem Himmel geworfenen Dämonen des 
Empedokles: 


Bis in die Tiefe des Meeres verfolgt ſie die Staͤrke 
des Aethers, 
Unſanſt wirft fie das Meer an der Erde Geſtad; 
von der Erde . 


M m 4 Flie 
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Stegen fie, olähende Eonn’, in did, auf dir in 
den Aether. 27) 
Denn er fält nun einem Wucherer und Wechsler 
nach dem andern in die Hände, erfi einem Ko⸗ 
rinther , dann einem Patreer, 28) hernach einem 
Athener , big er, von allen ausgeſogen, in lauter 
Zinßen aufgelöft und zerfiückt wird, Wer in 
Korh fat, muß entweder gleich auffteher, oder 
ruhig liegen bleiben ; windet und waͤlzt er fi 
drinnen herum, fo wird fein Körper deſto mehr 
durchnäße und beſudelt. So werden auch) die 
jenigen, die, wenn fie ihre Släubiger verändern, 
neue Zingen über fi) nehmen, und ihre Schulden 
Hermebren, immer mehr dginieder gedrückt, und 
gleihen ganz den mit der Gallſucht behafteten, 
Die fi feiner Eur unterwerfen wollen , fondern 
die Verfchriebenen Arzeneyen wegſchuͤtten, und fo 
Daß liebel immer ärger machen, Denn auch fie 
wollen fih nicht von Schulden reinigen laffen 3 
fie tragen zu allen Jahrszeiten unter großen 
Schmerzen und Auaalen ihre Intereſſen ab, und 
wenn dann wieder eine andere fällig wird, und 
entrichtet werben muß , befonimen fie aufs neue 
Edel und Kopfweh, anſtatt daß fie fich logreißen, 
und gang freu und unabhängig machen follten. 
Sch wende mic nun noch an die Wohlha« 
benden, die, weil fie an eine größere Weichlichfeit 
gta 


#7) Diefe Derle des Empedokles find fon in der 
Abbandlung über Jſis und Dfiris Th. 3. K. 
406. angeführt morden. 


39) Vatrd mar eine berühmte Handeleſtadt in Adar, 
„m Eingange des korinthiſchen Meerbuſens, 
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gewoͤhnt find, fich gern dev Ausflucht Bedienen : 
Wie ? fol ich denn ohne Sklaven, ohne Haug 
und ohne Heerd ſeyn? Das koͤmmt eben fo ber: 
aus, als wenn ein Wafferfüchtiger, der aufges 
ſchwollen if, zu feinem Arzte fagen wollte: Sof 
ich dann gang mager und hohl werden?! — $% 
warum denn nicht , mern die zu deiner Befund« 
beit dient, Sen alfo immerhin ohne Sklaven, 
damit dus nicht felbft Sklave werbefl ; fen ohne 
Eigentbum, damit du nicht bag Eigenthum eines 
andern ſeyn mußſt. Laß dir Die Fabel von einem 
Paar Geyern erzählen. Der eine von ihnen 
nıußte fich brechen und fagte , er fchütte fein 
ganzes Eingemweide aus. „Ey, fagte Der andere, 
„was klagſt du darüber ? Du fchütteft nicht bein 
‚„Eingeweide aus, fonbern das des Aaßes, das 
„toir fo eben gerriffen haben.“ So verkauft jeder 
Schulbner nicht fein Haus oder fein Landgut, 
fondern bag Eigenthum feines Släubigerd, ale 
welchen er, vermittelft des Gefeged, zum Herrn . 
darüber gemacht hat. Aber, fagft du, mein Vater 
bat es mir doch hinterlaffen — Gut, dein Vater 
hinterließ die auch Freyheit und Ehre, die du 
noch höher fchägen folteft. Auch Hand und Fuß 
verdanffi du deinem Erzeuger; aber wenn eins 
diefer Glieder vom Brande angegriffen wird, fo 
giebft du dem, der es ablöfet , noch einen Lohn 
dazu. 

Ralypfo verfah den Ulyſſes mit einem Ges 
wand und zog ihm mohlriechende, von dem uns, 
fierblihen Leibe duftende Kleider an, ald Ge⸗ 
fchenfe zum Andenken ihrer Liebe und Freund⸗ 

Mus ſchaft. 


os 
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haft. 29) Allein nachdem er Schiffbruch gelits 
een und fich mit vieler Mühe aus ben Wogen 
berausgearbeitet hatte, zog er dag naß und ſchwer 
‚gewordene Gewand aus, warf es von fi), band 
dann einen Schleyger um die bloße Bruſt, und 
ſchwamm nach dem Lande herum. 30) Er erreichte 
eg , wurde gerettet, und ihm feblte eg nun weder 
an Epeife noch Kleidung. Wie? iſt dag für den 
EC chuldner nicht ein wahrer Sturm, wenn am 
Ende der Friſt der Gläubiger erfcheint, und ihm 
zuruft: Bezahle! 
Alſo ſprach er, verfammiete Wolfen und regte das 
Meer auf. 
Unter ſich ſtuͤrmten der OR und der Suͤd und der 
faufende Weſtwind — 31) 
indem ſich Zinßen über Zinßen herwaͤlzen. De 
Schifforuͤchige fämpft zwar noch einige Zeit ge 
gen die ihn druͤckenden Laften, aber weil er weder 
fliehen, noch ſich durch Echwimmen retten fann, 
wird er endlich in den Abgrund binuntergeftoßen 
und verſchwindet ſammt ſeinen Freunden, die ſich 
fuͤr ihn verbuͤrgten. 


Krates, der von keinen Glaͤubigern gemahnt 
wurde, und Niemanden etwas ſchuldig war, ent: 
ſagte aus Verdruß uͤber die mit der Hauswirth⸗ 


ſchaft verbundenen Sorgen und Zerſtreuungen ei⸗ 
nem 


29) Im sten Buche der Odyſſee, V. 464. 

30) Ebendaſ. V. 372. ff. Den Schleyer, mit dem Ulpyf: 
fus die Bruft umband, batte ihm mitten im Stur⸗ 
me die Mretgoͤttin Ino geſchenkt, Daß er ſio da. 
durch aus Den Wogen reiten ſollte. nach V. 346. 

a1; Ebeadaſß. V. ꝛcu und 295. 


2. eu er ee 
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nem Vermögen von acht Talenten, 32) ergriff 
den Mantel und den Bettelfed, und nahm feine 
Zuflucht zur Philofophie und zurArmuth. Anara: 
goras ließ die ihm gehörigen Aecker wuͤſte und 
unbebauet liegen. 33) Doc was brauche id) 
nich auf Philofophen Ju berufen? Sogar der 
Iprifhe Dichter Philorenus, 34) der in einer 
ſiciliſchen Colonie ein Loos nebit einen Haufe und 
andern beträchtlichen Gütern bekommen hatte, 
brach, da er hier nichts als Ueppigkeit, Schwel: 
gerey und Unwiſſenheit herrſchen ſah, in die 
Worte aus: „Nein, bey den Goͤttern! dieß 
„BGBluͤck ſoll mich nicht zu Grunde richten; ich 
„will es ſelbſt ſeyn, der es vernichtet.“ Er 
uͤberließ ſeinen Antheil an andere und begab ſich 
wieder weg. Die Schuldner hingegen halten eg 
geduldig aus, wenn fie auch noch fo fehr gemahnt, 
ausgefogen, zu Sklaven gemacht, und alles des 
Ihrigen beraubt werden; fie ernähren, wie einfl 


. Ppir 


32) Nah unferm Gelde 10250 Thaler. Diogenes 
Laert ſagt B.6. 8.5, 4. Krates babe aus fri- 
nen verkauften Gütern hundert bis zweyhundert 
Talente zufammengebradht — wenn anders die Zah— 
Sen in diejer Stelle richtig find — und dieß Geld 
unter feine Mitkbuͤrger veriheilt. 

33) Ned Diogenes Laerr. B.2. 8.3, >. überließ 
Anaragdras, der Klagomenier, frin groges und 
anfebnliches Vermögen feinen Anperwandten, um 

fi ganz ungeftört der Philofophie widmen zu fon: 
nen. 

34) Der durc feinen Aufenthalt ar dem Hofe des Typs 


rannen Dionpfiusd in Sicilien kannte dirhn: 


rambifhe Didier. Was für eine kciliine Colonie 
bier gemeynet IR, laͤßt ſich nicht ſagen. 


. 
il. 
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Dhineus, 35) gutwillig die Harpyien, benen'ke 
nicht entfliehen können. So nehmen ihnen dann 
Die Gläubiger immmerfort ihren Unterhalt von dem 
Maule weg; fie faufen dag Getraide vor der Zeit, 
ehe eg noch eingedrndtet ift, und erhandeln das 
Del, ehe noch die Dliven abgefallen find. Den 
ein, fagen fie, nehme ich fo und fo hoch an, 
und feßen Barüber einen Eontraft auf. Indeß 
Hänge die Traube noch und bleibt an dem Gtode, 
um den Aufgang des Arkturs 36) zu erwarten. 


35) Dhineus war ein Wahrfager, der ih in Eu; 
mpdeffus in Thrakien aufbiel. Beil er feinen 
Kindern erfier Che auf Verhetzung ihrer Stiefmur 
ter die Augen ausgeſtochen hatte, fo beftraften ibn 
Die Götter dafür, indem fie ihm die Harppien zu: 
ſchickten, melde ibm die Speiſen theils wegfraßen, 
theils verunreinisten. Die Urgonauten befrepten 
ibn endlich von diefer Plage. S. Apollodor 
3.1. 8:9. Virgils Neneite B. 3. V. 210 ff. 

96) So nannten die Griehen den großen Stern im 
Schwanze des’ Bärengeftirns. Er heißt auch zuwei⸗ 
‚ Ten Arctopbplar, der Bärenpdter. 
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Lu Antiphom. 
Antiphon war ein Sohn des Sophilus, aus 


dem Flecken Rhamınug, 1) und hatte zum Lehrer 


feinen 


*) Ungeachtet in dem, von Lampeias verfertigten 

‚Berzeicdniffe der Schriften Plutarchs das Leben 

der gehn arbenifhen Redner mis vortömmt, fo iR 

doch von mebrern, befonders aber von Taplor, 
in den Ledionibus Lyfiacis K. 7. mit triftigen 
Gründen bewieſen worden, daß diefe Schrift, fo 

wie mir fie jeßt baden, unmöglih von Plutarch 

derruͤhren kann. Reifke duffert die Vermurbung, 

daß fie einen jängern Plutarch, der dem älteren 

an Gelehrſamkeit nit gleich kam, zus Verfaſſee 

babe. Mir if indeß nicht unwahtſcheinlich, daß 

Jemand, odne die nörhige Kenntnig und Ge⸗ 

ſchicklichkeit zu befigen, das von Plutarch hin» 

terlaffene Leben der zehn Redner in einen Auszug 

gedracht bar, und daß darüber das Originalwerk 

ſelbſt, wie es mit mehrern großen Werken der Fal 

geweſen, verloren gegangen ift. 


1) Rdamnns war einer ber fogenannten Demen, (dnso, 


Eantons oder Gaue) zum Stamme ˖ Aiantis gehätig, 
und Ing an der Oſtkuͤſte von Mitika, 
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ſeinen eigenen Vater, der ein Sophiſt war, und 
von dem auch Alkibiades in feiner Jugend unter: 
richtet worden. 2) Artipbon gelangte, wie 
einige fagen, wegen feiner vortrefflichen Anlage 
bald zu einer großen Stärke in der Beredtfanifeitr 
und fieng an, fi) der öffentlichen Verwaltung 
zu unterziehen. Zugleich legte er auch eine Echule 
an, und difputirte mit dem Philoſophen Sofras 
tes über verfchiedene Materien, nicht blog aug 

Streitfucht, fondern um ihn von dem Ungrund 

feiner Meynungen zu überzeugen, wie Xenopbon 

in den Denfwürbdigfeiten meldet. 3) 

Er hat mehrere Vertheidigungsreden für 
Bürger, die dergleichen bey ihren Rechtshändeln 
brauchten, verfertiget, und nach einigen war er 

Der 

2) Der Zeitfolge nah kann Alfibiades unmöglic 
den Sop'bilus zum Lebrer gehabt haben, der 
laͤngſt vor feiner Geburt geftorben fepn mußte. 
Wohl aber könnte Antiphon im Alter des Alki- 
biades Lehrer geweſen fepn. 

3). ©. Zenopbons Dentwürdigfeiten ded Sokra— 
te8 B.1. 8.6. Der Verfaffer bat, wie Taylor 
am angeführten Drte beweißt, drey verfdiedene 
Perfonea, die den Namen Antip bon gerük 

- ret, mit einander verwechſelt; ı) Antipbon, 
den Redner, deflen Leben bier erzäble wird. 
2) Antipbon, einen Traumdeuter und Wahr: 
fager, der gemeiniglid mit dem Namen Eophift 
bezeihner wurde. Dieſer ift es, der mit Sokra⸗ 
tes difputirte, nicht, mie bier gemelder wird, aus 

“einer guten und loͤblichen Abſicht, fondern mie Ze: 
nophon am angef. Orte ausdruͤcklich ſagt, um dem 
Sofrares feine Schüler abfpenkig zu machen. 
3) Antiphon, einen tragiſchen Dichter, von dem 
noch weiter unten wird geredet merden. 


Ri " PR 2 *8 d 
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der erſte, der fi) Damit abgegeben. Man fann 
auch in der That keine foldye gerichtliche Nede 
von irgend einem feiner Vorgänger , einem The» 
miftoPfes , einem Ariftides, oder Deriffes, ja 
nicht einmal von einem feiner Zeitgenoffen aufs 
weifen, weil es damals noch hiche eingeführt 
war , dergleichen zu verfertigen , ungeachtet bie 
Zeitumftände oft Gelegenheit, ja felbft nothwen⸗ 
dige Beranlaffung dazu gaben. Denn aus Echwäs 
che oder Unfähigkeit gefchah es gewiß nicht, daß 
fie feine verfertigten, wie man leicht aus dem 
ſieht, was die SGefchichefchreiber von jedem der 
genannten Männer gefagt haben. So viel ift 
indeffen richtig, daß felbft die dlteften, von denen 
ſich beweiſen läßt, daß fie fid) mit diefer Art von 
Reden abgegeben haben, zum Tenfpiel, ein Als 
Pibiades, ein Rritias, Lyſias, und Archinus, 
erfi in diejenigen Zeiten gehören, wo Antiphon 
(don ein alter Mann war. Er war aud der 
erfte, der die Kegeln der Rhetorik oͤffentlich vor« 
getragen und befannt gemacht hat, und wegen 
feines ungemeinen Scarffinnes, den er dabey 
bewies , befam er den Beynamen Neſtor. Caͤ⸗ 
ciliug 4) in feinem Werfe über Antiphon, ſchließt 
aus den Lobfprüchen, melde Thukydides ihm 

Ä bey: 


4) Ein berühmter Redner, oder Rhetor, aus Eicilien, 
der zu Auguftus Zeiten lebte, und ein vertrau: 
ter Zreund des Dionpfius von Halikarnaſſus ges 
weſen ſeyn fol. . Er hat viele hiſtoriſche Werke Hin: 

- gerlaffen , die aber alle verloren gegangen find. 
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beplegt, 5) daß diefer Geſchichtſchreiber ein Schuͤ⸗ 
ler deffelben gewefen fey. j 
In feinen Reben berrfcht eine größe Genauig⸗ 

feit und einnehmende Berebtfamfeit. Dabey 
zeigt er viel Erfindungsfraft und eine felteut 
Kunft , fchwierige Fragen gu entwickeln und fe: 
nen Gegner ganz unerwartet anzugreifen. Webers 
dieß weiß et fehr geſchickt, die Rede bald nach 
den Sefeten, bald nad) den Leidenfchaften zu riche 
ten, obne je den Wohlftand aus ben Augen zu 
verlieren. Er wurde geboren um die Zeit des 
perfifchen Krieges 6) und war alfo.ein Zeitgenoße 
des Sophiften Gorgias, doch etwas jünger ale 
diefer. Sein Leben erſtreckte fih bis sur Aufhe⸗ 
bung der Demofratie durch den Rath der Bier 
hundert, 7) wozu er felbft ſehr viel bepgetragen 
zu haben fcheint. Denn er war ed, ber auf eigene 
Koften zwey Galeeren augrüftete, 8) das Com⸗ 
mando 


5) Im sten Bude, K. 68. Im Tepte wird eigentlich 
geſagt, Antiphon fey Schüler bes Thufppdides 
geweſen. Wellaber dies der Zeitfolge geradezu wider: 
ſoricht, fo babe ih die Leſeart Bdueanmaer der andern 
nadncan vorgezogen. 

© Im erken oder zweyten Jahre ber sten Diympiabe, 
im 479ſten oder 478ſten vor Chrifti Geburt. 

7) Die Uriftöktatie det Vierhundert wurde in then 
eingefäprt im aten Jahre der gaten Diympiade, im 
sıoten vor Chr. G. und in eben dem Jahte Wieder 
abgeſchafft. Weitlaͤuftig erzähle dieſe Begebendeit 
Thukpdides B. O. K. 68. ff 

0) Daß dich der Sim der Worte iſt du⸗ Tai 
vous ſiedt man aus Kcaoghans Gtieq. Beid. 





% 
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mando der Armee übernahm , und nach vielen 
erfochtenen Siegen jene Vierhundert durch einen 
mächtigen Bund zu unterfiügen fuchte. Ueberdieß 
bewaffnete er alle junge Mannſchaft, rüftete eine 
Slotte von fechjig Galeeren aus, und gieng oft, 
nachdem Eetioneia 9) war befeftiget worden , in 
Diefen Angelegenheiten als Geſandter nad) Eparta. 
Nachdem die Kegierung der Vierhundert 
wieder abgefchaffe worden, wurde Antiphon 
nebſt Archeptolemus, einem dieſer Vierhundert, 
oͤffentlich angeklagt, und als ein Landesverraͤther 
zum Tode verurtheilt, ſo daß man ſeinen Leichnaͤm 
unbegraben liegen ließ, und alle ſeine Nachkom⸗ 
men für ehrlos erklaͤrte. Einige erzaͤhlen, er ſey 
von den dreyßig Tyrannen hingerichtet worden, 
wie zum Beyſpiel Lyſias in ber Rede für Antis 
phone Tochter. 10) Denn Antipbon batte eine 
och⸗ 


B. 2. 8.3.40. mo dieſer Umſtand ausgedruͤckt wird, 
bw To wohtum dvo Temges magkıero. _ 

V So o hieß eine Landfpige an dem Hafen Pırdrus bep 

Athen, welche die Vierhundert Ariftofraten mir Mauern 

„„ befeftinten, um au ihrer Unterfügung nu Belieben 

"die feindlichen Flotten und Armeen eınlaffen zu Ein 

un ©. Thufpdides BB R.9a H. Ritard 

dar diefe Stelle ganz falſch verftanden. 

10) -Epflas angeführte Rede ift verlohren gegangen; 
äber In der Rede negen Erartoftbened S. 477, 
der Reiſk. Ausg. ſagt er ausdrüdlid, dab Anti- 
Yon und Arhbeptolemus auf Anklage des 
Thetamenes nach Aufhebung der Ariftofrarie bin 
gerichtet worden. Auch beym Zenopbon ©. 2. 
8. 3: 46.” geſchieht eines Antipbon Erwaͤhnung, 
dee -mtte den dreyßig Tprannen umgekommen if. 


Plut. mor/A6h. 6.3. Nu 
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Tochter hinterlaffen, auf deren Hand Ralldfhrus 
als naͤchſter Anverwandter vor Gericht Anfprud) 
machte. Daß er durch bie dreyßig Tyrannen 
umgekommen fey, erzählt auch Theopompus 11) 
im funfjehnten Buche feiner philippiſchen Ge 
fhichte. Allein dieß war wohl ein anderer Ans 
tiphon, Kpfidonides Sohn, defien auch Ara 
tinus in feiner Comoͤdie Pitine ale eines ſchlech⸗ 
ten Menfchen gebentet. Denn wie könnte einer, 
der lange vorher gleich nach der Negierung ber 
Vierhundert getödtet worden , wieder zur Zeit 
ber dreyßig Tyrannen leben? Man bat audh noch 
> eine andere Erzählung von feinem Tode Fr 
hat, fagt man, in feinem Alter eine Reife nad 
Sicilien, gerade zu der Zeit, ba die Tyranney 
des Altern Dionpfius aufs höchfte gefliegen war. 
Einf wurde bey diefem.über Tafel die Frage aufs 
geworfen, weldyes Erz dag befle wäre, und nad» 
Dem der eine dieſes Der andere jeneß angegeben 
hatte, fagte er, dag fen dag befle, woraus die 
Statuen des. Sarmodius und Ariflogeiton 12) 
11) Ein berühmter Geſchichtſhreiber aus Chius, Ile 
krates Schuler. Seine philoſophiſche Geſchichte 
beſtand aus acht und funfzig Buͤchern, und. unſahte 
die ganze Regierung des makedoniſchen Königs 9 pl 
lipp, iſt aber verlohren gegangen. Auch von den 
ein und zwanzig Comoͤdien des nachher erwähnten 
Kratinus, eines Zeitgenofien des Arifopbas 
nes fiod nur wenige Sragmente auf und gelommen. 
13) Es if bekannt, daß diefe beyden den athenjſchen 
Tprannen Hipparchus, Peiſiſtratus Sohn, 
aus dem Wege gerdumer baden, und weit dieſe Un⸗ 
sernebmung fie das Leben koſtete, von den Athenern 

mis ebernen Grauen dechret worben find. . 


kr 
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derfertiget worden. Dionpfius betrachtete diefe 
Mede ats eine Ermunterung, ihm nach dem Le» 
ben zu fiellen, und befahl ſogleich ihn hinzurich⸗ 
ten. Nach andern war Dionyfius uber ihn aufs 
gebracht, weil er feine Tragödien auf eine beißende 
Art £ritifiet hatte. 13) | 
Es gehen von ihm noch Sechzig Reden herum; 
von denen aber Caͤcilius fünf und zwanzig für 
untergeſchoben erklärt. 14) Plato macht ihn in 
der Eomödie Peifander wegen feines’ Geldgeizes 
lächerlich. Man fagt auch, dag Antiphon Tra⸗ 
göͤͤdien verfertiget babe, ſowohl für fi allein, 
‚als in Sefenfhaft des Tyrannen Dionpfiue. 15) 
Da er fich noch mit der Dichtfunft beſchaͤftigte/ 
brachte er die Kunft Da Kummer zu flilen eben 
in ein folches Spftem, als die Aerzte zur Heilung _ 
ber Krantbeiten haben. Er fchlug auch in Ko> 
Nu rineh. 


13) Da der Nedner Antipdon in der yıten Diva 
piade bingerichtet , die Hertſchaft des Dionpfius 
abet erſt nad der haten Dipmpiade voͤllia befeftiger 
worden, fo fieht. man bald, daß bier der Redner 
Antipdon mit Tem Tragoͤdiendichter gleiches Na- 
‚mend berwechfelt worden... ©. Not. 3. Indeß darf 
man dieß dem Verfaſſer nicht sum Verbrechen ma- 
Sen, da er blos die Meynung anderer Schriftſtellet 
anführt — Des’ diet erwähnten Umflandes gedenkt 
auch Plutarch in-der Abhandlung über den Unter 
(died 4wiſchen einem Freund und vinem Echmrich⸗ 
ler, Ih. 5, ©. 228. ' 

14) Unter Antiphond Namen haben wir nur noch 
funfgehn Reden Äbrig. 

25) Man fieht leicht, daß bier wieder ber Redner mit 
dem Tragikei verwechfelt worden. 
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rinth auf dem Markte eine Bude auf, und machte 
durch oͤffentlichen Anſchlag befannt,. daß er bie 
Kunft befige, Betrübte durch Worte zu ‚heilen. 
‚Bey jedem, der zu ihm fam, erfundigte er.fid 
nach der Urfache feiner Betrübniß, und darnak 
riehtete er feine Tröftungen für die Leidenden cin. 
In ber Folge aber gab er dieſes Geſchaͤfte wieder 
auf, weil’er glaubte, daß es für ihn zu Flein 
fen , und legte ſich dafür auf die Redekunſt. 


| Es giebe einige, bie auch das Werk bes 
SGlaukus von Rhegium 16) über die Dichter die 
fem Antipbon zufchreiben. Für die vorzüglich 
fien unter feinen Reden bäls man die über bie 
Ermordung des Herodesy 17) Die gegen Brafıs 
ftratus über Dfauen , 18$: feine eigene Vertheidie 

" gung wegen Hochverrathg, und Die Anklage gegen 
den Feldderrn Drmoftbenes wegen Staatsver⸗ 
brechen. 


36) Diefer Glaukus, aus Rhegium in Italien, Tebte 
zu den Reiten des Demofritus von Abdera, 
nah Diogenes Laert. B.9. 8.7.6. Plutarch 

. führe ibn auch in’ der Abhandlung ÜÄber-die Mußk 
an. CTh. 10. ©. 66o. der Keifk. Ausg. . 

17) Die Rede über die Ermordung des Herodes ik 
noch vorhanden, und der Ordnung nad die funfs 
‚zehnte. Im Terre iſt faiſchlich Ugodoro für 
"Hewdou, . 

18) Ih bin der Verbefferung des H. Rhunken ge 
folgt, der für var dem lief Tor raw. Diele 
Rede wird auch von andern Schriftfiellern ange 
führt, iR aber verloren gegangen, fo wie auch bie 
nachher erwähnten. | D 
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brechen. 19) Ueberdieß bat er eine Klagrebe gegen 
den Feldherrn Sippofrates 20) berfafet, und 
ihn , da er ſich nicht vor Gericht fellte, verur⸗ 
theilt, unter dem Archon Theopompus, in eben _ 
dem Fahre, da die Regierung ber Vier hundert 
wieder abgeſchafft worden. 


Caͤcilius hat das Dekret, worin verordnet 
wurde, Antiphon den Prozeß zu machen, ſeinem 
Werke beygefuͤgt. Es lautet folgendermaßen: 

„Am ein und zwanzigſten Tage der Pryta⸗ 
mie, 21) da Demonifus von Alopefe Raths⸗ 
Rn3 ſchrei⸗ 


19) Griechiſch: weg wagarpur. Died Verbrechen 
beſtand eigentlich darinn, wenn einer ein neues Ge⸗ 
ſetz in Vorſthlag brachte, das einem ſchon vorhan⸗ 
denen aͤltern Geſetz entgegen war — De moſthie⸗ 
nes iſt der Feldberr, der ſich im pelononnefifden 
Krirge durch Einnehmung und Befeſtigung von Pp⸗ 
lus in Meſſenten beruͤhmt gemacht und nachher in 
Sicilien ein trauriges Ende genommen bat. 

20) Den albernen Zufag im Texte rov saTeou, des 
Arzt es babe ich weggelafen. Hippokrares if 
auch ein arbenifher Keldbere im peloponnefifhen. 
Kriege gemefen, und in der, den Boͤotiern bey Des 
lium gelieferren Schlacht geblieben. ©. Thufp: 
dides B. 4. 8.66. 


, ı) Der atheniſche Senat beſtand um dieſe Zeit, vor 
und nach der Ariftokrarie, aus fünfhundere Männern, 
fo dag aus jedem der gehn Stämme, morein daß . 
atheniſche Volk getheilt war, fünfzig Mirgliedervers 
mitteilt der Bohnen erwaͤbhlt wurden. Die Stämine 
mechfelten in Abfiche des Vorſitzes mit einander ab; 
jeder derſelden führte ihn Fünf und dicyßig Tage 

lang; 
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Aſchreiber, und Philoſtratus bon Pallene 22) 

„Rathspraͤſident war, beſchloß der Senat, wie 

„folget: Da Andron darauf augetragen hat, 

Ajene Männer, von welchen die Feldherrn cinbe 
‚tichtee haben, doß fie zum Nachtheil des athe 

„niſchen Staats als Gefandten nach Fafedamon 

gegangen, auf einem feindlichen Schiffe aud 

den Lager abgefahren, und gu Sande durch Des 
„keleia 23) gereifee find, namentlich Archeptole⸗ 

mus, Deomalfes und Antipbon, gefänglich 

„einzuziehen, und fie dem Gerichte zur Beſtrafung 

su überliefeen; fo follen die Feldherrn und einir 

sıge vom Rathe, welche Die Feldherrn gu wählen 

nfür gut finden, bis auf zehn, die Angeklagten 

aſtellen, damit ihre Sache unterfuche werden 

- ufann. 





fang, und zu dem Inde mar das attiſche Monden. 
abe in zehn Theite eingerbeiler. Die fünfzig Maͤn⸗ 
ner, die eben Den Vorfig führten, bießen KIgurassıs, 
und die Zeit, fo lange fie ibn bebielten, eine 
Mevrarsıa. Aus dem Mittel diefer Suntzig wurde 
jeden Tag ein anderer um Emierarye, oder Raths⸗ 
praͤſidenten gewählt, der die Staatsſiegel und die 
Schluͤſſel zur oͤffentlichen Schahkammer in feiner 
Verwahrung hatte. 


33) Alopeke und Pallene waren zwey attiſche Cantons 
(dur). Beode gehörten zum Stamme Antiodie. 


23) Ebenfaͤlls ein Canton und Flecken in Attitas’ zum 
Hipothountiſchẽn Stamme gehörig. Er ift vornebm« 
(ib dadurch bekannt geworden, daß die Spartaner 
auf Altıbiaded Rath ibn befefiigeen, und von de 
aus den Athenern' großen Schaden thaten. 
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„kann. Berner follen die Thefmotheten 24) fie _ 
„den Tag darauf. vorlaben, und fobald die Vor⸗ 
rıladungen au dag Berichte gelangt find, Die ges 
„waͤhlten Kläger, die Feldherrn und wer fonfl 
will, einführen, um fie bes Hochverraths anzu⸗ 
„klagen. Wen das Gericht fhuldig befindet, - 
„mit dem fol nach der Strenge bed gegen 
die Berräther gegebenen Geſetzes verfahren \ 
ntverden.!! 


Diefem Rathſchluße. hat Caͤcilius auch fol⸗ 
gendes über die Angeklagten gefaͤllte Verdam⸗ 
mungsurtheil beygefuͤgt: 

nDes Hochverraths find Archeptolemus, 
„Sippodemus Sohn von Agryle, 25) und An- 
„tipbon, Sophilus Sohn, von Rhammusr 
„beyde Hier zugegen, fchuldig befunden und ihnen 
zıdie Strafe yuerfannt worden, daß fie deu Eilf» 
„männern 26) übergeben, ihr "Vermögen, mit 
Vorbehalt des zehnten Theils für die Minerva, 
eingezogen, ihre Häufer niedergeriffen und bie 
Nn4 u®runde 


24) Oeruedsras hießen die ſechs unterſten der jährlich 
neu erwählten neuen Archonsen. 
25) Agryle, au Agraula, war ein Zleden und Canton 
in Atika, und gehörte zum eredtheiſchen Stamme. 
26) Die Eilfmänner, ei drösxe, dießen fo von 
ihrer Anzahl , indem ein jeder derzehn Staͤmme einen 
aus feinem Mintel dergab, mosu denn noch ein 
Yoaumarsus oder Sefrerde kam. Sie mußten die 
über Verbrechen geſprochenen Urtheile vollziehen lafs 

‚ fen und führten die Aufſicht über diejenigen, die 
nd Gefaͤngniß gelegt waren. 
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„Grundflaͤche derfelben durch Grengfleine mit ber 
Inſchrift: den Verraͤthern Archeptolemus 

„und Antiphon — bezeichnet werden ſollen — 
m 27). daß ferner Niemand die Leichname des 
udrdyeptolemus und Antiphon weder in Athen 
„noch fonft im athenifchen Bebicte begraben ſoll; 
„daß beyde ſamt allen ihren Nachkommen, dchten 
und unächten, auch jeber, der einen aus ihrem 
„Geſchlechte an Kindesftatt annimmt, ehrlos ſeyn; 
ndaß endlich dieſes Urtheil auf eine eherne Säule 
„gegraben, und diefe neben derjenigen , die das 
„Urtheil Aber Phrynichus 23) enthält, aufgeftent 
nmerden fol, 


2. Andokides. 


Andokides war ein Sohn jenes Leogoras, 
der im Namen der Athener mit den Lakedaͤmo⸗ 
niern 


27) Einige im Texte fehlende Woͤrter machen dieſe 
Stelle unverſtaͤndlich; ich babe ſie Daher ganz weg⸗ 
laſſen muͤſſen. | 

28) Phrynichus war einer der vornehmen Beför, 
derer und Häupter der Artftofratie, und batte mir 
Antiphon und einigen andern die ermäbnre Ges 
ſandtſchaft nad Lafetalmon unternommen, um Dee 
oligarchiſchen Partbep von daher Unterkäßung zu 
verſchaffen. Auein gleich nach feiner Zurüdfunfe 
wurde er in Athen auf vollem Markte nicht weit 
vom Rathbauſe umgebracht, ohne daß men darüber 
viel Yufbebend machte. ©. Thukydides B. 8. 
K.90. 92 Nach Aufbebung der Ariſtokratie muß 
idm, nach diefer Stelle zu urtheilen, eine Schand⸗ 
ſaͤule geſeyt worden fepn. .. 
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niern einen Srieden gefchloffen, hatte, 2) aus 
dem Janton Kydathenaͤon, oder nad) andern 
Thorä, 2) aug einer patricifchen Familie, und 
wie Sellanifus fast, fogar ein Wfömmlifig Mer- 
Furs; denn von diefem wird das Gefchlecht der 
Kerykes hergelcitet. 3) Deswegen wurde er 
auch nebft Glaufon gewählt, den Kerfyräern, 
die mit den Korinchern m Krieg gerathen waren, 
mit einer Flotte von zwanzig Schiffen beyzuſtehen. 


Rn5 In 


1) Taylor (in led. Lyſiaeis K. 5.) beweiſet aus 
Andokides Rede uͤber den Frieden, daß nicht 
Leogoras, der Vater dieſes Undolides, fon: 
dern fein Großvater, der gleichfals Andofides 
bivß , den Frieden mit den Lakedoͤmoniern au (Stande 
nebradt babe. Zugleid) vermurbetet, daß eben dies . 
fer es gemefen, def die den orcyrdern im erften 
Sabre der Beten Dlympıade zu Huͤife geſchickte Flone 
mit commandirt bat. 


2) Der erſte Canton gebörte zum Pandionifhen, der 
zweyte zum Antiochiſchen Stämme. 


3) in Atden wurden alle Kueuxss, Herolde oder cf» 
ſentliche Ausrufer aus einer alten Samilie genoms 
men, die vom Kerpr, einem Sohne des Mer: 
kurs und der Pandrofia abflammen follte. Im 
Leben des AlEibiades K. 2i. lüßs Plutarch den 
Hellanikus fagen, Andofided felbft habe ſein 
Geſchlecht vom Ulpyffes abgeleitet. Man dar zwen 
Geſchichtſchreiber, die den Namen Hellanikus 
führen ; der’ erfte war ein Mitvlender und etwas 
älter ald Herodor, der andere ein Milefler aus 
einem unbekannten Zeifalter. Leyterer muß Dice ger 
ment ſeyn. 





«70 eben 


An der Folge befchuldigte man ihn der Ver, 
achtung der Religion, daß er an der Verſtuͤmme⸗ 
lung der Merkursfaulen und ander Entwenhung 
der elehfinifchen Myſterien Theil gebabe hätte. 4) 

Der Grund dazu war, weil er fhon vorher ein 
mal, ald ein auggelaffener junger Menſch, eine 
Bildſaͤule des Gottes verſtuͤmmelt hatte; und da 
er jeßt bey diefer anhängig gemachten Sache einen 
Sklaven, den die Kläger forderten , nicht auslie® 
fern wollte, gerieth er auch wegen dee zweyten 
Verbrechens diefer Art mit in Verdacht und Un, 
terfuchung. ° Dieß alles begab fich Furg vor der 
Abfahrt der atbenifchen Klotte nach Sicilien; da 
nämlich die Korintber die Gefandten der Leon 
tiner und Aegeſtaͤer den Athenern zuſchickten,5) 
und legtere ihnen Huͤlfe zu leiſten beſchloſſen, 
wurden des Nachts, wie Aratippus 6) melden 

alle 


4) Don diefer Begebenbeit fiche Thukpdides 3.6, 
K. 26. und 27. Der Hauptverdadt wegen der ange 
gebenen Verbrechen firl auf den Altibiades. 


5) Was der Verfaſſer damit haben will, laͤßt ſich nicht 
begreifen. Die Einwohner non Leontium und Ae 
geſta oder Segeſta in Eicilien fuchten Hülfe gegen 
die Bedrädungen der Belinuntier und Sprakufaner, 
aber nicht bey den Korinthern, die fo wie die Late: 
dämonier auf Seiten, der. Syrafufaner waren, fons 
dern unmittelbar bep den Athenern ſelbſt. S. Thus 

ktpdides B.6. 8.6. Ueberhaupt ii diefe und die vor 

hergebende Periode fo verworren und unzufanmens 

bängend, daB fid kaum ein erträglicher Sinn der: 
ausdringen läßt. 

6) Ein griechiſcher Geſchichtſchreiber aus Thufydides 
Zeitalter, der bad, mad von Thufpdid es über 
sangen worden , aufammenzetragen bat. 


un Sei 
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alle Merfurgfäulen auf dem Marfte verftümmele: 
Dieferwegen fowohl ald auch wegen der entweyh⸗ 
ten Myſterien gerieth er mit in Unterfuhung, 
und fam nur unter der Bedingung log, daß er 
die Verbrecher angeben follte. Er wendete des⸗ 
halb allen Fleiß an, und machte endlich die Res 
ligionsſchaͤnder ausfindig, unter welchen er feis 
nen eigenen Vater mit angab. Ale diefe über 
führte er, und brachte es dahin, daß fie zum 
ode verdammt wurden doch rettete er feinen - 
Water, ob er glei im Sefängniffe lag, indem 
er verfprach, daß diefer dem Staate großen Rus 
jen ſtiften werde, und darinn hielt er auch Wort. 
Leogoras zeigte eine Menge Bürger an, welche 
die Öffentlichen Gelder unterfchlagen, und noch 
andere wichtige Verbrechen begangen hatten, und 
fo wurde er dann völlig frey gefprochen. 


Ungeachtet Andofides fih ale Staatsmann 

. vielen Beyfall erworben hatte, fo fieng er doch 
an, fich mit dem Geehandel abzugeben, und fand 
bey den Königen in Kypern und andern beruͤhm⸗ 
ten Männern die befte und freundichaftlichfte Auf; 
nahme. Ben diefer Gelegenheit gefchahe es denn, 
duß er eine athenifche Bürgerin, Ariftides Toch⸗ 
ger, feine Muhme, ohne Wiffen ihrer Verwandten 
entführte, und fie einem Könige in Kypern zum 
Geſchenk brachte. Da er deswegen vor Gericht 
gefordert werden ſollte, fuchte er ‚fie wieder heim, 
lich aus der Inſel mit fort zu nehmen, wurde 
aber Darüber vom Könige ergriffen und ing Ge⸗ 
fängniß gelegt. Er fand indeß Mittel su ent 
wiſchen und kam nach Athen zuruͤck, alg eben bie 
Vier⸗ 
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Vierhunbert an der Regierung waren. Bon dies 
fen wurde er fogleich eingezogen, fam aber nad 
"Yufbebu ıg der Dligarchie wiederlog, und mußte 
bald hernach die Stadt verlaffen, . ba die dreyßig 
Tyraunen die höchfte Gewalt erhielten. Waͤhrend 
feiner Verbannung wohnte er zu Elis und fehrte 
dann mit Thrafpbulus und beffen Anhängern - 
nach Athen zuruͤck. Sin der Folge tourde er dee 
Sriedeng wegen nach Lafedämon geſchickt; weil 
. ee aber feine Vollmacht überfchritten zu Gaben 
fchien , mußte er auf8 neue flüchtig werben. 


Alle diefe Umftände erzählte er felbfi in 
den Reden, die er gefchrieben hat. Die eine der- 
felben betrifft feine Vertheidigung wegen der My⸗ 
ferien, die andere enthält Bitten um feine Zuruͤck⸗ 
berufung. Außerdem ift nod) vorhanden Die Mede 
über die Anzeigung der Verbrecher , die Vertheis 
digung gegen Phaͤax und die Rede über den 
Stieden. 7) | 
| Andofides lebte zu gleicher Zeit mit bem 
Philoſophen Sofrates. Das Jahr feiner Geburt 
fallt ın die acht und -fiebzigfie Olympiade, da 
Theogenides zu Athen Archon war. 8) Solgs 
lich 
7) Don den Reden des And okides find nur viere auf 
vnſere Zeiten gefommen, nämlich feine Dertbeidj: 
‚gung wegen Entwephung der Mpfterien, die Rede 
worinnen er um feine Zurädberufung bittet, die 


über den Frieden mit den Lafedämon’ern, und eine 
Anklage gegen Alkibiades. 

8) Alſo im a66ſten Jahre vor Ehrifti Geburt, Diva 
dorusd Sie, nenntden Arhondiefes Jahres Thea: 
genides. B. 11. K. 85. 
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lich war er acht oder neun Jahr älter ale Cyſias. 9) 
Nach feinem Namen iſt eine Merkursſaͤule, die 
der ägeifche Stamm geweyhet hatte, die andoki⸗ 
difche Herme genannt worden , weil fie nahe bey 
feinem Haufe ſtand. Auch has er bey einem dithy⸗ 
rambifchen Wettſtreit für feinen Stamm Die Koften 
zu einem kykliſchen Ehore 10) hergegeben, und 
nach erhaltenen Siege‘ einen Dreyfuß auf einen 
hohen Poftament, der Statue. des Silenus aus 
Porusſtein 11) gegenüber, gewenht. Der Stilin 
feinen Reden ift einfady und ungeſchmuͤckt, obne 
Künfteleyen und. Figuren. 


3. X ſias. 


Lyſias hatte zum Vater Kephalus, Cyſa⸗ 
nias Sohn und Rephalus Enkel, der zwar in 
Syra⸗ 


9) Im Texte ſteht die abgeſchmackte Leſeart dnarer, 
dag Andokides um hundert Jahre aͤlter geweſen 
wire ald £ufıad. Da im folgenden Leben angege⸗ 
ben wird, daß Lyſias im gwepten Jahre der Boten 
Diympiade geboren wocden, fo betrifft der Unter⸗ 
fdied neun, oder, wie Taplor will, nur achs 
Jahre. 

10) D. h. folche Choͤre, wobey die dazu gehörigen Mer, 
fonen ſich im Kreiſe um den Altar des Gottes beweg- 
ten und tanzten. Dirbpramben hießen die dem Bafk—⸗ 
Aus zu Ehren gefungenen Hpmnen. 

1) Porus (Tlaßes) War eine Art von Marmor, der 

dem parifchen an Weiße und innerer Güte far glei) 
fam, nur etwas Seichıer war. Herodot gedenke 
diefes Steine B. 5. 8,62. Pauſanias B.6. K. i9, 
Man weiß wiche, wo 15 gebrochen Morden, 
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Syrakus geboren, aber nach Athen gejogen war, 
theils weil ihm dieſe Stade vorzüglich gefiel, 
theils auch weil Perikles, fein Gaftfreund , ihn 
feiner Reichthuͤmer wegen 1) dazu beredet hatte. 
Einige behaupten, er fey unter Gelons Regit 
rung ang Syrakus verwiefen worden. Lyſias 
wurde geboren gu Athen unter dem Archon Pbis 
Iofles , dem Nachfolger des Phraſikles, 2) im 
zweyten Jahre der achtsigften Olympiade, und 
zugleich mit den Kindern aus den vornehmfien 
Familien unterrichtet. 

Als die Arkener eine Kolonie nach Sybaris 
fidften, bie in der Folge Thurii genannt wurdg 
gieng er nad) dem Tode feines Vaters nebft feinem 
dltern Bruder Polemarchus, außer welchem er 
noch zwey hatte, den Euthydemus und Brauchyl⸗ 
lus, 3) mit dahin, um ſich bier wohnhaft nie 

Ä ders 


1) Auch Plato ſagt im erfien Bude don der Re 
publik, Tb. 6. ©. 152. dog Kepbalus ein Mann 
von großen Reichthuͤmern geweſen ſey, und dieſe 
mit aus Sprafus gebracht habe. In dem Haufe die⸗ 
ſes Kevbalus im Pirdeus liege die Scene jenet 
vortreflihen Uuterredungen über die Repudlik. 

a) Beym Diodor B.ır. K. 77. heißt dieſer Archen 
Phraſikleides. Es iſt das 457fte Jahr vor 
Chrifti’ Geburt, in welchem £yfıns geboren 
worden. Im Texte iſt irrig, vermuthlich durch einen 
Schreibfehler die gate Olympiade angegeben 

3) Erfierer wird im Texte Eudidus oder, nad einem 
Manufeript Cudimus genannt. Den wahren Na, 
men tat Plato am angef. D. ©. 148. aufbewahrt. 
An Anfehbung des Brahplius macht Taploe in- 
bem Leben des Lyſias gegründete Zweifel, Und 

zeigt⸗ 


— —- — — — 1 
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bersulaffen. 4) Dieß geſchah im funfiehnten Jahr 
feines Alter unter dem Archon Proriteles. 5) 
An diefem Drte blieb er , 6.) genoß da des Unter⸗ 
richts der beyden fyrafufanifchen Redner Tifias 
und Nikias, und nachdem er zum Befige eines 
Haufes und eine Antheilg an Ländereyen gelangt 
war, nahm er an der üffentlihen Verwaltung 
Theil bis zum Archon Kleokritus, und dem zwey 
und drepßigfien Jahre feines Aufenthalts. 7) 
Allein im folgenden Jahre, unter dem Archon 

W | Rals 


zeigt, daß er nicht ein Bruder des Redners Ey fias, 
fondern des Sopbiften Ep fins geweſen. S. Not. ı7. 

4) 9. Ricard uͤberſetzt bier: il alloit A Syracufe 
pour recueillir fa fuccefion. Bon Gprafus ift im 
Terte gar feine Rede, und die Worte: us Kowenyean 
70V xAygov, bedeuten eigentlich, um ın ber nen ans 
gelegten Eolonie Thurii einen Antbeil oder ein Looß 
mit zu erbalten. In Sprafus harte Ipfias Feine 
Erbſchaft mehr zu holen, da fein Vater ſich (don 
lange Zeit im Pirdeus niedergelaſſen datte. 

8) Im ıten Jahre der Beten Dipmpiade, im 44aten vor 
ehr. Geb. . 

) 9. Rieared Überfeßt wieder: il fe fixa en Sieile. 
Vermuthlich baden ihn zu diefer unrichtigen Vorftels 
lung die nachher erwähnten Sprakufaner Tiſias 
und Nifias verfeiter, die fid eben fo wie £yfias 
in Thurii miedergelaffen batten. 

7) Im Terre ſtebt bier die unrichtige Zahl, 63 Jahre. 
Entmeder muß dafür gefent werden 46. wenn das 
Jahr feines Alters gemeynt ſeyn fol, oder 32, menn 
der Derfaffer die Dauer des Aufenthalis in Thurii 
begeihnen wollte. Denn Kleoktitus, oder mie 
er bier fälfhblih genannt wird, Klearchus, Mar 
Archon zu Athen im aten Jahre der gsten Olympiade, 
im sııten Jahre vor Chr. Feb. 
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Rallias, in der zwey und neunsigiten Olympia⸗ 
de, da die Athener in GSicilien die große Nieder» 
lage erlitten batten, und nun unter allen ıbrın 
Bundesgenoffen, befonderg den in Italien wob 
nenden heftige Bewegungen entftanden, mwurdee 
beſchuldiget, daß er eg mit den Üthenern baltı, 
und mit dreyhundert 8) undern Bürgern aus 
Thurii verbannt. Er begab ſich alfo wieder nah 
Athen, unter Kallias, dem Nachfolger des Alco⸗ 
kritus in der Archontenwuͤrde, da eben die Vier⸗ 
hundert die Regierung verwaltsten, und nahm 
Dafelbft feinen Aufenthalt. 


Sieben Jahre nachher, als nach der Schlacht 
bey Aegospotamoi 9) die dreyßig Tyrannen die 
hoͤchſte Gewalt bekommen hatten, wurde er auch 
aus Athen verwieſen, und kam bey dieſer Gele 
genbeit fowohl um fein Bermögen alg un feinen 
Bruder Polemardus. Er felbft rettete fich noch 

durch 


8) Der Verfaſſer ſagt blos: mit drey andern; 
Dionplıus von Halikarnaſſus hingegen, mit 
dreybundertandern. Ohne Zweirel iſt letzte⸗ 
res richtiger und Tasy „AU Teraxsrımy entſtanden 
Die von Taplor bier angegebene Merbefferung: 
mit feinen drey Brüdern — kann um deswil— 
len nicht Matt finden, mweil Loſtas nur mir dem 
älteren Bruder nah Thurii gegangen mar, 


9) Bey Acnosnotamoi, einer Stadt im trafifhen Cher⸗ 
fones brachte der ſpartaniſche Befehlshaber, Lvſan⸗ 
der, der arbenifhen Flotte eine voͤlllge Niederlage 
bey, und zwang hierauf die Stade Athen fi zu ers 
aeben und eine oligardifhe Regierung von dreybig 
Männern anzunehmen. S. Divdor B. 13. K. 
106. 
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durch die Hinterthüre des Haufes, in welchem man 
ihn big jur Hinrichtung bemachte, und wendete 
fih dann nah Megara. Key der Rücdktehr 
der in Phyle ‚„rfammengefomnienen Verbann⸗ 
ten, bewies er ſich vor allen andern geſchaͤftig, 
indenr er swentaufend Drachen 10) und zwey 
bundert Schilde bergab, auchda er nebſt German 
abgefchicht wurde, dreyhundert Mann Hülfstrups 
pen in Sold nahm, und überdieß ben Elcer Thra⸗ 
fylaus, wit dem er Baftfreundfchaft errichtet 
batte, beredete, zwen Talente xı) vorzuſchießen. 
Dieferwegen brachte Thrafpbulus, fobald fie 
nach Athen zurückgefommen waren, während Der 
Anarchie, die vor Eukleides Archontenwürbe her» 
gieng, 12) in Vorfihlag, dem Apſias das Buͤr⸗ 
gerreche gu ertbeilen. Das Volt befdtigte auch: 
Diefe Belohnung; allein dba Ardinus 13) das 
Dekret 


10) Hundert Drachmen mathtken FR 208 forglid 
aweytauſend Drachmen zwanzig Minen oder den drit⸗ 
ah heil eines Talents, nad unferm Belde 42? 

Thaler. 

a1) Zwey attiihe Talenre berragen 2562 Thaler 1a Br. 

23) Mit dem Namen der Anarchie dezeichneten die 
Athener das erſte Jaht der guten Olympiade, oder 
dad 402te vot Chr. Wed. weil in denfelden nad 
Aufhebung det Demafratie und Anfiellung der drepfi 
fig Tprannen kein Archon gewaͤhlet worden ©, 
Dioder Be 14 K. 3. 

13) Dieſer Archinus war einer der derbannten une 
ner, der mie Thbrafpbulus am meiften gut Ver 
treibung der Tytannen beptrug und dann ſich duf 
ferft angelegen ſeyn ließ, bie geſetzmßige Drdnung 
im Staate wieder berauftellen, 


Biut, mor, Abband. 6. 8. Do 


en 


w De * . 
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Dekret um beswillen als gefeßwibrig -angriff, 
weil der Senat eg nicht zuvor genehmigt hatte, 
fo wurde es widerrufen. Auf folche Are gieng er 
des Bürgerrecht verluftig, doch erbielt er «ade 
Immunitaͤten eines wirklichen Bürgers , 14) und 
brachte fo feine noch übrige Lebenszeit in Athen 
bin. Er ſtarb auch dafelbfl in einem Alter von 
drey und achtzig, oder , nach andern, von ſechs 
und fiebenzig Jahren. Einige behaupten, daß er 
älter als achtzig Jahre geworden fen, und ben 
Demoſthenes noch ale einen Juͤngling gefannt 
babe. 15) Denn er war, wie fhon gefagt wor» 
den, unter bem Archon Philokles geboren. 


Man bat von ihm noch vierhundert fünf und 
zwanzig Reden übrig, von welchen aber Diony⸗ 
fius und Cäcilius nur zweyhundert und dreyßig 
für ächt erfe .16) Dabey fol er dennoch nicht 
mehr als zwhmal den Prozeß verloren haben. 

Unter 


14) Dergleiben Sremdlinge oder Schutzgenoſſen in 
Athen, die, zur Belobnung ibree Verdienſte um 
den Staat, den Bürgern faſt in allen Stuͤcken gleich 
gefegt wurden, ohne jedoch das eigenslihe Buͤrger⸗ 
vet au erhalten, bießen scoTersıg. 


15) Nah Dionpfius von Halikarnaffus Karb Ly⸗ 
ſias im zweyten oder dritten Sabre der zooften 
Dipmpiade, im achtzigſten oder ım ein und achtzig⸗ 
fen Jahre feines Alters, folglich zwey Jahre nad 

- Demofbenes Geburt, den er alfo nicht als 
Süngling gekannt haben kann. * 


16) Heutiges Tages find unter Lyfias Namen nur 
noch vier und drepfig Reden uͤbrig. 
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Unter andern iſt noch vorhanden die Rede uͤber 
das Volksdekret, gegen welches Archinus Klage 
erhob, um ihm das Buͤrgerrecht zu entziehen, 
und eine Rede gegen die dreyßig Tyrannen. Er 
beſaß eine ungemeine GSeſchicklich.eit zu uͤber⸗ 
reden, und befliß ſich in feinem Vortrage immer 
der Kürze 5 deswegen bat er für Privatperfonen 
eine große Menge Reden verfertiget. Aufferdem 
find noch von ihm vorhanden eine Anweiſu 

zur Nedefunft, Volksreden, Briefe, Lobreden, 
Reichenreden , einige Abhandlungen über die Liebe 
und eine Vertheidigung des Sofrates, die der 
Denkungsart feiner Nichter angemeflen war. 
Lyſias Stil fcheint fehr leicht und kunſtlos zu 
feyn, und ift bey aM dem ſchwer nachzuahmen. 
Demoſthenes fagt in der Rede gegen Neaͤra, 
er fen ein Lichbaber der Metaneira, einer Mit 
ftlavin der Lieära , geweſen; 17) in der Folge 
aber heurathete er die —A ſeines Bruders 


Brachyllus. 
— O 2 Plato 


17) Die angeführte Stelle des Demoſthenes befin⸗ 
der ich ın der Rede gegen die Nedra ©. 1351. der 
Reifk. Ausgabe, Eben das fast au Arhenäus 
B. 13. ®. 593, Bepde nennen den £pfias, den 
Liebhaber dee Metaneira, einen Sophiſten. Da 
nun Nedra und Meraneira erſt zu Demoſt⸗ 
benes Zeiten beruͤchtigte Buhldirnen waren, und 
alfo faum gebobren ſeyn konnten, da ‘der Redner 
Eufias ſchon in hodem Alter Rand, ſo ziebet Tap- 
[or im Leden des Loſias (Tb.6 S. 152. der 
griech. Redner von Reife) die richtige Folge, daB 
bier der Redner Lyſias mit einem Eopbiflen glei⸗ 


ches. Namens , Ver zu Demoſt henes Zeiten nr 
et⸗ 
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Diato zebet von ihm im Phaͤdrus 18) ald 
Dem gefchickteften Redner der damaligen Zeiten, 
und ſagt, er fen Alter gewelen als Iſokrates. 
Auch bat Philiſkus, ein Schüler des Jfoßrates, 
und Lyſias I9) vertrauter Freund, auf Diefen 
ein Epigramm. verfertiget, aus welchen: eben fo, 
wie aus der Stelle des Plato erbellet, daß er 
um einige Jahre Alter geweſen if. Dieß Epis 
gramm lautet alſo: 

Sean, o! berebte Tochter der Muſe Kalliope, zeige, 

Db dir der Rudın des Siefangrs und der Weisheit 


8 
Meinem LZyfiad, welcher die irdiſche Hülle vertshen, 
"Und in neuer Geſtalt unter den Himmliſchen wohnt, 


be den Hymnus, den Herold der Tugend; ver! 
we ” ' dem WBerblihnen, u rien 


uavergaͤnglichen Rubm und eın rübmlihes Grab. 
Daß meine Siebe zu ihm den Sterblichen offenbar merde, 
Geiner Tugenden — ‚tel gb die Nachwelt 


Für 


verwechfelt worden, und dab Vrabpliusd ein 
Bruder des Sophiften, nicht aber des Redners ge: 
weſen fep Auch it Taplor geneigt, die erwaͤhn⸗ 

„ten Abbandlungen Über die Liebe (Acyor sewrincr) 

dieſem Sophiſten zuzuſchreiben. Doc vermuthe ich, 
dag die Meynung, welche den Redner Lyſias zum 
Verfaffer derietben madt, aus dem Phadrus des 
Plato im Anrange geflöffen ift. 

18) Im Phädrus des Plato, Th. 10. ©. 282. und 

385. der Zwepbruͤck. Ausg. 

19) Taylor glaubt am angef. D. daß bier wieder der 
Redner Lufias mie dem Sophiſten verwechfelt wor⸗ 
den.: Das Epigtamm if febr corrupt, fo daß fich in 
einigen Stellen faum ein Sinn berausbringen läßt. 

— O. Ricard giebt davon folgende Ueberfegung: 
3 Docile 


m. a en zpeckztiße ——— 





f 
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Fuͤr den Iphikrates hat Lyſias zwey Reden 
geſchrieben, die eine gegen den Farmodius, die 
andere, da er ben Timotheus wegen Verrätheren 
anklagte. Mit beyden trug er den Gieg davon. 
Iphikrates, den man gleichfalls der Verrätheren 
befchuldiget hatte, wurde, da er die von ıLyfias 
verfertigte Rede hielt, loßgefprochen, Timotheus 
aber um eine nahmhafteSumme®eldes geftraft.20) 
Weberdieß bar Lyſias vor der feyerlichen Ver⸗ 
fammlung in Diympia eine der trefflichfien Reden 
abgelefen, worin er die Griechen ermahnte, fi) 
untereinander gu verfühnen und dann gemein» 
fchaftlich der Tyranney des Dionpfius ein Ende 
zu machen. 
803 + Io 

® 
Ei Docile A mes defirs, celebre dans tes ehants 
Un mortel dont la Grece eftima les talens, 
Fille de Calliope , 6 toi dont l’elaquence 
Sur Pefprit des humains eserce fa puiflance, 
C'et a toi de chanter fes fublimes vertus, 

De lui payer pour moi le plus doux des tributs, 
Que lapofterit€ dans tes vers puiffe apprendre, 
Que j’eus pour. Lyfias l’amitie la plus tendre, 
Fais de fe3 qualites vivre le fouvenir, 
Et queil foi® honore des Ayesı venif. 


20) Auch das Ende diefes Lebens iſt ſehr verdorben, fo 
daß ich hier einige unverftändfihe Werter habe augt 
(affen muͤſſen. 





92 Geben . 


4 Sfotrate®, 


“ifoPrates mar ber Sohn eines Bürgers von 
mittlerm Stanbe , aus dem Flecken Eredhtbia ı) 
Namens Theodorug, der von feinen Gflave 
Flöten zum Verkauf verfertigen ließ, und davor 
ein fo gutes Einfommen hatte, daß er Ehorführer 
werden 2) und feinen Söhnen — er hatte deren 
noch zwey, Telefippus und Diomneftus, auch 
eine Lochter — eine gute Erziehung geben konnte. 
Daher haben Ariftopbanes und Strattie 3) 
ihn wegen diefer Floͤtenfabrik oft in ihren Comoͤ⸗ 
dien verfpottet, Er wurde geboren in der feche 
und achtzigſten Dlympiade, unter dem Archon 
Lyſimachus 4) aus dem Flecken Myrrhinus, 

zwey 


1) Erechthia war ein Kanton oder Fauec, zum aͤgei⸗ 
ſchen Stamme gebörig. Im Text ſtebt bier die Al⸗ 
ſche Leſeart aexgısgeus ,„ des Obetptieſters. 


2) Wer Chorfuͤbrer (xoguyas) werden wollte, mußte 
ein anſehnliches Vermoͤgen befiden, weil er gebals 
sen war, alle die zur Aufführung des Chord erfor: 
ee und nice unberrächtlicken Koften berzu: 
geden, . ⸗ 

3) Ein comiſcher Dichter der aͤltern Comoͤdie, deſſen 
Schriften ſaͤmmtlich verloren gegangen ſind. 

4) Im gzgiten Jahre vor Chriſt Geburt, Der athe⸗ 
nifhe Archon dieſes Jahres heißt beum Diodor 
B,12, 8. 33. nicht Lyſimachue, ſondern Nau fi- 
machus. Erkeen Namen führe er jedoch auch beym 
Dionoſius Halicaen, im Leben dea Ifolrarcs, 
und beym Diogenes Laert, B. 32. Morrbinus 
war ein Canton ded yandionifhen Stammes. 
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zwey und zwanzig Jahre fpäter als Kyfiäe, und 
fieben Jahre früher ald Plate. - 


In feiner Jugend genofi er eine fo gute Ergier 
bung als irgend ein anderer Ashener, aud hatte 
zu Lehrern den Prodifus von Keus, den Bor 
gias von Leontium, den Tiſias von Syrakus, 
und den Kebner Theramenes. Als legterer 5) 
auf Befehl der dreyßig Tyrannen ergriffen wer 
den ſollte, und deshalb zu dem Altar des Kath» 
baufes 8) feine Zuflucht nahm , ffand er bey der 
allgemeinen Veſtuͤrzung allein auf, um ihn gu vers 
theidigen. Es währte eine giemliche Zeit, ehe er 
fonnte anfangen zu reden ; dann aber bat ihn 
Tberamenes felbft, ed ganz zu unterlaflen, in» 
dena er fagte, es vergrößere nur feinen Schmerz, 
wenn einer feiner Sreunde mit ihm ing Verderben 

Do4 gejos 


4) Theramenes war felbft einer der dreyßig Typ: 
rannen s aber da er fid den Gewaltthaͤtigkeiten fei: 
ner Eollegen widerfegte, murde er von Kritias 
und deſſen Anhängern verfolgt, und endlich zum 
Lode verdammt, S. Xenophons griech. Geſchich⸗ 
te B. 2. 8.3. Diod or B.14. K. 4. f. 


6) Im Griedifhen 'Eerın Bavamın. 9. Ricard 
verfiebt dieſe Worte irrig von einem Tempel ber 
Deita, die den Berathſchlagungen vorfiebt. Es 
mar eine Ast von Altar, der in dem Rathhauſe ſtand, 
und der Veſta als Schutzoͤttin des Gebäudes ges 
weybet war. Zenopbon B. 2. 8.3. F. 53. braucht 
austrüdlich dad Wort Auue, Altar, und fant, 
dab Theramenes auf denfelben geſprungen te 


Vergl. am angef, O. 


9. 
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Plato sebet von ihm im Phaͤdrus 18) ald 


dem geichichteften Mebner der Damaligen Zeiten, 
und fagt, er fen Alster geweſen ale Iſokrates. 
Auch bar PhilifFus, ein Schüler des IfoPrates, 
und Lyſias I9) vertrauter Freund, auf Diefen 
ein Epigramm. verfertiget, aus welchen eben fo, 
wie auß der Stelle des Plato erbellet, daß er 
um einige Jahre Alter geweſen if. Die Epis 
sramm lautet alſo: 


⸗ 


ent, o! beredte Tochter der Muſe Kalliope, zeige, 
Ob dir der Ruhm des Saefangee und der Meisheit 
gebührt. 


Meinem Lyoſias, welcher die irdifhe Hülle verisfien, 
"Und in neuer Geſtalt unter den Himmliſchen wohnt, 


Wende den Hymnus, den Herold der Tugend ; veriep) 
deu Werblichnen 


uvvergaͤnglichen Rubm und eın rübmliches Grab, 
Daß meine Siebe au ihm den Sterblidden offenbar merde, 
GSeiner Tugenden a ‚ſelbſt ngb die Nachwelt 


Für 


verwechfelt worden, und dab WRrabhplius ein 
Bruder des Sophiſten, nicht aber des Redners ge: 
weſen fep Auch ift Taplor geneigt, die ermähn: 
ten Abdandlungen Über die Lıcbe (Aoyoı tewrine:) 


„dieſem Sophiſten zuzuſchreiben. Doc bermuthe ich, 


daß die Meynung, welche den Redner Epfiad zum 
Verfaffer derietben macht, aus dem Phädrus des 
Plato im Antange geflöffen if. 

18) Im Phaͤdtus des Plato, Th. 10. S. 232. und 

389. der Zwepbruͤck. Ausg. 

219) Taylor glaubt am augef. O. daß bier wieder der 
Redner Lufias mit bem Sophiſten verwechfelt wor 
den. Dad Epigtamm if febr cortupt, fo dag ſich in 

- einigen Stellen faum ein Sinn beransbreingen läßt. 


OD Ricard giebt davon folgende Ueberfegung: 
3 Docile 





f 


ver zehn Rebner. s58* 


Fuͤr den Iphikrates hat Lyſias zwey Reden 
geſchrieben, die eine gegen den Farmodius, die 
andere, da er den Timotheus wegen Verrätheren 
anklagte. Mit beyden trug er den Gieg davon. 
Iphikrates, den man gleichfalls der Verrätheren 
befchulbigre hatte, tourde , da er die von Ayfias 
verfertigte Rede hielt, loggefprochen, Timotheus 
aber um eine nahmhafteSumme®eldes geftraft.20) 
Weberdieß bar Lyſias vor der fenerlidhen Ber: 
fammlung in Olympia eine der trefflichfieu Neden 
abgelefen, worin er die Griechen erwahnte, ſich 
untereinander zu verfühnen und dann gemein» 
fchaftlich der Tyranney des Dionrfius ein Ende 
zu niachen. 

D03 + Ye 

® | 
* Docile 4 mes deſirs, celöbre dans tes ekants 
Un mortel Joat la Grece et: na les talens, 
Fille de Calliope , Ö toi dont ‚’cioquence 
Sur Pefprit des humaias eserce ia zu-faz:>, 
C'eft 3 toi de chanter fes fuhiines vertus, 
De lui payer 20uf moi :e plus Scux ses tgisuız, 
Que lapofterite dans tes vers puiTe a;;reu:se, 
Que j’eus pour Ly as "’arıtie a glas ter ’se, 
Fais de fes quaiites v:vre :e fouven:r, 
Et qu/il ſoit hanore es 35esaı vent. 


20) Uuch das ESnde dieſes Lebens Wiebe yereies, eo 
daß ich bier einige wruertinttzge Bere Jeie me 
laſſen zuder, 
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4. Iſokrates. 


“ifoPrates mar ber Sohn eines Bürgers von 
mittlerm Stande, aus bem Flecken Erechthia ı) 
Namens Theodorug , der von feinen Sklaver 
Flöten sum Verkauf verfertigen ließ, und davor 
ein fo gutes Einfommen hatte, daß er Ehorführer 
werden 2) und feinen Söhnen — er hatte deren 
noch zwey, Telefippus und Dionneftus, aud) 
eine Tochter — eine gute Erziehung geben konnte. 
Daher haben Ariftophanes und Strattis 3) 
ihn wegen diefer Floͤtenfabrik oft in ihren Como: 
dien veripottet, Er wurde geboren in der ſechs 
und achtzigſten Dlnmpiade, unter dem Archon 
Lyfimahus 4) aus dem Flecken Myrrhinus, 

zwey 


1) Erechthia mar ein Canton oder Inmer, um aͤgei⸗ 
fhen Stamme aeborig. Im Text ſtebt bier Die Al⸗ 
ide Leſeart aexıngeus » des Dberprieilere, 


2) Wer Chorfuͤhrer (xaeuyor) werden wollte, mußte 
ein anſehnliches Vermoͤgen beſitzen, weil er gebal⸗ 
sen war, alle die zur Aufführung des Chord erfor: 
und nicht underrächtlicken Koften berzu: 
geben. 

3) Ein comiſcher Dichter der Altern Comoͤdie, deſſen 
Schrifien ſaͤmmtlich verloren gegangen find. 


4) Im gzgiten Jahre vor Ehrifti Geburt, Der athe⸗ 
nıfde Archon diefes Jahres beißt beom Diodor 
8,12, 8. 33. nicht Lyſimachue, fondern Nau fis 
machus. Erfteen Namen führt er jedoch auch beym 
Tıonvfius Halicarn, im Leben des Ifolrarcs, 
und bevom Diogenes Laert. B. 2,2. Moprrbinus 
war ein Santen des yandionifhen Stammes. 
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zwey und swanzig Jahre ſpater als Cyſias, und 
fieben Jahre früher als Plato. 


Sin feiner Jugend genofi er eine fo gute Erzie⸗ 
bung als irgend ein anderer Athener, und hatte 
zu Lehrern den Prodifus von Keus, den Gor⸗ 
gias von Leontium, ben Lifias von Syrakus, 
und den Redner Theramenes. Als legterer 5) 
auf Befehl der dreyßig Tyrannen ergriffen wer» 
den follte, und deshalb zu dem Altar des Rath 
baufes 5) feine Zuflucht nahm , fiand er bey der 
allgemeinen Veſtuͤrzung allein auf, um ihn gu vers 
theidigen. Es währte eine giemliche Zeit, ehe er 
fonnte anfangen zu reden ; dann aber bar ihn 
Tberamenes felbft, ed gang gu unterlaflen, in» 
dem er fagte, es vergrößere nur feinen Schmerz, 
wenn einer feiner Freunde mit ihm ing Verderben 

Oo 4 gezo⸗ 


3) Theramenes war ſelbſt einer der dreyßig Typ: 
rannen; aber da er ſich den Gewalttdaͤtigkeiten ſei⸗ 
ner Collegen widerſegte, wurde er von Kritias 
und deſſen Anbängern verfolgt, und endlich zum 
ode verdammt. S. Zenopbond griech. Geſchich⸗ 
te 3.2. 8.3. Diod or B.14. K. 4. f. 


6) Im Griechiſchen Eerın Bavima. D. Ricard 
verſteht diefe Worte irrig von einem Tempel der 
Deita, die den Berarbfchlagungen vorſteht. Es 
mar eine Art von Altar, der in dem Rathhauſe land, 
und der Veſta als Schutzgoͤttin des Gebäudes ges 
weybet war. Zenopbon B.a, 8.3. F. 53. braucht 
austrädlich dad Wort Buue, Altar, und fast, 
daß Theramenes auf denfelben geſotunge hi 


Vergl. am angef. O. 


© 








. . - - 
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gezogen werden ſollte. 7) Man ſagt auch, daß 
Iſokrates yon gewiſſen rhetoriſchen Regeln deſ⸗ 
felben, 8) die gemeiniglich einem Boton zuge⸗ 
ſchrieben werden, Gebrauch gemacht habe, da 
er ſich vor Gericht gegen einige Beſchuldigunge 
vertheidigen mußte, 


Ale er das männliche Alter erreichte, bat 
er auf Verwaltung der äffentlichen Geſchaͤfte 
gang Verzicht, weil er eine fehr ſchwache Stimme 
batte,. und von Eharafter furchtfan, daben auch 
in dem peloponnefifchen Kriege An fein väter» 
liches Vermögen gefommen was. Aug diefer Urs 
fache gab er ſich damit ab, für andere gericht« 
liche Reden augzwarbeiten ; er felbft aber dielt 
Ur eine einzige, nämlich die über bie Vertau 

| fung 


D Diodor B,ıg, 8.6, fihreibe diefe murbige Hand: 
tung dem Philofoppen Sokrates mu, Vielleicht 
bat fi unfer Verfaffer tur die Kehnlichkeit der 
Namen verleiten laſſen, ie dem Redner Iſokra⸗ 
te & beyaulegen, 


V H. Ricard Überfege diefe Steite: On die, qu’ifa. 
erate avoit redige dos preceptes fur l’art oratoire -- 
Auein nach meiner Einficht iſt dieß unrichtig, weil 
reray auffonk niemanden ala den Thernmene& 
geben kann. Wer der angeführte Botor gewelen 
iM» laͤst ſich nicht ſagen. Ricard bil ibn für den 
Athener Boron, der nah Diggenes Laert, 
Bıyı 8 23. des Philoſophen Eenopbanet Lehr 
ter geweſen ſeyn RK 
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fung der Güter, 9) Er legte auch eine Schule 
an, und beichäftigee ſich Dann mit Philoſophiren 
und Schreiben. So arbeitete er die panegyri⸗ 
fche 10) und einige andere Rath gebende Reden 
aus, die er Cin feiner Schule) theils ſelbſt ablas, 

205 theils 


9) In Arhen war durch ein Geſetz verordnet, daß ſeder 
Bürger von einem deſtimmten Vermoͤgen auf feine 
Koften eine Triere oder Galeere bauen und ausrüften 
mußte. Konnte nun Temand, von dem dies gefor- 
dert wurde, einen andern Bürger nennen , der reis 
her mar, als er, und doch dieſen Dienſt noch nicht 
geleiſtet hatte, fo mar er Davon frep, Wenn der ans 
gegebene laͤugnete, daß er reicher ſey, und (ich zur 
Ausrüftung nit verſtebden wollte, fo mußte er fi) 
gefallen laſſen, fein Vermögen mit dem Dermögen 
des Angebers au vertaufchen „ wobey denn alle Bürer 
eydiich angegeben murden, Diele Austaufhung bieß 
Artıdogis, Auch Iſokrates wurde auf dieie Ark 
angegriffen und mußte, um nicht feine erworbenen 

Güter zu verlieren, die Ausräftung einer Balcere 
Übernebmen, Die Rede, die er bep diefer Gelegen⸗ 
beit gchalten, menisftene ausgcarbeitet hat, iſt noch 
vorhanden, 

10) Dieß if die berühmte Rede, die für ein Meifter 
flä der Veredifamkeit gebalten wird, und an dee 
Iſokrates nicht weniger als zehn, oder nach andern 
gar funfzehn Jahre gearbeitet daben ſol. ©. Plu—⸗ 
tarchs Abhandlung Über den Ruhm der Athener 
Th. 3. ©, 372, Sie heiße deswegen Panegnri: 
us, meil fie nah Philoſtratus indem Leben 
der Sophiſten, 3.7, 17, 2. vor der großen Verſamm⸗ 
(ung der Briechen bey den olympiſchen Epielen ge: 
halten worden, Sie ift nod vorhanden, und fo: 
frates rich darinn den Griechen, ihre Streitigkeiten 
beyaufegen und das perſiſche Reich mit ir 

Tars 


. 
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theild von andern herſagen ließ. Auf biefe Art 
alaubte er am beften die Griechen auf Das, was 
fie zu thun haͤtten, aufmerkſam zu machen. 


Da er ſich in feiner Erwartung betrogen fan 
gieng er ganz von diefer Befchäftigung ab, umd 
legte anfänglich, wie einige fagen, in Chius eine 
Schule an, wo er nicht mehr als neun Schüler 
hatte. Ben dieſer Gelegenheit fol er auch, da 
er bag ihm bingesählte Gelb betrachtete , mit 
Thränen in den Augen gefagt haben : „Nun fche 
nich wohl, daß ich mich diefen Kuten verkauft 
babe!!! Er ließ jeden, der es verlangte, an 
feinem Interrichte Theil nehmen, und war der 
erfte, der die gerichtlichen Streitreden von den 
politifchen, womit er fih vorzüglich abgab, trennte. 
In Chius führteer eben die obrigfeitlicden Wür: 
den, und die nämliche Verfaſſung ein, mie fie 
fein Vaterland hatte, und erwarb fih dabey ein 
fo anſehnliches Vermögen , als noch kein Lehrer 
der Beredtjanfeit vor ihm, daß er fogar auf ei: 
gene Koften eine Galeere augrüften konnte, 


Iſokrates bat an die hundert Schülergebabt, 
und darunter auch Timotbeus , Ronons Sohn. 
Mit dieſen bereifete er fehr viele Städte, und 
feute alle die Briefe auf, die a 

then 


Kräften anaugreifen, daber er aub in Yelians 
vermiſchter Geſchichte B. 13. K. 11. für den eigentli 
en Urdeber der Unterjochung der Perſer angefchen 
wird, 
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Athen fchicken mußte. ı7) Zur Belohnung dafür 
fchenfte ihm diefer ein Talent von der bey Samus 
gemachten Beute, Außerdem gehören noch unter 
feine Schuͤler Theopompus von Chius, Epho⸗ 
rus von Kuma, ı2) Afflepiades, ber die Tra⸗ 
godumena gefchrieben hat, und Theodektes von 
Phaſelis, 13) ein Tragdbiendichter. (Das Grab 
mal des leßtern befindet fih ben Kyamitis, 14) 
an dem heiligen Wege, der nach Eleufin führt, 
iſt aber jege verfallen. Hier hatte er die Bild: 
ſaͤu⸗ 


11) Bon dieſer Reife des Timotheus laͤßt ſich nichts 
naͤheres beſtimmen. Vermuthlich war er abgeſchickt 
worden, die Bundesgenoſſen der Athener in Treue 
zu erhalten, oder ſie mit neuen zu vermehren. 

12) Zwey deruͤhmte Geſchichtſchreiber, deren Werke fuͤr 
uns verlohren gegangen find. Erſterer hat ſich ſo⸗ 
‚wohl durch eine griechiſche Geſchichte, als auch durch 
die Philippika, oder Gefchichte Philippé in 
sa Buͤchern bekannt gemacht; letzterer aber cine Ge⸗ 
ſchichte von des Ruͤcktehr der Herakliden bis auf 
das zwanzigſte Jahr der Regierung Philipos ge: 
ſchrieben. 

13) Altlepiades war aus Tragilus, einer Stade in 
Thrakien, bärtig. Sein Werk Toxywdorusra, das 
aus ſechs Buͤchern beſtand, ſcheint von den bey den 
Thragikern vorkommenden mothologiſchen Erzaͤhlun⸗ 
gen und andern dabin gehoͤrigen Materien gehandelt 
zu haben. Eswird von mehrern Schriftſtellern ans 
gerährt, — Phaſelis war eine Stadt in Lykien. 

14) DPaufanias B.1. 8.37. redet von einem kleinen 
Tempel des Kyamirtes, ift aber ungemiß, ob mit 
diefem Namen der Erfinder der Bohnen Cdenn 
Kuases bedeutet eine Bohne) oder irgend ein alter 
Heros bezeichnet worden, Diefen Tempel nennt der 
Derfafferbier Kummırıg. Kurz vorher grdenkt Bau. 
faniasaud des Grabmals des Theodektes. 
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fäulen der beruͤhmteſten Dichter neben ber ſeinigen 
. aufgefelit, von denen aber nur der Dithter 5 
mer noch vorhanden ifl.) Zerner rechnet mar 
unter feine Schüler den Athener Leodamus, um 
Lakritus, der den Athenern Gefehe gesehn 
bat; 15) desgleichenden Sppereides und Ifaus. 
Als er noch in Athen bie Redekunſt lehrte, ber 
warb fih auch, wie man fagt, Demofkbenes 
fehr eifrig um feinen Unterricht, erflärte ihm 
aber, er fen nicht vermögend, die taufend Drach 
men, die er dafuͤr gewöhnlich nahm, zu bezahlen; 
boch wolle er ihm zweyhundert Drachmen ge 
ben , 16) wenn er ben fünften Theil der Rede— 
funft erlernte. JfoPrates gab ibm zur Autwort: 
„Mein lieber Demoftbenes, ich pflege meine 
„Kunſt nicht gu gerftäcen; fo wie man fchöne 
„Fiſche ganz verkauft, fo will ih did auch, 
„wenn du Luft haft, mein Schäler gu werden, 
die Kunf ganz und ungetheilt lehren, 
Er 


135) Inwiefern Lafritus den Athenern Geſchhe gegeben 
bar, it niche befannt, da kein anderer Schriftſteller 
feiner gedenkt. H. Ricard vermurben, daß er neue 
Geſetze und eine andere Staatseinrichtung für Athen, 
fd wie Plato feine Republif, verfertiget babe, 
welche aber die Atheuer aufzunehmen und un 

- ren nice für aut gefunden bärten. 


16) Zaufend Dradmen, oder sehn Minen, — 
nach unferm Gelde 213 Thaler, 12 Groſchen; zwen 
hundert Drachmen, zwey Minen, 42 Rıblr. 17 Gr. 
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Er ftarb in bem Jahre, da Chaͤronides Ar: 
don war. 17) Auf die eingelaufene Nachricht 
yon dem unglüdlichen Treffen bey Chäronen, die 
te in Sippofrates Ringfchule erfuhr, endigte er 
jein Leben Durch eine viertägige Enthaltung von 
aller Nahrung, nachdem er vorher folgende An» 
fangeverfe aus drey Tragöbien des Euripides 
vergefagt hatte: 

Der König Danaud, der funfsig Toͤchter batte — 

Delops, des Tantals Eob®, der einft nad 

Piſa fam — 
Kadmus, Agenorsé Sodn, den Eidon nicht 
verließ = 18) 
Er erreichte ein Alter von ache und neungig, ober 
vie einige behaupten, gar von hundert 19) Jah» 
:en und fonnte den Kummer nicht überleben; daß 
Neben zum viertenmal in die Sflaverey gerathen 
bar. 20) di 
ie 


17) Es iſt das dritte Jahr der 110ten Olympiade, das 
336t€ dor Chr. Geb, Beym Diodor B.16. 8. 84. 
beißt der Atchon Charondas. 

38) Der zweyte Ders iR aus der Iphigenia in Zauı 
rien, der erfte und dritte aber aus verlornen Tra⸗ 
göbien. 

19) Da Iſoktates im ıflen Jadre der Böen Olym⸗ 
plade geboren worden, und im zgten Sabre der 
ssoten geftörben if, fo muß er 99 Jahre alt gewor, 
den fepn. 

10) Athen wurde zum erſtenmal unterjöcht durch den 
Peiſitratus und feine Söhne , das gmeptemal 
durch die vierhundert Ariſtoktaten, das drittemal 
durch den Zpfander und die drepßig Tyrannen, 
Das viertemal durch Philipp, König von Mar 
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Die Panathenaiſche Rebe verfertigte er ein, 
‚oder wie andere fagen, vier Jahre vor feinem 
ode. 31) An der panegprifchen folk er zehn, 
einige behaupten gar funfjehn Jahre gearbeite, 
und fie aus den Schriften des Gorgias mm 
Leontium und des Lyſtas sufammengetragen bu 
ben. Die Rede über die Vertaufchung der Gpter 
fchrieb er im vn und achtzigften Jahre, die an 
Philipp 22) aber furs vor feinem Tode. Noch 

in feinem Alter nahm er Aphareus, den jüngften 
von den drey Söhnen, welche Plathane von ih» 
rem erften Manne, dem Redner Sippias batte, 
an Kindesſtatt an. Er beſaß ein anfehnliches 
Vermögen, da er fich nicht nur von feinen Echülern 
besahlen ließ, fondern auch von dem kypriſchen 
Könige Nikokles, Euagoras Sohne, für die 
an ihn gerichtete Rede, zwanzig Talente zum 
Se: 


a1) Diefe Rede it noch vorhanden, und fcheint ihren 
Namen daber zu haben, weil fie deſtimmt war, aa 
dem großen Feſte Panarhenda gebalten zu werden. 
Iſokrates fuhr darin zu_bemeifen, daß bie 
Athener fd um Griechenland weit mehr als die 
Zafedämonier verdient gemacht haben, und trägt zu 
dem Ende alles zufammen, was fid ruͤhmlich es von 
Athen fügen läge. Im Anfange derfelden fest er 
ſelbſt, daß er vier und neunzig Jahre alt geweſen 
ſep, da er fie gefchrieden babe. 


23) Iſokrates ſucht in diefee Rede Bhilipp zu 
bewegen, feine Streitigkeiten, die er mit den Grie— 
den datte, beyaulesen, und ala Adkoͤmmling des 
Herkules feine Waffen gegen die Perier gu kehren. 
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Geſchenk bekommen hatte. 23) Deswegen wurbe 
er auch wenig beneidet, und man forderte ihn 
dreymal auf, dem Staate als Trierarch zu die 
nen. Zweymal machte er fi) davon loß, indem 
er fih durch feinm Sohn wegen Kraͤnklichkeit 
-entfchuldigen ließ; dag drittemal aber konnte er 
nicht weiter ausweichen und verwendete barauf 
einen großen Theil feined VBermögend. Einem 
Vater , der zu ihm fagte, er babe feinem Sohn 
fonft Niemanden als einen Sklaven zugegeben, 
antwortete er: „Gehe nur bin, ſo wirft bu ſtatt 
„Eines Sklaven deren zwey haben.’ 24, Er 
firite mit um den Preiß, welchen Artemiſie fer 
die befte Lobrede auf ihren werfiorbenen Scwahl 
Maufolus beftimme hatte; Die Mebe iß aber vrr⸗ 

loren 


23) Eigentlich dat Jfotrates drepg Reden fx der 
Nikokles geſchrieben, die noch alle vorhanden Ant 
Erſtlich eine Lobrede auf Euagoras, dann die 
Rede an Nikokles, und die mit der Ueberſchrji 
Nitokles In jener zeigt er die Pflichten des Res. 
genten, in diefee die Pflichten und Obliegenheiten 
der Untertbanen — Zwanzig Talente machen eine 
Summe von 25625 Thalern. 


24) Eine dhnlihe Antwort ertheilte Ariftipyus, der 
‚Stifter der Eyrendifhen Sekte, einem Dater, der 
die Forderung von taufend Drachmen für die Unter: 
weifung feines Sohnes zu hoch fand, und fi vers 
lauten ließ, daß er dafür einen Eflaven kaufen 
koͤnnie. ©. Plutarchs Mbhandi. Über die Enjie 
bung, Th. 1. ©, 12. 


Em 





Kr 
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Timotheus bat aus Freuadſchaft, ous Achtung 
gegen die Weisheit 
Iſokrates Bildniß den Goͤttinnen ao) geweybt. 


Dieß Bildniß war von Leochares 31) verfertit. 


Unter Ifofrates Namen geben noch fechii 
Reden herum, von welchen aber nach Dionyfius 
nur fünfurdiwanzig, und nad) Cäcilius acht und 
zwanzig ächt , "die übrigen aber untergefchoden 
find. *) Er war fein Sreund davon, feine Ge“ 
ſchicklichteit ſehen gu laffen. Als daher einmal 
drey Perfonen zu ihm kamen, die feinem Unter⸗ 
richt gerne zuhören wollten, bebielt er nur zwey 
Davon ben fich, den dritten aber ſchickte er wieder 
fort, indem er fagte, er follte den folgenden Tag 
wieder fommen , denn fein Theater wäre jegt im 
Auditorium. 32) Auch pflegte er gu feinen ea 

ern 


go) Nämli der Ceret und Proferpina, melden 
@leufin’ vorzuͤglich verehret, und denen zu Ehren die 
aerdhimien eleufinifden Mpfterien gebalten worden 

nd. 

sı) Leohares war ein fehr berühmter Bilddauer, 
der mit Bryarid und Timotheus an dem vor: 

hin erwähnten Maufoleum gearbeitet bat. S. Pli⸗ 
nius am angef. D. 

x) unter Iſokrates Namen find ein und gwanzig 
Reden bis auf unfere Zeiten gefommen. 

93) Im Texte: wer. Yyag are 70 Isarger eıvas iv 
ansoarygiy. Bo wie die Worte da ſtehen, haben 
fie keinen Sinn; auch Ricacd befennt daß er fie 
nicht verftanden habe. Wenn man aber für wur ließt 
eu, fo koͤmmt die paſſende Bedeutung beraus: 
Denn feinAuditosium wäre Fein Theater. 


ut a 0 u —EEC? 





der zehn Kedner 598 


lern zu fagen, er nnterrichte andere für zehn 
Minen, aber zehntaufend 33) wollte er gerne 
demjenigen geben , der ihm Dreiftigkeit und 
eine laute Stimme verfshaffen könnte. Da ihn 
Jemand fragte, wie es nur fänte, daß er 
andere su fo gefchieften Nebnern bildete, da er 
Doch ſelbſt nicht die Babe hätte, oͤffentlich zu res 
den? antwortete er: „Die Schleiffteine fünnen 
ia auch nicht fchneiden, machen aber doch das 
„Eiſen zum Schneiden geſchickt. “ 


Nach einigen hat Iſokrates auch eine Rhe⸗ 
torif geſchrieben; andere hingegen behaupten, 
daß er ſich bey ſeinem Unterrichte keiner beſondern 
Methode, ſondern mehr der Uebung bedient habe. 
Zu dem Ende gab er ſeinen Schuͤlern auf, in 
die Volksverſammlungen zu gehen, und ihm von 
der daſelbſt gehaltenen Rede Rechenſchaft abzu⸗ 
legen. Bon keinem atheniſchen Burger nahm er 
fuͤr ſeinen Unterricht Bezahlung. 34) Ueber So⸗ 
krates Hinrichtung war er ungemein betruͤbt, 
und gieng den Tag darauf in Trauerkleidern 
aus. Auf die Frage, was denn die Redekunſt 

p2 eigent» 


2 Zehntaufend Minen betragen 166 Talente und 40 
Minen, nah unferm Gelde: 213541 Thaler, 


2) Nah H. Ricards Beyſpiel babe id die Stel» 
(fung der bepden leßten Saͤtze verändert, weil fie fo 
befier aufammenbängen. Daß Iſokrates von ſei⸗ 
nen Mitbürgern feine Bezablung genommen habe, 
widetſpricht dee oben vom Demoftbenes ange: 
führten Anekdote. - 
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eigentlich wäre? gab er zur. Antwort: „Gie iſt 
„die Kunft, bag Kleine groß, und dag Große tlein 
„zu machen. !! Da er einft bey dem kypriſche 
Sürften Nikokreon fpeifte, und die übrigen Gäfe 
ihm anlagen, über irgend eine Materie zu fprechen 
verfeßte er: „Was ich verſtehe, ſchickt ich nicht 
nbierber, und was fich hierher ſchickt, verſtehe ich 
„nicht.“ Der Tragödiendichter Sophokles ver» 
folgte einft einen jungen Menfchen mit verliebten 
Blicken. — „Ey Sophokles! fagte IfoPrates 
ia ihn, du mußſt nicht nur die Hände, fonderu 
auch die Augen in deiner Gewalt haben. !! 35) 
Ephorus von Kyme battefeine Schule verlaffen, 
ohne viel gelernt zu haben. Da nun deffen Bater 
Demopbilus ihn wieder hineinfhicte und zum 
swentenmal für ihn bezahlte, fo nannte ihn Iſo⸗ 
Erates fcherzweife Diphorus. 36) Doch wen 
dete er auf diefen Mann allen möglichen Fleiß, 
und gab ihm felbft den Rath, die Gefchichte iu 

feinem Fache zu erwaͤhlen. 
Er hatteeinigen Hang zur Wolluſt, und fchlief 
nicht nur aufweichen Betten,37) fondern bedien 
j tt 


35) Gm Leben des Perikles 8.8. ſchreibt Blutard 

dieſe @rinnerung dem Perikles du, welches um 
deswillen viel wahrſcheinlicher iſt, weil Sophottes 
im zweyten Jahte der Yıftlen Olpmplade gebobren 
und alfo ſechzig Jahre Alter war als Iſokrates. 

36) D. b. einer der zwenmal bringt. 

7) Es IR ungewiß, mas die vom Verfaſſer dier ges 
brauchten Worte vrowarın wanızJurmern bir 
bedeuten follen. Neifke verkeht darunter ein fleine 
res Berte , das unter das gewaͤhdnliche Bette, er 

au 
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te ſich auch ſolcher Kopfkiſſen, bie. mit Safran 
wohlriechend gemacht waren, In feinen juͤngern 
Jahren Hat er fich nicht verheurathet; im Alter 
aber lebte er mit einer gewiffen Bublerin, Nas 
menge Lagiſka, 38) und hatte von ihr eine Tuch» . 
ter, dieim zwoͤlften Jahre unverheurathet flarb, 
Hierauf nahm er Plathane, die Wittwe des Red» 
ners Hippias zur Srau, welche dry Soͤhne hatte, 
. von denen er, wie fon bemerft worden, ben 
Aphereus an Kindesftatt annahm. Dieſer hat 
ibm auch eine eherne Statue auf einer Saͤtte 
beym Olympium 39) geweyhet und folgende In⸗ 
ſchrift darauf gefege : ' 
Aphbareus mweyhr Jupitern, um Goͤtter und Abdnen 
zu. ehren 
Diefed eberne Bild Vaters Iſokrates: 


PP 3 m 


auf man fchlief, gelegt war. @o viel firbe man we⸗ 
nigſtens, daß eine befondere, zum Genuß der Wol: 
tut gemadte Einrichtung des Wertes gemeynt ifl. 
Ich babe mich beanligt, etwad allgemeines dafür zu 
fegen. Ä 

3) Nah Athenaͤus 3,13, S. 392. bar Jfofratea 
nicht nur mit der Lagiffa, fondern auch mit zwey 
andern Bublerinnen Meraneira und Kalle zu 
tbun gebadt. . 


2) So dieß der prädtige , dem Jupiter Divm 
pius in Athen gewephte Trmpel, der vier Sta; 
dien Im Umfange hatte, und von Peiſiſtratus an: 
gefangen, aber er ſiebenhundert Jahre darnach 
vom Kaiſer Hadrianud vollendet wocden. 
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An feiner frühern Jugend fol er im Balu⸗ 
fhlagen 40) wit um die Wette geftriften haben, 
und wie einige fagen, hat eine eherne Statue von 
ihm in der Stellung eines den Ball ſchlagender 
Knabens auf der Burg in der Sphäriftra der I: 
thepboren 41) geſtanden. In feinem ganzen fa 
ben bat er nicht mehr als zwey Prozeſſe gehabt, 
bende wegen Umtauſchung des Vermogens 4 

en 


40) Im Verse ſteht bier das unbekannte, fon nirgenüd 
vorrommende Wort xegurioas, weine Berrus 
Fader Agonift.B, 1. 8.6 ©. 34. von zieae 
berleitet und erklärt: eornu, i. d. Operimeuto cor 
neo, pugnis aut extremis brachis aptato, pilam 
ſeu follem impellere. Xplander und andere wol 
len xsggsiras in nsaytızau Derändern „ welches von 
dem Wersrennen wir einem Pferde gebraucht wird, 
Wegen der nachber ermännten Sphdriftra feine mic 
erfiere Erklärung paffender zu fepn. 


gı) Die Arrhbephoten, Agenfoges, Maren eine Arı 
von Priefterinnen der Minerva, die an dem Feſte 
Arrhephotia gewiffe geheime Sachen in feperlichet 
Prozeflion derumtrugen. Man wählte dazu Mädchen 
awifchen fieben und eilf Jahren aus den vornebmfen 
Samilien. Was unter Spbäriftra au verfkeben if, läßt 
ſich nicht leicht beffimmen. Die meiften nebmen es für 
epuseiczugsar, Welges ein Theil des Gpmnafiuma 
und zum Ballfpiel beſtimmt war. ber wie konnte 
Diefer Dre den Arrbepboren gehören, da Maͤdchen 
nichts mit dem Balifpiel zu thun hatten? Ueberdie⸗ 
fes war meines Wiſſens auch kein Spmnafium in der 
Burg oder Afropalis zu. Athen. Diefe ganze Stelle 
iſt ſebe dunkel, 


42) S, eben Anmerk. 5. — 
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Den erften fieng Megakleides gegen ibn anz 
aber wegen Kränflichkeie erfchien er nicht perföns 
lich, fondern fchidte feinen Sohn Aphareus und 
gemanı durch diefen die Sache. Bey bem zwey⸗ 
ten klagte ihn Lyſimachus ber Trierarchie wegen 
auf Umtauſchung ded Vermögens an; Ddiefen 
Prozeß verlor er, und mußte die Trierarchie 
übernehmen. Ein gemaltes Bild von ihm ber 
fand fih auch im Pompeium. 43) 


Apbareus hat ebenfalls einige wenige Reden 
gefchrieben, ſowohl gerichtliche ale Rath gebende. 
Außerdem hat er auch fieben und dreyßig Tragdr 
dien verferfiget, von welchen ihm aber zwey frei» 
tig gemacht werden. Er ließ fie it einer Zeit 
von acht und. zwanzig Jahren, vom Archon Ly⸗ 
fiftratus an bis zum Archon Sofigenes auffühe . 
ren. 44) Sechs derfelben wurden an dem großen 
Dionyfienfefte vorgeftelt, und bey zweyen gewann 
er durd) den Schaufpieler Dionpfius den Sieg; 
eben fo vielmal fiegte er auch an dem Kleinen 
Dionyfienfefte 45) durch andere Schauſpieler. 

PPa In 


43) Tours, tar ein prädtiges Gebaͤude, worin 
die zu den fenerlihen Prozeffionen gehrrigen, heili⸗ 
figen und koſtbaren Geraͤthe aufbewahrt wurden. 

Dlinius gedenkt deſſelben auch B. 35. $.40. 
44) Lyſimachus war Archon zu Arhen im gen Jahre 
- der 1ozten, Soſigenes aber im zten ber 1oHten 

Dipmpiade. 

45) Das größere Dionpfiens oder Bakchusſeſt wurde im 
Anfange des Frühlings in der Stadt Arhen ſelbſt 
gefepert; daber hieß es auch Araıurıa weriya und 
aus 
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In der Burg gu Athen befanden ſich ſonſt 
die Statuen der Mutter des Iſokrates, des 
Theodorus , und feiner Mutterfchwefter Anako 
Die feiner Mutter ſteht jegt neben Der Bildfäul, 
der Syginia (Göttin der Geſundheit) doch mit 
einer veränderten Aufchrift. Die Statue dr 
Anako aber iſt nicht mehr vorhanden, Dieſe 
Muhme des Ifofrates hatte zwey Eöhne, Alerans 
der und Soſikles; des erftern Vater war Koͤnus, 
des letztern Ayſias. 


5. Iſaus. 


Iſaͤus war eigentlich von Chalkis 1) gebuͤrtig, 
er begab ſich aber nach Athen und ließ ſich hier 
von Lyſias unterrichten, den er ſowohl in der 
Harmonie des Stile, als in der kraftvollen Ba 
handlung der Gefchäfte fo fehr nachahmte, daß 
es bey vielen Reden diefer Männer fehwer Hält 
Ju unterfcheiden, welchen von beyden fie zugehö- 
ten, wenn man nicht wit dem Charakter derfels 
ben genau bekannt iſt. Er blühte zur Zeit bed 
peloponnefifhen Krieged , mie fi) aus feinen 
Reden fchließen laßt, und lebte big zur Regierung 
Philipps, Er verlieh feine Schule, und ertheilte 

dem 


aus diefer Urfache nennt der Derfaffer die an demſel⸗ 
den gegebenen Schaufpiele dıdasıaAmi —RX 
Das kteinere Dionyſienfeſt ſel in den Herbf zur Zeit 
Des Weinkelterns, monon es auch Arucia Anraiac 
genannı wurde, Man feyerte es nur auf dem Lande, 

2) Thalkis war eine anſehn«he Stadt in der Jnfel 
&ubia. 
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dem Demoithenes Unterricht, wofür er zehntau⸗ 
fend Dramen erhielt, 2) Dadurch iſt er am 
meiften berühmt geworden. Einige fagen auch), 
daß er dem Demoftbenes die en ‚gegen feine 
Vormuͤnder habe verfertigen helfen. 3) 


Unter Iſaͤus Namen hat man noch fechzig 
Reden, 4) von denen aber nur funfsig Acht find, 
und eine eigene Rhetorif, Er fieng zuerfi an, von 
den Figuren häufigen Gebrauch zy machen, und 
die Beredtfamfeit auf Staatsfachen anzumenden, 
worin ibm Demoftbenes vorzüglich nachahmte. 
Tbropompus, der Comödiendichter , gedentt 
feiner im Theſeus. | 


vp5 6. Aeſchi⸗ 


8) Zehntauſend Drachmen machten hundert Minen, oder 
ein Talent und vierzig Minen, nach unſerm Bride 
2135 Rihlr. Der Verfaſſer ſcheint ſich hier zu wi⸗ 
derſprechen, da er oben in Jfofrares Leben er—⸗ 
zäbite, daß Demoſthenes nicht einmal taufend Drach⸗ 
men babe bezahlen können, Nah Photius Leben 
des Iſaͤus, dat diefer für die Untermeifung des 
Demofidenes sweptaufend Dradmen , oder zwan⸗ 
sig Minen , 437 Thaler erhalten, 


3) Diefe Reden des Demoftbenes haben wir noch. 
Er klagt darin feine Bormünder an, daß fie während 
feiner Minderjährigkeie mit feinem Vermögen treus 
los umgegangen wären. Es find ibrer fünfe, und 
fie führen den gemeinſchaftlichen Titel Aoyos UFıTga= 
za , vormundfchaftliche Reden, 


4) Yuf uns find unter Iſaͤus Namen nur zehn Reden 
gekommen, die lauter Erbſcafsſachen betteffen. 
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6 Xefchines 

Aeſchines war ein Sohn jenes Atrome 
tus, 1) der von’ den dreyßig Tyrannen verbann 
worden, nacfer aber viel zur Wiedereinführung 
der Demokratie beygetragen hatte, und der Blau 
kothea , aug dem Fleden Kothofidd, 2) und 
zeichnete ſich weder in Abſicht der Geburt nod 
des Vermoͤgens aus. In feinen jüngern Jahren 
twidmete er fich, weil er von Körper robuſt war, 
den Leibesübungen, in der Folge aber ergriff er 
wegen feiner fonoren und lauten Stimme das 
Handwerk eines tragifchen Schaufpielers. Te 
moſthenes fagt von ihm, daß er eine geraume 
Zeit bey den niedern Gerichten Unterfchreiber 
gewefen ſey, und den Ariftodemus an den Dio— 
nyfienfeften als Schaufpieler der dritten Role 
gedient habe, 3) indem er die alten Tragddien in 
der 


1) Demoſthenes in der Rede für die Krone ©. 270. 
der Reif. Ausgabe, wirft dem Aeſchunes vor, fein 
Darer babe eigentlich Trome« gebeißen, er cber 
babe diefen Namen um zwey Epiben vermebre und 
Atrometus daraus gemacht. Eben fo babe er 
auch, jeine Mutter Glaukothea genannt, da fie 
vorber von Jedermann Empufa (ein naͤchtliches 
Geſpenſt) genannt worden, weil fie alles, was man 
von ihr verlangte, that und litt. 

2) Es if nicht bekannt, zu welchem Stamme biefer 
Sieden oder Öupos gerechnet worden. 


3) Der erfie Umftand ſteht in der Mede für die Krone, 
©. 314. der zweyte in der Rede wıgı wagargerßeiar 
S. a418. H. Ricard ſcheint jene Stelle nicht vor 
Augen gehabt au haben, da er Vroysaumarsınr 
überfege: il faifoit l’ofice de foufleur -- dans la 
troupe d’Ariftodeme, | | 
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‚der Schule wiederholte. 4) Schon als Knabe 
gab er nebfi feinem Vater Unterricht in Lefen, 
und in den Jünglingsjahren diente er als gemei⸗ 
ner Soldat. Einige fagen, er babe den Iſokrates 
und Dlato zu Lehrern gehabt, nach Caͤcilius aber 
war er ein Schüter des Alfidamas. 5) 


Als Staatsmann ergriff er nicht ohne Ruhm 
die Gegenparthey des Demoſthenes, und wurbe 
zu mehrern Gefandefchaften gebraucht , befonderg 
aber zu derjenigen, die die Athener zur Schliefs 
fung eines Friedens an Philipp fchickten. Allein 
wegen diefer wurde er von Bemofthenes öffent: 
lich angeklagt, daß er an dem lntergange der 
Phokeer ſchuld wäre, und felbft den Krieg veran« 
laßt haͤtte, da er als Pylagore 6) von den Am- 


phik⸗ 


N Was der Verfaffer mit diefen Worten haben will, 
begreife ih nit. Ampot laͤßt fie ganz aus, und 
Ricard bezieht fie auf den Aritodemus: dans 
la troupe d’Ariftodeme, qui pendant les Baccha- 
nales faifoit reprefenter d’anciennes tragedies, 
Ich dabe beym Demoftbened darüber Erklärung ges 
ſucht, aber nichts finden Können. 


9) Er war, nad Suidas, aus lea oder Velia, 
einer Stadt in Italien buͤrtig. Im Text ſteht der 
Name Leodamas, der aber, wie Xplander 
zeigt, falſch IR. 


6) Pplagoren hießen die Devutirten der griechifhen 
Staaten, die zu dem Convent der Ampbiftponen 
serdidt wurden. Die Worte nas Tor Arsva = 
Yalınıncıs (drinen verfälfchs au ſeyn —— 

at 


b 7 
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pbiftyonen nad) Amphiffa, wo fie einen Hafen 
bauen ließen, gefchicht worden. Die Folge davon 
wäre geweſen, daß die Amphiktyonen fich a 
Philipp gewendet , diefer aber, von Aeſchinu 
unterftüßt, ih in jene Händel gemifcht und Phe 
kis weggenommen hätte, Da jeboch Lubulue, 
Spintharus Sohn von Probalinthug, *) einer 
der vornehniften Demagogen damaliger Zeit, ihn 
vertheidigte, wurde er noch durch dreyßig Stim⸗ 
men loggefprodhen, Einige behaupten, bende 
Nedner hätten zwar die gu baltenden Reden fer: 
tig gemacht, weil aber indeß die Schlacht ben 
Ehäronen vorgefällen , wäre die Sache gar nicht 
vor Gericht gebracht worden. 


Einige Zeit naher, da Philipp fchon ge 
florben war, und Alerander den Zug nach Afien 


angetreten hatte, Elagte Aeſchines den Atefipbon 
öffent: 


bat der Verfaffer geſchrieben rgos Aufsresig,, Taug 
Tan Auinera ısgon se yalomsvaug,an die Ampbif, 
feer, die die beilige, dem Apolto ge 
wevbte Wiefe oder Feld baueten Es if 
befannt, daß eine folde Handlung zu dem heiligen 
Kriege gegen die Phokeer Anlaß gegeben bar, 


) Nicht Enbuflus, der Probafefier, war der Der 


tbeidiger des Aeſchines, fondern ein anderer 
Eubulus aus Anaphipfus, einer der beliebteſten 
Demagogen damaliger Zeit, der fi, mie gben in 
den politifhen Vorſchriften ©. 475. gemel: 
Der worden, beionders um die Finanzen Arheng ver: 
diene zemacht bat, Der erſte Cubutus iſt gar nicht 


els Reduer bekaunt. 
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öffentlich an wegen eine® geſetzwidrigen Defretg, 
worin dem Demoftbenes gewiſſe Ehrendezeugun⸗ 
gen zuerkannt worden. 7) Weil ur aber den 
fünften Theil der Stimmen nicht erhielt, und 
die taufend Drachmen 8) wegen verlornn Pros 
zeffes nicht erlegen wollte, fo gieng er freywikig 
ins Erilium nad) Rhodus. Einige fagen, daß 
er auch für ehrlos erklärt worden, weil er fi 
weigerte Athen zu verlaffen, und daß er fich dann 
erft nach Ephefus gu Alerandern begeben habe. 
Bey den Unruhen , die nach deffen Tode entftans 
den , wendete er fich nach Rhodus, wo er eine 
Schule errichtete und die Nebefunft lehrte. Um 
den Nhodiern Beweiſe von feiner Geſchicklichkeit 
ju Heben , lag er ihnen fene Rede gegen Rtejis 
pbon vor. Da alle ſich darüber verwunderten, 
wie er nur mit einer foldyen Rede habe verlieren 
können, verfeßte er: „Gewiß, ihr Rhodier , es 
Wwuͤrde euch nicht befremden, wenn ihr die Ge⸗ 

„gen? 


7) Der Inhalt diefes Defrets war, dab Demoſthenes 
regen feiner großen Verdienfte um den Staat, de⸗ 
fonders , weil er zur Augbefferung der Stadtmauern 
einen Theil feines Vermoͤgens vermender hatte, vor 
dem verfammelten Molke mit einer goldenen Krone 
pder Kranze beiohne werden ſollte. Der Prozeß grs 
gen Ktefiphon fiend ſich eigentlich an im erften Jahre 
der sıoten Dipmpiade , aber wegen der eintretenden 
Briegsunruben wurde Aeſchtnes Rede erft im 
dritten Jahre der ıraten Olpmpiade, ſechs Jahre 
nad Philipps Tode, um die Zeit der Schlacht 
bey Arbela gedalten. 

8) Tauſend Dramen, oder zehn Minen bettägen 213 
Thin H. Wicarn fer irrig zehntauſend Dracuen. 
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„genrede des Demoſthenes gehoͤret haͤttet.“ 9) 
Er verließ ſeine Schule wieder, die er in Rhodus 
errichtet hatte, und die in der Folge nur die rbo⸗ 
diſche Schule genannt wurde , und begab fid 
nach Samug, in welcher Inſel er auch nach einem 
furzen Aufenthalte gefiorken if. 10) Er hatte 
eine fchr weohlflingende Stimme, wie man fomobl 
aus dem, was Demoftbencs fagt, ıı) als aus 
ber Rede des Demodiares 12) erfieht. 


Inter Aeſchines Namen bat man noch vier 
Neden, von welchen aber nur drey aͤcht find, 
nämlich die gegen Timarchus, die wegen fchlecht 
vermalteter Sefandtfchaft, und die gegen Atefis 
pbon. *) Die vierte, welche die delifche genannt 
wird, ift nike von Acfhines. Denn er war 
zwar ben dem Etreite über den Tempel in Delus 
zum Anwalt ernennt worben, 13) jeboch hielt er 

| Die 
9) Diefe Anekdote erzäblt auch Philoſtratus im Le 

ben der Gopbiften B. 1, 18, 5. . 

10) Ein Jahr nad Aleranders Tode, im arten der 

aaa Olympiade. Er fol 75 Jahre alt geworden 
eyn. | 

11) Die Stelle, welche der Verfaſſer meynt, befindet 

fi in der Rede für die Krone ©. 320. der Heisk. 

Ausgabe. 

2) Demochares war der Schweſterſohn des Dem 
ſthenea. Er bat nicht nur Reden, ‚fondern auch 

“ eine Geſchichte Athens feiner Zeit neichrieben. 

2) Diefe drey Neden des Aeſchunes find bis auf uns 
fere Zeiten gekommen. | 

13) Die Arhener batten damals einen Streit mit ben 


@inwohnern von Delius, melden von berder hie 
wPs 
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Die Rede nicht, weil man, tie Demoftbenes 
fagt, 14) an feine Stelle den Sypereides erwaͤhl⸗ 
te. Er hatte, wie er felbft fagt, noch zwey Bruͤ⸗ 
der, den Apbobetus und Philochares. 15) Bon 
dem bey Tamynaͤ erfochtenen Eiege brachte er 
zuerſt Die Nachricht nach Athen, und wurde des⸗ 
wegen mit einem Kranze belohnt. 16) 

Einige fagen, Aeſchines habe feinen Lehrer 
in der Beredtſamkeit gehabt, fondern fich feldft, 
ba er ben den Gerichten den Dienſt gineg Unter; 
ſchreibers verfah; zum Redner gebildet. Zu aller 
erft redete er in der Volksverſammlung gegen 
Dbilipp ; da er hier Beyfall fand, wurde er zum 
Gefandten an die Arkadier erwaͤhlt, und fobald 
; ev 


Auffihr uber den Tempel ded Apollo in Delus 
sufäme. Der Streit wurde vor dem Convent der 
Amphiktvonen gefährt. 

14) In der Rede für die Krone ©. 271. der Reisk. 

Ausg. u 

15) Diefe werden im Texte fälfhlib Aphobus und 
Demohäres genannt. Ich habe die Namen aus 
der Stelle des Aeſchines via Tacuraeluar 
€. 314. 315. der Reiff. Ausa., auf welche fich der 

- Berfafler ſelbſt beruft, verbeffert. 

16) Aeſchines gedenkt dieſes Umſtandes felbft in dee 

angeführten Rede, &. 332. aus welcher Stelle ſich 
die dier überAüßin fheinenden Worte eininermaßen 
erklären laſſen. Tampnd war ein Exidthen in Ey 
böa, bey welchem die Athener unter Phokions 
.Anfährung den von Philipp eindeſetzten Tpran- 
nen’ Kleitarchus von Eretria in einer Schlacht bes 
legten. &. Plutarchs Leben des Phofion X. 
12, 13. Diodor B. 16. 8.74. Ä 
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er dahin kam, wiegelte er den Condent der Zehn 
taufend 17) wider Philipp auf. Den Timarchus 
flagte er öffentlich wegen des Lafters Der Unzucht 
anz diefer aber martete ben Ausgang des. Prw 
zeſſes nıcht ab, fondern‘ erbieng fich ſelbſt, mie 
Demoftbenes an einer Stelle fagt. ı8) Er 


wurde zum Sefandten an Philipp ermählt, mit 


der Vollmacht einen Srieden zu fchließen, und 
bey biefer Gelegenheit dem Demoſthenes fehr 
Vorgegogenazzg) : Zum zweytenmal wurde er mit 
neun anderi dahin geſchickt, den geichloßnen 
Srieden zu baſchwoͤren; hier aber jog er fich Die 
Öffentliche Anklage zu, wovon er noch, wie ſchon 
gemeldet, losgeſprochen wurde, 

„.eyfus 


27) Ale Ueberfeger nehmen pevgros bier für ein milis 
tärifches Corps von 10000 Mann. Allein es iſt fener 
Eongreß oder Eonvent von 10000 Bürgern Zu der» 
leben, den die Arkadier bep ihrer Vereinigung ın 
einen Staat im zten Jahre der ıoıten Dipmpiade 
erritet und ibm die Vollmacht gegeben batten, 
Stieg und Frieden zu beſchlieſſen. S. Diodor 
B. 15. 8. 59 Aeſchines Rede nie Tuganere- 
Buas. ©. 27, 

18) Demondenes ſagt dies nirgends ansdradlic, 
giebt es aber im Anfange der Rede ag: FasaTTeir- 
Buas ©. 341. su verkeben, welche Stelle hier ge 
meynt ſeyn muß. 

19) Demoſthenes war naͤmlich ein Mitglied der an 
Philipp gefhidten Geſandſchaft, und murde 4war 
von diefem Könige anftändig behandelt, aber doch 
nicht mit der Sreundlipkeit und den Ebrenbezeugun⸗ 
gen, wie Aeſchines empfangen. ©. Plutarchs 
vergleichende Biograpbie des Demsfbene 6.8. 16 
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7 Ly kurgus. 


Cykurgus hatte zum Vater Lykophron und 
um Großvater jenen Lykurgus, der von ben 
reyßig Tnrannen auf Anftiften des Ariſtodemus 
on Bate 1) hingerichtet, und auch vorher, zur 
3eit der Demokratie, als Hellenotamiag 2) deg 
tandes war verwielen worben. Er war aus dem 
Flecken Buteia 3), aug dem Befchlechte der Etcoe 
utaden. Zuerſt legte er fich auf die Philofophie 
nd börte darin den Platoz;'nachher aber ward 
2 ein Schüler ded Redners Iofrctes, und 
vidmete ſich dann ale Nedner und Gefchäftes 
Kann der Staatsverwaltung mit foldyem Ruhme, 
aß ihm die Aufficht über die öffentlichen Gelder 
ımbertrauet wurde. So hatte er funfjehn Jahre 
ang die Einnahme bon vierzehntauſend, oder 
vie andere wollen, von achtzehntauſend fechge 

hun⸗ 


1) Bate war ein Flecken oder Bau in Attika, zu dem 
ägeifhen®tanmıme geborig — Das gleich daranf fol⸗ 
gende bezieht H. Ricard faͤlſchlich auf den jängern 
Eukurgoder den Enkel, da es doch der Verbindung 
nach auf den Großvater geben muß. 

a) Hellenotamıd beißen in Athen die Einnehmer der Ip 
fentlichen Cintünfte in den zingbaren Städten und 
aud in ben Inſeln, deren Polızep fie mir zu ver 
malten hatten. S. Pollux Onomalt, 8.7. 8. 9, 
114. ; 

3) Sr gedörte zum oneiflden Etamme. Das Seſchlecht 
oder die Zamilie der Eteoburaden ftammte ab 
nom Butes, einem Sohne des alten Königs Pan- 
dion in Attika. In diefer Samilie war Die priefer- 
lihe Würde der Minerva Polias erblid. 


Plut. mor. Abb. 6.8. Q 9 
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hundert und funfzig Talenten 4) zu verwalten. 
Zu diefem Amte war er anfangs nad) dem Vor⸗ 
ſchlag des Redner Stratofles ordentlich gerodf 
let worden; nachher aber verwaltete er es biei 
unter dem Namen eines feiner Sreunde, weil 
man indeß ein Gefeß gegeben hatte, Daß Niemand 
auf mehr als "fünf Jahre zur Verwaltung öffent 
licher Gelder gewählt werben follte. 

Außerdem führte Lykurg die Aufficht über 
die öffentlichen Bauten unausgeſetzt ſowohl zu 
Sommers +» als gu Wintergzeiten. "Ihm wurde 
auch die Beſorgung der Zurüftungen zum Kriege 
aufgetragen und bey Diefer Gelegenheit machte er 
viele Verbeffertungen im Staate. Er verfchaffte 
dem Volke eine Flotte von vierhundert Baleeren, 
„legte das Gymnaſium im Eyfeum an und verſah 
es mit Baumgängen; bautebie Yaldfira und vol» 
endete. als DBauauffeher das Theater des BaBs 
Aus. Einige Privarperfonen fegten in feine Red» 
Iichfeie ein folcheß Zutrauen, baß fie eine Summe 
von zweyhundert und funfzig Talenten 5) bey 
ibm zur Aufbewahrung niederlegten. Er verfah 
bie Stadt mit goldenen und filbernen Prachtge⸗ 
fäßen, 6) auch einigen goldenen Statuen ber 
Siegesgöttin. Wiele halbvollendete Werke, bie 

er 


4) Die erſtere Summe beträgt 17,937,500 Th. diezmwepte 
23,899912 Th. das Talent zu 1281 Th. 6 Gr. gerechner. 

5) Na unferm Gelde , 320312 Th. 12 Gr. 

6) Toumwsa, folde Gefäße, die bey feper lichen Auf 
zuͤgen oder Proceſſionen zur Pracht und Schan ber: 
umgetragen wurden. . 
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er uͤbernahm, brachte er vollends zu Stande, 
unter andern auch das Schiffswerft und Zeugs 
haus. Das panatbendifhe Stadium 7) umgab 
er mit einem Öelander, vollendete ed, und füllte 
den Wafferfchlufter aus, den ein gewiffer Dinias, 
der Eigenthümer bed Platzes, aus Gefälligteie 


gegen Lykurgus, ber Stadt überlaffen hatte. 


Ihm war ferner bie Etadepolicey und bie 
Einziehung der Verbrecher übertragen, die er 
aud) mit folchem Eifer verfolgte, daß einige So⸗ 
phiften fagten, Kykurgs Feder, womit er bie 
Urtheile auffegte, fey nicht in Dinte, fondern in 
den Tod felbft getaucht. 8) Aug diefer Urfache 
ließen ſich auch die Athener, da König Alerander 
Die Auslieferung deffelben verlangte, durchaus 
nicht dazu bewegen. Zur Zeit des zweyten Krie⸗ 
ges, den Philipp mit den Athenern führte, gieng 
er nebft Polyeuftus und Demoſthenes ale Ges . 

.„. Dng2 fand» 


+) Es flag am Stufe Iliſſus und war gu den Werrfpielen 
beftimmt, die an dem panarbendifchen Feſte gehalten 
wurden, wovon ed auch jeinen Namen batte. Sn dee 
Folge wurde es, da ed verfallen war, von Her v⸗ 
des Attikus fah ganz aus penteliſchem Marmoe 
wieder hergeſtellt. S. Pauſanias B. 1. K.19. 

8) Dos Lpkurg gegen Verbrecher und Uebelthaͤter ein 
firenger Anklaͤger geweſen ſey, beaeuge aub Die 
vor B. 16.8. 98. 

9) Alexander mollig nicht nur den Lykurg, fon 
dern auch noch neun andere Redner, und darunter 
den Demoſthenes als die Anſtifter ader Händel 
und Untuhen gegen ihn auögelietert. haben, - ©. " 
Diedor B. 17. 8. 15. 
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fandter nach dem Peloponnes und verfchiebenen 
andern Ländern. Gein ganzes Leben hindurch 
fand er, ale ein bieberer und rechtfchaffenr 
Mann, bey den Athenern in fehr großem Anſehen 
fo daß in den Gerichten feine Ausfagen für den, 
Deffen Parthey er nahm, eine gute Hülfe waren. 


Er bat auch einige Geſetze in Borfchlag ge⸗ 
bracht, unter andern dieſes, daß die Vorſtellun⸗ 
gen der Comödianten an dem Felle Chytroi 10) 
un eınen beftimmeen Wettyreiß auf dem Theater 
gehalten und der Sieget unter die Buͤrger aufge: 
nommen werden follte, welches vorher nicht er> 


laubt war; dadurch brachte er diefen abgefonme: 


nen Wettfireit wieder in Aufnahme. Das zweyte 
feiner Gefege war, den Dichtern Aeſchylus, So: 
phokles, und Euripides eherne Statuen gu er 
richten , eine Abfchrift ihrer Tragödien in dem 
Öffentliyen Archive aufzubewahren, und fie durch 
Den Stadtfchreiber den Schaufpielern vorlefen zu 
laffen , weil ee nicht erlaubt wäre, fie aufzufuͤh⸗ 
sen. 11) Durch das dritte Geſetz verbot er jedem 

at he⸗ 


10) Xuresı hieß der dritte Tag des Feſtes Antheſteria/ 
weil an demfelben eın mır allerhand SKülfenfrüächten 
angefültter Topf, der dem Merkur gebeiliger war, 
beruimgerragen wurde. Es mar der drevachute Tag 
des Monais Antheſterion, der ungefäbr mie unferm 
Sebruar übereinfimmt. 

15) H. Ricard verftebt dieß fo, daß die Tragsdien 
der drey genannten Dichter .nus an den Bardhusfe 
ten, die zur Aufführung ganz neuer Stuͤcke um einen 
Wettpreiß beſtimmt waren, nicht aufgefübre, fondern 
zur Ermunterung der Talente jünnerer Dichter als 
Meiſterſtuͤcke vorgeleſen werden follten. 
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atbenifchen: Bürger, und überhaupt jedem Eins 
wohner Athens, einen Kriegegefangenen von 
freyem Stande ohne Einwilligung feines erfiern 
‚Herren zum Sklaven zu faufen. Außerdem ver: 
ordnete er, dem Neptun zu Ehren im Birdeuß 
Wettſpiele von nicht weniger ale drey kykliſchen 
Chören zu halten, und den erften Siegern einen 
Wettpreiß wenigſtens von zehn, den zweyten von 
acht, und den dritten von fehs Minen ı2) gi 
geben. Endlich auch, daß Feine Frauengperfon 
auf einem Wagen nad Eleufin fahren follte, 13) 
Damit die Meichen vor den Armen nichts voraus 
hätten; jede die darwider handeln würde, follte . 
eine Geldſtrafe von fechstaufend Drachmen 14) 
erlegen. Seine eigene Frau aber kehrte ih nicht . 
an dieſes Verbot, und um die Sykophanten, die 
fie ertappt hatten, zum Schweigen gu bringen, 
gab er ihnen ein Talent. Da er in ber Folge 
deehal von dem Bolfe verklagt wurde, fagte 

et: „Man ſieht doch alfo, daß ich nicht Geld 
"genommen ı fondern gegeben habe.“ 


Einſtwmals legte ein Zolleinnehmer Hand an 
den Philofophen Xenofrates, und wollte ihn, 
Dgqg3 weil 


12) Zehn Minen, der ſechſte Theil eines Talentes, machen 
nad unſrem Gelde a13 Th. 13 Gr. — adı Minen 
170 Tb: 20 Gr. und ſechs Minen 128 Th. 3 Gr. 

13) Nach Aelian, vrrmifhte Gelb. B. 13. 8. 24 
galt diefed Verbot nur von der Zcit, da die eleufnt, 
ſchen Moſterien arfeyert wurden. 


14) Dder ein Talent 1281 Th. 6 Gr. 
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weil er das Schusgeld 15) nicht erlegt hatte, 
zum Derfaufen wegfuͤhren. Lyfurg, der eben 
dazu fam, ſchlug mit feinem Etabe den Zolleir 
wehnier auf den Kopf, fegte SRenokrates in Gr 
beit, und ließ jenen, weil er fein Amt überfehrit 
gen hatte , ins Gefaͤngniß werſen. Da dieſe 
Handlung großen Beyfall fand, fagte Kenofras 
tes zu Lykurgs Eöhnen, denen er einige Tage 
bernach begegnete: „Enrem Vater, meine Kins 
der, babe ich den Danf gar bald bezahlt; denn 
ner wird wegen ber mir geleifteten Hülfe von Je: 
„dermann gelobt.“ Lykurg hat auch verſchie— 
dene Dekrete eingebracht, wobey er ſich eines 
gewiſſen Olynthiers, Namens Euklides bediente 
der in dieſer Art von Geſchaͤften große Geſchick⸗ 
lichkeit beſaß. 


Lykurg war ſehr reich; demungeachtet frug 
er im Sommer und Winter einerley Kleidung, 
und 


15) Jeder Einwohner Arbens, der nicht dad Bürgerrecht 
batte (at romoc) mußte jaͤhrlich ein Schutz geld von 
swölf Drachmen (a Tb. 13 Gr. 6 Pi), welches 
AeTosıev hieß, erlegen. Wer dieſes nicht ibat⸗ 
wurde an einen oͤffentlichen Plag, wwArrygier Tou 
Kireiniou, oder auch ſchlechtbhin KaTasor genanut, 
gerührt, und von den vyAyrzig, gewilfen dazu bei 
Kellten obrigkeitlichen Perfonen, zum Sklaven ver 
kauft. Die bier erwaͤhnte Begebenbeit wird auch ım 
Leben des &.QDuintins Slamininus K. ı2. eis 
zaͤhtitt. Nach Diogenes Laert. B. 4. 8. 2, 10. 
iR XRenokrates mwirffid vetfauft worden: aber 
Demerrius Phalerens bar ihn gekauft, und 
iom fogleich feine Freyheit wiedergegeben. 
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und zog nur an ſolchen Tagen Schuhe an, wo er 
es nicht Umgang nehmen konute. 16) An feinen 
Meden arbeitete er Tag und Nacht, weil es ihm 
fehr fauer wurde, aus dem Ötegreif gu reden. 
Daher war auch das Bette, auf welchem er 
fchlief, blos mit einem Schaffel und Kiffen bes 
legt, damit er deſto leichter zur Arbeit aufwachen 
möchte. Als ihm Jemand vorwarf, daß er So⸗ 
phiften bezahle, um fich in der Redekunſt zu üben, 
fägte er: „Ja wenn fich einer anheifchig machte, 
„meine Söhne zu geſchicktern Leuten gu bilden, 
„als ie) felbft bin, fo wollte ich ihm nicht fan» 
„ſend Drachmen, 17) fondern die Hälfte meines 
„Vermoͤgens geben.“ 


Wegen ſeiner edlen und vornehmen Geburt be⸗ 
diente er ſich oft gegen das Volk einer großen Frey⸗ 
mäüthigfeit, fo daß er ein, als bie Athener ihn 
in der Verfammlung nicht wollten reden laffen, 
und ihn immer unterbrachen, voller Unwillen aus⸗ 
sief: Du lertyraiſche Geißel, 18) wie viele Tas 

Qq 4 alente 


16) Dieß beige vermuthlich an Feſitagen, und wenn 
Kaͤlte oder Schmutz es; nicht erlauden, barfuß auds 
zugehen. 

17) Dieß ſcheint damals der gewoͤhnliche Preiß für dem 
Unterricht in der Redekunſt geweſen zu feyn. 

18) Die Einwohner der Infel Kerkyra, oder Corcyra 
(Corfu) befafennah Hefvchiusd und Zenobius 

44 49. eine befondere Befhidlichfeit, Geiſſeln oder 
Ptitſchen zu verfertigen, melde doppelt geflodten 
waren, und einen elfenbeincrnen Griff hatten. Sie 
maren daher in gang Griechenland berühmt, und 
Bienten zum Sptuͤchwort. Lykurg wolteaifo wohl 


Rund 
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„tente biſt du mereh!!! Ingleichem da einige ben 
Aerander einen Sort nannten, fagte er: „Ey 
was ift das für ein Gott, deſſen Berebrer, wer 
nfie aus feinem Tempel gehen, ſich erfi mit War 
nwaſſer befprengen müflen 7 19) | 


Nach feinem Tode übergab dag Volk feine 
Söhne den Eilfmännern auf cine von Meneſaͤch⸗ 
mus erhobene Klage, welche Thraſykles ſchrift⸗ 
lich aufgefegt hatte. Da aber Demoſthenes noch 
während feiner Berbannung an die Athener fchrieb, 
fie würden fi durdy Hinrichtung der Soͤhne Lys 
kurgs bie größte Schande zuziehen, fo befannen 
- fie fich eines andern und feßten fie wieder in ren. 

beit, woben Demokles, ein Schuͤler Theophraſts, 
Die Vertheidigung führte Aypkurg felbft und 
:@ud) einige von feiner Familie wurden auf dffente 
liche Koften beerdiget. Ihre Brabmäler befinden 
. Kb in dem Garten dee Philofophen Melantbius, 
dem 


durch dieſen Ausruf au verfieben geben, daß futdes 
ſchlechte Sefindel, moraus Damals die Volkſsverſamltun⸗ 
sen ın Athen beftanden,, durch nichts als durch eine 
sure Beißel im Zaum gehalten werden könnte. Andere, 
meines Erachtens, gefuchtere und weiter Kergebolte 
‚Erklärungen findee man bey Crafmus Adag.. ©, 
zıs. und in Taplors Leben des Lykurgs (in 
Reiskfens-grieh. Rede. Tb. 4. ©. 115.) Anch 
bevum Strabo am Ende des zten Buchs wird diefed 
Sprähworts gedacht. 


19) Lyokurg fpiehte damit auf, die ſchaͤndlichen Lafer 


an, die dem König Alexander gewöhnlid Sculd 
gegeben wurden. I | 





* 
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dem Tempel der Minerva Paͤonia 20) gegenuͤber. 
Eie find nod) jegt vorhanden, und mit marmore 
nen Tafeln belegt, auf welchen bie Namen Ly⸗ 
kurgs und feiner Soͤhne ſtehen. 

Sein verdienſtlichſtes Werk war, daß er die 
Einkuͤnfte des Staats, die vorher nur ſechshun⸗ 
dert Talente betrugen, auf zwoͤlfhundert Talente 
gebracht hat. 21) Kurz vor ſeinem Tode ließ er 
ſich in den Tenipel der Mutter der Götter 22) 
‚und aufs Rathhaus tragen, um von feiner Staates 
verwaltung Rechenſchaft abzulegen. Niemand 
wagte e8, gegen ibn auf aufzutreten, außer Mes 
nefähmus; nachdem er deffen Befchuldigungen 
widerlegt hatte, ließ er fich wieder nach Haufe 
bringen , too er bald darauf farb. Sein ganzes 
Leben hindurch behauptete er den Ruhm eines 
biedern und rechtichaffenen Mannes, und erwarb 
fich durch feine Reden den größten Beyfall. Auch 
bat er nie einen Progeß verloren, ob er gleich von 

vielen war angeklagt worden. 
295 Lyfurg 


20) Diefen Beynamen führte die Minerva, weil die. 
Alten die Erfindung der Arzneokunſt ihr fo gut, mie 
dem Apollo zuſchrieben, der ebenfalls davon Paͤon 
oder Paͤan genannı worden. ©. Yaufanias B. 
1. K. 2. und 34 

21) Die erſte Summe beträgt 768750 Thaler, die zwepte 
aber 1,537500 Th. Yaufaniad B. 1. K. 29. weit 
febe von Diefer Angabe ab, indem er fagt, Lykurqg 
babe Ksoo Talente mehr als Perikles in ben oͤffent⸗ 
lichen Schatz gebradt. 

22) Er ſtand neben dem Rathdauſe in Atden, und hatte 
eine von Phidias verfertigte Bildſaͤule der Cybele 
©. Panſanias B. 1. K. 3. 
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Cykurg hatte ſich mit Rallifto , tiner Tod. 
ter des Abron und Schweſter des ARallias, 
Ybrons Sohns, der unter dem Archon I 
rondas 23) Kriegssahlmeifter gewefen war , w 
heurathet, welcher Verbindung audy Deinardu 
in feiner Nede gegen Paſias gedenft. Den ik 
binterließ er drey Söhne, Abron, Aypfurgus 
und Lykophron. Zwey von diefen, Abron und 
Lykurgus, ftarben ohne Kinder ; Doch hatte er: 
fierer mit großem Ruhm an ber Staatsverwal: 
tung Theil genommen. Lykophron beurathete- 
Rallifttomadye , eine Tochter Philippus von 
Aexone, 24): und zeugte mit ihr die Rallifto. 
Diefe vereblichte fich mit Rleombrotus, Deino- 
frates Sobn, von Acharnd, und gebar ihm einen 
Sohn, Namend Kykophron, der von feinm 
Großvater Lykophron an Kindesflaft angenom, 
men wurde, aber feine Nachfommenfchaft binter: 
ließ. Nach AyFophrons Tode verbeurathete fich 
Rauifto wieder mit Sofrates, und hatte von 
ihm einen Sohn, Namens Symmachus. Die 
fer war der Vater des Arıftonymus und Groß: 
vater des Charmides, der eine Tochter, Namens 
Philippe hinterließ. Lebtere geugte mit Lpfan: 
der den Medeius, ber, als Abkoͤmmling ider 

Eumol⸗ 


23) Im zten Jahre der 110ten Olywpiade, oder im 
336fen Jahr vor Cht. Geb. S. Diodors Zibl. 
B. 16. K. 84. 

24) Dieſer Flecken oder Bau gebärte zum kekropiſchen 
fo wie der glei darauf erwähnte Flecken Acharnaͤ zum 
Öncisten Stamme. 
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Sumolpiden, bag Amt eined Exegeten 25) vers 
ab. Medeius zeugte mit Timothea, Glaufus 
‚ochter, drey Kinder, Laodameia, Medeius, 
er Die Prieſterwuͤrde des Neptunus Erechtheus 
ekleidete, und Philippe, die $1.:8t Prieſterin 
ver Minerva, vorher aber an Diokles von Mes 
itte 26) vermählet war, und ben Diokles gebar, 
er dem Staate als Feldherr diente. Diokles 
eurathete Gedifte, Abrons Tochter, und geugte 
nit ihr den Pbhilippides und die Nikoſtrate. 
:eßtere nahm Themiſtokles, Theophraftus Sohn, 
ver Fackeltraͤger 27) zum MWeibe, und hatte von 
ihr 
a5) EEuynrar . (Ausleger, Interpretes ) biehen in 
Athen diejenigen,. welchen die Auslegung heiliger und 
zum Sottesdienſt geböriger Sachen, Geremonien u. 
d. 9. oblag, und die ihr Qutachten gaben, wenn fie 
in öffentlichen oder Privatangriegenheiten diefer Art 
um Rath gefragt wurden. — Die Bamilieder @us 
molpiden ſtammte von Eumolpus as, der aus 
Tpratien nah Attika gefommen fepn und die Myſte⸗ 
. rien in Eleufin eingeführe baben foll; daher feine 
Nachkommen gewiſſe prieherlide Würden in Athen 
erblich befaflen. — H. Ricard verfteht, fo mie 
Amvot, diefe Erelle anders und überfept fie lin- 
terprete des Eumolpides , welches aber s£ EsutA- 
Tıday Yaromsrog nicht heißen fann. Auch bat Ri⸗ 
eard hier fih einiger Auslaffungen ſchuldig gemacht. 
26) Sin artifcher Flecken zum öneifhen Stamme gehörig. 


27) Aadwyos, eine gottesdienſtliche Perfon bey dem 
Tempel der Seres.ın Efeufin. Er war der nächte 
nach den Dberpriefter oder Hierophanted und durfte 
Ad ver@hratden, welches jenen dürchaus unterfage 
war. " 
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ihr zwey Söhne, Theophraftue und Diokles; 
auch machte er mit dem Priefterthunt des Nep 
tunus Erechtheus eine andere Einrichtung. 3) 


Bon unferm Redner geben noch funfii 
Meden herum. 29) Er wurde von dem Ball 
öfters gefrönt und mit Bildfäulen bechrf. Unte 
andern ift ihm nach einem Volksdekret unter deu 
Archon Anarifrares 30) eine eherne Statue im 
Keramifug errichtet worden. Zur nämlichen Zeit 
erhielt er eben diefem. Dekret zu Folge zugleich 
mit feinem älteften Sohne die öffentliche Speifuns 
im Protaneum; doch wurde dieſe Schenfung nad) 
Krfurgs Tode dem Lykophron fireitig ge 
macht. 31) Er bat aud mehrmals über Reli 
giongjachen geredet, indem er den Areopagiten 
Autolykus, den Feldheren Ayſikles, Demades, 

‘ Demias 


29) Diele genaue genealogifhe Nabride son£pkurgs 
Nachkommenſchaft, dergleiben auch ſchon in dem 
Leben des Iſokrates gegeben worden, ſcheint, 
wie au Reiſke bemerkt, zu verrathen, daß der 
Verfaſſer dieſer Lebens beſchreibungen wicht fomohl 
ein Boͤotier als vielmehr ein Athener geweſen ſeyn 
muͤſſe, da dieſe ſpeciellen Umſtaͤnde einem Böotier 
nicht ſo genau bekannt ſeyn konnten, auch die Boͤotier 
ſich woht wenig darum bekuͤmmerten. 

29) Nur eine einzige Rede des Lykurgus if bis auf 
unfere Zeiten gefommen. Sie ift gegen einen ge; 
wiſſen Leokrates gerichter, und Rebe im aten Theil 
der von Reiſke herausgegebenen griechiſchen Redner. 

80) Im ꝛten Jahre der 118ten Olympiade, im 2osten 
vor Cht. Geb. Der dem Lokurg zu Ehren gefehten 
Bildfäule lenkt auch Paufanias @ :- 8.8. 

s2) Man febe hieräber das dritte unter den Dekreten, 
die dem Leben der gehn Redner angehängt find. 
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Demias Sohn , Menefähmus und viele andere 
anklagte, die alle von ihm als ſchuldig überführt 
worden. Ueberdieß hat er den Dipbilue öffent» 
lich) belangt, der aus den Gilberbergwerfen die 
Pfeiler, die zur Unterflügung der Schachte fliehen 
geblieben twaren, wegginommen, und ſich dadurch 
auf eine unrechtmäßige Art bereichert hatte. Er 
brachte e8 dahin, daß ihm die daraufgeſetzte Tos 
Desfirafe gusrfannt wurde, und vertheilte dann 
Deffen Vermögen unter die Bürger, fo daß jeder 
funfzig Drachmen betam, welches im Ganzen eine 
Summe von hundert und fechzig Talenten auge 
machte; Doch geben einige eine Mine an. 32) Er 
war eg ebenfallg, ber den Ariftogeiton, Leotra⸗ 
tes und AurchzFus megen bewieſener Seigheit 
vor dem Volte antlagte. 33) Daher befam er 
den Beynamen Ibis: 

xEpturg dem Ibis und der Eule Chaͤrephon — 34) 


Sein 


32) Funfzig Drachmen machen 10 Tb. 16 Gr. 3 Pf. und 
eine Mine oder bunders Dramen zı Th. 8 Gr. 6Pf. 
Iſt die angegebene Summe der 160 Talente richtig, 
fo muß su Lokurgs Zeiten der ardenifhe Staat 
19200 wirkliche und eigentiiche Buͤrger enthalten haben. 

33) Bey diefer Rede bin id der Derbeilerung gefolgt, 
melde TZavlor ın der Einleitung zu Eyfurge Rede 
(To. 4. der griech. Redner ©. 134.) gemacht bat. 

34) Der angeführte Ders iſt aus Ariftopbanes Eos 
medie, die Voͤgel, U. 1269. wo der Dichter meb- 

rere anführt, die zu feiner Zeit den Namen eines 
Vogels neführr haben, oder megen gemiffen Aehnlich⸗ 
keiten mit ſolchen Beynamen belegt morden find. 
Wenn aber der Verfaffer diefer Schrift glaube, daß 
in der angeführten Stelle der Redner autale 0% 
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Eein Geſchlecht feitete 'man in ı 
Erechtheus, 35) dem Sohne der sErı 3 
DulPans, ab; in der Naͤhe aber von Ly. 
und EyEurgus, welche das Volk mit der ı 
lichen Beerdigung belohnet hat. Die Geneale, 
Diejer Familie, in der dag Prieſterthum Des Yırpı 
tuns erblih war, ift auf einem ercfflichen 6 
mälde vorgeftellt, welches ins Erechtheum 36) 

feht, 


mepnt fen, fo irrt er ohne Zweifel, indem Zyknry 
(geboren um die 93te Dipmpiade) zu Der Zeit, M 
jene Comoͤdie aufgeführte wurde, nämlich im zweyten 
Tadre der ıgten Olhmpiade, noch nicht am Lebe 
war, und alſo auf ihn Feine Rüdfiche nehmen fon» 
te. Indeß if es moͤglich, daß man in der Zolge 
Diefen Vers auf ihn gedeuter, und ibn Ibis genannt 
bat, meil er in Verfolgung der Verbrecher eben fh 
eifrig und unermüder war, als der Vogel Ibes in 
Aegypten in Auffuhung und Bertilgung der Schlan⸗ 
gen und anderes Ungeslefers. Dom Ibis ſehe man 
Herodor B. 2 8. 75. 76. 


35) Erechtheus, einer der Alteften Könige in Attika, 
war nie ein Sohn des Vulkans und der Erde 
fondern des Königs Pandiond Der Werfaſſer 
ferne ibn mie Erihtbontus, dem Großvater des 
Erechtheus, verwechſelt zu haben, der 1480 Jahre 
vor Chr. Geb. regiert baden fol, Siehe Apollo 
dors Bibliothek. B. 3. 8. 14. 

36) Erechtheum bieß der Tempel des Neptunus 
Erecht heus. Er fand in der Akropolis und war 
eigentli cin doppeltes Gebäude, movon das eine 
dem Neptun, dasandereder Minerva Polias 
gerepber war. Die Trümmer des Erechtheum find 
noch jent vorhanden. S. Chandlers Meifen in 
Brishentand. ©. 73. ff 
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ſteht, und vor 
worden... Auch doe un „ nen Hefmeiſter um 


by 


fäulen ZyFuras N ten Redner Ralli⸗ 
win hi 


SyFurgs und Kpkopn Befchlshaber der 
und ZRepbhifodorus, A ar dem Merku— 
beitet find. Das Semi ycn Rx und eben da 
En — “> x 3. t anzuhören, 
as Prieſterthum erhielt a 
ykophron abtrat. —8 — 
barauf vorgeftellt, wie er die, N s nahm 
überreicht. Lykurg ließ ein Bra noch in 
ner Staatsverbandlungen an cin derfelbe 
von ihm erbauten Paldfira —RE nach 
wollte, ſie unterſuchen moͤchte. Mond 
konnte den Mann irgend eines ZN der 


ſchuldigen. 6 


Noch hat er in Vorſchlag gebracht, Un, = 
lemus, AntiPles Sohn, zu frönen und ihn 
Bildfäule zu fegen, weil er ſich erboten be 
auf feine Koften den Altar des Apollo auf ir. 
Markte, nah einem Drafel biefed Gottes, ver. 
golden zu laffen. Er war eg auch, ber unter dem 
Archon Atefifles 37) dem Diotimus, Diopeis 
thes Sohn von Euonymia , Öffentliche Ehrenber 
jengungen zuerfannte. 


8. Demos 


37) Kteſik les war Archon zu Arden im zren Gabe dere 
zııten Olompiade, im 332ten Sabre vor Chi. Geb. 
Euonnmia, oder Euonymus, mar ein Zleden bes 
dandioniſchen Stammes. 


| 2 u u 
r 
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8. Demoſtbenes. 


Demoſthenes war ein Sohn des Demoſtha 
.nes und der Kleobule, Gylons Tochter. Ca 
"im ſiebenten Jahre wurde er, fo wie feine She 
fer , die erft fünf Jahre alt war, feine® Vaters 
durch den Tod beraubt. Als unmündiger Waife 
lebte er bey feiner Mutter und genoß indeffen 
Den Unterricht , wie einige fagen, Dee Iſokrates, 
nach den mehreften aber, des Iſaͤus von Ehalfig, 
eincd Schuͤlers des Iſokrates, der fi in’ Athen 
gejegt hatte. Zugleich aber bildete er ſich auch 
‚nad Thufydites und Plato, welcher letztere, 
wie einige behaupten, fi) ganz vorzüglidy) mit 
ihm abgegeben hat. 1) Hegefias von Magneſia 2) 
, erzählt 


1) Der Tert in diefer Stelle ift febr verworren, und 
obne Zufammenbang, ed fen nun durch die Schuld 
der Abſchreiber oder des Derfaffers ſelbſt. Keifke 
ordnet de Worte fo, Daß, (uam Bonnudiip mas 
iaxrora, fib auf den Tfäus dezieht. Aber aller 
Wahrſcheinlichkeit nach folldieß aufden Demofbe 
nes ſelbſt gehen, da von sandern Schriftftelleen er⸗ 
zaͤhlt wird, daß diefer nie nur den Thukpdide⸗ 
zum Mufter genommen, und deffen Geſchichte mıt 
eigener Hand achtmal abgefchrıeben babe, ſondern 
auch einer der fleißigften Zubörer des Plat o geweſen 
ſey. Ich babe daber dieſe Worte auf den Den 
ſthenes gesogen. 

3) Hegeſt as Ichte glei nad den Zeiten Aleram 
Ders des Großen und bat eine Befchichte Diefes Sie 
nigs gef&rieben, die fomohl von Eicero als Yon 
Dionpfius Dalif. ihres Stils wegen ſehr geta⸗ 
delt wird. S. Plutarchs Leben Blexander 


K. 3. 
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ersähle von ihm, er habe feinen Hofmeifter um 
Erlaubniß gebeten, den berühmten Redner Ralli⸗ 
firatus von Aphidna, 3) der Befehlshaber der 
Neuteren gewwefen war, einen Altar dem Merku⸗ 
rius Agordus *) geweyhet hatte, und eben das 
mals vor dem Volke reden follte, mit anzuhören, - 
und dieß babe denn ben ihm die große Neigung 
jur Beredtſamkeit hervorgebracht. 4) Er nahm 
auch auf die kurze Zeit, die diefer Mann nod) in 
Athen blieb, Unterricht von ihm; Da aber derfelbe 

nach 


3) Diefer Kalliftratus hatte im vierten Jahre der 
sooten Dipympiade nebſt Timorbeus und Cha: 
briad die ardenifhe Armee commandirt, In dee 
-Kolge wurde er zum Tode verurtheilt, und gieng 
frenwillig ins Erilium nad Thrakien; da er aber 
ohne Erlaubnig des Volks zuruͤckkam, wurde er noch 
bingerichtet. 


2) War einer von den vier Beynamen des Merkur, 
und wurde daher als der Gott der Märfte von den 
Ardenern verehtt. So gab es au gewiſſe übrig 
keitliche Perfonen in Athen, die agoranomoi, d, i, 
Markrauffeder, bießen, und beren nad eini⸗ 
gen 10, nach andern ag waren, 


4) Unftändliher erzaͤhlt diefe Geſchichte Plutarch 
in der vergleichenden Lebensdeſchreidung des De⸗ 
moſthenes. K. $. 


Put. mor. Abband, 6. 8, | Kr 
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nach Thrakien ins Exilium gehen mußte, und 
nun bag Juͤnglingsalter erreicht hatte, fo went 
er fich dann an Iſokrates und Plato. be 
Solge nahm er den Jfäus zu fi) ing Haug, m 
brachte eine Zeit von vier Jahren damit gu, defle 
Reden nachzuahmen. ZAtefibius 5) fagt in fe 
nem Werke von der Philofophie, er habe fi mi 
Hülfe des Syrakuſaners Rallias die Neben de 
Zoilus von Anıphipolig, 6) und durch den Karr 
flier Charikles die des Alkidamas verfchaff 
und beyde mit größtem Fleiße ſtudieret. 


Al 


s) Er lebte nice fange nah Demoſthenes Zeit 
unter dem Prolemäus Philadelphus, em 
270 Jahre vor Ehr. Geb. und fod ein Alter vo 
104 Jahren erreicht baben. 


6) Gm Terre ſteht: ZuIov Tv Au@iwoAsrou, mı) 


ches Janfius de feriptoribus hif, philof, ©, ı 
$. 3. ©. 126. und Reinefius Var. led. B.3 
8.2. S. 328. aus Febr richtigen Gruͤnden in Zu 
7. A, verändern. Es iſt dieß eben der Boilus 
Der wegen feined bittern Tadel gegen Dome 
Homeromaftig genannt worden. — Wikida 
mas mar aud der Stadt Eilde in Weolien, ei 
Schüler von Borgias und Iſokrates. D, 
wogieas feinen guten Einn giebt, fo glaube ig 
dag dafür wrogısmmereg gelefen werden muͤſſe 


Neifke will es in suzogyens verändern. 
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Als er zur Volljaͤhrigkeit gelangte, und fein 
Vermögen 7) von den Bormündern um vieleg 
verniindert fand, erhob er unter dem Archon Ti⸗ 
moFrates 5) gegen fie eine Klage wegen der ge 
fünrten Vormundſchaft. Es waren ihrer dry, 
Apbobus , Therippides und Demophon moder 
wie ihn einige nennen, Demeas. Ucher den 


letztern, der fein muͤtterlicher Oheim war, be- 


fchwerte er fich am meiſten. Jeden diefer Prozeſſe 
tarirte er auf zehn Talente, 9) Er gewann fie 
aud) alle dien , hatte aber von der Verurtheilung 
feiner Gegner weiter feinen Vortheil, indem er 

Na fie 


2) Plutarch ſagt in ber vergleichenden Lebensbes 
ſcreibung dieſes Redners R. 4. Demoſthenes 
Vater dab⸗ eine Degenfabrit gehabt, und feineng 
Sohne ein Vernoͤgen von wenigſtens funfzehn Tas 
lenten (cı9218 Thaler) binterlaffeır 

6) D. I im erften Jahre der ıösten Dipimplede, im 
zorten vor Chr. Geb: Da aiſo Demoſthenes 
nah Dionoſius von Halifarnaß, im sten Jahre 
der 3Ren Diympiade geboten war, fo fand er da⸗ 
mals im ı6ten Jahre feines Alter, mit weichem, 
nad atheniſchen Gefegen, die Minorennität auf: 
hörte: In Abſicht dieſes Prozeſſes febe man bie 
vergleichende. Lebentbeſchreibung K. & 

H Diefe betragen 11812 Th. 12 @r. Nach der athe⸗ 
niſchen Prozeßordnung mußte der Kläger ſoͤwodl als 
der Beklagte beflimmen, um welche Summe cr 
ataube, daß der Gegner beftram merden müfle- 
Henn. Dann der Richter die bepden Angaben ins 
Gleiche gebracht hatte, fo wurde berjenige, der 
ben Proirß vetlope, aus Erlegung des beſtimmten 
Summe verurtbeilt. 
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fe theils für eine geringe Abfindung , theils aus 
Gefälligfeit entließ. Da Ariftopbon jegt feine 
hoben Alters wegen dag Amt eines Vorſteherti 10) 
niederlegte, fo ward er auch Ehorage, und w 
Iangte den Meidias von Anagyrus, Der ihn alt 
Ehoragen auf öffentlichem Theater "gelchlagen 
hatte, vor Bericht, nahm aber für Die erhaltene 
Summe von breytaufend Drachmen Die Klage 
wieder zuruͤck. 11) 


In ſeinen juͤngern Jahren, erzaͤhlt man, 
begab er ſich in eine Hoͤhle und uͤbte ſich da in der 
Beredtſamkeit mit halbgeſchornem Kopfe, um ſich 
Die Luft zum Herausgehen zu benehmen. ar 
pflegte 


so) Im Griechiſchen zeorranıs, Da-dieh su unbe 
ſtimmt iR, fo vermuthe ich, daß ein Genitiv andge 
laffen it, Iemrgov, xogou, oder etwas dhnliches. 
Der Ehorage hatte die Beforgung und Anord» 
nung der theatraliſchen Chöre, und mußte auch die 
erforderliben Koften dazu hergeben. Jeder Stamm 
des arhenifhen Volks harte feinen etgeuen Ehoragen. 


11) In der Btograpdie des Demofdenes 8 nn. 
fagt Plurarh, Demoftbenes ſey damals, Da er 
die Ringe gegen Meidias erhob, zwey und Drepfs 
fig Jahre ale gemefen, habe aber noch keine Macht 
und Unfeden im Staate gehabt, und ib Daber 
leicht mit diefeer Summe (640 Tb. ı5 Br.) befriedis 
gen laffen, weil er niet boffen fonnte, gegen den 
durch feine Reichthuͤmer und Freunde mädtigen 

Meidias etwas auszurichten. Die bey diefer Oxs 
legenheit gebaltene Rede it noch vorbanden — 
Aaaaprud mar ein Sieden des erechtheiſchen Gum: 


> 


| 
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pflegte er auf einem fehr ſchmalen Bette zu ſchla⸗ 
fen, damit er deito geſchwinder erwachen möchte. 
"Er konnte den Buchſtaben R nicht augfprechen, 
ließ aber nicht eher nach, bis er dieſem Fehler 
abgeholfen hatte. 12) Ein gewiſſes unſchickliches 
Zuden der einen Schulter beym Deflamiren ges - 
mwöhnte er fidy dadurch ab, daß er einen Brat. 
fpieß oder, tie einige fagen, einen Degen neben 
fi) an die Dede hieng, damit er dieß, aus Furcht 
ſich gu verwunden, „unterlaffen möchte. Da er 
in der Beredtfamteit’fchon einige Zortfchritte ges 
macht hatte, ließ er fih einen Spiegel, der eben 
fo groß war mie er , verfertigen und ſah beym 
Deklamiren hinein, um bag Schlerhafte der Ser 
berden zu verbeffern. Er gieng oft in den Hafen 
Phalerus und übte fi) da unter dem Braufen 
der an die Küfte fchlagenden Wellen im Reden, 
Damit er Dereinft durch dag in den Volksver⸗ 
fammlungen gegen ihn erhobene Geſchrey nicht 
gleich übertäube würde. Da er einen ſehr furgen 
Athem hatte, gab er dem Schaufpieler Neopto⸗ 
lemus taufend Dramen, 13) um ganze Perio, 
den in einem Athem berfagen zu lernen. - 


Als er anfieng, fich der Staatsverwaltung 
zu widmen, und die Härger in zwey Dauptpars 
theyen getheilt fand, wovon die eine ed mit Phi⸗ 
lippus hielt, die andere aber die Freyheit su bes 

Rr 3 behaup⸗ 


12) Dieſen Umſtand erwaͤhnt auch Cicero de divi-- 
nat. B.2. K. 46. 

13) — zehn a nah wnfeem Gelbe 213 To. 
13 
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ihr zwey Soͤhne, Theophraſtus und Diokle 
auch machte er mit dem Prieſterthum des Ne 
tunus Erechtheus eine andere Einridhtung. &. 


Bon unferm Redner gehen noch funful 
Meden herum. 29) Er mwurde von dem Be 
öfters gefröne und mit Bildfäulen bechrt. Un: 
andern iſt ihm nach einem Volksdekret unter di 
Archon Anarifrates 30) eine eherne Etatue i 
Keramifug errichtet worden. Zur nämlichen 30 
erhielt cr eben diefem Dekret zu Folge zuglcı 
mit feinem älteften Sohne die öffentliche Epeifui 
im Prytaneum; doch wurde Diefe Schenfung na 
!rFurgse Tode dem Lykophron fireitig « 
macht. 31) Er bat audy mehrmalg über Re 
gionsjachen geredet, indem er den Areopagit: 
AutolyPus , ben Feldherrn Lyſikles, Demade 

Demic 


23) Diele genaue genealogiihe Nachricht son£pkurg 
Nachkommenſchaft, dergleiben auch ſchon in de 
Leben des Iſokrates gegchen worden, {dein 
wie auch Reiſke beinerft, zu verrathen, Daß d 
Verfaſſer dıeier Lebens beſchreibungen wicht fomo 
ein Boorier als vielmehr cin Athener geweien je 
muͤſſe, da diefe fpeciellen Umſtaͤnde einem Boͤon 
nicht fo genau befannt feyn fonnten, aud die Boͤoti 
fi wohl wenig darum befüimmerten. 

29) Nur eine einzige Rede des Lpkurgus if bis aı 
unfere Zeiten gekommen. Sie ift gegen einen g 
wiſſen Leokrates gerichter, und Kebt im aten The 
der von Reiſke herausgegebenen griechiſchen Redne 

30) Im ten Sabre der zıgten Dipmpiade , im z0stı 
vor Chr. Geb. Der dem Lokurg zu Ehren gefegt« 
Bildfäule gedenktt aud Paufanias ® ı. 8.8. 

s2) Man febe bieräber das dritte unter den Dekreich 
die dem Leben der gehn Redner angehängt find. 
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, Demias Sohn , Menefähmus und viele andere 
anklagte, die ale von ihm als ſchuldig überführt 
worden. Ueberdieß hat er den Dipbilus öffent» 
lich belangt, ber aus den Silberbergwerfen die 
Pfeiler, die zur Unterfiüsung der Schachte fliehen 
geblieben twaren, wegginommen, und fich Dadurch 
-auf eine unrechtmäßige Art bereichert hatte. Er 
brachte e8 dahin, daß ihm bie daraufgeſetzte Tos 
desfirafe zuırfannt wurde, und vertheilte dann 
deffen Vermögen unter Die Bürger, fo Daß jeder 
funfzig Drachnen betam, welches im Ganzen eine 
Summe von hundert und fechjig Talenten augs 
machte; doch geben einige eine Mine an. 32) Er 
war es ebenfallg, der den Ariftogeiton, Leotra⸗ 
tes und QAurchyFus wegen bewieſener Feigheit 
vor dem Volte anklagte. 33) Daher befam er 
den Bepnanıen Ibis: 

Lpkurg dem Ibis und der Eule Chaͤrephon— 34) 


s Sen 


32) Funfzig Dramen machen 10 Tb. 16 Gr. 3 Pf. und 
eine Mine oder bunders Dramen 21 Th. 8 Gr. 6Pf. 
SM die angegebene Summe der 160 Talente richtig, 
fo muß su Lokurgs Zeiten der arbenifhe Staat 
19200 wirkliche und eıgentiihe Bürger enthalten haben. 

33) Bey diefer Rede bin id der Verbeſſerung gefolgt, 
melde TZavlor ın der Einleitung zu Eyfurgs Rede 
(Tp. 4. der griech. Redner ©. 133.) gemacht bat. 

39) Der angeführte Vers iR aus Ariftopbanes Eos 
mödie, Die Vogel, V. 1269. wo der Dichter meh⸗ 

rere anfuͤhrt, die zu feiner Zeir den Namen eines 
Vogels neführr haben, oder wegen gewiſſen Aehnlich⸗ 
keiten mit folhen Beynamen belegt worden find. 
Wenn aber der Verfaffer diefer Schrift glaubt, daß 
in der angeführten Stelle der Redner Lykurg 9% 
mens 
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Sein Gefchlecht feitete man in der Kerne um 
Eredtbeus , 35) dem Sohne der Erde und Id 
Dulfans, ab; in der Nähe aber von AyPommes 
und Cykurgus, welche das Volk mit der dffat 
lichen Beerdigung belohnet bat. Die Genealogt 
Diefer Samilie, in der dag Priefterchum des Liep 
 tuns erbli war, iſt auf einem trefflichen ©e 
mälde vorgeftellt, welches im — 36) 

ebt, 


meynt fen, fo irrt er ohne Zmeifel, indem Lykurg 
(geboren um die q3te Dipmpiade) zu der Zeit, de 

. jene Comödie aufgeführt wurde, nämlich im zweyten 
Jahre der ıoten Dinmpiade, noch nicht am Leben 
war, und alfo auf ihn Feine Ruͤckſicht nebmen fon 
te. Indeß iſt es moͤglich, daß man im der’ Zolge 
dieſen Vers auf ihn gedeuter, und ihn Ibis genannı 
bat, meil er in Verfolgung der Verbrecher eben fü 
eifrig und unermüder war, als der Vogel Ibis in 
Aegypten in Auffuhung und Vertilgung der Schlan” 
gen und anderes Ungeefers. Vom Ibis ſehe mas 
HerodorB. 2. 8. 75. 76. 


35) Erechtheus, einer der Älteften Könige in Attika, 
war nicht ein Sohn ded Vulkans und der Erde 
ſondern des Königd Pandions Der Derfafler 
ſcheint ihn mie Etrichtbonius, dem Großvater des 
Erechtheus, verwechſelt zu haben, der 1480 Jahre 
vor Ehr: Geb. regiert haben fol, Biche Apollo 
dors Bibliothek. B. 3. 8. 14. 

36) Erechtheum bieß der Tempel des Nepınnus 
Erechtheus. Er ſtand in der Akropolis und war 
eigentlid ein doppeltes Gebäude, movon das eine 
dem Neptun, dasandereder Minerva Polias 
gewepber war. Die Trümmer des Erechtheum find 
noch jetzt vorhanden. ne Chandlers Reifen in 
BEUYEAM. & uf 
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ſteht, und von Iſmenias aus Chalfig verfertigee 
worden. . Auch fiebt man da die hölzernen Bild» 
fäulen Lykurgs und feiner Söhne, Abrons, 
Lykurgs und Lykophrons, die von Timardyus _ 
und Repbifodotus , Prapiteles Söhnen gears 
beitet find. Das Gemälde har Abron, Lykurgs 
Sohn geweyhet, , dba er vermöge feiner Herkunft 
dag Priefterthum erhielt, e8 aber feinem Bruder 
Aykopbron abtrat. Deswegen ift auch Abron 
Darauf vorgefiellt, wie er diefem den Dreyzack 
überreicht. Lykurg ließ ein VBerzeichniß aller fein 
ner Staat8verhandlungen an eine Säule vor der 
von ihm erbauten Paläftra Hängen, daß jeber, der 
wollte, fie unterfuchen möchte. Allein Niemand 
Eonnte den Mann irgend eines ——— be⸗ 
ſchuldigen. 


Noch hat er in Vorſchlag gebracht, Neopto⸗ 
lemus, Antifles Sohn, zu kroͤnen und ihm eine 
Bildfäule zu ſetzen, weil er ſich erboten hatte, 
anf feine Koften den Altar des Apollo auf dem 
Markte, nad einem Drafel dieſes Gottes, ver» 
golden zu lafien. Er war eg auch, der unter dem 
Archon Atefifles 37) dem Diotimus, Diopeis 
thes Sohn von Euonymia , Öffentliche Ehrenbe 
zeugungen zuerkannte. 


8. — 


a7) Kteſik les mar Archon zu Athen Im zten Sad der 
aniten Olompiade, sm 332ten Sabre vor Chi. Geb. 
Euonpmia, oder Euonymus, mar ein Jeden des 
Handionifhen Stammes. 
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8 Demoſtbenes. 


Demoöftbenes war ein Sohn bee Demoftds, 
nes und der Rleobule, Gylons Tochter. E den 
‘im fiebenten Jahre wurde er, fo wie feine Schne 
fter , die erſt fünf jahre alt war, feines Vaters 
durch den Tod beraubt. Als unmündiger Waife 
lebte er bey feiner Mutter und genog indeffen 
Den Unterricht , wie einige fagen, des Iſokrates, 
nach den mehreften aber, des Ifaus von Ehaltig, 
eines Schülers des Ifofrates , der fi in' Athen 
gejegt hatte. Zugleich aber bildete er fih auch 
nach Thufydides und Plato, welcher leßtere, 
wie einige behaupten, fi) ganz vorzüglich mit 
ihm abgegeben hat. 1) SHegefias von Magneſia 2) 
erzähle 


ı) Der Tert In diefer Stelle ift febr verworren, und 
obne Zufammenbang, ed fen nun durd die Schuld 
der Abfchreiber oder des Derfaffere ſelbſt. Reifke 
ordnet de Worte fü, daß, (na Bovnudidgr nas 
[iierors ,„ fib auf den Jfäus besicht. Aber aller 
Wadhrſcheinlichkeit nach folldieß aufden Dem oſt he⸗ 
nes ſelbſt gehen, da von andern Schriftſtelleen er 
zaͤhlt wird, daß diefer nie nur den Thufpdides 
zum Mufter genommen, und deffen Geſchichte mit 
eigener Hand achtwal abgefchrieben babe, fonderr 
auch einer der fleißigften Zubörer des Plat o geweſen 
fev. Ib babe daher dieſe Worte auf den Dems⸗ 
ſthenes gezogen. 

a) Hegeflas Ichte gleih nad den Zeiten Alexan⸗ 
ders des Großen und bar eine Geſchichte dieſes Ads 
nigs gef&rieben, die fomohl von Eicero als yon 
Dionyfiud Dalif. ihres Stils wegen fchr geta⸗ 
delt wird. S. Plutarchs Leben Alexanders. 


K. % 
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ersähle von ihm, er habe feinen Hofmeifter un 
Erlaubniß gebeten, den berühmten Redner Rallis 
firatus von Aphidna, 3) der Befehlshaber der 
Reuterey gewefen war, einen Altar dem Merku⸗ 
rius Agordus *) geweyhet hatte, und eben ba 
mals vor dem Volke reden ſollte, mit anzubören, 
und dieß habe denn bey ihm die große Neigung 
fur Beredtfamfeit hervorgebracht. 4) Er nahm 
auch auf die kurze Zeit, die diefer Mann noch in 
Athen blieb, Unterricht von ihm; dba aber berfelbe 

nad 


3) Diefer Kalliftratus batte im vierten Jahre der 
sooten Dipgmpiade nebſt Timotheus und Char 
brias die arbenifhe Arınce commandirt. In dee 
-Kolge wurde er zum Tode verurtbeilt, und gieng 
freowillig ind Erilinm nah Tbrafien; da er aber 
ode Erlaubniß des Volks zuruͤckkam, wurde er noch 
bingerichtet. 


x) War einer von den vier Bepnamen des Merkur, 
und wurde daher als der Bott der Märfte von den 
Ardenern verehtt. So gab es auch gewiſſe obrig⸗ 
keitliche Perſonen in Athen, die agoranomoi, d. i. 
Marktaufſeder, dießen, und deren "8 einie 
gen 10, nad) andern 15 Maren. 


4) Umhtindliher ersäbfe dieſe Geſchichte Hlutar® 


in der vergleichenden Sebensbeichreibung des Des 
moßdenes, Re 5 5. 


Diut. mor. Abband. 6. 8, Nr 
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nach Thrafien ins Erilium gehen mußte, und er 
nun bag Jünglingsalter erreiche hatte, fo wentete 
er fih dann an Iſokrates und Plato. be 

Folge nahm er den Iſaͤus zu fi) ing Haus, mh 

brachte eine Zeit von vier Jahren Damit gu, deſſu 
Meden nachzuahmen. ZAtefibius 5) fagt in fei- 
nem Werke von der Philofopbie, er habe fich mit 
Hülfe des Syrakuſaners Rallias die Neben des 
Zoilus von Anıphipolig, 6) und durch den Kary⸗ 
flier Charikles die des Alkidamas verfchafft, 
und beyde mit größtem Sleiße fiudieret. 


al⸗ 


5) Er lebte nicht fange nach Demoſthenes Zeiten 
unter dem Ptolemaͤus Philadelphus, ceıma 
270 Jahre vor Edr. Geb. und fol ein Alter vos 

104 Jahren erreicht baben. 
6) Im Terre ſteht: ZuIov rev AuQsmoAsrou, wel⸗ 
“Wed Janfius de feriptoribus hif. philof, B. . 
8.3. ©. 126. und Reineſius Ver. led. B. 3. 
8.2. S. 328. aus Febr richtigen Brüriden in Zuuren 
7. A, verändern. Es if dieß eben der Boilns, 
der wegen feines bittern Tadels gegen .Domer 
Homeromaflig genannt worden. — Alkida—⸗ 
mas war aus der Stadt Eida in Meolien, ein 
Schüler von Borgias und Iſokrates. De 
zogeas Eeinen guten &inn giebt, fo glaube id, 
— das dafür woguduusros gelefen werden muͤſe. 


Neifke wi es in aurogueng verändern. 
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Als er zur Boljahrigkeit gelangte, und fein 
Vermögen 7) von den Bormündern um vieles 
verniindert fand, erhob er unter dem Archon Ti⸗ 
moErates 5) gegen. fie eine Klage wegen der ge 
fünrten Bormundfchaft. Es waren ihrer dry, 
Apbobus , Therippides und Demophon , Ddee 
wie ihn einige nennen, Demeas. Ueber den 
legtern, der fein muͤtterlicher Oheim war, be⸗ 
ſchwerte er ſich am meiſten. Jeden dieſer Prozeſſe 
taxirte er auf zehn Talente. 9) Er gewann fie 
auch alle dien, hatte aber von der Verurtyeilung . 
feiner Gegner weiter feinen Vorcheil, indem er 

Neo fie 


=) Plutarch fast in der vergleichenden Lebrnsbes 
{&reidung dieſes Redners X. Demoſthenes 
Dater dub» eine Degenfabrif gehabt, und ſeinem 
Sohne ein Vernoͤgen von wenigſtens funfzehn Ta» 
lenten (19213 Thaler) dinterlaſſen 

8) D. I. im erſten Jahre der idaten Dipmypiade, im 
göiren vor Chr. Geb: Da aiſo Demoſthenen 
nad Dionyſius von Halifarnaß, im gen Sapre 
der ggten Diympiade geboten war, fo ſtand vr da⸗ 
mals im ı6ten Jadre feines Alters, mit weidem, 
nach atheniſchen Gelegen, die Minorennitaͤt auf. 
hörte. Im Abſicht dieſes Prozeſſes ſede man die 
vergleichende Lebentbeſchreibung RK. & 

H Dieſe betragen 12812 Th. 12 Gr. Nach drer athe, 
niſchen Progeßordnung mußte der Kläger ſowohl als 
der Beklagte beflimmen, um welche Summe er 
glaube, daß der Gegner beftraft werden muͤſſe. 
Wenn dann der Richter die bepden Angaben ins 
Gleiche gebracht hatte, fo wurde derjenige, Der 
den Pretrß verlohr, zur Erlegung der beſtimmten 
GSumme verurtheilt. 
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fe theils für eine geringe Abſindung, theils aus 
Gefaͤlligkeit entließ. Da Ariftopbon jeßt ſeites 
hohen Alters wegen dag Amt eines Vorſtehert 10) 
niederlegte, fo ward er auch Chorage, und %w 
langte den Meidias von Anagyrus, ber ihn ald 
Ehoragen auf öffentlichem Theater 'gefchlagen 
hatte, vor Gericht, nahm aber für die erhaltene 
Summe von dreytaufend Drachmen die Klage 
“wieder $uräd. 11) 


‚ In feinen jüngern Jahren, erzählt man, 
begab er ſich in eine Höhle und übte ſich da in der 
Beredtſamkeit mit halbgefchornem Kopfe, um fi 
Die Luft gum Herausgeben zu benehmen. Aud) 
pflegte 


30) Im Griechiſchen zessrarie. Da:dieh zu unbe 
ſtimmt iR, ſo vermuche ich, daß ein Genitiy andge 
laſſen it, Ieauraou, xueov, oder erwas Ähnliches. ' 
Der Ehorage hatte die Beforgung und Anord» 
nung der theatralifhen Chöre, und mußte aud die 
erforderlichen Koften dazu hergeben. Jeder Stamm 
des atheniſchen Volks harte feinen eigenen Choragen. 


11) In der Biograpdbie des Demofdenes L. 12. 
fage Plutarch, Demoftbenes ſey damals, da er 
die Klage gegen Meidias erhob, zwey und Drepf 
fig Jahre alt geweſen, habe aber nod feine Macht 
und Anſehen im Staate gebadt, und ſich baber 

leicht mit diefer Summe (640 Th. ı5 Gr.) beftiedis 
gen laffen, weil ee nicht boffen fonnte, gegen den 
durch feine Reichthuͤmer und Freunde mältigen 

Meidias eiwas auszuridten. Die bep diefer Oxs 
legenheit gebaltene Rede it noch vorbanden — 

nu war ein Sieden des erechtheiſchen Stam⸗ 
med. . 


+ 
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pflegte er auf einem fehr fehmalen Bette zu ſchla⸗ 
fen, Damit er deito geſchwinder erwachen möchte. 
Er konnte den Buchſtaben R nicht ausfprechen, 
ließ aber nicht eher nad), bis er Diefem Fehler 
abgeholfen hatte. 12) Ein gewiſſes unſchickliches 
Zuden der einen Schulter beym Deflamiren ges 
mwöhnte er ſich daburch ab, daß er einen Brat, 
ſpieß oder, wie einige fagen, einen Degen neben 
fi) an die Decke hieng, damit er dieß, aus Furcht 
ſich zu vermunden, unterlaffen möchte. Da ee 
in der Beredtfamfeit"fchon einige Sortfchritte ges 
macht hatte, ließ er fih einen Spiegel, der eben 
fo groß war wie er, verfertigen und fab beym 
Deklamiren hinein, um dag Fehlerhafte der Ge⸗ 
berden zu verbeffern. Er gieng oft in den Hafen 
Phalerus und übte fi da unter dem Braufen 
der an die Küfte fchlagenden Wellen im Reden, 
Damit er Dereinft durch dag in den Volksver⸗ 
fammlungen gegen ihn erhobene Gefchren nicht 
gleich überedubt würde. Da er einen ſehr kurzen 
Athem hatte, gab er dem Schaufpieler Neopto⸗ 
lemus taufend Drachen, 13) um ganze Perio, 
den in einem Athen berfagen zu lernen. - 


Als er anfieng, fich der Staatsvermaltung 
zu widmen, und die Bürger in zwey Hauptpar⸗ 
theyen getheilt fand, wovon die eine es mit Phi⸗ 
lippus hielt, die andere aber die Sreyheit su bes 

Nr 3 behaup⸗ 


12) Diefen Umſtand erwaͤhnt auch Cicero de divi-- 
nat. B.2. 8.46. 

13) a zehn Minen, nad unfeem Gelbe aı3 Tb. 
ı3 9. F 
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baupten fuchte, fo trat er zu ber 
niafebonifchen Könige eutgegenar 
den Athenern obne Unterlaß, Mi 
zunehmen, die in Gefahr wären, 
Herrfchaft zu geratben; und 6 
mit Syppereides, Ylaufikles, | 
Diotimus einerleyg Grundfäße, 
brachte er e8 auch babin, daß 
den Thebanern, Eubdern, Ker 
thern, Boͤotiern und vielen anl 
niß traten, B 


Eines Tages, da er in eine 
fung auggezifht worden war , 
muthlos und niedergefchlagen ı 
begegnete ihm ein gewiſſer Gre 
nomus von Thria, 14) der ibm 
Am meifen aber richtete ihn 
Andronifus 15) wieder auf, w 
te, feine Meden möchten zwar g 
fehlte ihm aber zu ſehr an der 
gleich deflamirte er ıbm ein ( 
Volksverſammlung gehaltenen 
moftbenes fand biefe Erinnerur 
ließ fih von ihm Unterricht 9 
wenn man ibn fragte; Welcher 


214) Thria mar ein Flecken in 2 
öneifchen Gtamme gebötte, u 
Fleufin fand. Wergl. Dlutard 
Demofib. 8-6 


18) Ebendafı 8. 7wird diefer Sd 
drenitus, fondern Satpru 
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in der Rhetorik wäre, antwortete er, die Action 
— dag zweyte, die Action — dag britte, die 
Action. Er trat nun wieder in den Volksver⸗ 
fammlungen auf, wurde aber wegen einiger uns 
gewöhnlichen Ausdrüde aufs neue verhoͤhnt, fo 
daß auch Antipbanes und TimoPles fid) in = 
Comoͤdien über ibn luflig machten : 
a bey der Erde, bey den Quellen, Bäden, u 
fen! 16) 
Denn durch dergleichen Schwüre pflegte er in 
den Verfanmlungen immer Lärm und Getuͤmmel 
gu erregen. Er ſchwur auch beym Afflepius, 
fo daß er den Accent auf die zweyte Sylbe feßte, 
und fuchte gu beweifen,, er habe diefes Wort rich- 
tig außgefprochen, weil AfPlepius ein gütiger 
und liebreiher Gott wäre. 17) Auch deswegen 
mwurde er oft im feinem Vortrage unterbrochen. 
Alle diefe Fehler legte er jedoch in der Folge ab, 
Rra4 nad)» 


16) In der angeführten Biograpbie K. 9. wird geſagt, 
dag Demoftbenes felbR ſich dieſes Verſes in ſei⸗ 
nen Reden bedient babe, 


17) Afſklepins iR der Sort der Arzneywiſſenſchaft, 
dee von den Nomern Aeffulapius genannt mird- 
Im Griechiſchen Medt der Aecent in diefem Worte 
ordentlich auf der legten Gplbe, Aerniyrılz 
Demoſthenes aber ſprach ed aus AsnAuriog 
und nabm au ſriner Rechtfersigung an, daß es von 
Væies, gÄrie, liebreiqh, bergeleitet werde. 
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nachbem er noch ben dem Dialeftiter Zubulide 
von Miletus 18) in die Schule gegangen war. 


Einft, da er der Feyer ber olympischen Era 
beywohnte, und den Kamahus von Mprinan, 
eine Lobrede auf Pbilipp und Alerander ableſen 
hörte, worin auf die Thebaner und Dinnthie 
heftig loggesogen wurde, fo trar er gegen ibn 
auf, und führte mehrere Zeugniffe alter Dikter 
von den herrlichen Thaten der Thebaner urd 
Olynthier an, fo daß Lamachus fchmeigen unt 
Die fenerlihe Verſammlung verlaffen mußte 
Philipp felbft brach gegen die, welche ihm didi 
Mede Üüberbrachten, in die Worte aus: „Warlich 
nbätte ich den Demoſthenes reden hören, id 
„toürde felbft den Mann zum Feldherrn geger 
mich erwählet haben!!! Seine Reden pflegte «i 

wegen 


ı8) Eubulides war ein Euler ded Eukleides 
von Megara, der die Secte der Erififer geſtiftet 
bat. Den Beynamen Dialektiker fa er dabcı 
befommen.haben, weil er eini:r verfängtidge Arter 
von Sdcluͤſſen erfunden bar. Er war ein beitige 
Gegner des Ariſtoteͤles. S. Diogenes Lacıı 
B. 2. K. 10. 


29) Im Texte ſteht fäifhlih Teprvasou, als wen 
Lamachus aus der Stadt Tereina in dem unter 
Italien gebuͤrtig geweſen wire, In der Biograppı 
des Demoftbenes K.y. ſteht richtiger Mv@’e yyausu 
nut ift es zweifelhaft, ob Moyrrbinus, ein Slede 
des pandionifden Stammes in Attifa, oder Mprin 
an der allariihen Küfte in Aeolien gemepne ſep 
fl, Auch gab es eine Stadt Mprine in der It 
fel Leunus. 
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"wegen ihres mächtigen Einflußes in Staatsiachen 
mie Coldaten, bie des IfoPrates aber mit Fech⸗ 
tern zu vergleichen, weil fie blos ein theatralis 
ſches Vergnügen gewährten. Im fieben und 
dreyßigſten Jahre feines Nlterd, vom Archon 
Dexitheus big zum Archon Rallimachus 20) ges 
rechnet, unter welchen: die Geſandtſchaft der von 
Dbilipp bedrangten Olynthier nac) Athen fam, 
um Huͤlfe zu fuchen, beredete er dad Volk, bies 
felben gu unterfiügen. Allein ım folgenden Nah» 
re, in welchem Plato ſtarb, 21) mad;te ſich Pie 
lipp die Diynthier untermürfig. Auch Xenophon, 
Sokrates Schüler, muß den Demojtbenes, wo 
nicht in feinem vollen Slanze, doc, wenigſtens 
da er anfieng, fich hervorzuthun, gefannt haben. . 
Denn die griehifhe Gefchichte deffelben endiget 
fich mit der Schladht bey Mantinea und mit dem 
YrchonCharifleides ; 22) noch vorher aber, unter 
Rr 5 dem 
20) Dexitheus war Archon zu Athen im aten Gahre 
der 8ten, und Kallimachus im aten Jahre der 
sozten Olympiade. Dieſe Angabe von Demofthes 
nes Geburtsjahre weiche alſo von Der oben ange 
führten Angabe Dionyfius von Halikarnaf um 
vier Jahre ab. 
21) Folglich im ıflen Jahre der rosten Olympiade, 
unter dem Archon Theopbilus, im 3461en vor 
, Epr. Geb. womit auh Diogenes Laert. B. 3, 2. 
übereinflimmt. 
29) Gm zweyten Sabre der ogten Olympiade, im: 
362ten J. v. Ehr. Geb. Nergl. Diodors Bibliothek 
3.15. 8. 89% Bier Fahre hernach, im ıften der 
ıosten Olympiade farb Zenopbon au Korinth. — 
Simofrares war, mie fon oben brmerkt wor. 
den , im erſten Jahre der zogten Olpmy. Archon. 





rar 
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dem Archon Timoßrates hatte Demoftbenes b: 
Prozeß genen feine Vormuͤnder gewonnen. 


Da Aeſchihes nach feiner Verurtheilung w 
Erifium gieng, feßte ihm Demoftbenes zu Pferi 
nach. Jener glaubte, er kaͤme, ihn in Verha 
zu nehmen, flel alfo auf die Kniee und verhuͤll 
fein Haupt. Demoftbenes aber bieß ihn aufſt 
ben , tröftete ihn wegen feines Unfalls und ga 
ihm ein Talent Silber mit auf den Meg. *) € 
ertheifte dem Volke den Rath, in Thaſus 23) ei 
Corps fremder Söldner gu unterhalten, ſegelt 
auch) ſelbſt ale Befehishaber einer Galeere m 
dahin und bekam den Auftrag, die Stadt mi 
Proviant zu verforgen. Man befchuldigte ih 
dabey mancher Unterichleife, doch wurde er nod 
malg loggefprocdhen. Nachdem Philipp die Stad 
Elateia 24 erobert hatte, 309 er gegen denfelbe: 
mit in Krieg und wohnte der Schlacht bey Chd 
ronea bey. Man fagt ihm nad), daß er bier fei 
nen Poſten verlaffen, und, als ein Dornfiraud 
ihn auf der Flucht beym Mock faßte, ſich umge 

kehr 


*) In der vergleichenden Lebensbdeſchrelbung K. 26. er 
zaͤhlt Plutarch, dafi dieſer Umſtand nicht dem Ar 
f&bımed, ſondern dem Demeftbenes ſelbſt bege— 
ner ſey, da er wegen der von Harpalus erhaltene 
Geſchenke ins Erilium gehen mußte. 

23) Cine Stade auf der Inſel gleiches Namens an de 
Kuͤſte von Thrakien. 

a4) Clatita oder Elatea war eine detraͤchtliche Stadt un 
Feſtung in Phokis, die als ein Schluͤſſel gu dem frt 
lichern Briehenland angefeben wurde. 


nn — un ame . 
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kehrt und gerufen babe: Schenke mir nur das 
Leben! Er führte auch auf feinem Schilde die 
Anfchrift: Zu gutem Glüde. 25) Uber er hat 
Doch denen, die in dieſem Treffen gefallen waren 
Die Leichenrede gehalten. 26) 


In der Folge wendete er feine Aufmerkſam⸗ 
feit auf die Ausfchmäckung der Stadt, und wurde 
zum Aufſeher .uber die Wiederberftellung ber. 
Mauern erwählt, wobey er zur DBeflreitung der 
Koften aus feinem eigenen Vermögen hundert 
Minen 27) bergab. So ſchenkte er auch gu der 
Wallfahrt nad) Delug gchntaufend Drachmen, 23) 


beſtieg 


25) ©. die vergleichende Lebensbeſchreibung des De, 
moftbenes K. 20. und von der Schlacht bev Chaͤ⸗ 
ronea Diodors Bidliorhef B. 16. K. 85. 86. 


36) Der Verfaſſer will, wie Reiſke bemerkt, dur 
diefen Umftand die obige ſchimpfliche Gage vonD er 
moftbenes widerlegen, meil in Aıben Niemand, 
der aus dem Treifen entfloben mar, und feines Schild 
weggeworfen hane, oͤffentlich, zumal bey einer fo 
feyerlichen Gelegenheit reden durfte, Leber Den Ges 
braud in Arhen, den im Treffen gefallenen Bürgern 
eine Leichentede au balten, giebt Thukidides B. 2. 
K. 34. ausfuͤhtliche Nachricht. 


37) Ein Talent und vierzig Minen, nach unferm Gelde 
etwa 2135 Thaler. ' 


a8) Ricard fowohl ald Ampot begeben ben diefer 
Stelle zwey große Schler, indem fie fie überfegen: 

11 en (vorber if die Rede von Minen) donna dix 
mille pour la decoration des fpectacles. Erklic 
find Yemgos feine Tpectacies oder Schaufpiele, fon« 
dern fo dießen diejenigen , die jährlich von den Athe⸗ 
nern 


N 
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beftieg eine Saleere und fuhr "herum, um von 
den Bundesgenoffen Geld benzufreiben. Diefer 
Verdienſte wegen wurde er denn einigemale ge 
fröne, zuerſt auf den Vorfchlag des Demotelesn 
Ariftoneifus und Sypercides, mit einer. golde 
nen Krone; dag legtemal vom Atefipbon. Das 
Dekret hierüber wurde zwar von Diotofus und 
Aeſchines als gefegwidrig angegriffen, er ver» 
theidigte ed aber und behielt den Sieg, fo dag 
der Kläger nicht den fünften Theil der Stimmen 


für fich hatte. | 
Einige Zeit hernach fam Jarpalus, 29) waͤh⸗ 
rend Altxanders Feldzug in Afien, mit einer groß 
fen 


nern auf einem befondeen dazu beftimmten Schiffe, 
- Heap: genannt, au e:ner Art von Wallfadır nad 
der Inſel Delus geſchickt wurden, um daſelbſt dem’ 
Apollo fenerlihe Opfer au bringen. Sodaun fann 
das Zablwort mvasası, zehntaufend, nicht auf das 
vorhergehende Aras gehen, meilfonf die ungeheure 
Summe von 166 Talenten und go Minen, oder 
913,541 Thalern beraustommen würde, welche für 
die Vermoͤgensumſtaͤnde eines Privammannek, wir Des 
moftbened mar, viel gu gering feyn möchte. Bey 
pvesaı find bier, wie gemehnlih, dgaxuas iu 
verſteden, und zebntaufend Drachmen maden 100 
Minen oder 2135 Thaler, Reinefius Var. Lect, 
8.3 8.6. ©, 464. hält aud diefe Summe no 
für zu groß und nimmt pevosas für taufend Drad, 
men, d. i. zehn Minen (213 Thal. 13 Gr.) weiches 
aber meines Etachtens nicht angeht, obne ugıms 
in xıAıas du verwandeln. 
a9) Harpalus war don Alexandern zum Aufſeder 


uͤber die Schige und Einkünfte in Babplon geſedi mors 
| den, 





ber zehn Redner 67 


fen Summe Geldes nach Athen, um dafelbft Zu: 
flucht zu ſuchen. Demoſthenes widerfegte fich 
anfangs feiner Aufnahme; änderteaber, nachdem 
* Sarpalus ans Land gefommen war, und ihn mit 
taufend Darifen 30) befcherfg hatte, gar bald 
feine Gefinnung. Die Athener waren willens, 
ihn an Antipater augjuliefern. Um dieß alfo zu 
bintertreiben, brachte er in Borfchlag, das Geld 

in der Burg niedberzulegen, ihn felbft aber in Ver⸗ 

baft zu nehmen und die Summe des mitgebrach⸗ 
ten Geldes angeben zu laffen. Dem zu Folge 
beftimmte fie Sarpalus, wie Philochorus vers 
fichert , auf fiebenhundert und funfzig Talente 31) 
oder 


den. Da diefer auf feinem Zune nad Andien zu lange ˖ 
auablieb, und Jedermann glaubte, daß er nicht wieder 
zurddfommen mirde, überließ er ſich, mie mehrere 
Standalter in Alien, den aͤrgſten Ausfchmeifungen, _ 
und auf die Nachricht von der Unndherung des 
Königs flod er mir fünrftaufend Talenten Silbers 
und fechstaufend angewordenen Sciörern nah Taͤ⸗ 
narum, von da aber begab er fih mit einem Theile 
des Geldes nach Arhen, um ben dem Volke Ehug 
zu ſuchen. ©. Diodors Bibliothek B. 17. Kıog. 


30) Darike, Aageınoe (Dariusd’or) mar eine verſiſche 
Goldmünze, die yon einem Könige Darius — es 
iR ungemiß von welchem — der fie ſchlagen laffen, 
den Namen date. Nah H. Rambachs Eerech⸗ 
nung fam dieſe Muͤnze, die vom feinften Golde 
war, faft einem Louisd’or qleich — In der vergleis 
enden Lebensbeſchreibung 8. 25. fagt Plutarch, 
Harpalus babe dem Demofbenes einen Lö. 
lichen Becher nebſt zwanzig Talenten zugeſchickt. 


21) Diefe machen nad unſerm Gelde 960,937 Thaler. 
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oder etwas mehr. Da hierauf Sarpalus ans dem 
®efängniffe, worin man ihn fo lange bewadte 
big feinetwegen Jemand von Alerandern geicäi 
wurde, entwiſcht war, und fih nach Kreta, code 
wie eirige wollen, nad) Zänarum in Rafonifa ge 
wendet hatte, befchuldigte man den Demoſthenes 
öffentlich , baß er ſich beitechen lafien, und des⸗ 
halb weder die Summe des eingeführten Seldes 
genau angegeben , noch von der Nachläßigkeit der 
Wache Anzeige gethan hätte. Er wurde alfe ven 
Sppereides, Pytheas, Meneſaͤchmus, Sımeräus 
‚und Datrokles vor Gericht gefordert und auf 
deren Betreiben Durch den arcopagitifchen Rath 
für ſchuldig erklärt, worauf er fich denn ing 
Eriliun begab, meil er nicht im Stande war, 
Die Summe von dreyßig Talenten, die er follte 
befommen haben, fünffach zu erlegen, 32) oder 
weil er, wie einige wollen, den Ausgang des 
Prozeſſes nicht abwarten mochte. 


Nicht lange hernach fchickten die Athener 
den Polyeuftus ale Gefandten an die Arkadier, 
um fie von dem Buͤndniſſe mie den Matedoniern 
abwendig zu machen. Da biefer bey ihnen nichts 
ausrichtete , ftellte auch Demoſthenes ſich ein, 
- und nahm ſich der Sache mit ſolchem Eifer an, 
daß er fie endlich Dazu beredete. Diefes Betragen 

| erwarb 


32) Nah der vergleich. Lebensbefäreld. K. 26. ward 
er zu einer Geldſtrafe von so Talenten, etwa 64063 
Thaler verurtheilt. Nach diefer Angabe aber kom⸗ 
mer hide weniger als 150 Talente oder 192,197 
Thaler heraus. | 
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erwarb ihm nicht nur viele Bewunderung, fondern 
bereirfte aud) feine Ruͤcktehr, indem die Athener 
vermöge eined Dekrets eine Baleere abfıhickten, 
um ihn zurück zu bringen. Dabey wurde verord⸗ 
net, daß er, in Ruͤckſicht der dreyßig Talente, 
deren er fchuldig befunden worden , dem Jupiter 
Erretter im Piraͤeus einen Altar erbauen und 
dann aller Schuld entladen feyn ſollte. Dee 
Verfaffer dieſes Dekrets war Demon von Päos 
nia, 33) der mit ihm Gefchmwilterfind war. Auf 
ſolche Weile trat Dimoftbenes wieder in die 
Staatsverwaltung eın. 


Als Antipater von den Sriehen in Lamia 
eingeſchloſſen worden, 34) und die Uthener wegen 
dieſer frölichen Bothfchaft den Göttern Dpfer 
brachten, fügte Demoftbenes zu einem feiner 
Sreunde, Nameng Agefiftratus, er fey mit den 
andern hierüber nicht gleicher Meynung: „Ich 
„weiß, feßte er hinzu, daß die Griechen Einficht 
„und Stärfe genug haben, im Stadium zu frie: 
„gen, aber nicht im Dolichos.“ 35) An der 

Solge 


33) Aus dieſem Flecken in Anika war auch Demoftbes 
nes. Er gehört zum pandıonifden Stamme. 

34) Lamia mar eine Erade in Tbeffalien in der Lands 
ſchaft Pporhpotis. Von dem nad ihr genannten lami⸗ 
ſchen Kriege ſiihe Diodors Bibliothek B. 18. K. 
12. ff. 

35) Dieſes Bild iſt von den olympiſchen Wettipichen ber» 
genommen, mo das zum Wettlauf beſtimmte Sta⸗ 
dium einen Raum von 125 Schritten, der Doli⸗ 
os aber 1a Stadien oder 1500 Schritte entbiels, 

Demo⸗ 
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Folge eroberte Antipater die Stadt Pharſalus 
und bedrohte nun die Athener mit einer Pelcar, 
rung, wenn fie ihn die Redner nid;t ausliefatw. 
Demoſthenes verließ alfo die Stadt, und füüd: 
tete zuerft nach Yegina, iu bag Heiligthum bet 
Aeakus; 36) weil er bieß aber nicht für fie 
genug hielt, wendete er ſich nach Kalauria, 37) 
und feßte fi , da die Athener befchloffen, bie 
Redner und unter diefen auch ihn ansjulicfern, 
als Schüßling in Fleptuns Tempel. Archias, 
mit dem Zunamen Pbygadorberas 38) fuchte 

ihn 


Demoftbenes wollte alfo damit fagen, die Grie 
chen koͤnnen wohl einen kurzen und Bleinen Krieg füb: 
ven, oder wie Ricard überfeßt, einen coup de 
main aufführen ; aber au einem fi in Die Länge sie 
benden Kriege taugen fie gar nicht. 

36) Das im Terre unverfländlide Wort Axgasor babe 
ib mit dem in der vergleichenden Lebensbeſchreibung 
8. 28. vorkommenden Asaxeıov vertaufht. Diefes 
mar dem Aeakus, dem Sohne des Jupiter s und 
der Aegina, gewepht, und fand noch u Paufu 
nias Zeiten, deres B. 2. 8.29. beſchreibt. Reifke 
haͤlt es irrig fuͤr ein Heiligthum des Ajax, eines Enkels 
des Aeakus; da müßte es aber Auayssıor heißen. 

37) Eine Inſel dart an der öftlihen Küfte des Pelopon⸗ 
neſes, der Stade Trögen gegen über. S. Daufas 
nias B. 2. K. 23. beißt heutiges Tages Poro. 

38) D.i. der Jaͤger der Exulirten oderFluͤhe— 
linge. Dieſen Namen bekam er daber, weil er ſich 
von Antipater brauchen ließ, die entflobenen 
Feinde der Makedonier autzuſuchen und ihn zur Hin— 
richtung au uͤberliefern. Er mar eigentlich aus Thu: 
rium im untern Italien bürtig, und eine Zeitlang 
ein tragiſcher Echaufpieler gewefen. &. die Lebens 
befareibung des Demofbenes X. a8. 
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ihn Hier auf, und wollte ihn unter Zuficherung 
der Freundſchaft Antipaters bereden, diefen Zus 
fluchtsort zu verlaffen, aber Demoftbenes ant⸗ 
mwortete ihm: „Du konnteſt mich nicht, da bu 
„noch Tragödien fpielteft, einnehmen, eben fo 
wenig wirft du, ale Rathgeber, mich jetzt ein» 
„nehmen. Da Archias verfuchte, ihn mit Ge⸗— 
walt wegzuſchleppen, widerſetzten ſich ihm die Ein⸗ 
wohner dee Stadt, zu welchen denn Demoſthe⸗ 
nes fogte: „Ich bin nicht nach Kalauria geflo: 
„ben , um mein Leben zu retten, fondern um der 
Welt einen Beweis zu geben, dag die Matedo» 
„nier dreift genug find, fi) an den Goͤttern ſelbſt 
‚zu vergraifen.!! Hierauf forderte er feine Schreib» 
tafel, und ſchrieb, wie Demetrius von Magne 
fia 39) verfichert, die beyden Verſe hinein, die 
nachmals von den Üthenern auf feine Bildfäule 
gefegt worden find: 

Hätte die Macht, Demoſthenes, deinem Willen 

| entſprochen, 
Traun! Rakedoniens Mars bärte nie Griechen ber 


firge. € ) 
(Diefk 


39) Er lebte du Cafart und Eiceros Zeiten, und 
bat ein Werk über Schriftſteller, die gleichen Nas 
men gerührt, binterlaffen. 

%) H. Ricard giebt von diefem Epigramm folgende 
Urberfegung : x 

Demofthene, pdurqudi ta fürc# et ta puiffance 
N’Ont»elles de ton Style Egald Peloquence ? 
Jainais on n'aufoit vu, par uh honteux revers 
Des Miätedoniens les Grect porter les form. 


Plut. mor. Abh. 6.8. Ss 
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(Diefe Bildfäule, vom Polyeuktus gearbeitet, 
flieht nicht weit von dem Gehege um Den Altar 
der zwölf Goͤtter.) 40) Nach andern fand man 
in der Schreibtafel die Worte: Demoſthenes 
grüßet den Antipater ! 

Er ftarb , nach Philochorus, an einem Gift⸗ 
tranke. Der Sefchichtfchreiber Satyrus 41) bin 
gegen meldet , daß Rohr, womit er ben Brief Ju 
fchreiben anfleng, fen vergiftet geweſen; an die 
fem babe er gefauet , und davon ſey er geftorben. 
Eratoſthenes fagt, er habe ſich ſchon eine geraume 
Zeit vor ben Makedoniern gefürchtet, und des⸗ 
halb einen mit Gift angefüllten Ringel an feinem 
Arme getragen. Einige fagen, er ſey durch Zw 
rüdhaltung des Odems geftorben; nach andern 
fol er fich mie dem Gifte, das er immer in feinem 
Siegelringe bey fich trug , vergeben haben. Sein 
Leben brachte er, wie einige verfichern, auf ſie⸗ 

ben 


40) Auch Paufanias gedenkt diefer Bildſaͤnle des 
Demofdenes, B.1. 8.8. Der Name des Bild⸗ 
bauerd Polpeuktus ſcheint mir verdächtig. 

m Philochorus, ein atheniſcher Geſchichtſchreiber, 
lebte ungefähr 200 Jahre vor Chriſti Geburt, und 
bar unter dem Titel ArS eine Geſchichte von 
Attika in ſiebzehn Büchern geſchrieben. Satprus, 
ein peripatetiſcher Philoſoph, lebte etwas ſpaͤter, 
und mar dee Verfaſſer von Lebensbeſchreibungen 
berühmter Männer, welches Werk den Titel Ara 
führee. Cratoſthenes mar aus Kprene bürtıg 
und Auffeber der Bibliothek zu Wlerandrien unter 
YVreolemäus Euergetes. Das merkmwärdigfle 

user - den vielen Werken, die er gefchrieben bat, 
War feine Orograppir. 
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ben und ſechzig, nach andern aber, auf fiebenzig 
Jahre, und zwey und Zwanzig Jahr lang fland 
er qn der Epige der Gtaateverwaltung. Auf 
die Nachricht von dem Tode des makedoniſchen 
Königs Philipp, gieng er, um feine Freude bare 
über zu bezeugen, öffentlich in einem weißen 
Kleide aus, ungeachtet kurz vorher feine Tochter 
gefforben war. 42) Er unterflüßte die Thebaner 
in dem Kriege gegen Alexandern, und hetzte auch 
die andern Griechen beftänbig gegen ihn auf. Das 
ber forderte Alerander nach ber Zerftörung Theo 
bens, von den Athenern, daß fie ihn auglirfern 
follten und bedrohte fie widrigenfalig mie einem 
ähnlichen Schickſal. Auch da diefer König wäh 
rend des Krieges gegen die Perfer von Athen eine 
Anzahl Echiffe verlangte, widerfeßte fih Demos 
ſthenes dieſem Anfuchen, inden er ſagte, man 
koͤnne ja richt wiffen, ob er fich nicht derfelben 
gegen die, welche fie hergäben , bedienen würde. 
Er hinterließ zwey Söhne von einer einzigen 
Frau, der Tochter des Geliodorue , eines Buͤr⸗ 
ger von guter Bamilie. Auch hatte er eine Tochs 
ter, die aber fehr jung und unverbeurathet ftarb. 
Eeine Echmwefter war mit Laches von Leuko⸗ 
nium 43) verehlichet, und gebahr ihm einen Nef⸗ 
fen , Demochares, der ein tapfrer Goldar war, 
„Ss _ und 


42) Darüber made ihm auch Aeſchines in der Des 
be gegen Kteſtohon ©. 468. f. der Reisk. Ausg. 
bittere Vormuͤrſe. 

\ 43) Ein Sieden oder Inpos in Attila, der zum leon⸗ 

tiſchen Stamme geböste, 
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und dabey an politiſcher Beredtſamkeit keinen 
etwas nachgab. Eine Bildſaͤule von ihm 40) ſtehb⸗ 
im Prytaneum beym Altar, rechter Hand, wenn 
mar bineingebt, under iſt dererfte, der mit Man: 
tel und Degen umguͤrtet vorgeftelt worden, meil 
er in biefer Tracht vor dem Volke foll gerebet ba: 
ben, als Antipater die Auslieferung der Redner 
verlangte. In der Folge verwilligten die Athener 
den Anvertvandten des Demoftbenes die Spei« 
fung im Prytaneum , auch feßten fie ihm nach ſei⸗ 
nem Tode, unter bem Archon Gorgias 45) noch 
eine Bildfäule auf dem Markte, indem fein Neffe 
Democdares für ihn um diefe Ehrenbeseugung 
nachfuchte; fo wie für dieſen felbft fein Sohn 
Bades von Leufonium gehn Jahre fpäter, unter 
dem Archon Pytharatus, 46) eine gleiche Ehre 
ausmirfte, daß nämlich demfelben eine Bildfäule 
auf dem Marfte errichtet, und nicht nur ibm, 
fondern auch jedesmal dem dlteften unter feinen 
Nachkommen die öffentliche Speifung im Pryta⸗ 
neum nebft dem erſten Plag bey allen feyerlichen 
Spielen verwillige wurde. Beyde Volksdekrete 

wird 


4) Ricard | bezieht dieß irrig auf den Demoftb re. 
nes ſelhſt; nad dem, was weiter unten gefagt 
wird, if bier noch die Rıde von Demodares, 
Demofbenes Nefen. 

45) Im arten Jahre der ı25ten Olympiade, im 279ten 
Sabre vor Chr. Geb. 

46) Im gen Jahre der 127ten Divmpiabe, im 269ten 
Jahre vor Chr. Geb. Ändere verfeßen diefen Archon 
in das zwepte Jahr der aazten DI. 
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wird man weiter unten angeführt finden. 47) 
Die Bildfäule des Demochares , von der wir 
vorhin geredet haben, wurde nachher in das 
Prytaneum verfeßt. 

Man bat von ihm noch fünf und fechzig Res ' 
den, Die ale Acht find. 48) Einige fagen, er _ 
babe ein fehr Tüberliches Leben gefähret, Weis 
berfleider getragen, und immer Schmaufereyen 
beygewohnet; deswegen fey er denn Battalus 
genannt worden. Andere wollen, dag man ihm 
biefen Ecfelnamen zum Spott nad) dem Namen . 
feiner Amme aufgehängt habe. 49) Als Dioges 
nes, ber Kynifer, ihn einft in einer Schenke aus 
Schaam fich verftechen ſah, rief er ihm gu: „Se 
‚mehr du dich verſteckſt, deſto mehr wirft du in 
„der Schenke feyn.!! so) Eben diefer pflegte _ 
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47) Cie find nebft einem deittten, das den @pkurg an⸗ 
betrifft, Dielen Leben der gehn Redner angehängt. 
8) Unter feinen Namen find beutiges Tages noch vor⸗ 
banden, 61 Reden, 65 Proomien zu Reden und 6 

Briefe. 

49) In der vergleidenden Lebensbeſchreidung K. 4. fagt 
Plutarch, der Zuname Rattalus ſey dem De 
moſthenes wegen feiner magern und abgezehrten 
Geſtalt gegeben worden, eigentlih aber babe ein 
weibiſcher Flötenfpieler fo neheißen. Diefes Flöten: 
ſpielers gedenfe auch Lukian in der Abhandlung 
über einen ungelehrten Buͤchernarren K. 33. (Tb. 6.) 
der Wieland. Weberfegung Heſpochius erkldre 
den Namen Battalus durch einige Worter, die 
einen läderfihen Wolluͤſtling bedeuten. 

50) Eiwas anders erzählt diefen Vorfall Neltan in ber 
vermifhten Geſchichte B. 9. 8. 19. Dach können 
es auch zwey verſchiedene Begebenheiten ſeym. 
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auch ſpoͤttiſcher Weiſe von ihm gu fagen , in fei 
nen Reden fey er ein Skythe, in den E dhladırei 
aber ein Etuger. 5sı) Er empfierg eine am 
ſehnliche Summe Golde8 von dem Demagogen 
Ephialtes, welcher ale Sefandter an den perfi 
(hen König gefchicht worden war, und inggehein 
vieles Geld mitgebrad;t hatte, um c8 unter Bi 
athenifche Demagogen zu vertheilen und dadurd 
einen Krieg gegen Dbilipp anzuzcıteln. Man 
fagt, daß er für feine Perfon allcın von park 
ſchen Könige mit dreytaufend Dariten befiocyei 
worden fey. Einen gewiſſen Anarilas ve 
Dreug, 52) ber fein Saftfreund geweſen war 
ließ er als einen Kundfchafter in Verhaft net 
men und auf die Folter ſpannen; ob er gleic 
nichts eingefiand, ‚befahl er doch durch ein Deiri: 
ibn den Eilfmänrern gu übergeben. 


Eines Tages, da ibn die Athener in eine 
Boltsverfammlung nicht wollten fortreden laſſer 
erklärte er, er babe ihnen nur noch ein Paa 
Worte zu fagen. Nach erfolgeem Erilifchweige 
bub er alfo an: „Ein junger Menfch mierhrt 
„einmal im Sommer einen Efel, um von Athe 
‚nach Megara zu reifen. Um Mittag, da di 

„Eon 


52) Unter den Efpiben ift bier mobi eben des zu ver 
Heben, was wır beuriged Tages einen Bramarba 
zu nennen pflegen. Das. Wort arryasg (urbanus 
dad ih durch Stugee autgedtuckt habe, überfer 
Ricard fchr abgeſchmackt bourgeois d’Athenes. 


x3) Dreus war eine Stadt auf der eſtlichen Seite de 
Anfeı Eubda. s 
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„Sonne heftig brannte, wollten beyde, ſowohl 
der Süngling ale der Eigenthümer , fich in ben 
„Schatten des Eſels legen, und drängten fid) 
einander weg, indem dieſer fagte, er babe nur 
„den Efel nicht aber den Schatten vermiethet, 
niener aber ‚behauptete, der gemiethete Efel fen 
„mitallem, was davon abhienge , in feiner Ge⸗ 
walt.“ Hier ſchwieg Demofthenes , und wollte 
son der Bühne herabgehen. Die Athener aber 
hielten ihn zuruͤck, und baten, die Erzählung 
zu Ende zu bringen. — „Wie? rief Demoſthe⸗ 
nes, — ihr babe alfo Luft, mich anzuhören, 
wenn id euch ein Mährchen vom Ejelsfchatten 
erzähle, aber nicht, wenn ich zu euchvon mich» 
ntigen Angelegenheiten rede? '‘ 

Der Schaufpidler Dolus fagte einft gu ihm, 
er babe für zwey Tage, die er gefpiele hätte, ein 
Talent zum Lohn betommen. — „Und ich ver⸗ 
fegte Demoſthenes, fünf Talente, weil ich 
„einen Tag geſchwiegen habe.“ 53) Da er eines 

SS 84 Tas 


53) Nab Bellius B.ır. 8.9. ereignete ſich dieſes, 
als einige Geſandten von Milerus anfamen, und 
das Volt um Hülfe anfpraden. Demoſthenes 
widerfente fib anfangs ihrem Geſuch mit dem groͤß⸗ 
ten Nachdruck. Da aber die Befandien Zu ihm 
giengen, und ihm eine anfchnlide Summe in die 
Hände druͤckten, fam Demofibenes den Tag 

‚ darauf mit did umwideltem Halfe in die Verſamm⸗ 
tung, und gab vor, er habe die Bräune (xuvayxn) 
und könne nicht reden. Ein Spottvogel in der Ver: 
fammlung rief ibm zu: Nein, nicht die Bräune 
fondern die Seſdbraͤune (aeyvoayxn) — Doc er: 
zaͤhlt Yiutarch in der vergleich. Lebensbeſchr. — 

da 
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Cages unt heiferer Stimme vor dem Boll rede 
ge, und deswegen ausgeziſcht wurde, fagte m, 
Schauſpieler müffe man nad) der Stimme, Ned» 
ner aber nad) den Gedanken beurtheilen. Ein 
gewiſſer Epikles warf ihm vor, daß er immer 
auf feine Mode fludiere. — „Ey, antwortete 
„Demoftbenes , ich würde mich ſchaͤmen, einem 
„fo großen Volke aus dem Stegreif Kath zu ers 
‚gtbeilen.! Man ergählt von ihm, daß er feine 
Lampe nie ausgeloͤſcht, 54) und bie zum funfzig- 
Ren Sabre immer feine Reden mit Sorgfalt außs 
gebeffert babe, Bon fich ſelbſt fagt er, er babe 
nichts anders ald Waffer getrunfen. Der eb 
ner Lyſias bat ihn noch gekannt: auch hat Iſo⸗ 
Prates, fo wie einige Philoſophen, aus Sokra⸗ 
tea Schule, ihn big zur Schlacht ben Chäronea 
Die öffentlichen Sefchäfte verwalten ſehen. Viele 
feiner Reben Hat er aus dem Stegreife gehalten, 
wozu er eine gute natürliche Anlage hatte. Ari⸗ 
‘ - ſtoni⸗ 
daß dieſer Vorfall ſich bey Gelegenhdeit der Vere, 
Ausg von Harpalus ereignet babe, — Beyn 
Gekkius wird der Schauſpicler, dem Demok: 
denes diefe Antwort gab, nicht Yolus, ſondern 
Ariſtodemus genannt. 

44) Dieß folk wohl fo viel heißen, daß er Tag und 
Racht foreitudirer und feine Lampe immer babe 
brennen laffen, um nad einem kurzen Schlafe frine 
Arbeit gleich fortſetzen zu können. Einem gewiſſen 
Diede, Namens Chalkus, der ibn dieſerhalb laͤ⸗ 
Serlih zu machen ſuchte, gab er die Antwort: „Ich 
aweiſt wobh, daß ich dir feinen Gefallen ihue, wenn 


ui Licht drenne,“ ©, Vie vergleich. Lebensbeſchr. 
K. Ik ® . 
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ftonifus von Anagyrus, 55) Nikophanes Sohn, 
war der erfte, der ed in Borfchlag brachte, ihn 
mit einer goldenen Krone zu frönen, wogegen aber 
Diondas eine eidliche Proteftation einlegte. 


9. Hyperides, ı) 


Hyperides war aus dem Flecken Kolyttyg 2) 
birtig, ein Sohn des Glaufippus. und Enkel 
des Dionyfius. Er hatte einen Sohn, der, wie 
der Großvater, Glaufippus bieß, ein Redner 
war, und einige Reben verfertiget hat; und def 
fen Sohn wieder war Alpbinus. Nachdem er 
den Unterricht des Philofopben Plato, und der 
benden Redner LyPurgus und Iſokrates genofe 
fen hatte, widmete er fich ber Staatdverwaltung, 
um die Zeit, da Alerander fih in die Angelegen« 
beiten Griechenlands zu mifhen anfieng, und 
wibderfegte fich diefem auch in Anfehung der Feld» 
herrn und Saleeren, die er von den Athenern 
forderte. Er gab dem Volke den Rath, dag 
Corps fremder Soͤldner, dag bey Tänarug unter 
Chares Commando fand, nicht auseinander ges 
ben au laffen; und zwar , wie man vermutbete, 
aus Freundfhaft und Zuneigung gegen den 
Anführer. —— diente er fuͤr Geld bey 

S. s 5 Pro⸗ 


55) Ein Flecken des erechtheiſchen Stammes ın Attika. 


») Dieſer Name pflege bald Tætçiöns bald "Trregudus 
geſchrieben zu werden. 

8) Er gebörte zum aͤgeiſchen Stamme und lag in einer 
ſehr reigenden Gegend, daß ihn die Arbenrr vor allen 
andern gern zu ihrem Aufenthalte wählten.‘ 


y 
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Prozeſſen ald Anwalt; auch gab man ihm Saul, 

daß er ben Vertheilung der Summen, die Ephi⸗ 

altes aus Perfien gebracht hatte, mit geſchaͤftig 
geweſen ſey. 3) Er wurde hierauf, da Phiüpp 

Byzanz belagerte, zum Befehlshaber uber dr 

Galeeren ernannt, weldye die Athener den By 

zantern zu Hülfe fchichten, und noch in eben dem 

Sabre 4) übernahm er das Amt eines Choragen, 

während die andern Trierardhen von allen Dienſt⸗ 

leiftungen befreyet waren. 5) 

. Er 

3) Dieſes Geldes, fo wie des Ephialtes iR au in 
der norbergebenden Lebensbefchreibung des Dem: 
ſthenes gedacht worden. 

4) Die Atdenet ſchickten den Bpsantern eine Flotte zu 
Hälfe im sten Jahre der 110ten Dipympiade , oder 
im 338ten vor Ehr. Geb. Philipp wurde dadurd 
genörhiger, die Belagerung aufzubeben. ©. Die: 
dors Bibliorhef. B.16. 8.77. 

5) Der Einn diefer Stelle ift etwas dunkel. Import 
überfege fie: la oü tous les autres Capitaines a- 
voyent eſte exemptez de toute charge pub:ique pour- 
cette annce ld. Ricard hingegen verſtedt fie fo, 
daß Hyperides allein megen feiner guten Unter 
ftügung der Bpaanter mit der Ehrenfiche eines Chora⸗ 
gen bekleidet, die andern Trierarden oder Haupt⸗ 
leute der Schiffe aber aller Dienfte entlaffen worden. 
Sin dieſer Ruͤckſicht Überfegt er: Il fut charge cette 
meme annede de prefider aux jeux publics, tandis que 

. les autres trierarques avoient etè prives de tout em- 
ploi. Da aber die Trierarchie fomoblalsdie Ehoragie 
mit großem Aufwand und Unkoften für den, der fie be: 
tleidere , verbunden war, fo Fann wohl die Ertbei« 
fung der Eboragiefürden Hoperides nicht als eine 
Belohnung der wohlverwalteten Trierarchie angefeben 

werden, zumal da in dem Worte vwreerg die Idee 
Siege; 
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Er brachte in Borfchlag , dem Demoftbence 
öffentliche Ehrenbezeugungen zu erweifen. Das 
- hierüber abgefaßte Dekret wurde von Diondas 
als geſetzwidrig angegriffen; gieng.aber endlich 
noch durch. Anfangs war er ein großer Freund 
von Demoftbenes , Kyſikles und Lykurgus, 
blieb es aber nicht Big ang Ende, fondern nad)» 
dem Lyſikles und Lykurgus gefiorben waren, 
und Demoftbenes befchuldiget wurde, daß er ſich 
von Sarpalus befiechen laflen, wählte man ihr 
weil er allein der Beſtechung mwiderfianden hatte, 
vor allen übrigen aug, um die Klagen gegen den: 
felben zu führen. Bon Ariftogeiton wurde cr 
wegen Uchertrettung der Geſetze belangt, meil 
er nad) ber Schlacht ben Ehäronea ein Dekret in 
Vorſchlag gebracht hatte, die Schutzverwandten 
gu Bürgern zu machen, den Sklaven die Freyheit 
zu geben, und die Heiligthuͤmer, die Weiber und 
Kınder in den Pirdeug ın Eicherheit gu bringen; 
Die Richter aber fprachen ihn los. Da ihm einige 
vorhielten , wie er nur bey-Abfaffung diefed Des 
$rets fo viele Seſetze habe überfchen fünnen, ant⸗ 
wortete er: „Ja die Waffen der Mafedonier 
„hatten mir das Geſicht ganz verfinitert; auch 
bin ich ed nicht, der dieß Dekret gemacht hat, 
‚fondern die Schlacht bey Chaͤronea.“ Indeß 
hatte e8 doc) die Folge; dag Philipp in Furcht 
gerieth und die Heerdigung der Todten bewilig« 

te, 
liegt, daß er ſich ſelbſt dieſem Amte unterzog, um 
ſich um ſein Voterland noch mehr verdient zu machen. 

Ans dieſer Urſache bin ich lieber erſterm gefolgt, und 

babe mich genau an die Worte felbR gehalten. 


f 
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te, bie er vorher ben aus Lebadia 6) deswegen 
abgeſchickten Herolden gänzlich abgefchlagen harte. 


in der Folge, da dad Volk nach den Er 

niffen bey Kranon 7) im Begriff war ,„ Antipe 
ters Forderung zu bemwilligen, und ihm ben Yyı 
perides augzuliefern, floh er nebft den übrigen 
Verurtheilten yon Athen nach Negina, wo er mit 
Demoftbenes zufammenfam und fich wegen ber 
bisherigen Uneinigfeit rechtfertigt. Won bier 
gieng er meiter, wurde aber von Archias, mit 
dem Zunamen Phygadotheras, 8) einem Thurier 
von Geburt, der erſt Schaufpieler geweſen mar, 
jeßt aber in Antipaters Dienften land, in Nep— 
tuns Tempel 9) gefangen genommen, und mit 

Gewalt 


6) Eine der anfehnlihften Städte Boͤotiens, niche meit 
von Chaͤronea. Sie war befonderd durch das in 
der Naͤhe befindliche Orakel des Tropboniug be, 
fannt. Diodor mweiß nichts von dieſem Umitand 
in feiner Erzählung von der Schlacht dey Ehärenea. 
B. 16. 8. 87. 

7) Kranon war cine Stadt in Theffatien „ in der Lands 
ſchaft Pe laſsgiotis. Bey dieſer gemann Anırı pater 
in Verbindung mit Kraterus über die Griechen 
einen leichten Sieg, der aber durch ſeine wichtigen 
Folgen der griechiſchen Freybeit vollends den legten 
Stoß gab. ©. Digdor B. 18. K. 16, ff. 

8) ©. Das vorbergebeiide Leben des Demoftbenes. 
Note 38. 

9) Xulander fegt bier in feiner Ueberfegung binzu : intem- 
plo Neptuni Hermionenfi, vermuthlich weil er 
glaube, daß ſich dieie Begebenbeit zu Hermione, 
einer Stade an der öliden Scite dee Peloponneſes 


J— 
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Gewalt von deflen Bildfäule loggeriffen. NIE 
er nach Korinth vor Antipatern geführt und auf 
Die Folter gebracht wurde, biß cr fich die Zunge 
ab, um die Geheimniſſe des Staates nicht verras 
then zu können. Auf folche Art beichloß er fein 
Leben am neunten Tage des Monate Pyanep⸗ 
fion. 10) Sermippus 11) verfichert, ihm fey 
bey feiner Ankunft in Makedonien die Zunge aus⸗ 
gefchnitten und fein Leichnam unbegraben hinge⸗ 
worfen worden ; Alphinus aber, der mit ihm 
Geſchwiſterkind, oder nad) andern fein Enkel vom 
Blaufippus war, babe mit Hülfe eines gewiſſen 
Arztes Philoprithes den Leichnam in feine Ges 
mwalt befomnien, ihn verbrannt und die Gebeine 
wider die Befchlüffe der Athener und Makedonier 
zu feinen Anverwandten nad) Athen gebracht. 


Denn es war verordnet worden, daß die Ange: 


flageen nicht nur verbannt ſeyn, fondern auch) 
nicht einmal in ihrem Vaterlande begraben ter, 
den folten. Einige fagen, er fen nebſt den übri« 
gen Berbannten nach Kleond geführt und daͤſelt ſt 
nad) Ausfchneidung der Zunge auf vorbefagte, 

Art 


in Argolid aunetragen hade. Fabricius ſagt in 
der Griech. Bibl othek (B. 2. 8. 26. &. 974.): id 
weiß nicht, aus welchem Orunde, Hyperides ſey 
aus einem Tempel der Ceres meggeriffen morden. 

10) Er ſtimmt größtenteils mit unſerm November überein. 

11) Hermippus war aus Emprna gebirtig, lebte 
mahrfheiniib unter Ptolemdus Euergeres, 
und bar Lebensbeſchreibungen berädnter Männer, 
unter andern des Gorgias, Iſokrates, Ari⸗ 
oreles u. g. m, gefchrieben. 


% 


FN\ 





656 tebenu 


Er war e8, der den Borfchlag that, dem Jolas, 17) 
der Alegandern Gift beygebradht haben fellte, 
Öffentliche Chrenbegeugungen suzuerfeunen. Unch 
trug er mit Leoſthenes 18) viel bazu bey, daß 
der lamifde Krieg unternommen wurde, und 
biele mie. algemeinem Beyfall den in dieſem 
Kriege gefallenen Bürgern die Leichenrede, 19) 


Als Philipp fih zu einem Angriff gegen 
Eubda rüftete, und die Athener deswegen in 
großer Beforgniß waren, brachte er von den 
Beyträgen ber Bürger eine Flotte von vierzig 
Schiffen zufammen, und ftellte felbf für ſich und 
feinen Sohn zwey Öaleeren. Bep den Streitig: 

keiten, 


17) Jolae, oder wie er auch ſonſt genannt wird, 
Jollas, mar der juͤngſte Sobn Antipaters, 
und Kaſſanders Bruder. Er ſtand als Mund⸗ 
ſchenk bey Alexandern in Dienfen, und man 
glaube von ibm, daß er auf Unkiften feines Darers 
Diefen Fürften mit Gift hingerichtet habe. S. Dis⸗ 
dors Bibliothek B. 17. K. nig. Diympiası., 
Mleranders Mutter, ließ in dee Folge deifen -- 
(Grabmal zerficren, um ihres Sohnes Tod zu raͤchen. 
Diodot B. 19. 8. 12. Indeß bringe Plutarch 
in Alexanders Leben K. 77. verfhiedene Grunde 
dey, die die Wahrſcheinlichkeit diefes Angebens fehe 

- Yermindern. 

18) Leoftbene 8 commandirte die atheniſche Armer in 
dem firiege, der nah Aleranders Tode gegen 
Antiparer bed Lamia in Tbeflalien geführt wurde, 
und blieb bey Belagerung diefer Stadt. S. Dior 
dor B. 18. 8. 13. 

29) Don diefer Kederbar und Johannes von Gtobi 
Serm, 123. ©, 616. ein Sragment aufbebalten, 
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feiten, bie die Athener mit den Deliern darüber 
führten, welchen von beyden die Aufficht über 
Den Tempel des Apollo in Delus zukaͤme, wurbe 
Spperides, da fhon Aefchines befimme war, 
die Mechte ber Achener zu vertheidigen, von 
areopagitifchen Rathe zu dieſem Gefchäfte exs 
wähle, und die von ihm bey biefer Gelegenheit 
Hehaltene Rede, welche den Titel, die Deliſche 

fuͤhrt, iſt noch vorhanden. 


Er wurde als Geſandter nach Rhodus ge 
ſchickt, wohin auch Abgeordnete von Seiten An⸗ 
tipaters kamen. Da dieſe viel Ruͤhmens von 
Antipaters Rechtſchaffenheit machten, begegnete 
er ihnen mit folgender Antwort: „Das weiß ich 
„wohl, daß er ein rechtſchaffener Mann iſt, aber 
„wir brauchen auch einen vechtfchaffenen Deſpoten 
nicht. Man fagt von ibm, daß er fich nie 
in feinen öffentlichen Reden einer Art von Ben 
ſtellung bedient, und fich immer begnüge habe, ben 
wahren Verlauf der Sache darzuftellen, ohne die 
Richter durch Weitläuftigkeit zu behelligen. Er 
wurde auch an die Eleer gefchickt, um den Kaͤm⸗ 
pfer Kallippus, den man befchulbigte, daß er fich 
den Sigg in den Wettfpielen von feinen Gegnern 
erfauft habe, 20) zu vertheibigen , und hierin 

erreichte 


* Der Verfaſſer bedient ſich dier der dunklen Worte 
Pdeigas Tor aymwa, melde Micard von Beſte— 
dung der Kampfriter oder Hellenodiken verkehr. 
Ich bin aber dem Pauſanias arfolgt, der B. 
3. 8. 21. dieſes Umſtandes ebenfalls gedenkt, jchu& 
in fo fern von unferm Verfaſſer adweicht, daß er 

Plut. mor. Abb. 6.8. St fagt, 
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erreichte er feinen Endbzweck. Dingegen verlor 
er, da er unter dem Archon Zenius gegen die 
dem Phokion zuerlannten Eprenbegeugungen, tie 
Meidias, Meidias Sohn, von Anagyrus u 
Vorſchlag gebracht hatte, Klage erbob. 21) Die 
geihah den nier und swanzigfien Tag des Monats 
@amelion. 22) 

10. Dei 


fast, Hpperides babe dep den Eleern nichts 'aus« 
gerichtet. fondern die Athener bitten endlich voch 
auf Befehl des delphiſchen Orakels die dem Kal 
lippus guerfannte Geldfirafe erlegen muͤſſen, ne 
von dem QJupiterin Divmpia ſechs Erarım 
errichtet worden. Der Fall ereignete ich in der araten 
Diympiade. . 
aı) Bon diefer Erelle giebt Ricard eine ganz andere 
Ueberfegung: Sur la denoneiation de Meidiss — 
il accufsa Phocion d’avoir vonlu corrompre le pe» 
ple par des largeſſes. Da nad meiner Cinficht die 
Horte dieß nicht beißen können, fo bin ich Lieber 
AUmpor und Epylandern gefolgt. — Tabloe 
deſchuldigt in der Vorrede zu Demoſt denes Rede⸗ 
gegen Meidias (Reiſn. apparat.crit. ad Demofth. 
T. 1. P. 566.) den Verfaſſer eines Rarfen Derkofes 
‚gegen die Chronologie, indem Zenius im gten 
abe der sısten Diympiade Archon war, Bhokion 
aber im zten Jahre der zısten Diympiade den Gift 
becher ausgetrunten Yarte, und Meidias im gien 
Jahre der 112ten Olympiade fon nice mehr am 
Leben war. Vielleicht liegt die Schuld dieſes Fehlers 
blos in dem falfh angegebenen Archon, und bep 
Bänzlidem Mangel weiterer Nachrichten hierüber Lift 
fih nichts mir Gewißheit beiſtmmen. 


aa) Dieſer Monat ſtimmt größtensbeild mir unferm je 
nuas uͤbertin. 
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10. Deinarchus, 


Deinarchus, SoPrates ober Softranıs 
Sohn, war, wie einige wollen, ein geborner 
Athener, nach andern aber ein Korintber. Er 
kam ſehr jung nach Athen, um die Zät, da 
Ulerander nad) Afien hinübergieng , ı) ließ ſich 
Dafeibft wohnhaft nieder, und ward ein Schüler 
des Theophraftus, Ariftoteles Nachfolgers in 
der Schule des Lykeums. Außerdem Hatte et 
aud) den Demetrius von Phalerum zum Lehrer. 
Erf nad) Antipaters Tode konnte er* fich ale 
Staatsmann bervorthun, da die andern Redner 
theilg gerödter, theils aus der Stadt verwiche® 
waren. 


Er fiand mit Raffendern: in Freundfſchaft, 
und gelangte gu einen unfehnlichen VBermögeny 
weil er für andere Reben verfertigte, und diefe 
ſich gut bezahlen ließ. Er arbeitete Felbft den bir 
rühmeeften Nednern entgegen , wobey er abet 
nicht feld vor dem Volke auftrat, ‚denn dazu 
war er ganz und gar nicht geſchickt, Tondern nut 
für die Gegner derfeiben Reden auflegte. So 
fchrieb er , nachdem Sarpalus entwiſcht war, 
mehrere Reden gegen diejenigen ;_ die man im 
Verdacht hatte, dab fie von ihm beſtochen wors 
Den , und verfaufte fie den Unflägere derfelben. 


In der Folge wurde er felbft befchuldiget, 
daß vr ſich mit Antipater und Raffander wegen 
ta - . Ein 


1) Im zien Yabee der Atılen Dlpmpiadrs im 3720 h 
vor Edriki Geburt, TEEN 





660 eben der zebn Redner. 


Einnehmung der Belle Munychia in Unterband: 
Iungen eingelaflen hätte, da diefer Dre unte dem 
Archon Anarifratee 2) von Antigonus unTe 
metrius erobert worden ; er machte dahet dı 
feine Güter zu Gelde und entfloh nach Chalts 
wo er funfzehn Jahre im Epil lebte. Nachdc 
er fich ein großes Vermögen erworben hattı, 
kehrte ex auf die von Theopbraftus auggemirtte 
Erlaubniß mit einigen audern Verbannten nad 
Achen zurüd. Hier nahm er feine Wohnung bey 
einem feiner Freunde, Nameng Prorenus, ver 
Ior aber in deffen Haufe durch Diebftahl alles 
mitgebrachte Geld. Weil Drorenus ſich weigerte, 
hierüber Unterſuchung anzuſtellen, fieng er, um 
geachtet feines Alters und ſchwachen Gefichts 
mie demſelben einen Prozeß an; und ben diefer 
Gelegenheit geſchah es zum erfienmal, daß er 
vor Gericht eine Rede hielt, die auch big auf 
unfere Zeiten gekommen ift. 

Man Hat von ihm noch bier und fechzig Re 
den, die alle aͤcht find. * Einige derſelben, zum 
Benfpiel, Die gegen Ariftogeiton, werben fehr 
gefchäßt. In Anfehung des Pathetiſchen und der 
Heftigkeit nahm er Syperides, oder wie einige 
wollen , Demoftbenes zum Mufter, deffen Figu⸗ 
Ten er gern nachzuahmen pflegte. 


a) Im aten Jahre der zıgten Olympiade im 3osten vor 
Ehr. Geb. ©. Diodors Bibliorhef B. 20. K. 45. 

3) Bon allen diefen Reden des Deinarchus baben 
wir nicht mehr als drep übrig, die im vierten Ban« 
De der Reiſk. Ausgabe der griech. Redner Reden. 
Darunter befinden fid auch die hier angeführte Rede 
gegen. Wrifiogeiton. Die Worte Tour -erıss 
wagarauharorras us Agiatoyssteros, überfeßt 
Ricard färhlich: des critiques cependant en at- 
tcibuent quelques-unes & Ariftogiton, 


rn | EEE 
Drey 
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Drey den Athenern vorgeſchlagene 
Dekrete. 1) 





Dmo dares CLaches Sohn, aus dem Flecken 
keukonium, trägt darauf an, daß dem Demoſthe⸗ 
nes, Demoftbenes Soßn, von Päania, zur Be 
lohnung eine bronzene Statue auf dem Marfte 
errichtet , und ibm ſowohl als dem jedesmaligen 
Aelteſten feiner Familie die Speifung im Pryta⸗ 
neum und der vorderfte Pla bey den öffentlichen 
Spielen bewilliget werbe, weil er fi um das 
Volk der Achener ſehr verdient gemacht, ihm viele 
heilfame Rathſchlaͤge ertheilet und fein eigenes 
Vermögen gum gemeinen Beſten verwendet hat. 
So hat er acht Talente 2) und eine Galeere bers 
gegeben , als dag Volk die Inſel Eubda befreys 
te; 3) eine andere Baleere, ald Repbifodorus 

Dt 3 nach 


1) Dieſe Dekrete find den Lebensbeſchreibungen der zehn 
Redner beygefuͤgt, weil das erſte und letzte zwey ders 
ſelben, Demoſthenes und Lykurgus betrift, 
dad mittlere, zu Gunſten des Demodqcares, in 

emoſtbenes Leben angeführt, und bier beyzu⸗ 
fügen verſprochen worden. 

2) Acht Talente betragen 10250 Thaler. 

8) Phjltipp datte die Inſel Eubda dadurch von ſich 
abhaͤngig zu machen Feſucht, daß er in den vor⸗ 
nehmfien Staͤdten derfelben Tyrannen eınfegte. Pho⸗ 
fion verjagte einige derſelben, und fegte fo die Ein⸗ 
mwohner nieder in Freobeit. ©. Plutarche Leben 
dee Yhofion 8.12.13. Diodor B. 16. 8.74. 
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nach deut Helleſpont ſeegelte, und noch eine, ba 
Chares und Phokion alg Seldhersen nad) Ienz 
geſchickt wurden, 4) und viele Hürger, die Di 
kipp bey Pydna, Metbone und Oloynthus su Er 
fangenen gemacht hatte, wieder losgekauft. Er 
hat ferner die Koſten bey Auffuͤhrung der Choͤre 
beſtritten, da feiner im pandioniſchen Stamme 
dazu. vermoͤgend genug war, uud die druscrn Fürs 
ger mit Waffen verfeher. Er bat bey der Aug, 
befferung der Mauern, wozu cr vom Volke ge: 
wählt worden war, von den Geinigen drey Tas 
lente 5) zugefchoffen, auch eine beträchtliche Sum 
nie, 6) da er um ben Peiraͤeus einen doppelten 
Graben führte, und nach der Schlacht bey Chi» 
ronea ein Talent hergegeben und daun wieder 
eben 


4) Thares mor mır einer atheniſchen Fkotte abgeſchick 
worden, um den Staͤdten am Helleſrent, befondere 
Bpsanz, gegen Philipp berzuſteden; meik er aber 
wegen des Miétrauens der Städte gegen ihn überall 
nichts audrichtete, und bin und wieder Berluft lım 
wurde Phokion ihm mir einer andern Flotte nad 
gefhicdt, mwelder den Mafedeniern vielen Abbruch 
bat und die Srädte gegen Philipp in Sicdetheit 
feste. ©. Phutar hs Leben ded Pholion. 8. 14. 

9) Dder 3843 Thaler. Oben in der Lebensbeſchreibung 
wurden nur sco Minen eder2135 Thaler angegeben 

© Im Terte Achen bier dir unverſtaͤndlichen Worte 
as emıdun, Vermuthlich iſt ac auf mugag oder 
xırag (deaxmuas) entftanden. Ich habe deewegen 
dieſe unbeſtimmte Angabe acmählı. In beyden fe 
bensbeſchreibungen dead Demofbenes wird nidrd 
von dieſem Umſtande erwähnt 
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eben fo viel, um bey einer Hungersnoth Getreide 
einzufaufen. Ueberdieß hat er durch feine guten 
Verwendungen uud KRatbfchläge die Thebaner, 
Eubder, Korinther, .Megarer, Achaͤer, Lofrer, 
Byzanter und Meffenier zu einem Bunde mit den 
Achenern beredet, dem Volke und feinen Bundes⸗ 
genoſſen eine Macht von zehntaufend Mann zw 
Fuß und taufend Reutern auf die Beine gebraditr 
und als Sefandter die Verbündeten bewogen, Im 
dem Kriege mehr als fünfhundert Talente 7) zu, 
fammenzufchießen, auch die Pelopounefier durch 
die Geldſummen, , die er ſelbſt als Sefandter uns 
ter fie vercheilte, abgebalten, Alerandern gegen 
die Thebaner Hülfe zu leiften. Er bat dem Volke 
durch feinen Rath auch fonft nod) viele Dienfte 
geleiftet und während feiner Stantsverwaltung 
mehr ald irgend ein anderer Nedner auf Erhal⸗ 
tung der Srenheit und Demokratie Bedacht ger 
nommen. Endlich if er nach Aufhebung der 
Volksherrſchaft durch die Kreunde der Oligarchie 
verbannt worden, und da Antipater Soldaten 
gegen ihn abſchickte, als ein Dpfer feiner Bater- 
landgliebe geftorben , S) fo daß er big ang Ende 

Tt4 der 


7) soo Talente maden nad unferm Gelde 64025 
Thaler. Ricard gicht 2,500000 Livres an. 

8) Das bier Demoſthenes Tod erwähnt, und doch 
oben für ibn die freye Epeifung und der vorberfte 
Plan gefordert wird, läßt ſich nur dadurch erfid« 
ven, daß dieß in dergleichen Faͤllen eine gewoͤhnliche 
Sormel geweſen iR, und der Verſtorbene noch mit 
genannt werden mußte, menn deifen Nachkommen 
feiner Verdienſte wegen noch eine Ehre oder Beled⸗ 

nung erwiefen werden. ſollte. 
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Der Ergebenheit und Zuneigung gegen das Voit 
treu geblieben ift und auch in der änußerſten Gr 
fahr nichts gethan hat, das dem Ruhm dere 
‚ser nachtheilig geweſen wäre. 


2. 
Unter dem Urdyon Pprbaratus. 9 ) 
Laches, Demodares Sohn, aus dem Flecken 
Leukonium, trägt bey dem Rath und Volke der 
Athener Darauf an, daß dem Demochares, La⸗ 
ches Sohn, von Leukonium, zur Belohnung eine 
eberne Etatue auf dem Marfte errichtet, und 
ibn fomohl als den jedesnialigen Nelteften von 
feiner Familie die Speifung im Prytancum und 
der erfte Platz bey allen Öffentlichen Spielen ke 
williget werde, weil er dem Staate immer gute 
Rathſchlaͤge ertheilet und ſich um Denjelbeu ba, 
Durch fehr verdient gemacht hat, daß er Gefandte, 
fchaften verrichtet, Dekrete abgefaßt, während 
feiner Berwaltung bie Ausbefferung der Mauern 
und die Anfchaffung von Waffen, Geſchoßen und 
Kriegsmafchinen bewirkt, auch zur Zeit des vie, 
jährigen Kriegs 10) die Stadt befefliget, und 
mit 
9) Durbaratus war, wie fhon im Leben des De: 
moſtdenes bemerkt worden, Ardon im. gen 
Jahrte der 127ten Dipmpiade, im a6gten wor Chr. 
rd. oder nach andern im aten Sahre der gedach⸗ 
ten Olymp. 
20) Dermurblich if bier der Krieg gemeynt, der nad 
Ansipater Tode zwiſchen Polyſperchon und 
Kafſander gefübre wurde, in welchen auch Athıe 
mir verwidelt war. 
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wit den Boͤotiern Frieden, Waffenſtillſtand und 
Buͤndniß gefchloffen hat. Dieſer Verdienfte wegen 
ift er von denen, die die Volksregierung aufho⸗ 
ben, aus der Stadt vertrieben worden, 11) und 
da er unter dem Arhon-Diofles 12) mit Erlaube 
niß des Volks wieder zurücfam, bat er zuerſt 
die Verwaltung ind Kleinere gesogen , bie vorraͤe 
thigen Gelder zu Nathe gehalten, eine Geſandt 
(haft an Apfimadus gethan, und von dieſem 
erft dreyßig, dann wieder hundert Talente 13) 
für das Volk erhalten; er bat ferner eine Ges 
fandefhaft an Ptolemaͤus in Aegypten in Bors 
fchlag gebracht , von dem die Abgeordneten funfe 
sig Talente Silberd 14) dem Volke mitgebracht 
baben; auch bat er von Antipater, an ben er. 
als Sefandter geſchickt worden, zwanzig Talente 
Eilberg 15) erhalten, und fie dem Volke zu dem 
eleufinifchen Feſte uͤberbracht. Dieß alles hat er 

| Ttz mit 


11) Die eigentliche Veranlaſſung, warum Democha⸗ 
res exilirt wurde, war, daß er ſich etwas freymuͤ⸗ 
dig gegen Sırarofles, einen nichtswuͤrdigen 
Schmeichler des Demerriuds Poliorketes 
derausgelaſſen datte. S. Plutarqs Leben bes 
Demettius R. 24. 

12) In den Verzeichniſſen der atheniſchen Archonten 
koͤmmt um diefe Zeit Feiner dieſes Namens vor. 
Vielleicht ift ed eben der, der bey andern Demos 
Eles beißt, und im gen Jabre ver ı25ten Olym⸗ 
plade, im 277ten vor Chr. Geb. Archon mar. 

13) Drepßig Talente maden 38437, hundert Talente 

‚ aber 1agıag Thaler. 

14) 64663 Thaler, 12 Groſchen. 

25) 25625 Thaler. 
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mit Bewilligung und sur Zufriedenheit bes Bel 
fe beiwirket, füch der Demofratie wegen verweiſen 
laffen, an der Oligarchie nie einigen Ant heil ge 
nommen, auch nach Aufhebung der Volksgewab 
gar fein Amt verwaltet. Unter allen Staat“ 
männern feiner Zeit bat er allein feine andere Ne 
gierungsſorm, als die Demokratie, einzuführen 
gefucht ; vielmehr Die Gerichtshofe, die Gelege 
und bag Eigenthum aller Achener in Sicherheit 
gelegt , und nıe etwas gethan oder gefagt , was 
dem Anfchn des Volks zum Nachtbeil gereichen 
fonnte. 
08 

£yFopbron, Lykurgus Sohn, aus dem 
Flecken Buteia, bat durch ein Echreiden in An- 
trag gebracht, daß ihm die Speifung im Pryta⸗ 
neum zukomme, kraft der Belohnung, die dag 
Voelk dem Lykurgus von Buteia unter dem Ar» 
con Anarifrares 16) und dem Vorſitze des an⸗ 
tiochifchen Stammes ertheilet bat. Stratokles, 
Euthydemuso Sohn, aug den: Sieden Diomeig ı7\ 
bringt hierüber folgendeg Defret in Vorſchlag: 

Dieweil IyPurgus die feiner Familie von 
Alterd ber eigene Liebe sum Volke ererbet bat, 
und feine Vorfahren Diomedes *) und. £pEur. 

gus, 


16) Im zweyten Jahte der rısten Divmpiade, img 
305ten vor Chr. Geb. 

ı7) Dicie Flecken oder Anmes gehörte zum aͤgeiſchen 
Siamme. 

w) Oden In dem Leben Lykurgeé wurde diecer Lnko⸗ 
medes agenannt, weiber Name mar:jcheiulide: 
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gus, nicht nur im Leben vom Volke ſehr gefchäßt, 
fondern auch nach ihrem Tode ihres Wohlverhals 
teng wegen mit der Öffentlichen Beerdigung im 
Keramnifug 18) belohnt morden find; dieweil 
Lykurgus felbft, mährend feiner Verwaltung, 
dent Baterlande viele heilfame Geſetze gegeben, 
und ale Schagmeifter.des Staafed binnen einer 

eit von funfsehn Jahren nicht nur achtgehntaus 

zd und neunhundert Talente 19) an öffentlichen 
Eintünften verwaltet, fondern auch große Sum 
men von Privatperfonen in Berwahrung gehabt, 


auch zum Bortheil des Staates und Voltedan 


die ſechshundert und funfzig Talente 20) vorge, 
{hoffen hat, und wegen gewiffenhafter Verwal⸗ 
gung aller diefer Gefchäfte mehrmals vom Volke 
gefrönet worben ; weil er ferner, vom Volke da, 
zu gewählt, große Summen Geldes in der Burg 
niedergelegt und der Göttin Minerva einen herr⸗ 
lihen Schmuck, auch maffiv goldene Bildfäulen 
der Siegesgötlin, goldene und filberne Prachtge⸗ 


faͤße, 


Weiſe richtiger it als Diomedes, weil in dieſer 
Familie die mit Lykos (Wolf) zuſammengeſetz⸗ 
ten Namentzewihnlich waren. 


18) Athen hatte zwey oͤffentliche Pläne, die den Na⸗ 
men Keramnifus führten. Der eine war innerhalb 
der Stadt, der andere in der Vorſtadt. Letzterer 
faßte die Akademie in fib und mar zu oͤffentlichen 
Begräbniffen beftimmi, womit verdiente Männer ber 
lodne wurden. 


19) Eine Summe von aga1s,m4 Thalern. Ricales 
giebt an bie go Millionen Livres an. f 


30) Diefe betragen 833 ,713 Thaler, 
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fäße, und einen goldenen Bug für hundert Ka⸗ 
nephoren 21) angeichafft bat; weil er :dbann, «/s 
ibm die Bejorgung der Kriegdrüuftungen ubeatre 
geu wurde, nicht nur eine große Menge Waffen, 
vorzüglich funfzigeaufend Geſchoſſe 22) in da 
Burg aufgehoben, fondern auch eine Flotte von 
vierhundert dienftfähigen, theils auggebeferten, 
theilg ganz neu erbauten, Schiffen ausgerüftet 
bat; weil er überdieß mehrere Gebäude, die ; 
halbfertig fand, die Schiffäwerfie, dag Zeughaus 
und dag Theater des Bakchus, auggebauet, dag 
panathenäifche Stadium vollendet, das Gpmna; 
fium im Lykcum zu Stande gebradht, und bie 
Stadt noch mit vielen andern Gebäuben geſchmuͤckt 
bat; weil auch das Volk Alexandern, ber ganz 
Aſien unterjocht hatte, und nun dem gefammten 
Briechenland Gefege vorſchreiben wollte, feine 
Sorberung, ihm ben LyPurg, als einen Mann, 
ber ihn in allem entgegenarbeitete, auszuliefern, 
mit der größten Unerfchrocenheit abgefchlagen 
bat; weil er fich endlich, fo oft er auch von feiner 
‚ Berwaltung in cinem freyen demofratifchen Staas 


te Rechnung ablegte , immer unbefcholten und 
rein 
. 


21) KaryPseoı bießen in Athen diejenigen Tungfrauen, 

die an einigen Sehen, befonders dem panathendiſchen 

in feverligen Proseffionen Körbe trugen, iM welchen 

. Heiligebüner und die zu den Opfern nothwendigen 

Sachen lagen. Dan mäblte fie alemal ans den vor: 
nebmiten Familien. 

23) Im Griechiſchen Aery, morunter alle Waifen, 

Die gegen die Feinde gemworien merden , zu verſtebtn 

find , als große und Kleine Pfeile, Wurfſpieße u. d. g. 
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rein von aller Beftechung gezeigt hat: Als har 
nun dag Wolf, damit Jedermann wife, daß es 
Männern , die durch ihre Verwaltung bie Frey» 
beit und demofratifche Verfaſſung aufrecht zu er» 
halten fuchen, nicht nur jm Leben die größte Ach» 
tung, fondern auch im Zode noch eine inmer 
fortdaurende Erfenntlichfeit beweifer, zu gutem 
Gluͤcke 23) befchloffen, Lykurgus, Lykophrons 
Sohn, aus dem Flecken Buteia, wegen feiner Tur. 
gend und Rechtſchaffenheit öffentlich zu befoben; 
ihn auf Koften des Staats eine eherne Statue 
auf dem Marfte zu errichten, nur nicht ba, wo 
das Gefeg fie zu errichten verbietet, und dem dl 
teten von Lykurgs Nachfommen auf immer die 
freye Speifung im Prytaneum zu verleihen; fer⸗ 
ner daß ade auf feinen Vorfchlag gemachten De 
krete für gültig erklärt und beftätiget werden fol» 
len; daß ber Stadtfchreiber fie auf fleinerne Saͤu⸗ 
Ien fchreiben und Diefe-auf der Burg neben den 
Weyhgeſchenken aufſtellen, und ber Echagmeifter 
des Bolls zu dem Auffchreiben an die Säulen 
funfjig Drachmen 24) von dem Gelde, welches 
das Volk zu den Dekreten beſtimmt hat, auszah⸗ 
len fol. 

23) Aya9y vun , eine dey den Sriechen febr ge⸗ 
woͤhnliche Formel, die der lateiniſchen, quod felix 
fauftumque fit, und der unfrigen, in Gottes 
Namen, enıfpride 

34) Diele betragen beynabe zı Thaler, 


— — ————— 
Ben 





Bergleichung 


ywifchen 


| NriftophanesFund Menander. 





| Ein Aus;ug. *) 


Üeserpaure und im Allgemeinen zu reden giebt 
er (Plutarch) Mienandern einen großen Borzug; 
im Einzelnen aber führt er folgende Umſtaͤude an. 
Der Stil, fagt er, der in Ariſtophanes Eonid» 
bien berrfcht, ift in hohem Grade plump, ſchwuͤl⸗ 

fig 


°) In dem noch vorhandenen Berzeihniffe der Schriften 
Plutarchs, dad fein Sohn Kamprıa d verreriiger 
bar, wird alırdinge NR. 119. eine Abhandlung untee 
Diefem Titel angegeben. Db aber die bier vorkfom: 
menden Ercerpte gerade aus dieſer Schrift genom* 
men worden find, läßt fic nit wit Bewißbeir bes 
ſtimmen. Einige feden fie als einen Plan an, den 
Piutarch au einer groͤßern Abhandlung ſich entwor⸗ 
fen bat. Da Ariſtophanes darin fehr berabgrfegt 
wird, fo bat Nikodem. Friſchlin ibn in eine 
befondern Schrift, Die feiner Ausgabe des Ari ſto⸗ 
Pdanes ( Frankfurt 1586. 8.) vorgerent ir gu ver⸗ 
tbeidigen geſucht. Die Verſchiedendeit, die ſich zwi⸗ 
ſchen den deyden Dichtern befindet, muß, wo nicht 
allein, doch vorzuglich aus dem Zeitalter, worin fe 
lebten, erklärt werden. Ariſtophanes biäbte um 
die neunzinfle Diprıpiade,, gegen das Ende des pelo⸗ 
ponneſiſchen Krıeges, folglich in einem Britraum, we 
in Athen die auegelaffenfte Frepheit und Siaelore- 
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fig und ſchmutzig; beym Menander hingegen fin 
det man gar nichts dergleichen. An dem, was 
erfierer fagt, finden nur rohe und unwifjende 
Leute Bergnügen, der unterrichtete und gebildete 
Mann bat Davor den größten Edel. . Dahin ge» 
hören befonderg die Antithefen, die Wortſpiele 
und Anfpielungen. Wienander bedient ſich ihrer 
nur felten , immer am rechten Drte und mit grofs 
fer Behutſamkeit; Ariftophanes aber macht das 
von häufigen Gebrauch, größtentheil® zur Unzeit 
und’auf eine froftige Art. So fagt er zum Bey⸗ 
fpiel: Man lobt ibn, daß er die Schagmeilter, 

die 


keit des Volkes , der wahre Sanseälotriemne, derrſch⸗ 
te. Er fomoidi als die andern Comoͤdiendichter 
feiner Zeit mußten ſich alfo narh ven Sirten und det 
Denkungsarı ihres Publikums richren. Man neunte 
dieß die ältere Co möder. Menander hingegen 
gehörte zu der neuen Comoͤdre und bluͤhte um 
die hundert und achtzehnte Dipmpiade, wo mantiber 
die Regeln dirier Dichtungsart fon mebr ins Reue 
gefommen war, wöo überdieh das arbenifihe Wolf 
feine Herrſchaft verloren hatte, und unter dem Drude 
der Makedonier Band, die auf alle Ausſchweifungen 
des Poͤbels ein wachſames Auge hatten, Ricarb 
bat feiner Ueberfegung dieſes Auszuns ziemlich wert⸗ 
läuftige Obfervations vorangeben laffen, worin cc 
sbeild Über den Lcfprung der Comoͤdie, deren Ein: 
theilung in die alte, mittlere und neue, und die Ei⸗ 
genſchaften einer jeden, redet, theild den Ariſt o⸗ 
pbanes nach der oben angeführten Schriſt Friſche 
lins gegen Plutarchs WVorwurfe vertheidiget. 
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die nicht Tamiai, fondern Lamiai waren, V en 
ſaͤuft hat. Ingleichen: Ja dieſer haucht denZar 
kias und lauter Schelmereyen. 2) Und anıne 
andern Etelle: Er lebt blos mit dem Baub, 
dem Wagen und den Därmen. 3) &o aud): 
Dor vielem Laden Fomm’ idy gar nah Gela 

' bin! 


3) D. b. die nicht Schaßmeilter, fondern Blutigel, ae- 
fräßige Ungebeuer maren. Das Wortipiel iR im 
Deutſchen unüberfegbar- Tausas bedeuder nämlıd 
einen Schagmeifter und Aapsı= mar eine Königin 
in Afrika gemefen, die nah dem Verluft ihrer Kin 
der auch andere Leute ibrer Kinder beraubte und fie 
umbringen ließ. Daber wurde ibr Name als ein 
Popanz für unartige Kinder gebraucht. ©. Dio: 
dors Bibliorhef B. 20. 8. gr. — Dieß Fragment 
feble in der Brunkiſchen Ausgabe des Ariſt o⸗ 
phanes. 

a) Aus der Comoͤdie, die Ritter R.a437.5 Das Worr: 
ſpiel beruht auf Kaszıag, meldes den Suͤdoſtwind 
bedeutet, von dem man glaubte, daß er die Wolken 
zufammenziehe. Zugleich wird aber damit auf Kaxsm, 
Argliſt, Bosheit angefpiel. Dieß iſt denn 
freplich eben keine Schönpeit. 

3) Da die Eomödie, aus der diefer Werd genommen if, 
verloren gegangen, und man alfo den Aufammendang 
nicht weiß , fo bleibt uns das Wortſpiel etwas 
Dunkel. Nicard vermurher, daß dieß von einem 
Sqmarotzer oder Parafiten gefagt fep, der nur von 
Der Arbeit des Bauches und der Eingeweide, wie 
andere von der Arbeit der Hände lebt. Er fucht das 
Wortfpiel in nudor, welches augleih die dußeren 
@lieder des Körpers und den diden Darm dedeutei. 
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bin!4) Desgleichen: Was fol ih mit die 
maden, du armer, zum Öftrafifmus vers. 
dammter Rrug?s) Serner: 

So wilde Webel fügt er euch, ibr Weiber, zu, 

Er, der mit wilden Kohl ſich einſt behelfen mußte! 6) 


Eben ſo auch an einer andern Stelle: 
Ja meinen Federbuſch verzehrten laͤngſt die Motten. 7) 
Und: 


4) Lachen heiße nämlich im Griedifhen yıaar, and 
Bela mar eine Stadt in dee Inſel Sicilien. Ic ha 
be bier die Reiskiſche Eoniectur [eAar für Yarar 
aufgenommen, weil fonft Erin Wortſpiel, fondern eine 
Abſurditaͤt derauskoͤmmt. 

5) Soll eiwa damit ein zerbrochener Krug gemeyner ſeyn, 
deſſen Scherben zum Ofrafifmns, d. h. zur Verban. 
nung der allzuangeſehdenen Männer anf sehn Jahre, 
gebraucht werden können? Der Mangel des Zuſam⸗ 
menhangs macht diefen Vers und das Wortfpiel un» 
derſtaͤndlich. 

Su der Comoͤdie, Theſmophoriazuſa, V.455. 
fe Die Rede iſt bier von Euripides, den Ari⸗— 
Konbanesben jeder Gelegenbeit angreift. In dieſet 

Stelle will ec ibm durch die Spielered mit dem Wotte 
"wild vorwerfen, daß feine Mutter mit Gemuͤße und 
grüner Waare gehandelt har. 

7) In der Comödie die Aharneer V. vıı. Die 
bier liegende Zwepdeurigkeit laͤßt ib im Deutſchen 
nit wohl ctreichen. Es kommt auf die Ausdräde 
Tau xofgeres und AoQos an. Erſteres dedenser In⸗ 

fetten oder Würmer, die die Haare an Pelsen, Tuͤ⸗ 
‚dern.n. d. g. abnagen, wie zum Bepfpiel die Worten; 
lehteres einen Federbuſch. Ariſtophanes nimmt 
aber beyde in einem andern Sinne, daß ungefaͤdr 
die Bedeutung herauskoͤmmt: Die kaͤuſe haben 
mir die Haare abgefteſſen? 


Plut. mor, Abhand, 6. B. uU u 
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Und: Gieb mir den runden Schild, deſſen Auf. 
Pen mit der Gorgo bezeichnet ift — Und mir 
den runden Ruchen, deffen Rüden mir BR 
beftreuer ift. 8) Und dergleichen noch vik 
mehr. 


Der Bortrag des Ariftophanes iſt ein Ge: 
mifch vom Zragifhen und Komifchen, vom Er: 
babenen und Niedrigen, von Dunfeldeit und 
Schmwulft, von gemeinen Ausdrüden, eckelhaften 
Zoten und plauloſer Sefhwägigkät. Aber bey 
allen biefen Berfchiedenheiten und Ungleichheiten 
des Stils weiß er doch nicht einer jeden den ihr 
eigenen und gehörigen Platz zu'geben; ich menn«, 
dem Könige die Erhabenheit und Würde, dem 
Redner die Fertigkeit im Vortrage, dem Weibe 
die Einfalt, dem gemeinen Manne dag Niedrige, 
Dem Pöbel die Ungefchliffenheit. Er legt feinen 
Derfonen, gleihfam nach dem Loofe, die ihm eben 
einfallenden Ausdrüde in den Mund, und eg if 
ſchwer zu unterſcheiden, ob die redende Perſor 
ein Dauer , ein Vater, ein Sohn, ein Gott, ein 
altes Weib oder ein Held if. In Wicnanders 
Stil hingegen herrfcht überall die größte Politur, 
und er ift in feiner Mifhung fo mit fich felbft 
übereinflimmend, daß er, ob er gleich Durch eine 
Menge Leidenfchaften und Charattere hindurch 

sefähs 


8) Ebendaſ. V. ıı. 24. f. mo der Soldat Lamahus 
feine Waffen alle nach der Reibe fordere, ein Bär 
ger Dikaͤöopolis aber inner dagegen eine Urt 
von Speife verlange, deren Namen fi auf das 
geforderte Stuͤck der Waffen bezieht, 
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Heführet wird, den fo mannichfaltigen Perfonen 
genau entfpricht, fi immer einförmig jeigt, und 
auch in gemeinen und alltäglichen Ausdruͤcken die 
Gleichheit erhält. Wenn fein Gegenftand einmal 
etwas mehr Nahdrud und Wortgeraͤuſch erfors 
dert, öffnet er gleichfam; wie ein gefchicfter Tons 
fünftler, alle Löcher feiner Floͤte, fchließt fie aber 
zu rechter Zeit gefchwinde zu und giebt fo der 
Stimme den natürlichen Ton wieder: So viele 
gefchickte Künftler und Handwerfer es auch immer 
giebt, fo kann doc Feiner einen Schuh, eine 
Mafte oder ein Kleid verfertigen, das für Mäns 
ner und Weiber, für Juͤnglinge, Greife und Ber 
dienten ‚gleich paffendb waͤre. Allein Menander 
hat eine ſolche Schreibart zu wählen gewußt, die 
jeden Charakter, jedem Alter und Stande anges 
meſſen if. Gleichwohl fieng er fehr jung an, ſich 
damit zu befaffen, und fiarb ſchon, 9) als er «8 
in Verfertigung und Aufführung der Comödien 
zur Sertigfeit gebracht hatte, gerade in dem Alter, 
in welchem erfi, wie Ariftoteles ſagt, Schrift- 
fteller die Vollkommenheit der Schreibart erreis 
hen. Wenn man die erfieen Schaufpiele Me⸗ 
nanders mit feinen fpdtern, befonders ben legten, 
vergleicht , fo wird man daraus erfehen, mie 
weit e8 dieſer Mand würde gebracht haben, wenn 

ihn der Tod nicht u früh weggerafft haͤtte. 
: Uu 2 Einige 


9) Menander war im dritten Jahre der ıogten 

Olpmpiade gebohren, und flarb ım vierten Jabre 
Der 121ten, Oder wie andere wollen ım Dritten J 
der 122ten Dinmpiabe. Er erreichte alio ein Auer 
von 49 oder höchflene 52 ehren. 


- - - . 
« — ||| 5 
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Einige fomifche Dichter haben für dag Bolf 
und den großen Haufen , andere bloß für die 
Heine Zahl (gebildeter und einſichtsvoller Riw 
ner) gefchricben,;, man wird unter ihnen clan 
ſchwerlich einen anführen können, bey welchen 
das, was für beyde Gattungen paflend if, anzu 
treifen wäre. Ariftopbanes nun will dem grof« 
fen Haufen nicht gefallen, und verftändigen Leuten 
iſt er gar unausſtehlich. Seine Dichtung gleiche 
einer Bublerin , deren Reize verbluͤht find, und 
die nun die ehrbare Matrone machen will. Der 
große Haufen fann ihren Eigendünfel nicht leidenr 
und die Vernünftigeren verabfcheuen ihre Ausge⸗ 
Iaffenheit und Argliſt. Menander hingegen macht 
Gh mit Hülfe ber Grazien allgemeiner belicht, 
und finder überall Eingang in Theatern, in Ge— 
feifhaften und bey Gaftmahlen. Seine Schrifs 
ten werben, ale ein Inbegriff ale® Schönen, das 
Sriechenland je hervorgebracht har, immerfors 
gelefen , vorgeflelt und auswendig gelernt. Er 
zeigt, was ein feiner Bortrag alles ausrichten 
Fann, dringt mit untiderftchlicher Ueberredungse 
kraft allenthalben ein, und weiß jedes Ohr, das 
nur der griechiſchen Sprache Eundig ift, zu feſ⸗ 
ſeln. Weswegen wird wohl ein gebildeter Mann 
das Theater ſeines Beſuchs wuͤrdigen, wenn es 
nicht Menanders wegen geſchieht? Wann find bie 
Thbegher mit Gelehrten mehr angefült, als wann 
deſſen Stüde gegeben werben ? Wen macht bey 


Gaſtmahlen die Tafel, ja Bakchus felbfl 10) mie 


| m 
10) Das beißt nad unferer deutigen Art gu rede 
Die Weinkafcbe, 
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wiehrerm echte Platz? So wie die Mahler ihre 
von greilen Farben ermüdeten Augen auf Gruß 
und Blumen beften, fo ift auch Menander für 
Philoſophen und Geſchaͤftsmaͤnner eine liebliche 
Erholung von ihren Arbeiten und Anftrengungen, 
indem er gleichfam ihre Seelen auf eine fchattigtey 
mit lieblichen Blumen und Wohlgerüchen anges 
fuͤllte Wiefe hinfuͤhrt. 


So viele treffliche Comoͤdiendichter auch Athen 
in jenen Zeiten hervorgebracht hat, fo iſt Menan⸗ 
der doch derjenige , deſſen Schaufpiele die größte 
Menge eines reinen und heiligen Salzes enthale 
ten, dag gleichfam aug jenem Meere genommen 
worden, aus welchem Denus felbft entftanden ift. 
Das Salz des Ariftopbanes bingegen if widrig 
und bitter, es enthält eine eiternde, beißende 
Schärfe und ich begreife nicht, worin die fo ſehr 
geruͤhmte Feinheit deffelben liegen fol, ob in denn 
Morten oder in den aufgeführten Perfonen. 
Selbſt dag, was er nachahmen will, twird ver⸗ 
hunzt und Garricatur. Die Lift verräth bey ihm 
nicht Feinheit, fondern Bosheit; die Einfalt feio 
ner Bauern gebt bis zur Dummheit ; feine Schere 
verdienen nicht belacht, fondern ausgelacht zu wer» 
den, und die Liebeshändel zeugen bey ihm niche 
ſowohl von Krölichkeit, als son Beilheit und 
Ausfhweifung. Ueberhaupt fcheint diefer Dich» 
ter gar nicht für rechtliche, gefittete Männer ges 
ſchrieben zu haben, fondern nur mit feinen Zoten 
fhamlofe Wolluͤſtlinge, und mit feinen haͤmiſchen 
Ausfällen boshafte und ſchmaͤhſuͤchtige Leute bes 
Infligen zu wollen. 


— — 


uu3 Ueber 
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Lieber das haͤmiſche und boshaft 
Betragen Herodote. ) 





N. einfache, natürliche Ausdruck geroders, 
mein lieber Alegander, 1) der die Brgenftände 
fo leicht und Eunftlog behandelt, bat ſchon man 
che Lefer getäufcht; noch mehrere aber haben ſich 
durch feinen ehrlich fcheinenden Charakter hinter: 
gehen laffen. Es ift nicht nur, wie Plato ſagt, 

dit 


*) Vebelverftandener Patriostienus war cd, mas da 
fonft fo einfihtsvollen und vernänftig denkenden Plu 
tarch bempgen hat, diefe hämifhe Abhandlung accı 
Herodot zu fhreiben. Er will naͤmlich frınc Bor: 
rabren. die Boͤotier, gearn die Vorwuͤrſe, Die ihnen 
Herodot madr, beionderd, daß fie ib mir den 
werſern gegen die übrigen Briecheu verbunden bätten 
vertheldigen, und um deſto befler zu feinem Zme 
su gelangen, unternimmt er eine allgemeine Pıu: 
rung der Geſchite Herodots, und ſucht zu bemer 
ien, daß diefer Befchichtfchreiber aus Bosheit die Be: 
nebenbeiten verſtellt, viele erdichtete und fabelhasır 
Srzählungen aufgenommen, und den Ruhm aud mit: 
rerer Staaten und Voͤlker verduntelt babe. Hreru 
dot hat aber an dem Abı Bein oz einen trefflien 
Mertheidiger gefunden, der in drey Beiondern Ab. 
pandlungen nie nur die Vorwuͤrfe Biurards, 
fondern auch andere Befuldigungen, die dieien 
Geſchichtſchreiber gemacht worden, auf eine gejch.ftie 
Art widerlegt. Cie ftehen in den Meinoires de: 
Aeademie des Infcriptions et belles lettres, die 

eriit 
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fte Ungerechtigkeit , wenn man gerecht 
»bne es wirklich gu feyn; nein, eg ver» 
‚, einen hohen Grad von Bosheit, wenn 
er dem Schein der Einfalt und Ehrlid)» 
ie drgfien Srobheiten erlaubt. Da nun 
eine foldye Bosheit vorzüglich gegen die 
ınd Korinthier, ohne deshalb anderer 
ı fhonen, Bewiefen bat, fo halte ich eg 

Pflicht, meine Vorfahren fomohl als 
heit ſelbſt gegen dieſen Theil feiner Ge 
u vertheidigen. Denn wollte ich alle 
icheungen und Unwahrheiten einzeln 
n, fo würde ich mehrere Bücher fchreiben 


ig wirft der Suada Antlitz — 


hokles, zumal wenn eg von einem fo 
en und binreißenden Vortrage begleitet 
:8 fann leicht alle übrigen Schler , felbft 
aften Eharafter des Sefchichtfchreibers 

Uu 4 ver⸗ 


tzoten Theil S. 218 ff. die zweyte im zoten 
.195 ff. die dritte im ageen Et. S. 166. ff. nad 
iriſer Oetavausgabe. Kine deutſche Ueberfrz- 
ieſer drey Abhandlungen findet ſich in Gat— 
8 allgemeinen hiſtoriſchhen Bibliothek B. 10. 
-136. Ricard bar einen Auszug derſelben 
einer Ueberſetzung dir, Plutarchiſchen 

gegeben; ich werde aber das wichtigſte 
ſen Abhandlungen gelegenheitlich in den An: 
gen bepbringen. 


iefer_Alerander geweſen iſt, laͤßt ſich kick 





Ga Ueber das haͤmiſche 


verbergen. Philipp 2) fagte zu ben Griechen, 
die von ihm abgefallen und zum Titus Quinkins 
übergetreten waren, fie hätten ſich ein zwar eimad 
glättereg , aber deſto längeres Halseifen 3) ge 
wäblt.e So iſt auch Serodots Bosheit zwar 
glaͤtter und geſchmeidiger als die des Theopom— 
pus, 4) auf der andern Seite aber auch viel 
beißender und ſchmerzhafter, und gleicht den 
Winden, die deſto aͤrger ſchneiden, je eingefchränfs 
ter der Raum iſt, durch den fie unvermerkt bin» 
Kreichen. 

Ih 


V Nicht der Vater Aleranders des Großen, for 
dern der ohneinletzte Koͤnig in Makedonien, der 
ſich mit Hannibal verband, einen blutigen Krieg 
mit den Römern führte, zulehzt aber von Titus 
Duinetius Flaminius eine ſolche Niederlage 
erlitt, daß er fich alten ihm vorgeſchriebenen Bediogun⸗ 
gen unterwerfen mußte. 


V Im Griechiſchen KAcsos, welches ein hölzerner Biol 
war, der gewoͤhnlich bdisartigen Eflaven um den 
Hals. gelege wurde. Nach einigen mußte der Ders 
brecder Kopf, Hände und Fuͤße zugleih durch die 
darin befindlichen Löcher ſtecken. 


SD Theopompus, von Chiud, ein Schüler des 
Iſokrates, bar fib dur die Geſchichte Griechen» 
lands, und die Geſchichte des makedoniſchen Kcnigs 
Pb,ilipp berühmt gemacht: ec wird aber von einıe 
gen deswegen getadelt, daß er in feinen Beſchuldi⸗ 
gungen und Vorwürfen zu bitter und beftig gewefen. 
Man fehe unter andern Eornef. Nepos im Als 
tfibiades K. 11. und Lukian in der Abhandlung: 
Mie mean die Seſchichte fhreiben müffe, Th. 4 ©. 
za, der Wieland, Ueberſed. 
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Ich Halte hier für das Dienlichſte, zuvoͤrderſt 
im Allgemeinen die verſchiedenen Kennzeichen und 
Merkmale einer partheyiſchen, haͤmiſchen und 
boshaften Erzaͤhlung feſtzuſetzen und dann nach 
denſelben alle die einzelnen Umſtaͤnde, die etwa 
dahin zu rechnen ſind, genauer zu unterſuchen. 
Fuͤrs erſte alſo iſt ein Geſchichtſchreiber, der in 
feiner Erzählung die haͤrteſten und widrigſten 
Yusdrüce braucht, da doc) gelindere vorhanden 
find, der zum Benfpiel den Nikias, 5) anftatt 
ihm einen zu großen Hang zum Aberglauben bey» 
zulegen, geradezu einen Sanatifer nennt, oder 
Rleons 6) Unbefonnendeit im Reden gleich zur 
Toltühnheit und Naferey macht — ein folcher 
Geſchichtſchreiber ift keinesweges gutgefinnt, fon, 
dern muß an diefer Art, die Eache zu erzählen, - 
Vergnügen finden. 


Zweytens, wenn ber Gefchichtfchreiber dag 
Höfe, das ben einem Gegenftande etwa vorkoͤmmt, 
aber doc) gar nicht mit zur Gefchichte gehört, be» 

uu5 gie 


5) Nikias mar Befehlshaber der Flotte und Armee, 
welche die Athener nah Sicilien fbidten, um Spras 
£us zu erobern. Er zeigte ben allen Vorfaͤllen eine 
ungemeine aberglaͤnbiſche Furcht und ließ einer Son⸗ 
nenfinſterniß wegen eine gute Gelegendeit, die Feinde 
mit Vortheil anzugreifen, ungenuͤtzt vorbepſtreichen. 

6) Ebenfalls ein atheniſcher Befehlshaber, der dem 
Nikiasin allen Stuͤcken entgegen war, und immer 
zu den vermegenken Unternehmungen rieth. Diefe 
benden Männer kommen in Herodogg Geſchichte 
nicht vor, da fie lange nad feinen griten lebten. 
Ylurarch fuͤhrt ſie nur überhaupt als Beyſpiele an. 
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oft Iäugnen fie feld nicht einmal, daß fr bit 
die Abficht hatten, widerfinnigen Mepnugen 
Eingang zu verfchaffen. Ganz anders vakit 
ſichs mit dem, der eine Geſchichte fchreibt; t 
bat die Pflicht auf fih, die Wahrheit zu fagen 
wenn fie ibm befannt ıfl, und in ſaolchen Fallen, 
wo er verfchiedene Nachrichten vor fi) bat, muß 
er immer die günftigere Erzählung der nadıtheils, 
gern vorziehen. Biete übergeben baber aud) dag 
Schlimmere ganz mit Stillſchweigen. Wenn zum 
Beyſpiel Ephorus ıı) von Themiſtokles erzählt, 
daß er un DPaufanias Verraͤtherey und bDeffen 
Bnterhbandlungen mit den perfifchen Generale 
gewußt habe, fo fekt er hinzu: „Aber er ließ fi 
nicht bereden, und ſchlug alle Anträge Bes Spaw 
ntanerg, der ihn zur Theilnahme an feinen Hof 
nungen einlud, flandbaft aus. Thufpdides 
bat diefe Sache, weil er fie für falfh und unenr 
wiefen hielt, gänzlich übergangen. 12) 

Wenn 


11) Diefer Geſchichtſchreiber war aus Kyme in Acolien 

, gebürtig, und, wie Tdeopompus, ein Edle 
‚des Iſoktates. Er bar in dreyßig Büchern eine 
allgemeine Geſchichte von der Ruͤckkehr der Herakliden 
bie auf das zwanzigſte Jahr der Regierung Philippé 
geſchrieben, Die aber Yerloren gegangen- if. 

12) Ihufpdides erzähle die Vercdrherep und Beſtra⸗ 
fung des Pauſanias umſtaͤndlich im iten Bude, 
R. 128. — 139. ohne des Themiſtokles zu ge 
denken; nur im ızsten Kap. ſagt er, die Lakedaͤmo⸗ 
nier bitten ihn in Athen verfiagen faffen, daß er in 
den Verrath des Pauſanias mir verwickelt fer. 
Man vergleiche uͤber dieſen Umſtand Plutarch 
im Leben des Themiſtokles K. 23. 
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Wenn (fünftend) ein Geſchichtſchreiber bey 
folchen Begebenheiten, die Niemand bezweifelt, 
deren Urfachen und Triebfedern aber verborgen 
find, dag Aerafte und Nachtheiligfie muthmaße, 
fo ift er haͤmiſch und boshaft; er gleicht jinen 
fomifchen Dichtern, welche behaupten, der (pelos 
ponneſiſche) Krieg ſey von Derifles bios der 
Afpafia oder des Pheidias megen 13) angelipons 
nen werden , nicht aber aus Ruhmbegierde und 
Eiferfucht gegen die Peloponnefier, um ihren 
Stolz zu demüthigen, und zu geigen , baß die 
Athener fi) vor den Lafebämoniern gar nicht zu 
fürdhten braudtn. Ein folder Schriftſteller 
ſchiebt rühmlichen und lobenswürdigen Thaten 
fchlechte Bewegungsgründe unter , und fucht, 
wenn er die Handlung nicht öffentlich tadeln kann, 
durch grundlofe Berleumdungen einen ſchimpfli⸗ 
hen Verdacht auf die im Dunklen liegende Abs 
ſicht deffen, der fie verrichtete, zu werfen. Co 
giebt «8 einige, weldye fagen, Daß die Hinrich» 
tung bes Tprannen Aleranders 14) durd) feine 

Gemah⸗ 

13) Ueber die Veranlaſſungen des peloponneſiſchen 
Krieges febe man Plut arch im Leben des Perir 
led, K. 30. 31, Diodors Bibliothek 2. ı2. 
8.38. f. 

14) Diefer Alexander war Tprann zu Pherd in 
Theffalien und regierte kurze Zeu vor Philipo 
König in Makedonien. Des bier angegebenen "Bes 
megungsgrundes gedenkt aub Zenophben in dee 
gried. Gelb. B. 6. K. 4, 37. Verl. Plutarch 
im Leben des Pelopidas 8.35. Aleranders 
Tod fällt in das vierte Jahr der ıosten Diympiade, 
ins 355. vor Chr. Geb. ©. Tiedare Bibl. ©. 

“16, 8, 1% 
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Gemahlin Thebe nicht ihrer Geiſtesgroͤße, nid 
ihrem Abfcheu gegen das Lafer, ſondern der Eifer, 
fudyt und andern weiblichen Leidenfchaften zuge 
fhrieben werden müfle, und daB Cato ſich blot 
deswegen getödtet habe, weil er befürchtete, ven 
. Löfar auf eine fhimpfliche Art hingerichtet zu 
werden. 15) Hierin liegt doch gewiß ein bober 
Grab von Mißgunft und Boͤsartigkeit. 


Serner läßt ſich auch durch Die Art, wie eine 
Handlung dargefielt wird, in der Hiftorifchen Er, 
zaͤhlung Bosheit anbringen, wenn man zum ben 
fpiel ſagt, daß diefe ober jene That nicht durch 
Tapferkeit, fondern durch Beſtechung auggeführer 
worden, wie c8 bey Phbilippus der Kal iſt; 16) 
daß die Eroberung leicht geweſen ift und gar feine 

Mühe 
15) Die rübmlichfte Urſache, die man von dem Selbſt— 
morde des züngern Cato, mit dem Beynamer 
Uricenfis angiebe, ift, daß er den Untergang 
der Freyheit Roms nice babe überleben wollen. 
Andere fagen, er babe fi deswegen umgebradt, 
weil er ſich nicht enrfchließen Eonnte, die Herrſchañ 
Edfars anzuerfennen, und fi vor diefem Eirarı 
zu demübigen. ©. Plutarchs Leben des jüngeren 
Caro. 8.69. ff. 


26) Und dog ik Philipp caf bey allen Geſchicht. 
ſchreibern dafür bekannt» daß er ſich oft in feinen 
Kriegen der Beſtechung bedient bat. Er feibft bat 
auch durch verſchiedene geäußerte Marimen du die: 
fem Gerüchte Anlaß gegeben. S. den arten Band 
dieſer Ueberfegung ©. 189. 
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Mühe gekoſtet hat, wie einige mit Alexandern ı7) 
verfahren; oder daß die gewonnenen Eiege dem 
Gluͤcke, nicht der Klugheit gugefchrieben werden 
‚müffen. So gieng es unter andern dem Limo» 
theus, 18) den feine Feinde fchlafend abmalen 
ließen, mit ciner Fifchreuße in der Hand, in 
welche die Städte von felbft Hineinfriechen. Je⸗ 
dermann wird mir jugeben, daß die Größe und 
Schönheit einer That um vieled vermindert wird, 
wenn wan ihr den edlen, ausharrenden Muth 
und die Ausführung durch eigene, perſoͤnliche 
Tapferkeit entzieht. 

Mer einen andern geradezu und ohne Zu⸗— 
rüchaltung ſchmaͤhet, wird gemeiniglich für einen 
groben, verwegenen und rafenden Menfchen ges 
halten. Daher pflegen einige Gefchichtfchreiber 
ihre Verleumdungen, fo wie Pfeile, von der' 
Seite und im Berborgenen, abzufchießen und fich 
dann durch Umwege in einen Schlupfmwinfel jus 
ruͤckzuziehen, indem fie fagen, fie glauben das 
nicht, wovon fie doch fehr wünfchen, Daß es ge 

- glaubt werde. Allein dadurch, daß fie fich gegen 
den 


$17) Es war eine bep den Alten oft ventilirte Streits 
frage, ob Alexauders Thaten mehr feinem Gluͤcke 
oder feiner Tapferkeit augefhrieben werden müßten, 
Plutarch ſelbſt har daruͤber zwey Abhandlungen 
geſchrieben, die im zten Bande dieſer Ueberſetzung 
S. 290. ff. ſtehen. 


10) Ein bekannter atheniſcher Feldherr, Konons 
Sohn, von deſſen vielen. und großen Thaten Cor⸗ 
nel, Nepos eine ſcencentririe Erzählung giebt. 
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ch auf, daß fie diefes von der Jo erzählen and 
verfichert , die Sagen der Perſer beflätigte ee, 
daß die Phönifer fie mit einigen andern Weiber 
entführt hätten. Gleich darauf äußert er iu 
Meynung, daß der trojanifche Krieg, Die Fchönft 
und rübmlichfie Unternehmung Griedyenlandd, 
thörichter Weife um eines nichtswuͤrdigen Weibes 
willen angefangen worden. 25) „Denn es iſt 
gewiß, fagt er, daß fie nicht wären entführt 
worden, wenn fie es nicht felb gewollt hät- 
„ten.“ Alfo müflen wir auch die Götter der 
Thorheit und Unbefonnenheit befchuldigen , weil 
fie wegen Entehrung der Töchter jenes Leuftriers 
einen fo heftigen Zorn auf die Lafedämonier war; 
fen 26) und den Ajax für die Ehdndung der Raf 
fans 


wegen der Folgen, freymillig mit ibm davon gegan— 
gen. Die Anführung mehrerer Sagen von einer Be 
gebenheit kann nun mobi einem Geſchichtſchreiber 
nicht zum VNerbrechen gemacht werben, Daber befchak: 
diget Plutarch den Herod or ungerechter Weiſe, 
daß er dieſe Sagen ſelbſt erdacht habe, ohne einen 
einzigen Grund für dieſe Behauptung anzufuͤbren. 
&. Geinoz ite Abhandlung. ©. 46. der deutſchen 
Veberfegung. 


25) Auch bierin thut Phutarch dem Herodot Unrecht, 
welcher dieſes nicht als feine eigene Meynung anfährt, 
fondern bios fant , daß die Perfer von diefer Sache 
fo denken, B. 1. 8. 4. 


26) Es werden die Töchter des Sked afu von Leuktra 
gemepnt, deren Geſchichte eben in dieſem Bande 6: 
au2 erzäble worden. 
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ſandra beſtraften. 7) Denn nahserodots Be 
hauptung ift es ja offenbar, daß fie nicht wären - 
gefchändet worden , wenn fie nicht felb gewohnt 
hätten, Bleichwopl wurde, wie er felbR erzählt, 
Ariltomenes von den Lafedämoniern lebendig er» 
griffen 28) ; fpäterhin erlitt Philopoͤmen, 29) 
der Anführer der Achder , ein gleiches Echickfal, 
und der römifche Eonful Regulus fiel den Kar: 
thagern als Befangener in die Hände; Männer; 
denen ſchwerlich Jemand in Abficht der Tapfer⸗ 
feit und Kriegserfahrenheit vorgezogen gu werden 
derdient, Aber freylich bat man ſich hierüber 
eben nicht gu derwundern, da auch Panther und 
Tiger von den Menfchen lebendig nefangen wer; 
den... Allein Serodot wirft alle Schuld auf die 
entführten Franenzimmer, und ſucht die Entfuͤh⸗ 
rer zu vertheidigen. — 
2.2 Dabey 


27) Kaſſandera war die in ber Mahrfoaerfinft erfahr: 

ne Zoßbter des Priamus. Afar, Deleud Sohn 

... f@Ändere fie nach der Erbberuna don Trdia im Tem⸗ 

vel dee Minerva, welche ibn dann, ar Sitake 

dafür, auf der Heimteife Tamm? feinem Behiffe ner: 

brennen ließ. &. Visails Aeneide®. 1. V 39.1 
vergl. mit Homer 3 Odoſſee B. 4 V. 499. ff. 


a8) Ariftömenes fährte die Meſſenier in dem Briene 

‚mit den Lokedaͤmoniern an, und derieth in feindliche 

Sefangenſchaft, and der er fi auf eine wunderbare 

Meile rettete. Die Benebenbeiten diefed Zeldherrn 

— * weitlduftig eraäpt deym Paufanbas B. 

sh 

A Pintachö Leben des Philopdmen, 

. 18 
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lich auf, daß fie diefe8 von der Jo erzählen und 
verſichert, die Sagen der Perſer beftätigten es, 
daß die Phönifer fie mit einigen andern Weidern 
entführt hätten. Gleich darauf Außert er bie 
Meynung, daß der trojanifche Krieg, die ſchoͤnſte 
und rübmlichfie Unternehmung Griechenlands, 
sbörichter Weife um eines nichtswuͤrdigen Weibes 
willen angefangen worden. 25) „Denn es ift 
„gewiß, fagt er, daß fie nicht wären entführe 
„worden, wenn fie es nicht felb gewollt haͤt⸗ 
sten. Alfo müffen wir auch die Götter der 
Thorheit und Unbefonnenhbeit befchuldigen , weil 
fie wegen Entehrung der Töchter jenes Leuktriers 
einen fo heftigen Zorn auf die Lafedämonier wars 
fen 26) und den Ajax für bie Schaͤndung der Raſ⸗ 

fans 


wegen der Solgen, freywillig mir ibm davon gegans 
gen. Die Anführung mehrerer Sagen von einer Ber 
gebenheit fann nun wohl einem Geſdhichtſchreiber 
nit zum Verbrechen gemacht merben, daber befchuls - 
diget Plutarc den Herod ot ungerechter Weite, 
daß er dieſe Sagen ſelbſt erdacht habe, ohne einen 
einzigen Grund für diefe Behauptung anzufuͤhren. 
G. Beinos ite Abhandlung. ©. 46. der deutfchen 
Veberfeßung. 


29) Auch bierin —— dem Herodot Unrecht, 
welcher dieſes nicht als feine eigene Meynung anfuͤhrt, 
ſondern blos ſagt, daß die Verſer von dieſer Sache 
ſo denken, B. 1. K. 4. 


26) Es werden die Töchter ded Sked alu dvon Leuktra 
gemepns, deren Geſchichte eben in INCH Bande G. 
an. erzähle worden. | 
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ſandra beftraften. 27) Denn nach serodets Be 
bauptung ift es ja offenbar, daß fie nicht wären 
gefchändet worden , wenn fie nicht felbft gewollt 
hätten, Gleichwohl wurde, wie er ſelbſt erzählt, 
Aritomenes von den Lafedbämoniern lebendig era 
griffen 28) ; fpdterhin erliee Philopoͤmen, 29) 
‚der Uinführer der Achder , ein gleiches Schickſal, 
und der römifche Eonful Regulus fiel den Kar: 
thagern als Gefangener in die Hände, Männer, 
denen ſchwerlich Jemand in Abficht der Tapfer⸗ 
feit und Kriegserfahrenheit dorgezogen gu werden 
derbient, Aber freylich bat man ſich hierüber 
eben nicht zu Derwundern, da auch Panther und 
Tiger von den Menfchen lebendig Hefangen wer; 
den... Allein Serodot wirft alle Schuld auf bie 
entführten Frauenzimmer, und ſucht die Entfuͤh⸗ 

rer zu vertbeidigen. 
2,2 Dabep 


27) Kaffandräa mar die in der Mahrfoaerfunft erfahr: 
ne Toter des Priamud. Aiar, Deleud Sohn 
ſchandete fie nad der Eroberung von Trdija im Tem⸗ 
vel der Minerva, melhe.ibn dann, dur Ertafe 
dafür, auf der Heimteife famm? feinem Behiffe ver⸗ 
brennen ließ. &. Wirails Arneide®. 1. 39.1 
vergl. mit Homer 3 Odoſſee ®. 4. V. 499. ff. 


- 38) Ariftömenes führte die Meflenier in dem Briene 
mit den Lakedaͤmoniern an, und Arrierb in feindliche 
Sefangenſchaft, and der er fi auf eine Wunderbare 
MWeife rettete. Die Bearbenbeiten diefed Feldberrn 
Ander nu weitlduftig eraäptt deym Yaufanias®. 

. $. [1 s x 
m © Plutachö Leben des Philopdmen, 
‚18. 
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Dabey iſt diefer Gefchichtfehreiber ein großer 
Sreund der Augländer und geht hierin fo weir, 
Daß er erfi den Bufiris gegen den Vorwurf, baf 
er Menfchenopfer gebracht und die in fein Reich 
fommenden Sremdlinge hingerichtet habe, in Schug 
nimmt, 30) auch den Aegyptern Äberhaupt viele 
Gottesfurcht und Gerechtigkeit zufchreibt, und 
bann jene verabfcheuungsmwärdige Grauſamkeit 
und Mordſucht auf die Griechen ſelbſt zuruͤckwirft. 
Er erzähle nämlich im zweyten Buche, 31) daß 
Menelaus, welchem Droteus bie Helena wieder: 
gegeben, und ihn noch dazu mit Gefchenfen über, 
haͤuft Hatte, fi) als der ſchlechteſte und nichts⸗ 
wuͤrdigſte Menfch betragen babe. Denn da er 
durch widrige Winde aufgehalten wurde, bediente 
er fich des firafbaren Mittels, zwey Kinder der 
Einwohner zu rauben und fie den Göttern zu 
opfern. Dieferwegen wurde er fo fehr gehaßt 
und verfolgt, daß er mit feinen Schiffen eiligft 
nach) Libyen entfliehen mußte. Sch weiß nicht, 
welcher Aegypter dem Serodot dieſes Mährchen 
‚aufgehängt bat; fo viel ift aber gewiß, daß noch 
jegt viele rähmliche Denkmäler fomopl — 

nelaus 


0) Im aten B. 8. 45. wo Herodor die Eraäblung 

der Griechen, dab Herkules bey feiner Ankunft in 

Aegppten ergriffen und als Dpfer gebunden sum Altar 

gefährr worden, fid aber vermittelſt feiner Stärke 
füsgeriffen und viele Negppter getödter babe," fär ab, 
geſchmadt erflärt, ohne jedoch des Buſiris, unter 
deſſen Regierung dieß geſcheden fen, ja gedenken. 


zı) Im 1ı9ten Kapitel. 


VE. 
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nelaus als der Helena zu Ehren in Aegypten aufs 
bewahret werden. 32) 

Seinen Srundfägen getreu, behauptet auch 
dieſer Geſchichtſchreiber, daß die Perſer die Kna⸗ 
benliebe von ben Griechen erlernt haben. 33) 
Aber wie fönnen in aller Welt die Perfer für dies 
ſes unnatärliche Lafter den Griechen Lehrgelb 
ſchuldig feyn, da bey ihnen, wie faf alle einſtim⸗ 
mig find, ehe fie noch dag griechifche Meer far 
ben, 34) die Knaben verfchnitten worden find? 

Er verficheret ferner, die Griechen hätten die 
fegerlihen Proceffionen , die Volksfeſte und die 
Verehrung der zwölf Götter von den Aegyptern 
angenommen; Melampus hätte den Namen des 
Dionpfos ober Bakchus zuerſt in Aegypten ken⸗ 
nen gelernt, und ihn hernach den Griechen bekannt. 
gemacht; 35) die Myſterien und Einwenhungen 
der Leres wären zuerſt von Danaus Töchtern 

EF3 nad) 


32) Diefe Dentmäler hätte Plutarch, um feine Bes 
bauptung zu beftätigen, näher angeben follen. Man 
weiß nur von einem einzigen, deſſen auch Herodot 
3. 2. $. 112. gedentt. Es war ein von Yrotews 
erbauter Tempelder fremden Benus, worunter 
nad jenes Vermuthung' die Helene au verfieben 

.war. ©. Beindzerfte Abhandlung S. so — 55. 
wo dıefer Vorwurf weitlaͤuftig abgefertiger wird. 

33) Jm ıten B. 8. 135. 

34) D. db. ehe fie ihre Hertſchaft bis an die Orieden. 
land gegenüber liegende Kühe Aſiens verbreiteten, 
und wit Griechen bekannt wurden. u 

V) dB. 2. 8.4. so Vom Melampus ſagt Die: 
dor 2. 1. K. 97. dad nämlide. 
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had Griechenland gebracht worden. 36) Er 
fagt , die Aegypter hielten Klage und Trauer, 
über wen aber, wolle er nicht melden, fondern 
in Abſicht ber Meligionsgebräuche reinen Mund 
halten, 37) Allein dieſe Behutſamkeit fest er 
gegen den Serfules und Bakchus ganz bey Eeite, 
indem er diefe beyden, in fo fern ic in Aegypten 
verehrt werden, für Goͤtter erklärt, die griechi⸗ 
fen hingegen als Menfchen leben und alt wers 
dei läßt. 38) Er ſetzt zwar den gerkules in die 
gwepte, und den Bakchus 39) in die dritte Elaffe 
der Goͤtter, fo daß fie einen Anfang der me 

2 ung 


N B. 2. 8. 1... Diefegebeinien Fehenennt Herobot 
Itemopasım ; fie wurden ar. Eleuſin in Attika ge 
fevert. | 

7) Im Griechiſchen queroua nucdaı. Diefer und 
anderer aͤhnlichen Redensarten bedient id He: 
rodot öfterd, z. E. Ba. &, 61. 86. 132. 171. um 
anzuzeigen, daß er fib ein Gewiſſen daraus mache, 

"die ihm von den Aegpptern enpertrauten Geheim⸗ 
oirfe oͤffentlich au entdecken. 


I Don Herkules redear Herodot B. 2. KR ff. 

- vom Bakquuos oder Dionpfos K. 4% 

89) Die Negppter theilten nah Herodon ihre Goͤtter 
in drey Claſſen. Zur erfien gehören acht Goͤtter; von 
dieien, ald Urweſen, ſtammten die awoͤlf Goͤtter der 
zwepten Claſſe ab, worunter Herkules gedoͤrte. 

Die dritte Claſſe enthirlt die von jenen rrzeugten 
irdiſchen und ſterblichen Weſen, die ihrer Verdienke 
wegen die Urſerdlichkeit erlangt hatten. Darunter 
wurde Dionoſos, der mit dem Oſirie eineriep 
Feon ſoll, gezaͤhler. Vergl. Diodore Bibliorhef, ©. 
12. 18. 
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bung gehabt haben müffen und nicht ewig feyn 
"Können; demungeachtet macht er fie gu wirklichen 
Göttern , jene aber hält er für bloße Sterbliche 
und Heroen , denen nur Todtenopfer und nicht, 
wie den wahren Göttern, Schlachtopfer gebradje 
werden dürften. Das ndmliche fagt er audh vom 
Pan, 40) fo daß er durch die Grosſprecherey 
und Mythologie der Aegypter das Heilige 
und Verehrungsmwärdigfte in der Religion der 
Griechen ganz umfehrt. Dieß ift jedoch noch niche 
arg genug, fondern indem er SerPules Geſchlecht 
auf den Perſeus zurüdführt,. fagt er fogarı Ders 
feus ſey nach der Sage der Perfer ein Aſſyrer 
geroefen. 41) Auch meynt er, die Häupter der 
Dorier möchten wohl in gerader Linie von den 
Aegyptern abzuſtammen fcheinen, wenn man auf 
die Ahnen der Danae und bes Akrifius zuruͤck⸗ 
gebt. Denn er läßt den Epaphus, bie Jo, ben 

&xr4 ' Ja 


40) Der aͤgyhptiſche Pan gehörte in die Elaffe der adt 
Urmwefen, und war dader von dem viel jängern Pan 
der Griechen ganz. verfhieden. S. Herodor. B. 2, 
®. 46. 145. 146. 

4) Im sten Buche, K. 53 und 94. a ift do gar- 
nicht au begreifen, wie Plutarch einem Geſchicht⸗ 
ſchreiber es zum. Verbrechen machen fann, daß er in 
Abſicht merkwürdiger Berfonen des Alterrbums meh⸗ 
sere Bogen, die ihm befannt worden find, bepbringt. - 
Um feine Leidenschaft zu befriedigen, ſcheut er fd 
nicht, au den ungereimteſten Verdrehungen feine Zu«- - 
ſiucht au nehmen. . 


x IN. 
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Jaſus und Argus 43) ganz weg, und giebt ſtch 
auf diefe Art ale Mühe, nicht nur zu beweilen, 


daß die beyden andern Zerkules geborne Negypter 
sder Phoͤniker geivefen , fondern auch dieſen, den 
er felb zum dritten macht, den Griechen zu ent 
fremden und unter die Garbaren zu verweiſen. 


Indeſſen haben ale Dichter und Weifen dee Als 
terthums, Homer, Seſiodus, Archilochus, Per 
ſander, Steſichorus, Alkman und Pinderus 
weder eines phoͤuikiſchen noch eines aͤgyptiſchen 
Serkules Erwähnung gethan; dieſe alle kennen 
feinen andern, als nur unſern, den argiviſchen 
ober bootiſchen Serkules. 43) 

Unter den fieben Weiſen, die er Sophiſten 44) 


"seaut, (ößt «x den Thales urfprünglich aus PhLs 


nifien 


4) Diele Perſonen gehoͤren naͤmlich ale die vornehm⸗ 
Ken Blieder in die Stammtafel des Berſeus und 
Dann auch des Herkufes. Zur Ueberfiht deſſen, 
was Plutarch ſagt, wird es wicht undienlich ſeyn, 
Bic Stammtafel dieſer bepden Hergen bier beyzunk, 
sn! Dfeanus — Inachus — Pheroneus — 
Niobe und Jupiter — Argus1 — Jafus I 
— Agensr — Argus II = Tafusli, der ge— 
wöhntich auch Inahus genanıı wird — Jo und 
Jupiter m Epaphus = Libva und Neptun 
— Belus m Aegpptus und Danaud— ton: 
Keus und Hppermneſtra — Abas — Afris 
ſins — Danae und Jupiter — Perſens — 
Efeftsipon = Amphitrpon — Herkules, 
43) Manfehe, wie Geinoa diefes Räfonnement Biute 
acha widerlegt, ©, 59. fi. 

HB. 1, 8. 29 Plurafc ſcheint ed dem Derodor 
u Berargen, daß er die eben Weifen Griechenlands 

Sop di⸗ 


#'r 


4 
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nifien abſtammen, und macht ihn alfo zu einem 
Barbaren, 45) Wenn er die Götter läftern wid, 
legt er dem Solon folgende Worte in den Mund: 
„Ey wein Aröfus , du thuſt da eine Srage über 
„den Zuftand der Menfchen eben an mid), der ich 
‚bie Gottheit nicht anderg ale ein neidiſches We 
‚fen kenne, dad gern Verwirrung anrichtet.“ 46) 
Hier bürdet er dem Solon auf, was er felbft von 
den Göttern denkt, und verbindet fo Bösheit mie 
Sottesläfterung. Vom Pittakus erzählt er blog 
einige unbedeutende und wenig intercffante Hands 
lungen, 47) aber die wichtigfte und rühmlichfte 
rs That 
Sophiſten nennt.” So verädtlich diefe Benennung 
in Plutarqhs Zeitalter fenn mochte, fo rubmvoll 
war fie in frähern Zeiten gemefen, und ſelbſt deu 
‚berühmteren und vornehmen Philofonben bepgelege 
worden. 
el un Bet rin ah Da 
Dorfabren Phöniken geweſen. Da er von griechiſchen 
Eltern abſtammte, auch unter den Griechen geboren 


und erzogen worden, fo war er ein wahrer Griehe 
und fein Barbar. ’ 


46) B. ı. 8. 32. in der befannten Unterredung zwiſchen 
Solon und Kröfus. Bleibe Befinnungen dup 

- fert Herodot B.3. K. 46. und B.7. 8.46. Gels 
noz vertheidiger ihn fehr gut gegen den Vorwurf der 
Sortlofiskeit und Gotteslaͤſterung. S. 63. f. Au 
Plutarch finder an einem andern Orte, mo er ohne 
Leidenfchaft foricht, im Leben des Solon, K. 27. in 
Diefer Unterredung nichts anftößiges, das der Weise 
beit &olons unwuͤrdig märe. 

47) Zum Bepfpiel, daß er dem Kröfus auf einemiz ” 
zige Art den Rarh gegeben, die Bewohner der Infein 


des aͤgdiſchen Meercs nicht mit einer Zlotte angugreir 
m 8. ı 8. 27. 


% 


> 
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That deffelben übergeht er gang mie Stillſchwei⸗ 
gen. Da wämlich die Achener und Mitylender 
wegen Eigeum mit einander Krieg führten, uud 
der athenifche General Phrynon jeden, der Luk 
hätte, zum Zweykampf aufforderte, gieng Pit 
tafus ihm entgegen , umfchlang diefen Mann, 
ungeachtet feiner Stärke und Größe, mit einem 
Netz, und tödtete ihn. Die Mitylender boten 
ibm deshalb große Geſchenke an; allein Pittafus 
warf feinen Spieß, und bat fich blog ein fo grof- 
ſes Stuͤck Feld aug, als er mit dem Wurffpieße 
erreicht hatte. 48) Dickes Feld heiße noch big 
diefe Stunde Pittakium. Was thut nun Hero: 
‚vot, da er an diefe Begebenheit koͤmmt? Statt 
dieſer rühmlichen That des Pittafus erzählt er, 
wie der Dichter Alkaͤus feine Waffen von fich ge- 
worfen bat, und aus der Schlacht geflohen iſt. 49) 
Indem er alio fchöne Thaten nicht aufjeichnet, 
(händliche aber nicht übergebet, macht er wahr, 
was einige behaupten, daß Neid und Schaden» 
freude eine und ebendiefelbe Bosheit zur Quelle 
haben. 
Naͤchſtdem flagt er auch die AlEmäoniden, so) 
die fich Doch als Männer betragen und ihr Vater: 
| land 


8) Dieſe Begebenheit erzablı auch Strabo B. 13. G. 
1649 der Penzel. Ueberſetzung. Diogenes Laert. 
B. 1. 8.4 Polpan in den Kriegsliſten. B. 1. 
„K. 25. Sie fälr in die 43te Olpmpiade, um das 
“osrt Jahr vor Chr. Geb. 

49) B. 5. K 95. S. Seine; erfie Abbandi. S. 67. ff. 

3) Dieb mar eine fehr angefebene und reiche Familie in 
Ardın, die von ihrem Stammpater Alkuıdon den 

i Ra: 
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land von der Unterdruͤckung eines Tyrannen bes 
frenet hatten, der Verrätherey an... Er erzählt, ' 
fie Hätten fich des verbannten Peiſiſtratus anger 
nommen und wären ihm zur Ruͤckkehr nach Athen 
behülflih gewefen, unter der Bedingang , daß 
er Megakles Tochter heurathen ſollte. Das 
Mädchen babe dann ben ihrer Mutter die Klage 
angebracht: Liebes Muͤtterchen, fiebe nur, Peis 
ſiſtratus ſchlaͤft nicht bey mir, wie «8 dag Geſetz 
erfordert, Weber dieſes Verbrechen erbittert hät, 

ten die Alfmäoniden den Tyrannen wieder ver⸗ 
trieben, ST | | 
Damit die Lafedämonier feine Bogheit nicht 
weniger empfinden, als die Athener,, fo fehe man 
nur , wie übel er mit dem in Sparta fo fehr ges 
fchästen und bemunderten Wanne, dem Othrya⸗ 
das, umgeht. „Der einzige, ſagt er, 52) der 
bon 


Namen hatte. Einer aus derfeiben, Namens Mes 
gaklhes hatte die Parihed des Knlon, der fi 
odngefähr Eoo Jahre vor Ehr, Geb, und 40 vor Pei⸗ 
fitratus der Oderderrſchaft uͤber Athen zu bemaͤchtigen 
fuchte, unterdruͤckt und groͤßtenthells umgebracht, das 
durch aber ſich und ſeiner Familie den Fluch zugezogen. 
G. Thukpdides B. 1. K. 26. 

gı) Diele Erzaͤblung finder ſich bepym Herodot B. 4. 
8.61. 62. Geinoz bar ed nicht der Mühe werth 
geachtet, idn desbalb zu rechtfertigen. 

47) B. 1. 8. 82. Die Argeer und Lakedaͤmonier hatten 
einen Erreit über den Befip der Stadt Thyreaͤ. Um 
diefen kurz gu entfheiden , wurden fie mit einander 
einig » jede Yarehey fohte drephundere Mann ſtellen, 
welche die Sache ausmachen möchten. Diefe ſtritten 
wir folder Wuth gegen einander , daß von Seiten 

det 
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„von den dreyhundert Mann übrig geblieben 
„war, fehämte fich , nach Sparta gurückzufcten, 
„da alle feine Cameraden erfihlagen waren, und 
brachte ſich in Thyreaͤ ſelbſt um.“ Im Vorher 
gehenden ſagt er, der Sieg ſey zwiſchen beyden 
Partheyen ſtreitig geweſen und hier erklaͤrt er nun 


durch das Schaͤmen des Othryadas die Lakedaͤ⸗ 


monier für überwunden. Denn nur für den Be⸗ 
fiegeen iſt dag Leben eine Schande, für den Heber: 
winder hingegen if nichts rühmlicher ,“ ale den 
Sieg zu überleben. 53) ' 


Ich will hier nieht gedenken, daß er erfi den 
Rröfus durchaus alg einen Thoren und Gross. 
ſprecher von der Fächerlichfien Seite vorſtellt, her. 
nach aber von eben diefem Manne, da er in Die 
Gefangenſchaft gerathen war, den Ryrus, den 
men doch an Klugheit, Tapferkeit und Seiſtes—⸗ 

größe 


Der Argeer zwey, und vor Seiten der Lakedaͤmonier 
Dee einzige Othryadas übrig blied. - Während jene 
nah Haufe liefen, um den Sieg au verkündigen, 
pluͤnderte dieſer die erſchlagenen Argeer, und trug 
Die Waffen derfelben ın fein Lager. Daber ſchriehen 
fib beyde Partheyen den Sieg au, 


3) Herodor verdiene wegen diefer Erzählung gar 
keinen Dormurf. Er fagt er, Othrpadas habe 
fih nad jener Verrichtung wieder an ſemen Poſten 
begeben , und filgt dann das im Terre Angefübree 
ald eine ungewiſſe Cage binzu. Plutarch wußte 
doch wohl miffen, daB Othrvadas ſich nice 
als Ueberwundener ſchaäͤnte, fondern well es in 
Sparta eine Schande war, den Streit gu Überleben, 
uahden alle Eameraben gefallen waren, 
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größe mit Recht für den erſten unter allen Koͤni⸗ 
gen hält, wie einen Knaben sängeln und zurecht 
mweifen läßt. 54) Vom ZAröfus weiß er fonfl 
nichts ruͤhmliches anjuführen, als dag er den 
Böttern viele koſtbare Weyhgeſchenke verehret 
bat; binterdrein aber macht er eben dieß zur dufe 
ferfien Gottlofigkeit. Sein Bruder Dantoleon 
hätte ihm nämlich, noch bey Lebzeiten des Baterd, 
di- Thronfolge ftreitig gemacht. Wie alfo Kroͤſus 
König worden war, ließ er einen von Pantoleons 
Vertrauten unter vielen Marterr binrichten, und 
beftiimmte defien Vermögen zu Wenhgefchenfen, 
bie er den Göttern zuſchickte. 55) Dejokes, der 
Meder, hingegen, der durch feine Tugend und 
Gerechtigkeit zur Regierung gelangte, fol nicht 
von Natur, fondern nur aus Verſtellung gerecht 
geweſen feyn. 56) 
Doch ich Halte mich nicht länger bey den 
Barbaren auf, da er bey den griechifchen Bege⸗ 
benheiten von feiner Bosheit Benfpiele genug ge» 
geben hat. So behauptet er, 57) daß die Arhener 
| und ° 


54) ©. Herodot, B. 1. 8. 77. 20. 32. 91.77. Rprus 
befolgte sumeilen den Rath des bey ihm in ber Be. 
fangenf&aft befindlihen Kröfug. N. 155. 146. zor. 
Daß Krofus durd feine Ungluͤckefaͤlle weiſer und 


— gewotden war, iſt doch eben nicht zu verwun⸗ 
rn. 


35) 2. 1. x. . 
56) Die Kunſtgriffe, deren ſich Dejokes dedimm,. 


um König von Medien zu werden, erzählt D erodot 
B. 1.8. 96. ff | 


MDB. rn 8. 19. 146 
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und der größte Theil der übrigen Jonier fi die, . 
(es Namens ſchaͤmten, und ſich nicht gern Sonier 
nennen ließen. Diejenigen unter ihnen, bie ſich 
für die edeiften hielten, und von dem Prytanenn 
der Athener ſelbſt ausgezogen waren, hätten mit 
barbarifchen Weibern, deren Vaͤter und Soͤhne 
durch fie erfchlagen worden, Kinder erzeugt. Die 
fe Weiber hätten dann unter fich ein Geſetz ge 
macht, und es auch ihre Toͤchter beſchwoͤren laß 
fen, daß feine von ihnen je mit ihrem Manne 
fpeifen noch ihn bey Namen rufen follte. Bon 
dieſen Weibern ſtammten die jeßigen Milchter ab. 
Er fegt dann hinzu, nur diejenigen wären aͤchte 
Sonier , welche das Feſt Apaturia 58) feyern; 
„dieſes aber , ſagt er, feyern alle, ausgenommen 
die Epbefier und Kolophanier. !! Auf folche 
Are fpricht er beyden die edle Abkunft ab, 


Weiter erzählt er, bie Kymder und Mityles 
nder wären mwilleng geweſen, ben vom Kyrus 
abgefallenen Paktyes aus zuliefern — ‚für irgend 

„einen 


58) Dieſes Feſt wurde zu Athen im Monar Ppanepſion, 
der mit unſerm November uͤbereinſtimmt, gefeyert⸗ 
und zwar drep Tahe hinter einander, von welchen 
der erfte Dorpia, der mente Anarrbufis, der 
Dritte Kureotis dieß. Seinen Namen ſoll vd von 
anaru, Betrug, baben, weil der arbeniide Koͤ⸗ 
nig Melanthius den böorifhen König Eantbuig 
Durch Liſt und Betrug im Zwepkampfe auͤberwunden 
batte. Es war Deswegen merkwürdig, weil an dem⸗ 
felben die atheniſchen Juͤnglinge ın das Buͤrgerver⸗ 
azeichniß eingefchrieden wurden, 





— 
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‚einen Lohn, denn diefen fann ich nicht genau 
angeben —“ 59) Das ift doch artig, nicht 
genau zu wiffen , wie hoch fich dieſer Lohn belaur 
fen hat , und doch einer griedhifchen State einen 
ſolchen Schandfleck anzuhängen, als wenn man 
eg genau wüßte! Die Ehier, fagt er, haͤtten 
Jaleßt den Paktyes, ber zu ihnen in Gicherheit 
debracht worden, aus dem Tempel der Minerva 
Poliuchos weggeriffen und den Perfern ausgelie⸗ 
fert, dafür aber zur Belohnung die Landfchaft 
Atarneus erhalten. 80) Indeß hat Charon von 
Lampſakus, 61) ein dlterer Geſchichtſchreiber als 
Serodot , in feiner Erzählung vom Paftyes, 

weder 


59) B. 1. K. 157. ff. Paktyes, ein Lydier, war vom 
Korus zum Aufſeher über die Schaͤh des Kroͤfns 
geſedt worden. Nah Kyrus Adzuge wiegelte er die 
Lodier zut Empoͤrung auf, brachte eine Armee zuſam, 
men, und delagerte den perſiſchen Statthaltetr Ta: 
balus in Gardıd. Da eine Armee vom Kyrus 
gegen ibn geſchickt wurde, flob er nad) Ayme, deffen 
Einwohner ihn anfangs auslierern mwollten, aber durch 
ein Drafel gewarnt, nah Mirpiene ſchafften. Weil 
die Mitylender damit umgiengen, ibn den Perfern 
zu übergeben, Iteßen ihn die Apınder wieder abholen 
und bradten ibn nad Chius, wo er dem Kyrus 
ausgeliefert wurde. 

60) Sie lag, wie Herodot B. 1. 8. 160 fagt, in 

Myſien, der Inſel Lesbus gegenüper. 

%) Er lebte um die 75ſte Olympiade, zur Zeit des 
Darius Hpfkafpis und Terre, und bar meh» 
tere hiſtoriſche Werke gefchrieben , unter andern zwey 
Bücher von den perfiiden Begebenheiten, woraus . 
die angefätäte Stelle entlehnt au ſeyn ſcheint. 
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weder den Mitylendern noch den Chiern eine fol. 
‚he Schandthat aufgebürder. Folgendes find feine 
eigenen Worte: „Als Paktyes vernahm, daß äne 
perfifche Armee gegen ihn im Anzuge wäre, firh 
ner in aller Eile erſt nach Mitylene, dann nad 
„Chius, und hier befam ihn Ryrus in feine 
„Gewalt.“ 

Im dritten Buche, mo Zerodot von dem 
Zuge ber Latedämonier gegen Dolyfrates , den 
Tprannen von Samus redet, fagt er, die Sa⸗ 
mier felbft 62) glaubten und werficherten, Daß die 
Lafedämonier aus Dankbarkeit wegen der ihnen 
gegen die Meffenier geleifteten Hülfe Dielen Zug 
unternommen, die erilirten Bürger zuruͤckgefuͤhrt 
und ben Tyrannen befriegt hätten; bie Lakedaͤ⸗ 
monier hingegen Idäugneten diefen Bewegungs: 
grund ab und behaupteten, fir hätten biefen Zug 
geypan ‚, nicht ſowohl um den Samiern zu helfen 
oder fie in Freyheit 50 ſetzen, fondern vielmehr 
um fich an ihnen zu rächen, weil fie erfi den von 
Lafedämon an Aröfus überfihichten Krater, 63) 
dann auch den Harnifch, womit Amafis ihnen 
ein Geſchenk machen wollen, 64) kur See wegge⸗ 

kapert 

B. 3. K. 47. Im Terre Plurarchs muß hier ohne 

Zweifel für auros Miy vie Yes Oysı — geleſen wer: 

den aureus ir 5.@. Die von Reifke vorgeſchla, 
gene Verbeſſerung bat keinen Grund im Herod ot. 


632 Beſcdreibungqg dieſes Kraters giebt Herodot 
B. 1. K. 70 mo auch die Urſache erzählt wird, wes. 
* die Lakedamonier ihn denKräfn 8 überfbidten. 


6) Diefer Harniſch (Saend) mar von fehr Fänftli. 


ber Arbeit, wie aus Herodoté a reibun 
3. K. 47. Arbeit, Man vergl, . + 2182, g hs 
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Fapere hätten. Gleichwohl Fennen wir feinen 
einzigen Staat, der in jenen Zeiten fo viel Ruhm⸗ 
begierde, und einen fo erflärten Hab gegen ae 
Tyrannen bewiefen hätte, als die Lakedaͤmonier, 
Denn um welches Harnifches, oder un togichel 
Kraters willen haben fie die Rypfeliden aus Kos 
rineh und Ambrafia, den Lygdnmis aus Naxus, 
Peififtratus Söhne aus Athen, ben Aeſchines 
aus Sifyon, den Symmachus aus Thaſus, den 
Aulis aus Phofis, den Ariitogenes aus Milerug 
vertrieben , und durch ihren König Leotychidasg 
ber Herrfchaft des Ariftomedes und Angelug 
über die Theffalier ein Ende gemarhe? 65) Von , 
allen dieſen Begebenheiten iſt anderwärts aus. 
führlicher gehandelt worden. ber nach gero⸗ 
dots Ersählung bewieſen fie die aͤußerſte Bose 
heit und Unbeſonnenheit, da ſie eine ſo ruͤhm⸗ 
liche und gerechte Urſache dieſes Zuges ablaͤugne⸗ 
ten, und dagegen geſtanden, daß ſie blog ap 
Groll und um Kleinigkeiten willen ein ohnehin 
bedrängtes und unglüdliches Wolf angegriffen 
haben. | 

Bey ale ben hat er gewiffermaßen bie Bakeı 
bämonier nur deswegen fo befchmigt, weil fie ihm 
eben unter den Griffel famen;. allein ben köorin⸗ 


ehifchen 


64) Dun den bier Henannten Gürften oder Tprannen fin» 
ben fi weiter feine Nachtichten, ba die Sqriften⸗ 
worauf Plutarq Mb deruft, verloren gegangen 
find. Der ſpaktaniſche König kratpch Id öd it obne 
Zweifel eben der, welcher die Schlacht bep Mofel 
in Aſien Über. die Perfer gewonnen bat. 

Diut, mor, Abb. 6.8, »y 
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thiſchen Staat, ber ihm desfalls ganz außer dem 
Wege lag, bat er, wie man im Sprüchmort kr, 
ben den Haaren berbeygezogen, und ihn mit dm 
ärgften und boshafteften Beſchuldigungen übe 
bäuft. „Die Unternehmung gegen Samus, fagt 
„er, 66) beförberten die Korintber mit allem 
Eifer, einer Beleidigung wegen, die ihnen vor, 
„mals von den Samiern zugefügt worden. Diefe 
war folgende: Periander, Tyrann gu Korinth, 
„ſchickte dreyhuudert Knaben aus den vornehm⸗ 
„Ren Samilien zu Corchra an den Alyattes , 67) 
zum fie gu Berfchnittenen zu machen. Die So 
„mier unterrichteten dieſe, da fie in ihrer Inſel 
‚and Land kamen, fi als Schüglinge in den 
„Tempel der Diana zu fegen, verfahen fie mit 
Kuchen aus Seſam und Honig und retteten fie 
„von der ihnen zugedachten Mißhandlung.“ Die 
nennt nun der Gefchichtfchreiber eine Beleidigung 
der Samier gegen die Korinther und behauptet, 
letztere hätten die Lafedämenier gegen die Samier 
um deswillen aufgebegt, weil fie fo vielen griechis 
(chen Knaben die Mannpeit erhalten hätten. Aber 
indem er ben Korinthern diefen Schandfled an⸗ 
hängt , erklärt ex fie für noch ärgere Böfewichter 
als felbft ihr Tytann war. Dieſer fuchte ſich doch 
noch an den Eorcpräern wegen der Ermordung 
feines 


6) 3. 3. 8. 48. Plutarch binder fih nit genau an 
Herodots Worte, fondern sieht deſſen Erzählung 
ins Kärgere. 


62) Cr mar König in Ipdien, Vater bed Kröfne, 
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feines Sohnes zu rächen, 68) allein womit waren 
denn die Korinther von den Samiern beleidiget 
worden? Hatten fie wohl Urfache, die Samier 
desſswegen zu züchtigen, weil fie eine ſolche Brau⸗ 
famfeit vergitelt hatten? Konnten fie felb noch 
nach drey Generationen einen fo lebhaften Groll 
und Unmwillen empfinden , zumal zum VBortheil 
eines Tyrannen deſſen Herrfchaft für fie fo hart 
und druͤckend gewefen war, daß fie, ſobald diefe 
einmal gerfiöret worden, jedes Andenfen, jede 
Spur berfelben unabläßig zu vertilgen fuchten! 
Doc fen es, daß die Samier fi) Dadurch an der 
Korinthern vergangen hatten ; von welder Bo 
fchaffenbeit war denn die Rache ; welche die Ko» 
rineber an den Gamiern nahmen?! Warn fit 
wirklich über die Bürger von Samus aufgebracht, 
fo hätten fie, ſtatt die kakedaͤmonier zum Kriege 
gegen Polykrates aufjnhegen, ihnen vielmehe 
Davon abratben folen, damit die Samter niche 
Durch Vertreibung des Tyrannen wären in Frey⸗ 
beit gefeßt , noch von dem Joche der Skladerey 
erldfet worden. 

Ya. Mas 


6) Periander batte feinen Sängern Soda Loko⸗ 
pdron nah Corepra ins Erilium geſchickt, weil 
er ihm immerſort wegen der Hinrichtung ſeinet 
Mutter Meliffe bie bitterfen Vorwuͤrfe wadıre- 
Da aber Beriander fi im Alter zu ſchwach fühlten 

die Regierung zu führen, erbot er fi) gegen feinen 
Sohn, der anf keine Andere Bedingung zurkfiom® 
men wollte, ibm Korinth gu Überlaffen und fi ſelbſt 
nad Sorepra Zu begeben. Die Corryraͤer raͤumten 
alfo feinen Sonn Aus dem Wege, um Nicht dem 

- Kprannen feldR dey ſich zu baden S. Herodot 
B. 3. K. 530- 44 
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Was aber hierbey dag Wichtigſté ift, warum 
waren denn bie Korinther eben gegen die Samier, 
die die corcpräifchen Knaben zwar befreyen mel: 
gen , es abernicht fonnten, fo fehr aufgebradt, 
und beklagten fi) gar nicht über die Senidier, 
welche jene Knaben wirklich gerettet und ihren 
Verwandten wieder zugeführt haben? 69) Ja die 
Corcyraͤer bemeifen fich dieſes Umſtandes wegen 
eben nicht ſehr erfenntlich gegen die Samier, der 
Knidier aber gedenfen fie noch feßt auf eine 
ruͤhmliche Art, und haben ihnen durch öffentliche 
Dekrete befondere Ehrenbegeugungen und Srey 
beiten zuerfannt. Denn die Knidier waren eg, 
welche mit einer Flotte nach Samus giengen, die 
Wachen Perianders aus dem Tempel jagten, 
dann die Knaben auf ihre Schiffe braten, und 
nach Corchra zuruͤckfuͤhrten, wie nicht nur Ante 
nor. 70) in der Gefchichte von Kreta, fondern 

auch 

69) Nah Herodor B. 3. 8. 48. waren es die Ga: 
mier feld, die die Knaden in ide Vaterland zu⸗ 
ruͤckfuͤhrten. Um ihn aber zu widerlegen, fährt 
Plutarq Scrififieller an, die die Sache auf 
eine andere Att erzäbien. 

70) Im Text: Arıyvag 6 Keurinas. Das letztere ſchlaͤgt 
Reifke vor in Kessınos zu verändern, weil, wenn 
das Vaterland Antenors bezeichnet werden folk 
öxens, der Krerer, fteben müßte, Wenn fa dies 
Wort eine Verbefferung bedarf, fo möchte eder 
ar Tas Kentixans, In der Gefhihte von Kre⸗ 
ta, au lefen fepn, da diefes Werk Antenord von 
Aelian in der Geſchichte der Thiere B. 17. 8. 35, 
und von Photius in der Bibliarhet Kod. 190 
angefübre wird, Vielleicht das auch Blu — 

ur 
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auch Dionpfius von Chalkis 7ı) in feinem Werfe 
über die Erbauung ber Städte berichtet. Daß 
die Lafedämonier diefen Zug unternommen haben, 
nicht um fid) an den Samiern gu rächen, fondern 
um fie zu befreyen und von ber Herrfchaft des 
Tyrannen zu erlöfen, läßt fi) durch das Zeugniß 
der Samier felbft beweifen. Denn fie fagen, daß 
einem fpartanifchen Bürger, Namens Ardias, 
der bey diefer Gelegenheit. nad) einem tapfer 
Streite geblieben war , in Samus auf öffentliche 
Koften ein Grabmal errichtet worden, welches 
jeße von ihnen in Ehren gehalten werde. 
Daher hätten auch die Nachfommen diefed Mans 
neg von jeher eine große Freundfchaft und Zuneie 
gung für die Samier gehabt, wie Herodot ſelbſt 

bezeuget. 72) 
993 Im 


durch dieſen Beynamen Antenor als den Verfaſ⸗ 

ſer einer Geſchichte von Kreta dezeichnen wollen 

Sonſt iſt aber von dieſem Geſchichtſchreiber nichts 
bekannt. 

7) Auch von dieſem Geſcidiſchreiber wiſſen wir wei⸗ 
ter nichts, ald daß er unter dem Titel Kresse 
ein Werk in fünf Büchern über den Urſprung der 
Staͤdte gefärieden bat. Er muß eine geraume Bett 
vor dem Dionvfius von Halikarnaſſus gelebt 
baben, da er von diefem im erſten Bude der Ars 
chaͤologie angeführt wird. | 

7) B. 3. 8.55. Geinoz geheber, daß diefer- Bor: 
—wurf Phutarchs noch am been negründer ſcheine, 
und weiß fonft nichts erbeblider zur Vertheidigung 
Herodors anzufübren, als daß er nur erzaͤhlt 
babe, mas die Lakedaͤmenier noch zu feiner FJeit 
von disfen Begebenbeiten geſagt bitten, &.dieerfe . 
Abhandlung &.69 — 76. 
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Im fünften Buche erzählt er, 73) RKleiſthe⸗ 
nes, einer der vornehmſten und angefehenken 
Männer in Athen, babe die Pythia durch We 
fechung verleitet , falſche Orakel gu geben , und 
Den Lafebämoniern bey jeber Gelegenheit anzube 
fehlen, daß fie Athen von der Herrfchaft Der 
Sprannen befrenen ſellten. Solchergeſtalt beu 
ſchmitzt er die ſchoͤnſte und gerechteſte Handlung 
durch Anfehuldigung ber gottlofeſten Leichtfertig⸗ 
feit und entzieht foger dem Apollo die wohlthaͤ⸗ 
tige Gabe der Weißagung , die würdig genug ifl, 
daß ſelbſt Themie, wie man glaubt, daram Theil 
simmt. Eben dafelbſt fagt er, Iſagoras habe 
Dem. Kleomenes, ber ihn häufig befuchte ,„ den 
Genuß feiner Frau verfiattet. 74) Rah feiner 
gewöhnlichen Art mifcht er unter den Tadel, um 
ihn deſto glaubhafter gu machen , einige Lobſpruͤ⸗ 
ae. „Iſagoras, ſagt er, Lifandere Sohn, war 
„auß einer angefehenen Familie, wiewohl ich von 
zıfeiner eigentlihen Herkunft nichts zu fagen 
„mäß. Doc epfera feine Bermandten dem far 

| urifchen . 


WW) ©. 5. RC und. Mach der Vertreibung der 

Peiſfiſtratiden war Uthen in zwey Parthepen gerheilt, 
von welchen die eine den Kleiſthenes aus der 

„  Samilie der Altmdeniden, Die andere den Iſago⸗ 
208 zum Anführer batıe. Letzterer zog dabey den 
Kürzern und ſuchte bey dem ſpartaniſchen Krug 
Kleaemenes Hälfe 


M) Dies fagt Herodot B. s. 8. 70. keinesweges, ſon⸗ 
dern nur, man babe Rleamenes befchuldıgen, 
deß er den Iſagaras Frau oͤftert Beſuche wachte. 


vr 
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„riſchen Jupiter.!! 75) D! über die feine, polis 
tifhe Nafe biefes Geſchichtſchreibers, der dem 
Iſagoras, als ein Scheufal, zu ben Kariern, 
wie zu ben Raben 76) binverweifet. Den Aris 
ftogeiton hingegen treibt er nicht auf verborge⸗ 
nen Umwegen, fondern gerade -gum Thor hinaus. 
nach Phönifien, indem er behauptet, er fen feiner 
Herkunft nach ein Gephyraͤer geweſen. Von den 
Gephyraͤern aber ſagt er feinen eingegogenen 
Nachrichten zu Folge, fie wären nicht, wie einige 
glauben, Eretrier aus Eubda , fondern Phoͤni⸗ 


fer. 77) 
994 Da 


75) Nah Strabo 3.14. &M1T776. der Penzel. Ue⸗ 
berfegung , verebreen alte Karier gemeinſchaftlich 
den Parifhen Jupiter als Schutzgott des fans 
des, defien Tempel in der Nähe der Stadı Mylafa 
geſtanden zu haben ſcheint. Bekanntlich Rand die 
kariſche Nation bey den Brieden in großer Ver⸗ 
achtung, weil Re ihnen eine Menge Sklaven lies 
ferte, und daher war es fein geringer Vorwurf, 
von Jemanden zu fagen, er ſey von kariſcher Her⸗ 
funft. Herodot fdheim bierdem Iſagoras die 
fen Vorwurf auf eine verſteckte Art machen au wol⸗ 
len, und Valkenaer erklaͤrt deſſen Aeuſſerung eben⸗ 
falls für bAmifh und bosbaft. | 

16) Eine Anfpielung auf den unter den Griechen ger 
woͤhnlichen Fluch, sggou 64 xegmmar, der mit dem 
fateinifden, abı in malam rem, in crucem, und 
mit dem deutſchen: Beh zum Henker, uͤderein⸗ 
ſtimmt. 

77) Bon den Gephyraͤern erzaͤhlt Herodot B. 5. 
8.57 — 61. fie wären mit Kadmus aus Phönikien 
gekommen, bätten fib bey Tanagra in Boͤotien ans 
sebauer, bernach aber, da fie von den Boͤotieen 
vertrieben worden, ſich in Athen nichergelaffen. 
’ Gepbb⸗ 
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Da er alſo den Lakedaͤmoniern den Ruhm, 
Athen von feinen Tyrannen befvent zu haben, 
nicht abfprechen kann, fo bat er die Stirne, bidk 
fhöne Handlung durch die ſchaͤndlichſte Befchuls 
digung herabzuſetzen und ihr alled Verdienſt iu 
Benehmen. Er ſagt nämlich , 78) fir haͤtten gar 
Bald ihre Anbefonnenheit bereuet, daß fie ieh 
Surch untergefchobene Orakelſpruͤche verleiten laſe 
fin , die Tyrannen, die mit ihnen in Baftfreund, 
fehaft fanden, und Athen ihnen unterwürfig Au 
machen verfprachen , aus ihrem Waterlande zu 
vertreiben , und einem fo undanfbaren Bolfe die 
böchfte Gewalt zu übergeben ; fie hätten auch dar⸗ 
auf den sinpias von Sigeum fommen laffen, um 
{pn nach Athen zuruͤckzufuͤhren. Allein die Korin⸗ 
ther hätten fich ihnen widerfege und fie davon 
abgehalten, indem Soſikles vorſtellte, welche 
Dedruͤckungen Korinth unter der Herrichaft des 
Rppfelus und Derianders-erdulden muͤſſen. Nun 
findes fich aber unter allen Handlungen Derian- 
ders Feine abfcheulichere , feine graufamere , ald 
die vorgehabte Verſtuͤmmelung der dreyhundert 
Knaben; und denuod) fagt er, die Korinther wd« 
ren gegen die Samier äuferf aufgebracht gewe⸗ 
- fen, und hätten fich fehr beleidigt gefunden, weil 
die Knaben durch fie gerettet und vor jener grau 
fanen Mißhandlung bewahret worden. Go fehr 
ift die ——— Serodotg, die ſich ben = Ge⸗ 
egen⸗ 


Gephypra war ein Staͤdichen in Eprien, nordwärtä 
won Antiochien, am Orontes, wit einer Bruͤcke über 

den Zlvß, monon fie den Namen batte. 

a) U Kısoa ff. 
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fegenheiten in feine Erzaͤhlung einfchleicht, mit 
Bermirrung und Widerſpruͤchen angefült. 


Am Folgenden, wo er die Eroberung von 
Sardis erzäplt, hat er dieſe That, ſo viel er nur 
fonnte, verkleinert und berabgefeßt. Er ſcheut 
ſich nicht, die Schiffe, welche die Athener den 
vom perfifhen Könige abgefalenen Joniern zu 
Hülfe ſchickten, die Quelle alles Ungluͤcks zu 
nennen, weil fie es unternahmen, fo viele und fü 
anfehnliche griechifche Eolonien von der Herrfchaft 
der Barbaren gu befrenen. 79) Der Eretrier ges 
deuft er nur mit ein Paar Worsen im Vorbeyge⸗ 
ben, und durch Verfchweigung ihrer großen un 
rühmlichen That giebt er einen auffallenden Be 
weis feiner Bogheit. 2) Da namlich Jonien 
ſich ſchon in ber größten Verwirrung befand, 
und die fönigliche Flotte beranrückte, giengen fie 
ihr bis in das pamphyliſche Meer entgegen, ſchlu⸗ 
gen die Kyprier in einem Geetreffen, Eehrten dann 
wieder um, ließen ihre Schiffe bey Epheſus zus 

995 ruͤck, 
M 3.5. 8.97. Plutarch verdreht bier offendar den 

Sinn Herodéots. Dieſer will gar nicht fagen, Die 

arbenifche Flotte fen die Quelle alles Ungluͤcks ge⸗ 

weſen, in fo fern fie die Jonier non der Hertſchaft 
der Perfer zu befreven ſuchten, fondern in fo fern 
fie dadurch den verderblihen Krieg mit den Per: 
fern bauprfächlich veranlaßten. 

te) B. 5. 8.99. fagt Herodot von den Eretriern 
bios dieſes, fie Wären mit faͤnf Galeeren au der 
arbenifchen Flotte geſtoßen, nit um der Arhener 
willen, fondern um fich gegen die Mileſier für die 


Ihnen wider die Chalkidier geleiſtete Hilfe dankbar 
m deweiſen. 
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ruͤck, griffen die Stadt Sardis an und belagerten 
den in bie Burg geflohenen Artapbernes, in ber 
Abficht, die Feinde zur Aufhebung der Belagerung 
von Miletug zu zwingen. Gie führten die auch 
gluͤcklich auf, trieben die Feinde, die in die dufe 
ferfte Furcht gerathen waren, von da weg, und 
begaben fi nun, weil eine überfegene Macht 
gegen fie anrücte, wieder guräd. So erzähle 
Diefe Begebenheit unter andern Lyſanias von 
Mallus in feiner Gefhichte von Eretria; 81) und 
es haͤtte doch ſchoͤn geſtanden, diefe herrliche und 
ruͤhmliche Thaf, wenn auch aus feiner andern 
Urfache, mwenigfiend des Andenkens wegen, ber 
Eroberung und Zerfiörung ber Stadt beyzufuͤ⸗ 
gen. 82) Statt deſſen laßt er die Griechen von 
den Barbaren gefchlagen und bis zu ihren Schif- 

fen 


se) Von diefem Scriftſteller IR weiter nidts de⸗ 
kannt, and) nit, mann er griech bat. Meiiud 
war eine Stadt in Kifikien. 


82) Ih bin bier zwar dor Eonjeftur des fel. Reiſke 
gefolger, welcher glaubt, daß die Worte ns yarı 
BgErue, Minus Oder wasadsryliares xagır and: 
gelaffen wären. Allein diefe Stelle leidet noch eine 
andere Erklärung, daß man die Worte zy Yan 
dauer za) Odegm us wor nicht von Gardis, 
fondern von Brerria- ſelbſt verſteht, welches einige 
Beit dernach von den Perfern zur Rache megen Ein: 
Afcherung von Sardis zerſtaͤret worden. ©. He⸗ 
rodot B. 6. K. 100. ff. In dieſem Galle müßte 
dier uͤberfegt werden: wenigſtens wesen (zum An 

denken) der Eroberung und Zerförung ihrer Stadt. — 





DE 
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fen verfolge werben, 83) obgleich Charon von 
kampſakus gar nichts dergleichen erzähle, deffen 
eigene Worte hiervon alfo lauten: „Die Achener 
„fegelten mie zwanzig Galeeren ab, um den os 
„niern Benftand zu leiften, zogen dann zu Lande 
‚gegen Sardis und bemächtigten fich Derfelben 
„ganz bis auf die fönigliche Burg. Nach diefer 
„Unternehmung kehrten fie nah Miletus gu 
aruͤck.“ 


Im ſechſten Buche erzaͤhlt er von den Pla⸗ 
taͤern, fie haͤtten ſich in den Schutz der Sparta⸗ 
ner begeben wollen, dieſe aber haͤtten ihnen gera⸗ 
then, fich lieber an die Athener zu wenden, die 
ihre Nachbarn und auch mächtig genug wären, 
fie gu beſchuͤtzen. 84) Dann fügt er aber, nicht 
ale ob er ed argwoͤhnte oder vermuthete, fondern 
ale ob er e8 gewif wüßte, "hinzu, Die Spartaner 
hätten diefen Rath den Platdern keinesweges aus 
Sreundfchaft und Wohlwollen ertbeilt, vielmehr 
nur in ber Abficht , daß die Athener Dadurch mit 
den Böotiern Händel und Verdruß befommen 
foßten. Wenn alfo die nicht Bosheit von Seis 

ten 


93) 3.5. 8. 101. 102. Ricard irrt fi fehr, wenn 
er glaubt, es fey bier die Stelle Herodots 3. 6. 
&.ıc0. 101. gemepnt, wo yon der @roberung der 
Stadt @retria durch die Perfer, nit von Eroberung 
der Stade Sardis durch die Griechen die Rede if; 


3) B. 6. 8.108. Dies Faktum wird aub von Thu 
kodidet B.z. 8. 55. beftäriger; ob aber die Spar, 
taner dabey eben die böfe Abſicht gehabt haben, 
muß man dahin geſtellt ſeyn laſſen. 
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ten Serodots ift, 16 banbelten hier bie Sparta, 
ner binterliftig und tüdifch , die Athener aber 
einfältig, daß fie fi Dadurch hintergehen ließen, 
. and die Plataͤer wurden nicht aus Wohlwollen, 
nicht aus Achtung gegen fie, fondern blog um 
ben einem fünftigen Kriege zum Vorwurf zu 
dienen, in die Mitte bingeworfen. 85 ) 


Berner ift e8 binlänglich ertwiefen, daB Gero» 
dot den Umſtand, die Lafedämonier wären den 
Athenern nicht‘ zu Huͤlfe gefommten, weil fie erft 
den Vollmond abwarten wollten, zum Nachtheil 
Der erftern erdichtet hat. 86) Denn die Lakedaͤ⸗ 

„ monier haben nicht nur taufenbmal in den erften 
Tagen des Monats Feldgüge unternommen und 
Schlachten geliefert, ohne erft den Bollmond ab» 
zuwarten, fondern auch bey diefer Schlacht, Die 
am fechfien Tage des Monats Boedromion 87) 
vorfiel, find fie nur um etwas weniged zu fpde 
getonimen, fo daß fie die Todten noch auf dem 
Schlachtfelde liegen fahen. Demungeachtet ſchreibt 
er in Abſicht des Vollmondes alfo: „Aber «8 
war ihnen nicht möglich, dieſes fogleich zu bes 

werk 


85) Dieß zielt darauf, daß Lie. Ueberrumpelung ber 
Stadt Plaräd dur die Thebaner die naͤchſte Ver: 
- anlaffung zum Ausbruch des peloponneſiſchen Krıe- 
ges war. ©. Thakpdides 3.2 K. 1—7. 
36) B. 6. K. 06. Den von Herodot angeführten 
Umſtand beidtist auch Lukian von der Aftrologie 
RR. 25. Tb. 5. ©. 260. der Wieland. Ueberfegung 
und Yaufanias®. 1. 8. 28. 
6) Der gricdiihe Monat Boedromion ſtimmt größ: 
tentheils mu unfeem Geptemder überein. 
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„werkſtelligen, weil fie nicht das Geſetz übertre» 
„ten vollten. Denn es war der neunte Tag des 
„M nat, am neunten aber, ſagten fie, dürften 
fie nicht ins Feld ziehen, ehe der Mond voll 
ntodre. So warteten fie den Vollmond ab.’ 38) 
Ey, Herodot! du verfeßeft alfo den Vollmond in 
den Anfang des Monats, der doch in die Mitre 
gehört, 89) und verwirrft zu gleicher Zeit Die 
Drönung bes Himmels, der Tage und überhaupt 
aller Dinge. Du baft "dich anbeifchig gemacht, 
Die Begebenheiten Griechenlands aufjuz-ichnen, 
und erbebft immer nur die Thaten der Barb iren. 
Den größten Eifer bezeigſt du für die Stadt 
Athen; dem ungeachtet baft du nicht einmal des 
feyerlichen Aufzuges gedacht, welchen die Arhener 
der Zekate zu Ehren noch jetzt bey Agrä als ein 
Dankfeſt wegen jenes Sieges halten. 90) 


Indeß 


98) Mehrere daben ſchon bewieſen, daß Plutarch 
dem Hetodot mit dieſer Beſchuldigung Unrecht 
thut, und fi in Anſehung des Tages, an melden 
die Schlacht bey Mararbon geliefert worden, geirrt 
bat. Da es bier zu weitlaͤuftig ſeyn würde, dieß 
auseinander zu ſehen, fo vermeife ih auf Frerers 
Abhandlung fur la date de la bataille de Mara- 
thon im oten heile der hiftoire de l’academie 
royale des Infcriptions et belles-lettres ©, 224. 
der Parifer Dctan» Ausgabe, und auf Weffelings 

» Wnmerfung m Herodot B. 6. 8.106. 

89) Bekannilich theilten die Griechen ibre Monate 
nad dem Mondeslauf ab, und der Vollmond mußte 
ünmer auf den ısten Tag des Monats ıreffen. 

90) Agraͤ war ein Sieden in Antifa, nicht weit von 
Athen am Jliſſus, mit einem -Lempel der Diana 
Agrotera, welcher dis Athener jaͤhrlich wegen des 

bep 
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fie durch ein Defret verorbneten, ihr alle Jahre 

fünfhundert Ziegen zum Dpfer ju bringen. Boch 

wir wollen biefe Umſtaͤnde übergeben und lichte 
das, was nad der Schlacht zrfolgte, in Betrach 

tung sieben. ß 

Mit den übrigen Schiffen, erjdblt Sero⸗ 
dor, 07) zogen fich die Perſer nun zuruͤck, nabs 

men die Stlaven aus Eretria von der Anfel, 100 

fie surüickgelaffen worden, 98) an Bord, und 

fuhren um Sunium herum , in ber Abficht, die 

„Stabt gu erreichen, ehe noch bie Athener dahin 

„kommen Eönnten. In Athen gieng die Sage; 

fie bätten diefen Anſchlag auf Anttiften der Alf, 

„mäoniden gefaßt, welche ben Perſern, ba fie 

„ſchon auf den Schiffen waren, nach der genom⸗ 

„menen Abrebe ein Schild zeigten.’ Wir wollen 

bier nicht rügen, daß er bie Eretrier, die gewiß 

nicht weniger Muth und Ehrliebe, als irgend ein 
anderes griechifches Volk bewiefen, aber ein ihrer 

Tapferkeit unwuͤrdiges Schieffal erfahren hatten, 

Sklaven nennt; auch darauf fümmt nicht viel 

an, daß er die Altmäoniden, zu welchen doch bie 

größten Käufer und bie angefehenften Männer 
gehoͤr⸗ 

97) B. 6. 8. 118. ; 

98) Die Perfer harten die in Eretria gemachte Beute in 
der Fleinen Inſel Aegilea, die zwiſchen Eubda und 
Attika, Marathon gegenäber lag , abgeſert, «be fie 
Die Landung bey Marathon unternahmen. Hero: 
Bot B. 6 K. 107. Larcher in feinem geographi⸗ 
(den Woͤrterbuch zum Hetodor verwechſelt fie mit 
der Inſel Aegllia zwiſchen Kreta und Apıbere — 
Sunſum biek- die aͤußetſte Spitze von AÄttika. 


— 


” 
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gehoͤrten, ſo verunglimpft. Allein das iſt doch 
arg, daß das Verdienſt dieſes Sieges ganz vers 
kleinert und ber Endzweck elner To gepriefenen 
That auf ein bloßes Nichte herabgefege wird. 
Nach der Borftelung folcher haͤmiſchen und miß⸗ 
günfligen Leute Tcheint es feine Schlacht, Feine 
fo große Unternehmung, fondern nur eine unbe 
Deutende Schlappe für die gelandeten Barbaren 
zu feyn, wenn fie nach dem Treffen nicht die 
Flucht ergreifen, die Schiffgfeile abbauen und 
fi) jedem Winde, der fie nur von der attifchen 
Küfte entfernt , überlaffen, 99) wenn fie ſtatt 
deſſen auf das verrätherifcht Zeichen eines empor» 
gehobenen Schildes gegen Athen hinfahren in 
der Hoffnung, fi) der Stadt zu bemächtigen, 
dann mit aller Gemachlichkeit um Sunium der 
umfegeln und fi) vor den Hafen Phalerum ftel 
Im; ja wenn ſelbſt' Die vornehmften und angeſe⸗ 
henften Buͤrger an der Rettung des Vaterlandes 


ſo fehr verzweifeln, daß fie zu ſolchen Mitteln 


ihre Zuflucht nehmen mären. Denn in der Folge 
fucht er zwar die Alkmaͤdniden von diefer Verraͤ⸗ 
therey freyzufprechen , bürdet fie aber wieder an» 
dern auf — Das Schild, fagt er, 100) ik 
nwirklich gejeigt worden, das Tanı man gar 


99) Ritard Überfent bier: fe Koient abandonnesaug 
vente; qui des porterent dans Pintericur de TArye 
que, Er läßt alfd Platarch die Ungereimtheit fa 

en ,.ber Wind ſollie Die verſtſchen Schiffe in das 
nnere von Anika über Berg and Chal Yinfähten, 

100) B. 6: K. 124: 

Plut imo, Abhaͤnd. Bd — Rh 
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„nicht laͤugnen“ — gleich ald wenn er es ſelbſt 
gefehen hätte. Allein dieß konnte unmöglich ge- 
fcheben , da die Athener eiren vollkommenen Eus 
davon getragen hatten; und ift es ja geſchehen 
fo haben e8 die Barbaren, die über Hals und 
Kopf, mit Wunden bedeckt und unter einem be 
fändigen Pfeilregen nach ihren Schiffen zurüd 
gedrängt twurden und, fo geſchwind ein jeder 
fonnte , das Land verließen, gewiß nicht wahr⸗ 

genommen. | 
Wenn er. dann wieder zum Schein die Alb, 
mäoniden gegen die Befchuldigungen, die a 
feld zuer ihnen aufgebürbet bat, in Schu 
nimmt, und erklärt, 1) es fen ibm auffallend und 
er könnte nicht begreifen, Jaß die Alkmaͤoniden 
jemals ben Perfern nach einer genommenen Abres 
De ein Schild follten gezeigt haben, um Athen 
ber Herrfchaft der Barbaren und des Sippias zu 
unterwerfen: fo fällt mir dabey fenes Spruch 
wort ein, daß man einen Wolf nicht faflen, oder 
wenn man ihn gefaßt bat, nicht wieder loslaſſen 
fell. 2) Siehe nur, erfi Hagft bu an, und dann 
dertheidigft du. Du bringft Befchuldigungen ge 
gen berühmte Männer vor, die du wieder zuruͤck 
simmft. Du Eift mißerauifch,, aber gegen wen? 
Doc 


1) 3.6. 8. zar. Mit diefer Beſchuldigung beſchaͤftiget 
ſich Geins z in der erfien Abhandlung. &.44. 

2) Bey diefer febt corrnpten Stelle bin id der von 
Meike genebenen Ergänzung und Verdeſſerung ge 
folgt. Das Spruͤchwort, das ee bier entdedt bas, 
iR ſchon oben in den politiſchen Vorſchriften ©. 429 
angeführt worden. en nn 





r 
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| Doch wohl gegen dich ſelbſt; denn nur von bir 


felbit hattet du gehöret , daß die Allmaoniden 
den ‚gefehlagenen und flüchtigen Barbaren durch 
Aufhebung eines Schilde ein Zeichen gegeben 
hatten. Eogar, durch dag, was du zu ihrer 
Mechtfertigung Taste, würdigft bu dich Zum Gy» 
Eopbanten herab. Denn wenn die AlEmaoniden, 
"wie du an diefer Stelle ſagſt, eben fo große, wo 
nicht noch größere Tyrannenfeinde find als Kal⸗ 
lias, Phanippus Sohn und gipponifus Vater, 
wo willſt du nun jene Verfihwörung, deren dir 
fie im Unfange beiner Gefchichte 3) befchuldigefl, 
binthun , daß fie fih mit Peiſiſtratus verfchtode 
gert, ibn aus der Verbannung jur Herrichaft 
zurückgeführt und gewiß nicht wieder vertriebett 
hätten, wenn er nicht wäre angeflagt worden, 
daß er feiner Frau nicht die eheliche Pflicht leifte ® 
So vielerley Widerfpräche liegen in diefer Erzaͤh⸗ 
lung. Da er aber unter die Befchuldigungen und 
Klagen gegen die Alkmaͤoniden dag Lob des Kal» 
lias, Pbänippus Sohns, nit einmiſcht, und 
auch defien Sohn, Sipponikus,. der nach Heros 
bot 4) einer ber reichften Athener war, noch dar⸗ 
an hängt, fo geſteht er ein, daB er hier des Ef 
ling erwähnt, nicht weil es die Umfiände erheir 
3) 2 (den, ” 
8) Im erften Buche 8. 60. f. j " 
® Die Worte na9" "Hgodorör überfekt Daltenade 
in einer Anmerfüng iu B. 6. X 121. = Der au 
Herodots Zeiten einer Der reichſten Arhe⸗ 
R ner mar, tind verſteht fie von rinen jüngern Dip 
Jonıkud,.einem Onkel des bier erwähnten Sohnes 
des Kallias. —W 
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ſchen, ſondern blos aus Schmeicheley und —* 
faͤligkeit gegen Sipponikus. 

Jedermann weiß, daß die Argeer ſich gr 
nicht weigerten, dem Buͤndniß der Sriechen 5) 
beyzutreten, and nur verlangten, die Anfuͤhrung 
der verbundenen Macht jur Hälfte zu erhalten⸗ 
Damit fie nicht immer den Lakedaͤmoniern, ihren 
ärgften, abgefagteften Feinden, geborchen und 
folgen müßten , welche auch gar nicht ohne 
Grund war. Allein Serodot fchiebt ihnen gerade 
den argliftisften Bewegungssrundb unter, indem 
er ſchreibt: 6) „Da aber die Briechen fie nun in 
das Buͤndniß aufnehmen wollten, thaten fie 
zecht Diefe Sorderung, weil fie wohl wußten, daß 
„die Lakedaͤmonier fie an bem Oberbefehl nice 
wuͤrden Theil nehmen laffen, um fo unter eimm 
„guten Vorwande ſtille figen zu können.’ An 
diefen Umftand, ſagt er, )) hätten in der Folge 
die nahSufa geſchickten Sefandten der Argeer den 
König Artaperpes erinnert, und dieſer ihnen ers 
Härte, er kenne fein Volk in Briechenland, das 
freundfchaftlicher gegen ihn wäre ale die Argeer. 
Hierauf ſetzt er nach feiner gemöhnlichen Art, um 
Ah herauszuziehen, noch hinzu , 8) er wiſſe dieß 
wicht zuverlaͤßig, aber fo viel wife er, — alle 

en 


5) Herodot B.7 4. 148. Cs ik Die Rede von dem 
Buͤndniß der — gegen Zerxes. 

6) Ebendaſ. 8. 150 

7) Ebendaſ. 8. 151. Ata xerxes iR der erſte König 
dieſes Namens, Eerg es as a” REIN 


8) Ebendaſ. 252 : 


J 
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Menſchen ihre Fehler haben, und daß das Ver⸗ 
fahren der Argeer juſt nicht das ſchaͤndlichſte 
ſey. — „Meine Pflicht iſt, alles zu erzaͤhlen⸗ 
„was man ſagt, aber deshalb brauche ich nicht 
gleich alles für wahr anzunehmen, eine Erinne⸗ 
„tung, die für meine ganze Gefchichte gelten 
fol. So fagt man auch, daß es bie Argeet 
„geweſen wären, welche die Perfer nach Griechen⸗ 
land gerufen hätten, weil fie im Kriege gegen 
„die Lafedämonier unglücklich waren, und lieber 
„in jedem andern Zuftande als in diefer trauri= 
gen Lage ſeyn wollten.’! 

Könnte man bier nicht eben fo, wie er den 
König der Aethlopier von den Salben und benz 
Purpur fagen läßt: Truͤglich find bie Salben, 
trüglich die Kleider der Perſer! 9) — auch von 
ihm ſelbſt fagen: Truͤglich find die Worte, trüge 
lich die Figuren und Wendungen Serodots ? 

Nichts redliche®, des Zrugs, der krummen Wege 

viel. 10) 
&o wie die Mahler vernittelft des Schattens das 
Helle noch hervorſtechender machen, fo weiß aud) 
Serodot durchläugnen dieBeſchulbigungen zu ver⸗ 
3313 ſtaͤr⸗ 


MB. 3. K. 22. erzaͤhlt Hero dot, der Kinig der Mas 
krobier in Nerbiopien hätte den von Kamboufesab; 
geſchickten Geſandten oder Kundfchaftern, die ibmein 
Yurpurkleid, eine goldene Kette, ein Flaͤſchchen mis 
Salben und Weinen uͤberbrachten, die Antwort er⸗ 
ebeilt, daß alle dieſe Dinge berräglih und taͤuſchend 
waͤren. 


10) Aus Euripides Andromahe W. 448. 
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Rärfenund dem Argwohn durch bie angenommene 
zweydeutige Miene noch mehr Gewicht zugeben. 
Wenn die Argeer mit den Griechen nicht gemein 
fchaftliche Sache machten, fondern um des Da 
befehls willen den Lafebämoniern auch, fogar den 
Verzug der Tapferkeit überließen, fo if freylich 
nicht zu laͤugnen, daß fie den Serfules 17) und ihre 
edle Abfunft befchimpfe haben. Denn es war boch 
immer beffer, felbft mit Syphniern und Kyth« 
niern 12) Griechenlands Freyheit zu vertheidigen; 
als aus Eiferfucht gegen die Spartaner um des 
Dbercommando’8 willen, fich fo vieten ruͤhmlichen 
‚Kämpfen zu entziehen. Allein wenn die Argeer 
es gewefen find, die die Perfer nach Briechenla:d 
gerufen haben, meil ihr Krieg mit. den Lakedaͤmb⸗ 
niern ungläcflic) abgelaufen war, warum fraten 
fie deun nun niche bey Ankunft derfelben Affente 
lich auf ihre Seite? Oder wenn fie nicht zu dem 
Heere des Königs ſtoßen wollten, warum verwuͤ⸗ 
ſteten ſie nicht tenigfiend mit ihrer zu Haufe ges 
blie⸗ 


a1) Die Eltern des Herkutet, Anpditryvon und 
Alfmene, Rammten aus Argos ab; Daher bettach⸗ 
teten ihn die Argeer als ıbren Abnberra, _ 


22) Syphnus und Kptbnue find zwey der kpkladiſchen 
Sinfein, Bon welchen erſtere jetzt Siphanto, letztere 
Thermia genanne wird. Die Einwohner derſelben 
werden bier als ſchwache und unbedeutende Staaten 
den maͤchtigſten und voruchmften Staaren Griechen⸗ 
tands, Athen, Lakedaͤman und Argos entgegengeſehzt. 
Ricard har ſich durch Stephanus von Bpzanz 

„errführen laffen, Synhnus in Die une von Kreta au 
verſehen. 


Pa e — — L u 
' 
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Bliebenen Macht dag laloniſche Gebiet? Warum 
‚ wagten fie denn nicht einen neuen Verſuch auf 
Zhnred , 13) oder fuchten den Lafedämoniern auf 
andere Art Händel und Verdruß zu machen, ba 
fie den Griechen einen empfindlichen Streich vers 
fegen konnten, wenn fie jene abbielten, eine ſolche 
Menge braver Soldaten nad Platäd 14) u 
ſchicken? 

Aber die Athener hat er doch i in dieſer Erzaͤh⸗ 
lung ſehr erhoben und ſie fuͤr die Retter Griechen⸗ 
lands erklaͤrt — Ja daran thut er recht und wohl⸗ 
wenn nur nicht mit dieſem Lobe ſo viele Schmaͤ⸗ 
hungen verbunden waͤren. Wenn er zum Bey⸗ 
ſpiel ſagt, 15) die Lakedaͤmonier würden von ben 
andern Griechen verrathen worden ſeyn, aber 
auch, von- allen verlaſſen, wuͤrden fie noch große 
Thaten gethan haben und eines ruͤhmlichen Todes 
geſtorben ſeyn oder vielleicht auch, wenn fie ges 
314 ſehen 


13) Die Stade Thypred oder Thort lan auf der Strenge 
des argivifhen und lafonifchen Gebietes, und mar 
feier fanger Zeit der Zankapfel zwiſchen bepden Staa: 
ten gewefen. ©. Pauſanias B. a. 8. 38. 

14) Ben Plataͤa in Boͤotien wurde naͤmlich die ent⸗ 
ſcheidende Schlacht geliefert, worin die Griechen 
unter PAuſanias und Ariſtides Anfuͤhrung 
die Perſer völlig deſiegten und dadurch dem perſi 
ſchen Kriege ein Ende machten. 

15) 8.7. 8.139. Ricard fheint Herodors Stelle 
nicht vor Augen gehabt, oder wenigſtens nicht auf 
das wiederholte Wörthen m Rüdfihe genommen au 
daben, indem er dieſer Stelle eine, ganz ralf@e 
‚Wendung giebn 


- 
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fehen hätten, daß die Übrigen Griechen ſich ale 
den Perſern unterwarfen, ſich ebenfalls mig 
Zerree in Vertraͤge eingelaſſen haben: fe iR 
es augenfcheinlich, daß er Biefe nicht zum Lobe 
der Athener ſchmaͤhet, fondern baß er die Athe⸗ 
wer lobt, un Yon allen übrigen Boͤſes zu fagen. 
Warum wollte man ich alſo noch daruͤber ärgern, 
Daß er die Thebaner und Phokeer bey allen Gele 
genheiten mir den haͤmiſchſten Vorwuͤrfen übers 
haͤufet, da er fogar den Völkern, die ich für 
Griechentand aufgeopfert haben, eine Berräther 
rey, welche fich niemals ereignet bar, aber, wie 
er fich einbildes, wohl hätte ereisnen können, 
aufbürder; ja felbſt im Abficht der Lakedaͤmonier 
noch zweifelt und ed unentfchieten läßt, ob fie 
würden im Streite gegen bie Feinde geblieben 
feyn „ oder fich ihnen gleichſalls ergeben haben. 
and alfo in die gewiß nicht zu verachtenden Be 
weife der fpartanifhen Tapferkeit bea Thermo: 
pylaͤ ein Mißtrauer ſetzt? | 
Wenn gerodot bey der Belchreibung deg 
Schiffbruchs, den die königliche Flotte erlise, 16) 
meldet, daß Ameinokles, Aretines Sohn, aug 
Magnefia von den vielen and Land geworfenen 
Koftbarkeiten großen Bortheil gehabt und fich 
eine unfägliche Menge geldener Gefäße und anı 
derer NReichehümer zugeeignet babe, fo läße er 
auch diefen nicht ungeneckt vorbey, fonderu füge 
binzu : 
36) 9,7. 8. 188. ff. Die perfiſche Flotte verlohr an 
der theffatiſchen Kuͤſte durch Sturm über, vierhun« 
dert Sig und eine große Menge Menſchen. 


..- 
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hinzu: „So würde er durch diefen Fund ein 
nörundreicher Mann, wiewohl er in anderer 
„Ruͤckſicht gar nicht gluͤcklich war; denn das 
„traurige Schickſal, ſeine Kinder getoͤdtet zu 
„haben, beugte ihn ſehr darnieder.“ 17) Jedem 
iſt es einleuchtend, daß er die gefundenen Schaͤtze, 
die goldenen Gefaͤße und andere vom Meere aus⸗ 
geworfenen Reichthuͤmer nur Deswegen feiner Ge, 
ſchichte einverleibt hat, um ſich einen Platz zu 
verſchaffen, wo er den Kindermord des Amei⸗ 
nokles geſchickt anbringen fonnte. 


Ariſtophanes der Boͤotier 18) erzaͤhlt von 
ihm, er habe von den Thebanern eine Summe 
Geldes verlangt, fie aber nicht erhalten; auch 
babe er eine Schule anlegen und junge Leute un, 
terrichten wollen, dieß fen ibm aber von ber 

33 5 Obrig⸗ 


17) Ebendaſ. K. 190. Bey Uederſetzung dieſer Worte 
Herodots bin ich dem Sinne gefolgt, den ihnen 
Plutarch gern unterlegen will. Allein es iſt nice 
zu Idugnen, daß bier die Beſchuldigung der Boss 
beit auf den guien Plutarch felbit zuruͤckfaͤllt, in⸗ 
dem die Worte evupoga wardoxseroe üey unbe- 
fongener Anſicht den narücliden Sinn haben: Ein 
Schickſal, das ihn feined Sohnes oder feiner Kin: 
der beraubt hatte; und nur Dur gemaltfame Ver⸗ 
drehung fo erklärt werden können, wie Plutarch 
gerban bat. S. Weſſeling und Balkenaers 
Anmerkungen zu diefer Stelle Herodors, und 
Yalmerius Exercitat. in audt. Gracc. p. 37. 


") Er fol eine Geſchichte von Theben gefchrieben has 
ben, weiter iR nichts von ihm bekannt. Doffiue 
bat ihn in feinem Werke de hifloricis graceis 
uͤbergaugtn. 
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Obrigkeit aus roher Unwiſſenheit und Abneigung 
gegen alle Wiſſenſchaften verwehret worden. Von 
dem allen iſt nun freylich weiter kein Beweis 
vorhanden; allein Serodot beſtaͤtiget ſelbſt Ari⸗ 
ſtophanes Ausſage dadurch, daß er ohne allen 
Grund den Thebanern, theils ans Schwmeicheley, 
theils aus Haß und Feindſchaft gegen ſie, ſolche 
Morwürfe macht. Denn von ben Theſſaliern 
meldet er, daß fie fi zu allererft aus Nothwen⸗ 
digkeit zu den Perfern gefchlagen bitten, 19) und 
bierin fagt er die Wahrheit; auch wenn er von 
den übrigen Griechen gleichfam weißagt , daß fie 
die Lafedämonier würden im Stiche gelaffen ba» 
ben, fo fege er hinzu: „nicht aus freyem Willen, 
„fondern aus Zwang, Menn ihnen eine Stadt 
nach ber andern wäre weggenommen tor» 
den.‘ 20) Nur den Thebanern läßt er diefe 
Entfchuldigung des Zwanges nicht zu gute fom« 
men, ob fie gleich fünfhundere Mann unter 
Minameas Anführung nach Tempe gefickt has 
ben, und in der Solge nad) Thermopylä fo viele 
Mannſchaft ale Keonidas verlangte, 2r) welche 
and) nebft den Thefpiern allein bey ihm geblieben 
if, als ihn die andern nad) feiner Einfchließung 
vers 
19) B.7. 8. ı7. 
930) Ebendaſ. 8. 139. 
aı) Herodot erwähnt nichts von dem thebaniſchen Eorps 
der fünfbundert Mann, mo er B. 7. 8.173. von der 
Befanung des Thald Tempe durch die Griecen reder. 
Don den nah Thermopplaͤ geſchickten Thebanern 
fagt er blod K. 202. daß ihrer vierhundert gemefen. 
Der Theſpier waren fiebenbundert. Vergl. Kap. 222. 


\ 


‚» 
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verließen. Erſt da die Barbaren den Paß über, 
wältiget hatten und an ber Örenze flanden, da 
der Spartaner Demaratus feinem Freunde Attas 
ginus, 22) dem Haupte der oligarchiſchen Par⸗ 
they in Theben, die Sreundfchaft und den Schug 
des Königs ausmwirfte , da ferner die Griechen 
fi) auf der Flotte befanden, und zu Lande Nies 
mand dem Feinde entgegenrüdte; nur dann erft 
nahmen fie,_ von ber aͤußerſten Nothwendigkeit 
bedrängt , die angebotene Beririttelung an. Ih⸗ 
nen fland weder ‚ein Meer nod) eine Flotte zu 
Dienſten, wie den Athenern; fie wohnten nicht, 
wie die Spartäner , in dem entlegenften Winkel 
Griechenlands. Nur anderthalb Tagereifen vom 
feindlichen Lager entfernt, hatten fie den Eingang 
des Paſſes beſetzt, mit den Spartanern und 
Theſpiern allein gegen bie Feinde gefochten, und 

dabey den Kuͤrzern gezogen. 

So gerecht, ſo unpartheyiſch iſt dieſer Ge⸗ 
ſchichtſchreiber, daß er zwar von den Lakedaͤmo⸗ 
niern ſagt, ſie wuͤrden ſich vielleicht noch, wenn 
fie von ihren Bundesgenoſſen waͤren verlaffen 

wor⸗ 


22) Demaratus war ein ſpartaniſcher König, der 
durch Cabalen gezwungen worden, die Regierung 
abzugeben. Er verließ fein Vaterland, gieng nach 

Verſten zum Xer xes und begleitete Biefen auf dem 
Zuge nad Griechenland. S. Herodor ®. 6, 
8. 64 ff. Des Artaginus gedenkt Herodot 
B.9. K.ıs. Nah der Sclacht bey. Platäd forder- 
ten ihn die Griechen von den Thebanern zur Beſtra⸗ 
fung , er entfloh aber, ede er ausgeliefert werden 
tonnte. Ebendaſ. ©. 86. ff. 


J 
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morden , zu einem Vergleiche verſtanden ha⸗ 
ben ; 23) hingegen die größte und räbmliäfe 
That der Thebaner, weil er fie nicht abläugnen 
fann , wenigſtens durch Argwohn und ſchaͤndlicht 
Beſchuldigungen zu verkleinern fucht, indem er 
ſchreibt: „Die entlaſſenen Bundesgenoſſen vollzo⸗ 
„gen Leonidas Willen und giengen nah Haufe, nur 
„die Thefpier und Thebaner blichen bey den ar 
„kedaͤmoniern zuruͤck. Letztere thaten es jedoch 
„ſehr ungerne und wider ihren Willen, indem 
„Leonidas fe als Geiſeln bey ſich behielt, die 
„Theſpier aber blieben aus freyer Entſchließung 
pund erklärten, fie würden Leonidas und feine 
„Spartaner auf feine Weife verlaffen und absie 
„hen.“ 24) Erhellt nun hieraus nicht, daß er 
gegen Theben einen befondern Zorn und Unwillen 
bat, durch den er fich verleiten läßt, Die Stadt . 
nicht nur fälfchlidy und ungerechter Weife zu ver, 
Icumden , fondern auch nieht einmal auf die 
Mahricheinlichkeit der Verleumdung Bedacht zu 
nehmen , noch fich gegen den Vorwurf vernünftis 
ger Leute zu Decken, Daß er folde Unwahrheiten 
und Widerfprüche mit gutem Bewußtſeyn nieder: 
gefchrieben habe ? Kurg vorher erjäble er, 25) 
Leocnidas habe die Bundesgenoffen, da er wahr: 
nahm, daß fie nicht Muth genug haften, und an 
der Gefahr nicht gerne Theil nehmen wollten, 
nach Haufe gehen heißen; gleich darauf fagt er 
wieder, daß er die Thebaner auch wider ihren 
| Willen 
23) 3.7. 8.139. 
84) Edendaſelbſt K. 222. 
a5) Eorntafı Rı 220. 
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Willen:bey ich behalten habe, die er boch ver» 
nünftiger Weife felbft in dem Falle, daß fie da 
bleiben wollten, fortjagen mußte, wenn fie wirk⸗ 
lich wegen des Hanges zu den Medern verdächtig 
waren. Konnte er diegenigen entbebren, denen 
es an Much fehlte, wozu nugte es, verdächtige 
Leute unter die Streitenden zu mifchen? Der 
König von Sparta, der Heerführer Sriechenlandg, 
war fiher nicht fo unverfländig, daß er mit feinen 
dreybundert Mann 26) vierhundert bewaffnete 
Leute hätte zurüdhalten follen, zumal da die 
Seinde ihn von vorne und im Rüden anzugreifen 
drohten. Gefegt auch, er hätte fie anfangs mie 
fih genommen, um ihm zu Geifeln zu dienen, fo 
würden fie aller Wahrfcheinlichfeit nad) in diefen 
äußerft gefährlidyen Umſtaͤnden, ohne fich Weiter 
amı Keonidas zu befümmern, abgezogen ſeyn, ja 
Keonidas bätte mehr befürdyten muͤſſen, von 
ihnen ald von den Feinden umringt zu werden. 
Dieß bey Seite geſetzt, handelte Keonidag 
nicht lächerlich , daß er die andern Griechen nach 
Haufe gehen hieß, weil er den gewiſſen Tod vor 
Augen ſah, den Thebanern hingegen es ver. 
wehrte, damit fie bon ihm, der dem Tode entges 
gen: gieng, ben Griechen aufbewahret würden ? 
‚ Kührte er dieſe Leute wirklich als Geifeln, oder 
eigentliher zu reden, als Sklaven mit ſich herum, 
fo durfte er fie nicht ben denjenigen, die fich dem 
Tode wibmeten, behalten, fondern mußte fie viel, 
mehr den zuruͤckkehrenden Griechen uͤbergeben. 
| Die 
6) So ſtark war naͤmlich die Zahl der Spartaner, die 
ggonidas nad Thermopplä Fährte. 
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und weitausgedehnten Lager verirrten, ſt wur 
den fie endlidy nach einem harten Kampfe von 
ben Barbaren umringt en ſamtlich niebergu 
macht. 30) 

Alle die kühnen Thaten und merfimärdigen 
Meden der Epartaner, die Herodot hier übergan⸗ 
gen bat, follen in dem Leben deg Leonidas 31) 
erzählt werden; für jetzt begnuͤge ich mich, nur 
einige wenige anzuführen. Kurz vor feinen Aus: 
zuge feyerte man ibm zu Ehren in Sparta kei: 
chenfpiele, welche die Eltern der ihn begleitenden 
Soldaten mit anfahen. Ben diefer Gchegenpeit 
fagte Jemand zum Leonidas) er naͤhme ja Zar 
wenige mit in Krieg. ©; verfeßte er, es find 
der Schlachtopfer immer fehr viele! Da feine 
Bemahlin ihn beym Auszuge fragte, ob er noch 
etwas zu erinnern hätte, Tchrte er ih um und 
befahl ihr, fih an Brave zu verbeyrarden und 
Brave zu gebahren. Nach der Einfihließung 
bey Thermopylä wollte er gern zweh Spartauer 
. von feiner Familie retten, und gab in der Abficht 
Dem einen von ihnen einen Brief Ju beſtellen. 
Diefer gerieth darüber in Unwillen und fagte: 

3% 


30) Mit diefer Erzäplung Rimmt — Dioddt B.ır. 
K. 9. ff. überein, der eine weitlauftige Beſhreidang 
von dieſer Begebenheit giebt. 

sı) Od Plutarqch das bier verfprodem Leben des 
Leonidas gefchrieben bar oder nicht, iR undes 
kannt; wenigſtens geſchiedt in Lampriad Ber: 
zeichniß der Schriften vratarcde derfelben keine 
Erwähnung 
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bin Dir als Streiter, aber nicht als Brief⸗ 
zer gefolgt. Der andere, dem er auftrug, 
Dbrigkeit in Sparta eine gewiſſe Nachricht 
iberbringen , ftellte ſich, als wollte er den 
Bl vollziehen, nahm aber fein Schild, und 
t damit an feinen Plab. 32) Diellebergehung 
ber Umſtaͤnde dürfte man freplich nicht einen 
ern Gefchichefchreiber zur Laſt legen; allein 
Schriftfteller, der die Ungezogenbeit de Ama» 
33) das Mährchen von jenem Diebe, ber 
Unach der Wache treibt, und ihr feine Weins 
duche Preiß giebt, 34; und aͤhnliche Dinge 
immengetragen und erzählet hat , fcheint Doch 
ig nicht aus Verachtung oder Nachläßigfeit 
me Handlungen und Reden übergangen zu 
en; die wahre Urfache iſt vielmehr in feinen 
derwillen und Abneigung gegen manche Paerfos 
Ju füchen. 20 on 


Man vergleiche Th. 2. S. 365. dieſer ueberſetzung, 
wo die angeführten Anekdoten etwas anders erzäbit 
werden. 
y' Worin die ſchmußige Ungezogenheit des Amafis 
beſteht, kann man beym Herodor ſelbſt B. a. 
F. 162. nachleſen. Ich begceife nicht, wie Ricgrd 
* re —XXX auf die Handlung des Amas 
.2. 8. 172. da er ein goldenes iFußbecken 
He e liofäuie eines Gottes üumfchmelzen ließ und 
diefe zur Verehrung aufſtellte, deuten Eann. 
) Ylutarch menn: das luſtige Hiſtoͤrchen von dem 
Sohne eines danptiſchen Bauneiſters, derdas Eat: 
daus des Kanızd Rbamfinitus fo cingerichtet 
hatte, daß man einen Stein aus der Mauer neh» 
men , hineinktiechen und die Sthäge wegholen Fonn: 
te. Es ſteht im aten B. 8: ıar. 


ut. mor. 4bb.6.3. Yad- 


—. 
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Bon den Thebanern ſagt er ferner, fir häften 
aus Zwang und Nothwendigkeit eine Zeitlang auf 
Geiten der Griechen gefächten. 35) WBermmutbich 
hatte Leonidas, fo gut wie Xerxes, Peitſche 
räger in feinem Gefolge, von welchen die Th 
baner auch wider ihren Willen Durch Schläge zum 
Fechten gegmungen wurden. Sie fodhten alfo, 
ſagt er, gezwungener Weife, fie, bie abziehen 
und entfliehen fonnten ; fie hielten es freywillig 
mit den Perfern, von welchen ihnen Niemand zu 
Hälfe kam. Gleich darauf fagt er wieder: „Als 
nbdie andern nach dem Hügel hinzogen, trennten 
nfich die Shebaner von ihnen, giengen mit aus 
Ageſtreckten Armen auf die Barbaren gu und tha⸗ 
„ten ihnen bie fehr gegründete Erklärung, Rx 
Awaͤren perfifch gefinnt, and würden, zuerft mit, 
„dem Könige Erbe und Waſſer gebracht haben, 
aber man hätte fle mit Gewalt genöthiget, nach 
„Thermopylaͤ zu sieben, und fo wären file ganı 
„unfchuldig an dem Verlufte, den der König er: 
„litten Härte. Durch diefe Erklärung , die auch 
„durch das Zengniß der Theffalier beſtaͤtiget wour; 
nde, retteten fie ihr Leben." 36) Man febe nor 
einmal , mitten unter dem Geſchrey der Barba, 
zen, unter dem derworrenſten Getuͤmmel, unter 
BZliehen und Verfolgen wurde eine fo weitläuftige 

| Rechts 
33) 8.7. 8.233. Weiter oden K. a23. erzählt Hera 
Dar, die Dfficiere der Berfer hätten mit Veitſchen 
in der Dand bintes ibren Leuten geſtanden, und 
Die Weichenden in den Streit surkdgeisiehen. 
Daranf fpielt hies Rlutarch an. 
) B.7. 8.23% . 
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Rechtfertigung vernommen, ein Zeugenverh te 
halten, und die Theffalier vertheidigten da in vem 
fo engen Raume, 37) während fie ſich einander 
mordeten und darnieber, traten, Die &ache ber 
Thebaner , doch wohl aus Dankbarkeit, weilfe 
erft vor kurzem, da fie Griechenland bis nach 
Thefpid bin beberrfchten, von ihnen in einer 
Schlacht befiege, und ihr Feldherr 38) Latta⸗ 
miag getöbtet worden. Auf einen folchen Buße 
ftanden damals die Bootier mit. ben Theffalieen ; 
an Sreundfchaft und gutes Verfiänbniß war ger 
wicht gu denken. 

Aber wenn nun auch die Theffalier die Aus 
fage beseugten , von Welcher Befchaffenheit war 
denn bie Rettung ber Thebaner? „Einige der⸗ 

| Nasa felben 


87) Reifke vermurber, daß bier eiwas feble und fuce 
den Einn dur Einfdiebung einiger Zeilen zu em 
Hängen. Meines Erachtens iR dieß gar nit nörhig, 
Wenn man Farra yancsrıya als eine Parenıdeie 
Anfieht, und das Kolgende dur eine Ironie erklärt; 
fo dängt Berradsvs gansnardrlia mit Oundsaourrae 
zuſammen. 
ga) Dieſet Schlacht gedenkt Plusark anch im Leben 

| des Camillus, 8.12% und fast dafeibf, fie (co 
medr als zwebhundert Jahre vor der Salaqt bep 

Lenkira geliefert worden. Lettere fällt in das gyıra, 
die ben Thermoppid aber in das suore Jahr por 
pr. Web. folglig kommen wicht meht Als ray 
Sabre heraus. Um diefen Widerſoruch au beben, 
ik Eylamder geneigt, inden Leben des Camillas 

| — für einen — des Abſchrelbers zu dal⸗ 
den) und dafür zu leſen. Urbrigras wird 

der rt Theſſaliez ſou vitgendo gedecht. 
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„J ben, fo fagt er ſelbſt, 39) wur” en von den 
„Barbaren, auf die fie zugiengen, niedergebaum, 
‚die mehreſten aber auf Zerres Befehl nit dem 
königlichen Zeiten asbrandmarft , und damit 
„ben ihrem Feldherrn Leontiadas der Anfang ge: 
„macht. Allein eines Theild war Leontiadas 
gar nicht Feldherr der Thebaner bey Thermopylqͤ, 
fondern Anarander, wie Ariftopbanes aug ben 
Megiftern der Archonten, und Nikander von Ko: 
Iophon 40) verfichern ; andern Theilg weiß vor 
gerodot' Niemand etwas von Thebanern, die von 
Xerpes gebrandmarft worden. Dieß wäre ja bie 
beſte Widerlegung jener Beſchuldigung, und bie 
Stadt konnte mit Necht auf dieſe Brandmarfen 
ſtolz ſeyn, da eben Dadurch Xerres ben Leonidas 
und Leontiadas für feine größten Seinde erflär: 
te. Denn jenen verfiümmelte er nad) feinem To: 

De, 


29) B.7. 8. 233. Unter dem koͤniglichen Zeiden iR ver: 
muthlid) eben derjenige zu verſtehen, deſſen ſich Der Ki. 
nigauch im Kriege ald Fahne zu bedienen pfleate, und 
dieß war, wenn man fpätern Echriftftellern hierin: 
innen trauen darf, ein Adler mit ausgebreiteten 
Sittigen auf einem Schilde figdend. Siebe Eurtins 
8.3. 8.3. Philoftrarus, in der Beichreib. der 
Gemälde B. 2. 8. 32. 

40) Nikander lebte um die a6ote Olympiade, und 
mar zugleich ein beräbmter Grammatifer, Dichter, 
Arzt und Hiſtoriker. Außer den zwey Gedichten, 
Tperiafa und Alexipharmaka, die wir noc übrig ba- 
ben, bat er auch mehrere bitorifde Werke, unter 
andern eine Geſchichte von Theben und Bdotien ar: 
ſchrieben. — Arikopbanesusk fon oben ange 
fuͤhrt worden. 
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de, gı) und diefen brandmarfte er noch, bey feis 
nem Leben. Da nun Herodot die an Keonidas 
verübte Sraufamfeit gu einem Beweiſe mad, 
daß der Barbar gegen den Keonidas int Leben 
auf das heftigfte erbittert geweſen, und doch er» 
sähle, daß die perfifch gefinnten Thebaner bey 
Thermopylaͤ gebrandmarkt worden , und die Ge⸗ 
brandmarften wieder bey Platdä eifrig für Die 
Derfer gefochten hätten, fo fcheint er mir, wie 
jener SippoFfleides , der auf dem Tifche ftatt der 
Hände mit den Beinen geflikulirte, die Wahrheit 
ju vertangen und dabey auszurufen: Das Füni- 
mert den SippoPfeides nit! 43) Ä 

Yaaz Im 


41) irre ließ dem Leichnam des Leonidas den 
Kopf abſchlagen, und den Rumpf an ein Kreuz haͤn⸗ 
gen. Herodot B. 7 K. 238. 

42) Die Ve anlaffung zu diefem Spruͤchwort war fol: 
gende: Hippgkleides, ein Athener von guter 
Bildung und vieler Geichidiichkeit, begab fi mit 
vielen andern nad Gitpon, zum Tprannen Kleis ' 
fibenes, der ben den olpmpifogen Spielen batte 
bekannt machen laffen, daß er feine Toter Age- 
rifta denjenigen geben wollte, den er ald den vor⸗ 
zuͤglichſten Mann unter den Griehen finden wuͤrde. 
Un dem Tage, da der Bräutigam gewählt, und die 
Hocieit gehalten werden folte, tanzte Hippoklei⸗ 
des erſt einige unzächtige Tänze und ließ dann einen 
Tiſch bereindringen, aut welchem er fih auf den Kopf 
ſtellte und mit den Füßen eben ſolche Geſtikulationen 
machte, die man fonft mit den Händen madt. Die 
mißfiel dem Kleiſthenes fo fehr, dag er ibm zu: 
rief, er habe die Hochzeit vertanzt, d. b. fi durch 
Tanzen um die Hochzeit gebracht, Hippofleides® 
erwiederte darauf ganz gleidgultin: Das füm: 
mert den Hippofleides nicht Herodot 

feibn gradbie ale Geſchichte umſtaͤndlich im sten Buche 

f) — 1 
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Im achten Buche ſagt er; die Griechen wären 
in bange Furcht geraten und hätten fich berath⸗ 
ſchlagt, ob fie nicht von Artemifium in dag Inner 
son Griechenland entweichen folten. Die Eubder 
baten fie zwar, nur nod) eine kleine Zeit gu ver: 
sichen, daß fie ihre Weiber und übrige Familie 
in Sicherheit bringen fönnten, aber war achtere 
weiter nicht auf fie, bis endlich Themiſtokles die 
von ihnen erhaltene Summe mit Eurpbiades und 
Aeimantus, bem Anführer der Koriuther, theils 
te. Da blieben fie denn, und lieferten den Date 
baren ein Seetreffen. 43) — Pindarus, der Buͤr⸗ 
ger einer Stadt, die nicht gu dem griechifchen 
Bunde gehörte , fondern des Hangeg zu den Per⸗ 
fern beichuldiget wurde, bricht, wenn er von Ar« 
teniifium redet, in die Worte aus: „Wo die 
„Soͤhne der Athener den glänzenden Grund der 
„Freyheit legten.  Serodot hingegen, von dem 
einige behaupten, daß er den Ruhm Griechen. 
lands befördert Habe, macht jenen Sieg zu einem 
bloßen Werke der Betrügeren und Beitechung, 
und läßt die Griechen, die von beftochenen Feld⸗ 
herrn getdufcht worden, wider ihren Willen eine 
Schlacht liefern. Allein dabey laͤßt es feine Bos⸗ 
beit noch nicht bewenden. Faſt die ganze Welt 
iſt darüber einflimmig, doß die Griechen dort in 

—* mehre⸗. 


. 9) B. 9 8.4 Themiſtokles ſoll von den Er⸗ 
böern drevßis Talente ( 38334 Thaler) erhalten umd 
davon dem (parteniihen Admiral Eurnbiades 


fünf, und dem Adeimentuodrep Talente gegeben 
haben. j ö 
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mehreren Seegefechten ben Sieg behauptet, jedoch 
den Poſten bey Artemiſium den Barbaren über, 
laffen haben, ale. fie hörten, was bey Thermo⸗ 
pylaͤ vorgefallen war. Denn nun half es weiter 
su nichts, wenn fie bier auch noch länger Agım 
blieben und die Paͤße zur See vertbeidigten , be 
Kerres fchon den Paß bey Thermopyläa überwäls 
tiget hatte, und in das Innere von Bricchen- 
land eingedrungen war. Serodothingegen nimmt 
an, daß die Griechen, ehe noch die Nachricht von 
Heonidas Tode angefommen war, fchon auf die 
Flucht Bedacht genommen hätten. Er drückt ſich 
darüber auf folgende Art aus: „Da fie fo bare 
mitgenommen worden, beſonders bie Athener, 
deren Schiffe zur Hälfte fehr viel gelitten hat⸗ 
„ten, fo dachten fie nun auf die Flucht in dag 
jreigentlihe Griechenland. ! 44) Daß er den 
Ruͤckzug vor der Schlacht mit diefem Namen, 
oder vielmehr Schimpfnamen belegt, fünuten wir 
ihn: noch hingehen laffen. Allein er brauchte 
fon vorher das Wort Sluht, jetzt redet er wie 
der von Slucht, und weiter unten bringt er die 
Suche zum drittenmal an, fo fehr liebt er dieſen 
beleidigenden Ausdrud. „Gleich darauf, ſagt 
„er, fam ein Mann von Heflida auf einem Boote 
„und meldete den Barbaren die Flucht der Gries 
uchen von Artemifium. Weil fie dem Bothen 
wicht glaubten, nahmen fie ihn in Verwahrung 

Aaa 4 und 


4) B. 0. K. 18. Das griechiſche Wort, woruͤber Plu⸗ 
ta ech ſich fo ſehr ereifert, iR dgmrpes, welches 
eben ſowohl eine Zlucht, als einen eilſertigen Roͤc⸗ 

ag bedeuten kann. J 
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„und ſchickten einige ſchnellſegelnde Schiffe auf 
„Kundſchaft aus.“ 45) 

Was ſagſt du, Herodot? Diejenigen, follm 
als Ueberwundene gefloben feyn, von denen die 


FKeinde ſelbſt nach dem Treffen nicht glauben fonn⸗ 


ten, daß fie flöhen,, weil der Bortheil ganz auf 
ihrer Seite war? Darf man alfo wohl noch den 
Ersähtungen dieſes &efchichtfchreiberg von ein» 
zelnen Perſonen oder Staaten fo geradezu trauen, 
der mis einem einzigen Worte den Sieg Griechen⸗ 
lands vernichtet , das Siegeszeichen uiederreißts 
und die der Diana Profeoa 46) errichteten In⸗ 
fchriften für ruhmredige Prahlereyen erflärt ? 
Diefe Inſchrift lautet fo.: 

Ueber die zahllofen Scharen des aſiſchen Landes 

gewannen 


Einſt die Söhne Arhens einen berrliden Sieg. 
Hier in diefen Gemwäffern zerftörten fie Perſiens Flotte 
Dankbat weyhten — a Artemis, dieß Denkt 


Auch in der U der Schlachten giebt er 
toeder die Stellung der griechifchen Slotte an, 
noch zeigt er, welchen Platz die Schiffe eines jeden 
Staats in den Scetreffen hatten; aber bey dem 
Ruͤckzuge, den er eine Flucht zu nennen beliebt⸗ 
fagt er, die Korinther wären woraus und Die 
Athener binterdrein nn 47) om 
45) B. 8. 8. 23 


46) D. i. die nad Oſten binfebende. unter dieſem Bev⸗ 
namen war der Diana oder Artemis ein Tempel 
aufdem Worgebärge Artemifum in Cuboͤa erbauet, 

um melden mebrere Dentfäulen u. ſtanden. &. 

Plutarch im Leben des Themifofles $. 8 
DBR 8. 2ı. 
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Am Grunde folte Serodot den Griechen, 
die es Damals mir den Mebern hielten, gar nicht: 
fo übel mitfpielen, da er zwar von andern für 
einen Thurier angefeben wird , fich felbft aber zu- 
den Halitarnaffiern. hält, 48) welche, ob fie gleich 
Dorier waren, mit einem ganzen Serail gegen 
die Griechen in Krieg zogen. 49) Allein er ift 
fehr weit entfernt, die Umflände anzugeben, wo⸗ 
durch nianche griehifche Staaten gezwungen wor⸗ 
den, ſich für die Perfer zu erflären, daß er fogar, 
menn er von den Zheffaliern ergäble, fie hätten’ 
den Phokiern, ihren Feinden und Gegnern, den 
Antrag thun laffen, ihr Land vor aller Verhee⸗ 

Aaa 5 rung 


48) Herodot mar nämlıh aus Halikarnaſſas, einer 
vonden Doriern erbauten Eradt gebürtig, und nennt 
ſich auch felbR im Anfange ſeines Werks einen Hali- 
karnaſſier. Weil er aber fein Vaterland verließ, und 
in die von den Athenern neu angelegte Colonie Thu⸗ 
rium im uotern Italien hinzog, ſo wurde er von 
mehrern für einen Thurier gehalten, und mit dieſem 
Bepnanien belegt, 


49) Die Halifarnaffirr gaben au der Flotte des era. 
res dreyßig Schiffe, weiche fo wie die. Schiffe einis 
ger andern aſiatiſchen Grieden unter dem Commande 
eines Zrauenzimmerd, der Artemifia, fanden. 
Darauf zielt Plutarch mit dem Worte Yurasnarırıg 
(Serail), weil fie vermurblich nad orientalifher Sitte 
mir einem Gefolge von vielen WWeibern in den Krieg 
gezogen war, Ricard bat diefe Stelle nicht verflan: 
den , indem er überſetzt: dont les habitans vinrent 
avec leurs femmes faire la guerre aux Grecs. ©, 


Hergdpt, ®. 7 $. 93. 9. 


* 
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rung zu befhägen, unter der Bebingung , baß 
fie dafür funfzig Talente befämen, ſich niät 
ſcheut, von den Phokiern in folgenden Ausdruͤcken 
zu ſprechen: „Die Phokier waren in dieſen Ge⸗ 
„genden das einzige Volk, welches nicht die Par⸗ 
„they der Perfer ergriff , und zwar, wie ich auf 
„Bermuthung fchließe, blos aus Beindfchaft ge- 
gen die Theffalier. Hätten bie Theſſalier die 
„Sache der Griechen unterfiägt, fe wärben: 
glaube ich} die Phokier fiher auf die Seite der 
„Perſer getreten ſeyn.“ so) Gleichwohl fagt er 
bald darauf, daß dreyzehn Städte der Phokier 
von den Barbaren in die Afche gelegt, das ganze 
Land vermwäftet, der Tempel in Abd verbrannt, 
und alle Männer und Weiber, bie fich nicht auf 
den Parnaſſus retten konnten, getöbtet wor: 
den. 5ı) Dennoch fegt er dieß Wolf, dag lieber 
die Außerfien Mißhandlungen erdulbete, als fei, 
ner Pflicht untreu wurde, mit jenen Schlechtden. 
fenden, die die Perfer auf dag eifrigſte unterſtuͤtz⸗ 
ten , in eine und eben diefelbe Claſſe. Weil er 
die Handlungen der Phokier nicht tabeln fann, 
fo giebt er ſich Mühe, fie verdächtig zu machen 
und allerhand (himpfliche Befchuldigungen gegen 
fie au erdichten ; er will fie nicht nach dem, was 
fie wirklich gethan haben, fondern nach dem, mas 
fie gethan haben wuͤrden, falls die Theffalier eine 

| andere 


c60) B. 8. 83% Vergl. B. 9. 8 17. 

sı) B. 9. K. 32. 33. Der Tempel in Abs war dem 
Apolla gebeiliger und wurde von Dem Griechen ſehr 
vrichtt. &, Paufaniad. B. 10. 8. as. 
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andere Parthey ergriffen hätten, beurtheilt wife 
fen , gleich als wenn fie nur deswegen niche gu 
Werrätbern gemorden , weil andere ihnen darın 
juvorgelommen waren. ' 


Wenn Jemand die Theffalier wegen ihrer 
Verbindung mit. den Perfern dadurdy entfchuldis 
gen wollte , daß er fagte, fie wären es erſt gar 
nicht Willens geweſen, aber durch die Feindfchaft 
gegen die Phokier, die fie zu den Griechen treten 
faben, hätten fie fich ganz ihrer Neigung zuwider 
verleiten laffen, fich für die Perſer zu erklären — 
würde man diefen nicht für den fchändlichfien. 


Schmeichler halten , der andern zu Gefallen die 
- Wahrheit verdreht, und für fräfliche Handluns 


gen anfländige Bewegungsgrüunde erdichtet ? Ach 
wenigſtens glaube «8 gewiß. Warum wollte man 
alfo den nicht für einen offenbaren Verleumder 
halten , der von den Phofiern behauptet, fie haͤt⸗ 
ten bie beſte Parthey nicht aus Tugendlicbe er: 
griffen , fondern weil fie hörten, daß die Theſſa⸗ 
lier auf Die entgegengefeßte Seite-getreten wären? 
Ya er fchiebe diefe Beſchuldigung nicht, wie er 
fonft zu thun pflegt, auf andere, daß er ſich aufg 
Hörenfagen beruft, fondern verfichert, den Ums 


. Hand durch eigene Unterſuchung entdeckt zu has 


beu. Er follte alfo auch die Gründe anführen, 
durch die er Übergeugt worden , daß ein Bolt, 
welches den beſten und redlichiten gleich handelte, 
wit den fchlechteften gleiche Sefinnungen gehabt 
babe. Denn der von der Beindfchaft gegen bie 
Theſſalier hergenommene Grund iſt ram r 
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Es ließen fih ja weder die Aegineter Durch ihren 
Haß gegen die Athener, noch die Chalfidier durch 
die Zeindfchaft gegen die Eretrier, noch die Kt⸗ 
rincher durch ihren Zroift mit den Megareern abı 
halten, für die Sache Griechenland zu flreiten. 
Auf der andern Seite wurden felbft nicht einmal 
die Theffalier durch die Unterwerfung ihrer aͤrg⸗ 
ften Feinde, der Mafedonier, von der Verbin⸗ 
dung mit den Perfern abmwendig gemacht. Die 
gemeinfchaftliche Gefahr unterdrückte jet ale 
befondere Feindfchaften , fo daß jeder Staat mit 
Hintanfegung aller Übrigen Leidenfchaften entwer 
der aus Tugendliebe die befle, oder aus Zwang 
die vortheilhaftefte Parchey ergriff. Ueberdieß 
find ja aud) die Phokier, ſelbſt nad) jenen Be— 
drangniffen , durd) Die fie genöthiget worden, ſich 
zu den Perfern gu fchlagen , wieder zu den Grie⸗ 
‚ hen übergangen. Dieß hat nicht nur der Spar⸗ 
taner KaoPfrates ihnen öffentlich bezeugt, fondern 
Serodot felbft gefteht, gleihfam mit Gewalt ge⸗ 
zmungen, in ber Erzählung der Begebenheiten 
bey Platdä, daß auch Phokier auf der Seite der 
Griechen gewefen find. 52) 


Indeß ift es gar nicht gu verwundern, baf 
er auf Voͤlker, die ein unglüdliches Schidfal traf, 
mit folder Bitterfeit loszieht, da er felbft dieje⸗ 
nigen, bie fid) mit ben Öriechen verbanden , und 
an der gemeinfchaftlicden Gefahr Theil nahmen, 

unter 


52) 3.9. 8. zu Wer der hier erwähnte Las rates 
gewefen , it mie nis bekannt. | 
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unter die Feinde und Verraͤther rechnet. Die 
Naxier hatten, wie er ſagt, 53) den Barbaren 
drey Saleeren zu Hülfe geſchickt, aber einer der 
Shiffshauptleute, Namens Demofritus, über 
redete "Die andern, zu den Griechen überzugeben. 
&o kann er denn nicht einmal loben, ohne zugleich 
zu tadeln, und damit ein einziger Mann gerühmet 
werde, muß eine ganze Stabt oder Bolt fich ld 
fiern laffen. Gegen ihn zeugt unter ben dltern 
Sefchichtfchreibern Sellanikus, unter den jüngern 
Ephorus 54); ber eine erzählt, daß die Narier 
mit fech8, der andere, mit fünf Schiffen den 
‚Griechen zu Huͤlfe gekommen wären. serodor 
felbſt giebt Hier fo viel Blößen, dag man ihn 
allerdings für den Erfinder diefer Nachricht anfı- 
hen muß. Denn die Ehronifenfchreiber der Naxier 
melden, daß dieſe lange vorher den Megaba- 
tes, 55) der die Infel mit zweyhundert Schiffen 
angriff, zurüctgefchlagen, nachher aber der perjifche 
Befehlshaber Datis die Stadt Naxus verbrannt, 
und den Einwohnern vielen Schaden zugefügt 
bärte. 


53) 3. 8. 8. a6. Nach Herodor. waren es vier 
Sciffe, die die Narier abgeſchickt hatten. 

sa) Hellanitus von Mitylene mar um die 7ofte 
Dipmpiade, etwan zwoͤlf Jahre vor Herodos ge 
boren; Epborusd von Kumd aber lebte um Die 

oote Diympiade. 

gs) Megabates mar ein verſfiſcher General und Der 
mandtee: des Könige Darius. Don ſeinen verun: 
glüdten Buge gegen Narus rede Herodot ®. s- 
X. 323225. .-- 4 
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der andern Seite der Erde wohnen , fa jweifle 
ich nicht, daß auch dieſe vom Theiniftofles und 
feinem den Griechen ertheilten Rath, den Perſern 
bey Salamin ein Seetreffen zu liefern , gehört 
haben, un deffentwillen er felbft, nach Befiegung 
Der Barbaren, der Diana Ariftobule in Melıte 
einen Tempel erbauet hat. 57) Diefen heilfanen 
Kath nun fpriche unfer £reffliche Gefchichtfchreis 
ber, fd viel an ihm ift, dem Themiſtokles geradegu 
ab, und fchreibt die Ehre der Erfindung einem 
andern zu. Man höre, wie er fich bieruber auf: 
druͤckt: „Hierauf fragte ber Athener Mnefipbi:« 
„lus den Themiſtokles, der gu ihm aufs Schiff 
„kam, wag denn im Kriegsrathe wäre beichloffen 
„worden? und da er hörte, man habe ausgemacht, . 
fi mit der Blotte an die Landenge zurückzugies 
„ben, und das Gtetreffen vor den Küften des 
Peloponnefes zu liefern, fo fprach er: Sollten 
die Griechen wirklich ihre Slorte von Salamin 
ntvegsiehen, fo wirft du nicht mehr zur See für 
nein Vaterland gu fämpfen haben; denn da wer» 
den ſich ale Verbündeten nad) ihren Städten 
„suräcjiehen. ! — Etwas weiter unten fegt er 

hinzu: 


57) Der Sepname der Diana, Ariſtobula, bedeus 
ter, die den been Rath erthdeilet. Sonſt heißt fie 
auch in diefer Ruͤckſicht Bulaia. — Melite war ein 
gewiſſer Plag in der Stade Athen, wo Themiftos 
Eles Wohnung fand und wo auch in Der Folge 
Pdokton fein Daus bare. Ricard irrt fid, 
wenn er diefen Tempel in die Inſel Melite verfene, 
®. Plutarqe Lehen des Tdemiſtokles 8.22 


— 
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hinzu: „Wenn aber noch ein Mittel vorhanden 
„iſt, fo gehe gleich, und ſuche den gefaßten Ent« 
„ſchluß su hintertreiben. Ueberrede, wo möglich, 
„den Eurybiades, diefes Vorhaben aufzugeben, 
„damit die Flotte hier beyfammen bleibe.” Nach⸗ 
den er hierauf erzählt hat, Themiſtokles habe 
diefen Rath ſehr heilfam gefunden, und ſey gleich 
ohne weitere Antwort zum Eurybiades gegangen, 
fo faäͤhrt er auf folgende Art fort: „Themiſtokles 
fegte fidy nun neben ihn, trug ihm alles, was 
er vom Mnefipbilus gehört hatte, vor, als 
„wenn es von ihm ſelbſt herrührte, und verband 
‚damit noch andere Gründe.’ 58) 


Eiehft du, mie er hier den Themiftoßles in 
den Ruf der Araliff und Bosheit bringt, indem 
er ihn den Math des Mneſiphilus für feinen eige, 
nen ausgeben läßt? Um Die Griechen deſto mehr 
zu verhöhnen, fagt er, Themiſtokles babe bey 
Diefer Gelegenheit ben beſten Bortheil fo aan 
überfehen und aus der Acht gelafien, der dach 
eben feiner Klugheit wegen den Beynamen Ulyſ⸗ 
fes befommen hat; bie Artemifia hingegen, Se 
rodots Luandemännin, babe aug eigner Einficht, 
ohne von Jemanden unterrichtet zu ſeyn, dem 
Xerres diefe Weißagung gegeben: „Die Griechen 
„werden bir nicht lange widerſtehen fünnen; du 
„toirft fie bald zerfireuen und fie werden alle 
‚mach ihren Städten fliehen. — Auch if ed gar 
„nicht wahrſcheinlich, daß fie, wenn du Deine 

Land⸗ 


58) Im achten Bude, 8.57. se. 
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Landmacht gegen den Peloponnes anruͤcken laͤßſt, 


nCben Salamis) ruhig flehen bleiben, und ſich 
„damit abgeben ſollten, für die Athence zur 
See zu fechten. Eileft du aber, fogleich ein 
„Eeetreffen zu liefern, fo befürchte ich fehr, daß 
deine Seemacht eine Niederlage erleiden und 
dann auch die Landmacht mit gu Grunde richten 
„wird.“ sg) Hier fehlt es Gerodor weiter an 
nichte, als am Sylbenmaaß, um Artemifia zu 
einer Sibylle gu machen; fo genau weiß fie zu⸗ 
künftige Dinge voraussufagen. Daher übergab 
ihr auch Rerxes feine Söhne, um fie nach Ephe⸗ 
fus zu führen. 60) Denn vermuthlich hatte er 
vergeffen, Brauenzimmer aus Gufa mitzunehmen, 


“wenn feine Söhne ja noch weibliche Begleitung 


nöthıg hatten. 


Doch ich befümmere mich nicht un dag, was 
gerodot gelogen hat; nur feine mit Bosheit ver» 
bundene Lügen find es, die ich bier einer nähern 
Pruͤfung unterwerfen will. Nach feinem Vorge⸗ 
ben 61) erzaͤhlen die Athener, Adrimantus, dee 
Anfuͤhrer der Korinther, ſey gleich beym Anfange 
des Treffens in die aͤußerſte Furcht und Yangig» 
keit gerathen und habe die Flucht ergriffen, ſo 

—* da 

59) Ebendaſ. K. 68. 

60) Es waren nah Herodot 3.8. N. 103 natuͤcliche 
Soͤhne des Kerze Auſſer der Artemifia 
wurde ibnen noch Hermotimus, einer der dor 
nebmften Verſchnutenen, aus Bedeckung mitgegeben. 


61) B. 8. 8.94 
Plut. mor. Abb.c. B. "IX 
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daß er nicht etwa fich Fechtend zuruͤckzog, 62) oder. 
unvermerft durch bie Linien der Streitenden ent⸗ 
wifchte, fondern öffentlich die Seegel augfpannen 
and alle feine Schiffe wenden lieg. Hierauf du 
gegnete ihm aber in offener See an ber Spige be‘ 
Inſel Salamin ein Eleines Boot, aus welchem 
ihm Jemand zurief: „Du fliehft , Adeimant, 
„und läffeft die Griechen im Stiche, waͤhrend 
„dieſe body fiegen, und wie fie wuͤnſchten, die 
„Feinde überwältigen !!! Dieß Boot war ohne 
.. Zweifel vom Himmel gefallen. Denn warum fol 
te man dem Serodot eine tragiihe Mafchiue 
nicht geftatten,, da er in andern Stüden die Tra 
södiendichter an Großſprecherey weit übertrifft? 
Adrimantus glaubte diefem Zurufe und kam 
wieder zu der Flotte, nachdem fchon alles vorbey: 
war. +Dieß Gerücht, feßt er hinzu, geht unter 
„den Athenern. Allein die Korinther widerſpre⸗ 
chen bemfelben und behaupten vielmehr, daß 
„ſie ſich bey dieſem Treffen vorzüglich mit ber: 
„vorgethan haben , was ihnen auch dag übrige 
„Griechenland bezeuget.“ So verfaͤhrt dieſer 
Mann noch in vielen andern Fällen. Er bringt 
immer Klagen und Befchuldigungen des einen 
j Volks 


62) Gm Griechiſchen weruvar zeeuraperee, Diele Re: 
dendart wird gebraudt, menn das ſich zuruͤckzieden⸗ 
de Schiff noch mit dem Vordertheile gegen Das 
feindliche gekehret iſt und fich gegen daſſelbe ver 
tbeidiget, fo Daß die Ruder, ſtatt nach dem Bor 
dertbeile, nach dem Hintertbrile de⸗ si u 
fen werden. 
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Volks gegen dag andere vor, um feinen Zweck 
ja nicht zu verfehlen, daß mwenigfteng ber eine 
Theil von einer fchledyten Seite erfcheine. Hier 
zum Benfpiel bleibt ihm der Bortheil, daß, wenn 
die Verleumdung Slauben findet, die Korinther, 
und wenn fie nicht geglaupt wird, die Athener 
in üblen Ruf fommen. Das Eicherfie aber if 
mwehl, daß nicht die Athener den Korinthern, fon» 
dern Serodot felbft beyden Voͤlkern dieſe Unwahr⸗ 
heit aufgebürdet hat. Thukydides wagt es we⸗ 
nigfteng nicht, wenn er den athenifchen Gefand» 
ten in Lafedämon die Borwürfe des Korinthifchen 
widerlegen und die Thaten ber Athener in den 
girfifchen Kriegen , befonderg in der Schlacht bey 
Ealanıin erheben läßt, 63) die Koriuther einer 
Verraͤtherey oder der Entweichung aus dem Tref⸗ 
fen zu befchuldigen. Es ift aud) gar nicht wahr⸗ 
fcheinlich , daB die Athener der Stadt Korinth 
folche Vorwuͤrfe follten gemacht haben, da fie fa» 
ben , daß ihr auf deu, von der perfifchen Beute 
geftifteten Weyhgeſchenken ber dritte Nang mie 
den Lakedaͤmoniern suerfannt, und deren Name 
gleich nad) dem ihrigen eingegraben wurde. Hier⸗ 
zu koͤumt noch, daß fie ſelbſt den Korinthern er» 
laubt hatten, ihre Todten, meil fie fich fo tapfer 

Bbb a gehal⸗ 


63) Die Rede, worin der atheniſche Geſandte zu La— 
kedimon auf die Refhuldigungen des Forinthifchen 
Deputirten vor dem Anfarge Bes peloponncfi.chen 
Krieged antwortet, Mehr im iten B. von Tbufp 
dides Geſchichte, K. 737% 
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gehalten, In der Nähe ber Stadt Salamin zu bw 
erdigen, und ihnen folgende Infchrift zu ſetzen: 
Wanderer! wir ein wohnten im mefferreichen {r. 
rinthus, 
Und biygt ine Salamis, Inſel des Helden Ajar. 
Verfer beflegten wir bier; phoͤnikiſche Schiffe und 


j Meder, 
Mutbvoll fhügten wir Dich, deiliges Griechenland. 
Auch enthält das Chrengrab 64) anf dem Iſthuus 
dieſe Inſchrift: 
Wir, die Griechenland einſt mir unſetm Leden be 
ſchuͤtzten 
Vor der größten Gefahr, ruhen in diefem Geftd. 
Eine aͤhnliche Infchrift ficht auf den Weyhge⸗ 
(denken cines korinthiſchen Schiffshauptmanns, 
Namens Diodorus, die in den Tempel der Las 
tona aufbewahrrt werden: 
Diefe Wafen, den Medern entriffen, wephte die 
Mannfdaft 

Don Diodorus Schiff dis zum Denkmal, Late, 
Ya was den Adelmantus ſelbſt betrifft , den 
gerodot ben allen Gelegenheiten auf dag heftig, 
fie fchmäher, und von dem er ergählee, daß er 
unter den griechifhen Befehlshabern allein nicht 
babe bleiben, fondern als ein Fluͤchtling von Artes 
miſium abfeegeln wollen , 65 ) fiebe, in welchem 

Rufe diefer Mann in Griechenland ſteht: 
Die 
64) Im Meriedifhen Keveradıer, ein Bradmal, das 


Jemanden zu Ehren errichtet wird , obne dog fein 
Leichnam darunter begraden Liegt. 


6) 38 K. 5. 
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Dieb des Adeimanıs Grab; ihm dankten es 
fämtlihe Griechen, 
Daß fie konnten aufs Haupt fegen den Freyheits⸗ 
kranz. 

Laͤßt ſichs wohl denken, daß man einem feigen 
Maͤnne, einem Verraͤther nach ſeinem Tode eine 
ſolche Ehre erwieſen haͤtte? Oder ſollte er ſich 
unterſtanden haben, die eine von ſeinen Toͤchtern 
Nauſinike, die andere Akrothinion, die dritte 
Alexibia, und ſeinen Sohn Ariſteus zu nen⸗ 
nen, 66) wenn er ſich nicht durch jene Thaten 
einen herrlichen und glaͤnzenden Ruhm erworben 
haͤtte? Daß die korinthiſchen Frauen unter allen 
Griechinnen allein die Venus durch jenes treffli-⸗ 

- de, ja ich möchte fagen , göttliche Geläbde ers 
ſucht haben , ihren Männern Luft zum Kampfe 
gegen bie Barbaren einzuflößen , iſt aller Wahre 
fcheinlichfeie nach nicht einmal dem ſchlechteſten 
Rarier , 67) gefchweige dem Serodot, unbefannt 
‚geblieben. Denn der Ruf davon hat fich uͤberall 
verbreitet und Simonides hat darüber eine In» 
fchrift auf die ehernen Statuen gemacht, die in 
Bbb 3 jenem 


66) Diele vier Namen beziehen ſich nämlich auf den 
erfohtenen Sieg. Naufinike bedeute Bieges 
rin zut See; Akrothinion, Erfllinge der 
Beute; Mleribia, Abtreiberin der Ge— 
walt; Ariteus, der tapferſte Streiter. 

67) Wieder eine haͤmiſche Anſpielung auf den Umſtand, 
daß die Karier bey den Griechen ſehr verachtet und 


Derodor aus der in Karien gelegenen Stadt Has 
likarnaſſus gebürtig war. 


— 
& 
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jenem Tempel der Denus aufgeftelft worden, 


welchen Medea, nad) einigen, weil fie ihre Riche 


zum Jafon befiegte, nad) andern, daß die Sit 
tin den Jaſon von ber Liebe sur Thetis befreyen 
möchte, 68) erbauet bat. Dieſe Anfchrift lau— 
tet fo: 

Sromme Matronen braten für Griechen und frek: 

| . tende “Burger 

Hier an heiliger —— Geluͤbde dir 
ar. 


Und fo wollte nun Venns den bogenbewaffneten 
Derfern 

Nicht verrarben die Burg, Griechenlands fideren 
Schutz. 


Beſſer haͤtte er gethan, dieſen Umſtand aufzu⸗ 

zeichnen und mit anzufuͤhren, als des von Amei— 

nokles veruͤbten Kindermords zu gedenken. 69) 
Nach⸗ 


68) Nach der Erzaͤhlung aller Mytdologen war es nicht 
Thetis, fondern Glauke oder Kreufa, Vie 
Tochter des korinthiſchen Könige Kreon, melde 
die Eiferfudr dee Medea erregte. S. unter an« 
dern Diodor B. 4. 8.54. Da kein audeser Schrift: 
fieller bey diefer Begebenheit der Thetis gedenkt, 
fo ift wahrſcheinlich dieſer Name bier dur irgend 
ein Verſehen in den Text gefommen. 

69) ©. oben ©. 729. Not. 17. Zu bemerken iR noch, 
dag auch Dio Ebry fotomus ia ‘her Eorinthis 
(den Rede, Th. 2 ©.103. 109. nach der Reisk. 
Ausg. den Herodor beihuldiger, daß ’er gegen 
die Korinther ungerecht gemefen fep. 





und boshafte Betragen Herodots. 759 


Nachdem unfer Gefchichtfchreiber fich gleich, 
fam an den Befchultigungen gegen Themiſtokles 
rechr gefättiget hat, worunter auch noch dieſe ge⸗ 
hört, daß er ohne Vorwiſſen ber übrigen Bw 
fehlehaber in den Inſeln chne Unterlaß große 
Summen Geldes erpreßt und unterfchlagen ha⸗ 
be, 70) raubt er endlich noch den Athinern feld 
den Siegeskranz und fegt ihn den Aeginetern 
auf, indem er alfo fchreibt: „Als die Sriechen 
„die Erfllinge der Beute nady Delphi gefchicke 
hatten, fragten fie im Namen aller den Gott, 
„ob daß, wag er befommen, ihm genug und aus 
„genehm wäre. Erantwortete: ven denandern 
„Griechen hate er zwar zur Genüge befommen, 
‚aber nicht von den Aeginetern; und von diefen 
„forderte er nocdyein Geſchenk wegen ihrer bey Sa⸗ 
„lamin bewiefenen vorzäglichen ZTapferfeit. 71) 
Hier bürbet er alfo feine erdichteten Nachrichten. 
nicht mehr den Skythen, den Perſern oder den Ae⸗ 
gnptern,, fo wic Aefop den Raben und Affen aufs 
fonderner verfteckt fich nun hinter dem phythiſchen 
Apollo felbfi, um die Athener von dem erften 
Range in ber Schlacht bey Salamin zu verdräns 
gen. Gleich darauf erzählt er, 72) dem Themis 
ftoFles fen auf der Landenge ber gweyte Rang 
zuerkannt worden, weil jeder Felbherr den erften 
fi ſelbſt, jenem aber nur den zweyten leſtimm⸗ 
te; man habe jeboch hierüber nicht zur Entfcheis 

Bbb 4 dung 
70) Dieb fast Herodot B.g. 8. 112. 


71) Ebendaf. 8. 122. 
73) Ebendaf. 8.123. 124. 


1 
[4 
| 
. 
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dung fommen fonnen. Anſtatt nun die Ehrſucht 
der Feldberrn zu tadeln, fest er blog hinzu, die 
Griechen wären ſaͤmmtlich aus Neid abgefergelt, 
weil fie diefen Mann nicht gern für den erften 
erflären wollten. 


Im neunten und legten Buche feiner Ge— 
(dichte fcehürter er die Bogheit, die in feiner 
Seele noch zurückgeblieben war, vollends über 
bie Lafedämonier aus, und fucht ben auggebrei- 
teten Ruhm diefed Staats wegen der Schlacht 
bey Platäd ganz zu vertunfeln. Er erzaͤhlt, die a: 
kedaͤmonier hätten erſt befürchtet, Die Athener moͤch⸗ 
ten ſich noch vom Mardonius uͤberreden laſſen, 73) 
Die Griechen zu verrathen; nachdem aber die Land» 
enge befeftigeet und der Deloponnes dadurch in 
Sicherheit gefeßt worden, bätten fie fich weiter 
nicht um bie übrigen Staaten befümmert, fondern 
au Haufe Feſte gefeyert und bie atheniſchen Ge⸗ 
fandten mit fchershaften Antworten bingebal. 
gen. 74) Wie reime fih nun aber damit, daf 

fünf» 


73) 8.8 R.ızı. Mard onius ſchickte erſt den make⸗ 
doniſchen König Alexander, dann auch ˖den Hel⸗ 
leſpontie Munichides an die Atheuer ab,r 
ließ ihnen ſehr annehmliche Vorſchlaͤge thun, Bas ie 
ſich pit dem König Kerges verbinden und die Gries 

ben verlaffen follsen. Beydesmal wieſen fie diefe 
Verſuchung mit der größten Standhaftigkeit ab, doch 
waren die Latedämonier deswegen ſeht in Gorgen. 


74) 8, 9. K. 6. 7. 8. * 





und boshafte Betragen Herodote. 761 


iftauſend 75) Spartaner, Deren jeder ſieben 
loten ben ſich hatte, nach Platäd gezvgen find? 
er daß fie einer fo großen Gefahr Trog gebos 
, den Sieg erfochten, und fo viel Myriaden 
rbaren erlegt haben? Man hoͤre alfo eine 
brfcheinliche Lrfache davon! In Sparta, fagt 
76) hielt fich eben damals ein Buͤrger von 
gen, Namens Cheileos, auf, der mit einigen 
boren in Sreundfchaft und Verbindung ftand» 
efer Mann beredete fie, eine Armee abzufchife 
‚, indem er ihnenvorflellte, baß alle Verſchan⸗ 
gen dem Pelopones nichte helfen würden, wenn 
Arhener zum Mardonius überträten. Dieß 
yürfte denn, dag Paufaniad mit einer Armee 
db Platäd 309. Hätte nun irgend eine haͤus⸗ 
e Angelegenheit jenen Ebeilcos in Tegen zu⸗ 
kgehalten, fo wäre Sriechenland verloren ger 
en. Ä 
MWeiterhinmeiß er nicht, was er mit den Ather . 
n anfangen fol, fo daß er fie bald erhebt, 
d wieder herunterwirft. Er ſagt, fie wären 
den Tegeatern des zweyten Ranges wegen in 
Streit 


) Dab in Plutarcqchs Terre (wenigſtens nad der 
son Reiſke benannten Ausgabe) lebende werıı 
aa xır0ı muß aus Herodot B: 9 K. ı0. ın 
girranısyımas berändert werden — Heloten 
dießen die Nachkommen der in frühern Zeiten von - 
Den Lakedaämbniern bezwungenen Girwohner des 
Staͤdtchens Helos, die immerfort in der daͤrteſten 
und druͤckendſten Sflavetep gehalten wurden. 


, 8.9. 89. 20. | 
ut. mor. Abb. 6. 8. Gce 
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Streit geratben , hätten dbaben der Serakliden 
erwähnt, fi) auf ihre Thaten gegen die Amajzo⸗ 
nen und Die Beerdigung Der vor Kadmea gefall« 
nen Peloponnefier berufen, auch die Schlacht bey 
Marathon angeführt; bey aller diefer Ruhmredig⸗ 
feit aber hätten fie ih am Ende doch nur mie 
der Anführung bed linken Fluͤgels begnüget. 77) 
Bald darauf, fagt er, 78) bitten Paufanias 
und die Spartaner ihnen den erfieg fang abge» 
treten und fieerfucht , fie möchten bag Commande 
Des rechten Fluͤgels übernehmen und ſich den Ber» 
fern gegenüber fielen, ihnen aber den linken Fluͤ⸗ 
gel überlafien , unter der Entfchulbigung, weil 
fie e8 noch gar nicht gewohnt wären, mit den 
- Barbaren zu fechten. 79) Das iſt doch wahrlich 
ſehr lächerlih, daß man mit den Feinden nicht 
fireiten wil , wenn man mit ihrer Art zu Fechten 


nicht befannt ift. 
Serne 


77) Ebendaſ. 8.2628. Die Lakedaͤmonier eigneten 

fi das Recht zu, bey vereinigten griechiſchen Hee⸗ 
- ren auf einem von ihnen gemäblten Slügel das Com⸗ 

mando zu führen. Hier wählten fie zuerſt den rech⸗ 
ten Zlägel. Auf den linken machten die Tegeater 
ſowohl als die Athener Auſpruch, und nad einigem 
Streite gab letztern die ganze Übrige Armee den 
Vorzug. Vergl. Plut arch im Leben des Arifi- 
des 8. 12. u. 16 

28) 8.9. 8. 46. | 

79) Die Lakedaͤmonier hatten. naͤmlich noch nie mit des 
Perſern gefochten, jene dreydundert bey Theemoppiä 
ausgenommen, von denen aber einer zuraͤckgekom⸗ 
men war. Die Atbener hingegen hatten die perfifge 
Ars au fechten (don bey MRaxashon kennen lernen. 


⸗ 





und boshafte Betragen Herodots. 763 


| Serner fagter von den übrigen riechen, daß 
fie, als die Feldherrn fie in einandres Lager fuͤh⸗ 


ren wollten, gleich bey der erfien Bewegung aus 


Furcht vor der Perfifchen Reuterey, eiligft gegen 
Plataͤaͤ hin geflohen, und big zum Tempel der Juno 
gefommen wären. go)‘ Hier befchuldige er alſo 
fämmeliche Griechen des Ungehorfame, der Bere 
rätheren und der fchändlichften Feigheit. Ans 
Ende , fagt er, hätten ich die Lakedaͤmonier und 
Tegeater allein mit den Barbaren, die Athener 
aber mit den ihnen in Meg gekommenen Theba⸗ 
nern berumfchlagen müffen. St) Allen den uͤbri⸗ 
gen Städten obne linterfchied fpricht er Die Theil⸗ 
nahme an jener großen That ab, indem er vor 
giebt, daß feiner derfeiben fich mit in den Streit 
gemifcht , fondern daß fie ſaͤmmtlich in ihrem im 
der Nähe befindlichen Lager unthätig geſeſſen, 


und jene, die für ihre Nettung Fänpften, vers ' 


rärberifcher Weife im Stiche gelaffen hätten. Erf 
ſpaͤt follen fich die Phliafler und Megareer, da 
fie hörten, daB Paufanias fiege, nach dem 
Schlachtfelde begeben Haben, aber weil fie in 
großer Unordnung auf die thebanifche Reuterey 
fließen , niedergehauen worden feyn. 82) Auch 
die Korinther haben nach feiner Erzaͤhlung dem 


Treffen nicht beygewohnt, fondern find erft nach - 


dem Siege über die Anhoͤhen hingezogen, und 
deshalb den thebaniſchen Reutern nicht in bie 


| Gceea _ Hände 
80) B. 9. 8. 92 
81) Ebendaf. K. 99-67. ee 


42) Evendar. 8. 69: 


_ WE 
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Hände gefallen. Denn die Thebaner ritten nad 
erfolgter Niederlage vor den Barbaren ber, und 
befchügten fie forgfältig auf ihrer Flucht, ohne 
Zweifel, um ſich für die, bey Thermopyid ihnen 
aufgedrücten Brandmarken dankbar gu beweifen. 
Allein welchen Plaß die Korinther in der Schlacht: 
ordnung behauptet und was für einen Erfolg 
fie von dem Treffen bey Platdäd gehabt haben, 
fann man von Simonides erfahren, der ſich 
hierüber alfo ausdrückt: 


And in der Mitte die Buͤrger des brunnenreichen 
Epbore 83) 
Kundig des Krieges, geübt tapfer zu Fämpfen im 
Streit. 
Sie, die Bewohner Korintbs, der Stadt vom Blaw 
kus erbauen, 
Stetten im helleſten Licht ib aus Shimmerndem Bold 
Einen Zeugen der edelſten Thaten. In ferneren Zeiten 
Wird noch blühen der Ruhm dieſes tapfern Seſch lechts. 


So ſpricht Simonides, nicht etwa als Lehrer 
der Dichtkunſt in Korinth, auch nicht in einem 
Lobgedichte auf die Stadt, ſondern in einer Ele⸗ 
gie, die er auf jene Thaten in ganz anderer Ab⸗ 
ſicht verfertiget hat. 4) — 
Wenn 


83) Ephore war der olte Name der Stadt Korinth, 
die von Siſpophus erbauen worden. Bein Sohn 
und Nadfolger Glaukus vergrößerte fie und wird 
daber ebenfalls als Erbauer derſelben angefeben. 


84) Plurarc has fid ſchon verſchiedenemal auf die 
nfhritten und Gedichte des Simonides berw 
fen; wenn er aber bedacht bitte, mas er ſelbſt in 


feınen - 


4 
u 


N 
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Wenn Serodot der Widerlegung feiner Lüge 
durch die Frage, die man etwa an ihn thun moͤch⸗ 
te: Woher rühren dann aber nun die vielen Tode 
tenhuͤgel, Grabftärten und Denfmäler, auf wels 
hen die Platder noch jegtin Gegenwart anderer 
Griechen Todtenopfer bringen? — vorzubeugen 
ſucht, macht er, duͤnkt mich, diefen Völkern einen 
noch fhimpflichern Vorwurf als den derfißerräthes. 
rey. „Was die übrigen Voͤlker betrift, fagt ex, Deren 
„Gräber bey Platäd gezeigt werden , fo habe ich 
‚gehört, Daß alle Diefe, weil fie ſich fchämten, 
„nicht bey dem Treffen getvefen zu ſeyn, um der 
„Nachkommen willen leere Grabhuͤgel errichtet 
„haben.“ 85) Diefe Abwefenheit von dem Trefs 
fen, die eine wahre Verrätheren it, muß unter 
allen Menfchen dem Herodot allein zu Ohren ges 
fonımen feyn. Weder Paufanias, nod) Arifteis 
de6, weder die Atbener‘ noch bie Lakedaͤmonier 
* haben gewußt , daß die Griechen der Gefahr aus⸗ 
gewwichen find. Die Athener haben fid) auch gar 
nicht der Erwähnung der Aegineter, die doch ihre 
Feinde waren , in der bey diefer Gelegenheit vers 
fertigten Infchrift widerfeßt, und eben fo wenig 
| ecc3 gegen 


feinen andern Schriften bey vielen Gelegenheiten aͤuf 

fert, daß Simonides fib für feine dichteriſchen 

Arbeiten bat begablen laffen, fo würde er auf diefe 
Zeugniſſe nit fo gar viel gebauet haben. 


+8) B. 9. 8. 85. 


LU} 
[4 
- “ — 
- 
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gegen bie Korinther etwas eingewendet, denen 
fie vorher gegen dag allgemeineZeugniß Griechen⸗ 
lands Schuld gaben, daß fie von Salamin ent 
flohen wären, Gleichwohl hat der Plataͤer Klea⸗ 
das zehn Fahre noch nad) dem medifchen Kriege 
aus Gefälligkeit gegen die Aegineter, wie Sero⸗ 
dot in diefer Stelle fagt, einen nad ihnen bes 
nannten Tobtenhügel errichtet. Wie mag ed nur 
getommen fenn, daß die Lafebämonier und Athe⸗ 
rer, bie gleich Damals wegen Errichtung des Sies 
geszeichens beynahe felbft an einander gerathen 
wären , jene Öriechen, die aus Seigheit die Flucht 
ergriffen hatten, nidyt von dem Ehrenpreiß der 
Zapferfeit auggefchloffen „ fondern ihre Namen 
fo gut wie die ihrigen auf die Tropbden und Kos 
loſſen geſetzt, ibnen einen Theil von der Beute 
gegeben, und endlich auch auf dem Altare fols 
gende Inſchrift eingegraben haben ? 


Griechen wephten einft dankbar wegen des berrjichen 
Sieges, 
Den ſie mit tapferem Mutd, unterſtuͤtzet vom Mars, 
Ueber die Perſer erfochten, als Denkmal der griediſchen 
Stepheit 
Diefen gemeinen Altar, Zeus, dir, Ele u Ibes 
riod 86) 
MWie 
6) Wan vergleibe Platarhe Leben des Arifkek 
des K. 19. 





ME 
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Wie, Herodot? Hat vieleicht Aleadas ober ein 
anderer auch diefe Infchrift aus Schmeichelen ges 
gen die griechifchen Städte auf jenen Altar ge 
fee? 


Aber was brauchten fie denn erft mit fo vie⸗ 
ler vergeblichen Mühe die Erde umzuwuͤhlen, und 
un der Nachkommen willen Brabhügel oder Denfe 
mäler zu errichten, dba fie ihren Ruhm auf den 
größten und berrlichfien Weyhgeſchenken verewi⸗ 
get ſahen. Paufanias lief, wie man fagt, da 
er ſchon nach der Dberherrfchaft firebte, in’ Dels 
pbi folgende Inſchrift fegen: | 

Db des perfifden Sieges har Griechenlands oberſter 
Seldherr 


Pauſanias, dir, Apoll, dieſes Denkmal 
gewepht. 


Er ließ doch alſo gewiſſermaßen die Griechen, 
da er fi ihren Seldherrn nannte, an diefer 
ruhmvollen Begebenheit Theil nehmen. Demuns 
geachtet ſchickten Die Latebämonier, weil die Grie⸗ 
chen ſich mit vielem Unwillen darüber befchtwer- 


‚ ten, nach Delphi, ließen die Infchrift vernichten, 


und dafuͤr, wie ed auch billig war, die Namen 
der griechifchen Städte eingraben. Iſt es nun wohl 
wahrfcheinlich , daß es bie Griechen wuͤrde vers 
droffen haben , in der Anfchrift nicht mit genanne 
zu ſeyn, wenn fie ſich der Entweichung aus dem 
2 en bewußt geweſen waͤren? Oder daß die 

Ecc4 | tale‘ 


er / 
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Lakedaͤmonier ben Namen des Anfuͤhrers und Feld⸗ 
herrn ſollten ausgeloͤſcht, und dafuͤr die Staͤdte, 
die ſie im Stiche gelaſſen und ſich der gemeinen 
Gefahr entzogen hatten, darauf geſetzt haben? 
Es iſt doch in der That unverzeihlich, daß, ob⸗ 
gleich Sephance, Aeimneſtus 87) und alle, die 
fh in jenera Treſſen durch vorgägliche Tapferkeit 
auszeichneten, Aber die Erwähnung der Kythnier 
und Melier 83) nicht den geringfien Unwillen 
geäufiere bakın, dennoch Herodot nur dreyen 
Städten 89) die Ehre des Sieges zufchreibt, alle 
Die andern aber von den Trophäen und Heilig: 
thuͤmern geradesu wegſtreicht. 

In 


ST Sophanes mar, nach Herodot B. 9 K. 73. 
ein Athene aus dem Staͤdtchen Dekelea und bat 
fib ben Platid unter den uͤbrigen Athenern vorzug— 
lich ausgezeicheer. Dom Aeimneſtus, einem 
Epartaner, wird eben daſelbſt K. 64. gemeldet, 
daß er den perfiſchen Feldderrn Mardonius er« 

legt habe. In Plutarchs Texte ſteben bier die 
verfaſchten Namen Sochares und Deipniſtug, 
welche id nach Weſſelings Anmerkungen zum 
Herodot mir den richtigern vertauſcht babe. 


BE) thus und Melus find zwey kleine Inſeln im 
aͤgdͤiſchen Meere, die zu den Epftadifhen mit ges 
rechner werten. &, oben E. 776. Not. 12. 

wWy) Diefe drop Staͤdte waren ben, Eyarta und 
Tegea im Peloponnes. 





und boshafte Betragen Herodots. 769 


In Anſehung der vier Schlachten, die den 
Barbaren in dieſem Kriege geliefert worden, ſagt 
er, die Grischen wären von Artemiſum entfſd⸗ 
ben,go) und während bey Thermopylaͤ ihr Felde ” 
berr und König für fie der Gefahren Trog bot, 
hätten fie ruhig zu Haufe gefeffen , und ſich forg» 
log mit der Geyer der olympifchen und farneifchen. 
Feſte beichäftiget. 91) Wenn er dann die Bege⸗ 
benheiten' bey Galamin erzählt, braucht er von | 
der Artemifia eben fo viele Worte, ald er auf 
die ganze Echlacht verwendet. 92) Bey Vlafäd 
endlich follen die Griechen flile gefeffen und von 
dem Treffen nicht cher etwag gewußt haben, als 

Eccıs big 


90) B.8. 8. 21. Ueber dieſen Unſtand bat Plutarch 
ſchon oben fi mweitläuftig erklaͤrt. 


9) B. 7. 8. 206. erzählte Herodot, die GSpartanet 
bitten nur einftwrilen ein Fleince Corps nad Thers 
moppld geſchickt, weil das karneiſche Feſt eben ein« 
fiel, und nach der Feyer deffelben mir ihrer ganzen 
Mac dahin zichen wollen. Auch die übrigen Pe- 
loponnefler bätten für noͤrhig ꝓrachtet, die olpmoi⸗ 
ſchen Spiele erſt zu halten, ehe fie gegen den Fcind 
aufbraben. Das Earneifhe Feſt war eind ber 
vornehmſten in Sparta, und murde dem Apollo 
zu Ehren neun Tage lange gefevert. 


N) Donder Artemifia reder Herodot 3.8. 8.87. 
88. doch nicht fo weitlaͤufiig, mie Plurarch hier die 
Sache uͤbertreibt. Auch wird ibrer 8.7. 8.99. Bun 
gedacht. ’ 
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big es vorbey war, fo daß man ſich, wie dort 
im Froſch⸗ und Mäufefrieg, ben Pigres, 93) 
den Bruder der Artemifia, in einem fchergbaften 
Doffengedicht befchrieben hat, verabredet haben 
muß, in aller Stille zu fechten, damit die andern 
nicht® davon inne würden. Bon ben Lakedaͤmo⸗ 
niern felbft fagt er, fie hätten die Barbareıı gar 
nicht an Tapferkeit übertroffen, fondern den Sieg 
nur deswegen behalten, weil fie mit nadten und 
unbewaffneten Feinden fochten. 94) Unter Xer⸗ 
Les Augen ſelbſt giengen ‚die Perſer nur durch 
Deitfchenhiebe gezwungen auf Die®riechen log, 95) 
vermuthlich müffen fie alfo bey Platäd ganz ans 
dere Seelen befommen haben, daß fie an Stärfe 
und Hershaftigfeit den Feinden nicht nachflanden. 
Ihre Montur, die ganz ohne Schußwaffen war, 
gereichte ihnen hier zum Nachtheil, indem fie in 
leichter Rüftung mit fchwerbewaffneten Leuten 
kaͤmpfen mußten. Welcher Ruhm, welche Größe 
bleibe nun. den Griechen von allen dieſen Kaͤm⸗ 
pfen 


93) Pigres, der Hader der kariſchen Königin Ur 
semifia, wird, wie aub Suidas melder, von 
einigen für den Berfaffer der Batrabompomadie 
und einiger andern Gedichte, die man fonft dem 
Homer sufhreibt, gebalten. 

%) 3.9. 8. 62. 


98) Dich geſchab bey Thermopplaͤ, mie fhon oben ein» 
mal angefähre worden. Herodot 8. 7. K. 223. 
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pfen übrig, wenn die Lafebämonier mit wehrlofen 
Soldaten gefochten und die andern Gricchen gar 
nichts von dem Treffen gewußt haben, ob fie 
gleich fo nahe Haben waren; wenn die Denkmäler, 
die jede Stadt errichtet hat, nichts als leere Tod» 
tenhuͤgel, und die den Göttern geweyhten Altäre 
und Drepfüße mit falfhen Anfchriften angefuͤllt 
“ find; wenn endlich gerodot allein die Wahrheit 
gewußt bat, alle die andern aber, die Griechen⸗ 
lands Geſchichte gefchrieben haben, durch den, 
jene Thaten übertreibenden Ruf getäufcht worden 
find? | 


Mag folgt allobieraus? gerodot iſt immer 
ein treffliher und gefchicfter Schriftfieller ; in 
feinem Bortrage berrfcht viel Anmuth, und feinen 
Erzählungen fehlt eg keinesweges an Eleganz und 
Grazie. Wenn er auch nicht 

Gleich dem weiſeſten Sänger erzäbler feine Ge⸗ 

ſchichte 96) 
fo thut er esl doch wenigſtens auf eine zierliche 
und wohlflingende Art, und dieß ift es eben, 
was Jedermann ergößt und anlodt. Allein wie 
‚man oft bey Rofen ſich vor Kanthariden zu fuͤrch⸗ 
ten bat, fo muß man auch gegen feine Verun-⸗ 
glims 


96) Aus Homers Dbdpffee 3. 11. D. 367- Star er’ 
muß bier im Blutarch gelefen werden e, T', 
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slimpfungen und haͤmiſchen Aeuſſerungen, bie 
gemeiniglid) unter ſchoͤnen, glatten Worten ver⸗ 
fteckt liegen, fehr auf feiner Hut fenn, damit 
man nicht unvermerft von den größten, berähm« 
teften Volkern und Männern Griechenlands falfche 
und unanftändige Meynungen faffe. 
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und die Bermiiſchen Kanton rungs varnere ım Schr. 
1794, nebik® achrichtemüber die Mainzer Kiubbilten ıc, 
8. 18 ar. oder fl. ı ız Er, 

Endliches ECdikfaf des rermaurer: Ordens in einer 
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